BS 



Digitized by Google 



CERONOLOGIA SAGBi. 



UUtersucbuiisen 



das Geburtsjahr des Herr 



und 



die Zeitrechnung des Alten und Neuen it iUinentes 



von 



O. geyffartli, 

d. Hh. Dr., d. fr. K. M., d. ArchäcI. a. Prof. .ui d. Univ. Leipzig, d. asiat. Ge- 
sellsch. zu Loiidun ausw. Mitgl., d. Acad. d. Wiss. zu Turin Curresp., d. biül. 
theo!. GesciUcb. zu Leipzig ord. Mitgl. elc. etc. 



rTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT» 



Tappan Presbyterlan Association 

LaIBRARY 



: (Presented by HON. D. BETHUNt DUFFIELD, \ 

■i 

From Library of Rev. Geo. Duffield, D.D. ^ 



3 



kAAXi^ lkLkkkLki.LÄ.l.ki^Lt.kkkkl.kÄi.LkLkLLi.i.kAkkkL t.kLikä.L LkLk AXA ikUkkkkkkkkk 








SiT/f"n 



• 



CHBONOLOGIA SAGBi. 

> 



Untersudiim^en 



über 



das debnrtsjabr des Herrn 



und 



die ZeHredmiuig des Ahmi und Neuen Testamentes 



von 



Ct. Seyffarth, 

der Pb. Dr., d. f . K. Mag., der Archäol. a. Prof. ao der Univ. Leipzig, der 
auaU GesQllsch. sa. London aosw. lUtgl. , der Acad. d. Wissensch. za Turin 
Goiresp., d. hiit. theo!. GesellsclL ni Ldpiig aid. MitgL «tc elc. 



Verlag von lohani Anbrosiiis Barth. 



Digitized by Google 



BS 



• • • * ■< 



Digitized by Google 



T o r r e d e. 



Die Fragen, ob Christus in diesem oder jeaem 
Jahre, ao diesen oder jeaeo Tagen in die Welt ge«- 
konmuen, getauft worden, gestorben und auferstanden 
sei, sind in den Angen des Christen an und für - 
sich geringfügige. Wenn aber angesehene Gelelule 
öffentlich behaupten, dass die christliche Zeitrech- 
nung auf Unwahrheit beruhe, dass die Evangelisten 
und Propheten sich geirrt haben und einander wider^ 
sprechen; wenn, auf dem Grunde solcher Meinungen, 
Tielrerhreitete und Jedermann zugängliche Schriften 
das Urtbeil sprechen, die Geschichte des neuen Bun- 
des sei eine blosse „Mythe^*, und wenn dieses Ur- 
theil niclit Wenige zum Ahiidl vom Glauben der Väter 
verleitet, vielen Herzen das erleuchtende und erwär- 
mende Sonnenlicht entzieht, vielen bekümmerten See* 
len den letzten Rettungsstrdil raubt: dann efscheinen 
jene Fragen ab hdehst bedeutungsvolle und als so 
wichtige, dass alle Kialle aufgeboten werden sollten, 
der Wulirheil auf den Gruud ixx kommen, ja, dass 
Niemand, der vom Gegeutheil der herrschenden Mei- 
nung sich überzeugt hat und das Wanken der Grund- 
pfeiler des christlichen Domes furchtet, stillschwei« 
gen darf. 

Der Weg, auf dem der Verfasser durch neue 
und alte chronologiscLe Hülfsmittei zu der Ueberzeuguug • 
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gelangt ist, dass Christus wirklich in den Jahren und 
an den Tagen verkündet^ geboren, getaufit, gekreuzigt 
und aaferweckt worden ist^ welche die Kirche gehei- 
ligt hat, und dass die Propheten und Evangelisten 
weder mit sich, noch mit der damaligen Zeitrechnung 
und Geschichte im Widerspruche stehen , ist kurz 
folgender. 

Da die christliche Zeitrechnung mit dem Jahre 
nach Christi Geburt anhebt, so ist nur ein dop- 
pelter Fall möglich: entweder hat Dionysius Exiguus 
das Geburtsjabr des Herrn als ein jiäianisches be- 
trachtet und dann Christi Geburt auf den 25. Decem- 
ber des nächst vorliergcli enden Jahres gcsclzl, oder er 
hat dasselbe als ein paläsiifmches gerechnet, welches 
vom Herbste bis zum Herbste reichte, und in diesem 
Falle hat Dionysius Christi Geburt auf den December 
des Jahres 2 Tor Anfang unsrer Aera gestellt. Dass 
er Letzteres wirklich gethan hat, geht zunächst aas 
dem Todesjahre Herodes d. G. hervor. Herodes, vor 
dessen Tode Christus geboren wurde, starb kurz vor 
dem Passah, und zwar, wie Josephus ausiuhrlich er- 
zählt, einige Monate nach einer Mondfinsterniss. 
Nur zwei solche Mondfinsternisse vor Ostern hat es 
in jener ganzen Zeit gegeben: die eine am 9. Januar 
1 vor der Dion. Aera; die andere, eine unbedeutende^ 
am 12. März 4 Jahre früher. Letztere kann nicht 
die gemeinte sein, weil zwischen ihr und Ostern 
nicht einige Monate, sondern nur wenige Tage 
innelagen; und folglich muss nothwendig Herodes, wie 
schon Scaliger bemerkt, im Jahre 1 vor der Dioa. 
Aera gestorben sein, was auch dmrch viele andere 
Nachrichten erweislich gemacht wird. So rechnet 
Josephus von der Hinrichtung des Antigonus im Jahre 
35 V. Chr., nachdem Jerusalem durch Herodes 36 v. 
Chr. im Sabbatsjahre erobert worden war, bis zu He- 
rodes' Tode 35 Regieningsjahre desselben; er rechnet 
femer von Pompejus' Tempeleroberung 62 y. Chr. bis 
zu Herodes* Regierungsantritt 27 Jahre, und von da 
bis zur Zerstörung Jerusalem«^, 71 (nicht 70) v. Chr., 
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107 Jahre; er zählt wiederum von den Maccabäem 
159 V. Chr. bis auf llfrodes 126 Jahre; setzt also 
Dach Yier verschiedeoea Aogabeü Uerodes d. Jürd- 
nung und Tod in dieselben Jahre , wohin aie der 
Mondfinstemiss ood der Geschichte gemiss wirklicli 
gefallen sind. Nnn setsi zwar Josephus an einer an- 
dern SteHe den Antritt des Herodes in Ol. 184, mit- 
hin 2 Jahre wenigstens zu früh; allein es liegt daria 
keil) Widerspruch, weil die Olympiaden bei Josephus 
und den Alten häufig, in pythischer Weise, 2 Jahre 
q^ter gerechnet wurden. Auf dasselbe Todesjahr He* 
rodes d. G. fährt aber auch die streng nachweisbare 
Geschichte seiner drei Söhne. Ans alle dem folgt 
nun, dass Christi Geburt in das Jahr 2 vor Anfang 
der Dion. Aera gesetzt werden könne und in der 
That, wie sogleich sich zeigea wird^ gesetzt wer- 
den müsse. 

Die Census der Kaiser wurden , wie InschriOea 
lehren y alle sieben Jahre und in Palislina namentlich 
wahrend der Sabbatsjahre 8 v. Chr., 7 und 14 n. 
Chr. gehalten. Daraus ergi( lit sieh, dass auch im 
Jahre 2/1 vor Beginn der Dion. Aera ein Census in 
Palästina stattgefunden haben muss. Dieser, obgleich 
nur von den KirchenTatem .erwähnt, muss der erste 
des Quirinus gewesen sein; denn den Census 7 n, 
Chr. sdireibt Josephus ausdrucUich dem Quirinus tu; 
und sonach ist Christus wirklich zu Ende des zweiten 
Jahres vor der Dion. Aera, während Quirins erstem 
Census, geboren worden; und auf dieses Geburtsjahr 
weist auch der Stern der Magier hin. 

Gemäss uralten, auf die prophetische Stelle 
4 Mos. 17 gestütiteii, Ueberlieferungen, welche meh- 
rere Rabbinen aufbewahrt haben, sollte nämlich der 
Geburt des Messias dieselbe Coustellation von Saturn 
und Jupiter vorausgehen, welche auch der Ceburt von 
lloses, wie schon Josephus erzählt, gegen fünf Jahre 
vorausgegangen war; und diese Conjunction ist in 
Wahrheit sechs Jahre Tor uosrer Zeitrechnung vott- 
fltaadig tnrickgekehrL Die Magier des Horgenlandes, 
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welche von dieser Prophezeiung geleitet wurden, muss- 
ten dalier die Geburt dei> Messias fünf Jahre später, 
d. b. 2wei Jahre vor der Diou. Aera, erwarten und 
erkannten denselben, als sie ihn von dem aav^(^ 
(nieht äm^ov) geleitet in Bethlehem fanden , dorelt 
äre Weibgescbeiike feierlieh an. 

So ist denn die Weissagung DanieFs wörtlich in 
Erfüllung gegangen; denn seine 70 Wochen, die mit 
dem Anfange der Sahbatswocbe, nach beendigter Ge- 
fiingenschaft^ 534 v« Chr., wie Daniel ausdrücklich 
sagt, anfangen, reelmen von da bis zur Geburt des 
Messias 588 Jahre, so dass auch diese Vorhenrerkfin» 
digmig auf das zweite Jahr der Dion. Aera hinweist. 

Für dasseihc Jalir spricht die Erzalilung von 
Lucas. Denn da das Priesteramt, welches auch 
Christas Terwaltet, mit dem 30. Lebensjahre angetre- 
ten wurde, und Christus fast SO Jahre alt iin I& 
Jahre Tiber's, dessen Regierung nach der bei d^ Ju- 
den üblichen Zählungsweise der Regierungsjahre der 
Kaiser 15 (nicht 14) der Dion. Aera begann, ge- 
tauft worden ist; so muss Christus im Jahre 29 der 
ßion. Aera getauft und foigiicb 30 Jahre früher ge* 
boren worden sein. 

Endlich stimmt auch. das Aller desUerodianischeii 
Tempds mit allen dies^ Angaben nberein. Begonnen 
wurde derselbe im März 18 vor unsrer Zeitrechnung; 
und als Christus zuerst im Teiiipel erschien, war nach 
dem Zeugniss der Pharisäer bereits 46 Jahre liindurdL 
daran gebaut worden^ daher Christus im 47« Jahre 
nach Gründung des Tenpeb in demselben erschiraea 
ist und folgiidi im Jahre 2tt der Dion. Aera getauft 
und im zweiten Jahre vor Anfang derselben geboren 
worden sein inuss. 

Was nun den Geburtstag des Herrn betrifft , so 
geht aus folgenden Thatsacben ünd Ueberlieferungea 
herror^ dass derselbe der damalige Tag der Winter- 
rnnde, welohe erst später auf den 22. Deeember 
rückte, gewesen sein muss. Dafür spricht zuerst, 
dass schon die Gnosükeri die, wie Matter lebrt^ vor- 
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chrislfichen Ursprungs warm, Christi Geburt Mm 
iriBii ibraxas and Stelen naoh auf den Winterwendetag 
gesatet haben. Sodann beeeugeri die Kirchenväter, 

dasi in den ersten und älLcslen christlichen Gemein- 
dÄi von jeher der 23. Decemher als Christi Geburls- 
fcg gefeiert worden ist, und obgleich man dafür im 
Oriente den 6. Januar feierte, so beruhte dieaa doch 
oar aaf einer eigenthümiichen nachgewiesenen jüdi» 
sehen Zeitrechnung, nach welcher der sechste sogenannte 
Januar der Ta|^ der Winterwende war. Von besonde- 
rer VViclitigkeit ist die kirchliche Ueberlieferiini?, wo- 
nach Christus an demjenigen Wintenvendetage geboren 
worden ist, auf welchen der Vollmond fiel; denn nur 
am 22— 2S Deconber des Jahres 2 tot wsrer Zeü^ 
reehoung trat in jener gansen damaligen Zeit dieser 
Fall ein. Auf denselben Tag WMst auch die Priester- 
classe Abia zurück; denn der Woche ihres Tem- 
peidienstes gemäss wurde Johannes der Täufer am 
SoBunerwendetage des zweiten Jahres vor unsrer Zeit- 
rechnung und folglich Christus, der sechs Monate jlm- 
ger war, am nlchstfolgenden Winterwendetage gehe* 
ren, und hiermit stimmt selbst die UeberKeferung des 
Wochentages der Verküiuligung Marians überein, der 
wieder der Sonntiig der Fruhliiigsnacliigleiclic dessel- 
ben Jahres war. Sonach ist auch das prophetische 
WiNTt Uaggai's buchstäblich in Erfüllung gegangen, wo- 
nach der Messias am 24. Tage des neunten Monats, 
d. i. am damaligen Winterwendetage, in die Weh 
konnin'H sollte. 

xVfdiin^^t lul die Dauer des Lehramtes Christi, so 
steht lür deren Ermittelung die genau bestimmende Ver- 
sicherung eines Augenzeugen, des Johannes, sowohl 
in der Apokalypse, als, sobald das io^^ seinen an- 
derwärts erhaltenen Artikel zurückerhält, in seinem 
Evan^^elium oben an; liiernach hat der Herr 3 Jahre 
6 Monate gelehrt, und mit diesem Zeugniss stimmen 
auch die Nachrichteu bei den ältesten und sorgfaltig- 
sten Kirchenvätern dberein. Ausserdem hat Christus 
selbst wiederholt in mehreren Parabeln die ToHen drei 
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Jahre seines Prophetenamtes bestimmt augedeuiet; und 
hierin liegt der Beweis, dass die Prophezeiung DaniePs 
in de» 70 Wochen » wonach der Messias eine halbe 
Wodie^ d. h. S Xahre 6 Monate, lehren werde, auch 
in dieser Beziehun{j voilsläodig in Erfüllung gegangen ist. 

Ist mm Christas, am 23. December des Jahres 2 
TOT uDsrer Aera geboren, im 29. dersell>en getau&i 
drei und ein halbes Jahr unter den Seinen gewesen; 
so mnss er nothwendig zu Ostern 88 unsrer ZeitrechX 
nung gestorben sein* Diess bestätigen die ältesten 
Chronologen und zuverlässigsten Kirchenväter, welche 
die Kreuzigung in das 18. Jahr Tiber s setzten. Al- 
lerdings er>vähüen Andere Christi Tod in dem Consulat 
der beiden Gemini , welches in das 15. Jahr Tiber' s 
fiel; diess ist al^r kein massgebender Widerspruch^ 
weil schon damab die Gonsularverzeichnisse in grdsster 
Unordnung sich befanden, und die Gemini wegen Tiber^s 
Mitregentschaft aus seinem 18. Regierungsjahre in sein 
15. gerückt waren. Obiges Todesjahr Christi erhält 
übrigens noch dadurch eine Bestätigung, dass die Kir- 
ch^väter sein Alter bis zur Auferstehung zu SS Jah- 
ren 3 Monaten angeben, eine Angabe, die nach allem 
Bisherigen Cor volftonunen richtig gehalten werden muss. 

Endlich, der Todes- und Auferstehungstag des 
Herrn lässt sich theils aus den rSacIn icliten der Augen- 
zeugen | theils aus der ursprünglichen Osterfeier, theils 
aus den Kirchenvät^n, theils aus der Finstemiss wilh- 
rend der Kreuzigung mit aller erforderlichen Bestimmt- 
heit ermitteln und feststellen, sobald man sich nur 
entseliliessen will, ein verjährtes und doch unhaltbares 
Vorurtbeil aufzugeben. Euistiramig bezeugen nämhch 
die Väter der Kirche und die ältesten Osterfeste der 
Christen, dass der Herr am Fruhlingsnachtgieichet^ge, 
drei Tage nach seinm Tode, auferstanden sei, imd 
nur weil man voraussetzte, dass die Juden ein Mond- 
jahr gehabt hätten, erschien es unuiugUch, dass dieser 
Fall in jenen Jalueu eingetreten sei. Uebereinslimuitud 
versichern ferner die Kirchenväter, unter Berufung auf 
die römischen Beichsannalen, und selbst mehrere hud- 
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«»A»«, dm die Hebräer bis nacli Jerusa\ems /.^^r- 
Mnuig niemals nach Mondmonaten, sondern von Moses 
san nach Sonru ninonalen gerechnet haben, und dass iUr 
14. Nmii von jeher auf den 19. julianischen Man ge- 
fallen ist. Die Gründe sind folgende. 

Moses hat, mei losephus berichtet, die ägyptiscbe 
Zeitrechnung beibehalten ; in Aegypten aber gab es kein 
Mondjahr. Josephus Tergleichi durchgangig und unbedingt 
die bebraischen Monate mit den macedonischen; lets> 
tere aber waren, wie neue, früher unb^annte Inschrif- 
ten lehren, Sonneimiüiiate. Nimmt imni dio Monate 
der Hebräer für Sonnenmonate, welche seihst das Decret 
vonBerenike heurkiudet, so fallen alle besonderen Fcst- 
handlungen seit dem Auszage auf die dem ganzen 
Alterthome heiligen Cardinattage. Josephus und Philo 
Tersichem, dass die beiden Hauptfeste stets an der 
Herbst- und Frühlingsnachtgleiche gehalten worden 
sind, und diess war bei Mondmonaten unmöglich. Den 
Cyclen des ganzen alten Testaments liegen nicht Mond- 
monate, sondern dreissigtägige Sonnenmonate zu Grunde« 
David und Salome folgten einem Sonnenjahre von zwölf 
(Reichen Monaten. In keinem Verzeichnisse der hebräi- 
schen Monate, in keinem Buche des alten Testamen- 
tes, des Josephus, Philo, der Apokryphen findet sich 
eine Spur von dem Schalimonate des sogenaimlen Mond- 
jahres der Juden. Hatten dieselben von jeher ein sol- 
dbes besessen, so hätten sie nicht nöthig gehabt, wie 
geschichtlich erwiesen ist, etwa 200 tt.Chr. ein Mond- 
jahr anzunehmen. Die ersten chrisdichen Gemeinden 
haben Ostern mit den Juden zugleich an festen Tagen, 
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Oliroli Todestag aber war ein Donnerstag, daher die 
ersten Christen den Charfreitag zur Ermnerong an die 

Grablei^iing geheih'gt haben; nnd somit l0$t sich nnn 
der missveistaiulciic Zwiespalt zwischen Johannes und 
den Synoptikern dahin auf, dass aa^ßarov den Fest- 
sabbat am 15. Nisan, den eigentlichen Ostertag, an 
weichen die Juden noch heute zur Chagiga sich ?er» 
saramekiy den Freitag der heiligen Woche bedeutete; 
während adßßata der Wochensaibbat^ der 16« Nisan, 
der Sonnabend war. 

Endh'ch wird diese Zeitrechnung durch die vom 
ganzen kirchlichen Alterthume bezeugte Sonnentinster- 
niss während der Kreuzigung noch thatsächlich bestä« 
tigt. Die astronomischen Tafeln lehren namüchy dass 
wklioh im Jahre 88 n. Chr. am 19. Mars, wachem 
der 14. Nisan,' der Rüsttag, entsprach, Donnerstags 
zwischen 11 und 2 Uhr eine Soiiaciiliuslerniss statts^e- 
funden hat, welclie also mit der von den Auo^enzeugen 
erwähnten Finsterniss während der bLreuzigung wun^ 
derbar zusammenfallen soUte. 

Obwohl nun eine solche mathematische Thatsadi» 
den bmdenden Schlussstein zur Zeitrechnung des Neuen 
Bundes zu hefern schien; so erhob sich doch die Be- 
denklichkeit, dass nach den Lalande'schen Tafeln jene 
Finstemiss zwar auf der sudüchen Halbkugel, nicht 
aber in Jerusalem sichtbar gewesen ist Dieser Zweifel 
durfte nicht inibeseitigt bleiben; und wenn man den 
GrundsatK, wosu ich mich offen nnd feierlichst be^ 
kenne, iosüiäll, die historischen Ueberlieferungen der 
Vorzeit nicht eher zu verwerfen , als bis deren Unmög- 
lichkeit nachgewiesen ist, so müsste eher ein Feliler in 
Lalande's Tafeln, als ein Irrthum in der historischen 
Ueberlieferung der ältesten Zeugen angenommen wer« 
den, wie sich bei näherer Untersuchung herausgesteHt 
Zunächst spricht gegen Lalande's Mondtafeln, welche 
auf die Finsternisse im Almagest sich ^rründen, der 
Umstand, dass die neueren, namentlich lUirf^'s Tafeln, 
denen Beobachtungen der Gegenwart zu Grunde liegen, 
eine bedeutend geringere hunder^ähr^;e Bewegung der 
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Mondknoten, worauf hierbei Alles ankommt, aunahmen, 
imd dass letztere die neuern Fiastemisse weit übereia* 
stimmender mit den Beobachtangen gaben, als jene. 
Sehen dieser Umstand lasst yermatben, daes ea mit den 
Finsternissen bei Ptolemäns nnd seiner Mondtbeorie, 
welcher alle älteren Tai ein gefolgt sind , seine Richtig 
keit nicht haben könne. Ferner giebl es über zwanzig 
geschichtlich constatirtc Finsternisse, die nach Lalande 
gar nicht stattgefunden haben konnten, weil dessen Mond* 
knotenbewegung viel zu gross ist Ifierzn kommt, «bss 
jBwei alte angesehene Astronomen, Tarmtius and Anti- 
maehus in Rom und Kleinasien, aus früheren Beohach- . 
tungen eine viel kleinere Mondknotenbeweguug gefun- 
den hatten, als die des Plolemäus und seiner Nachfol- 
ger ist Endlich haben die Chronologen nachgewiesen, 
dass die chaldäischen Könige nnd folglich auch die 
darauf bezüglichen Finsternisse, worauf Ptolemaus seine 
Theorie gebaut hat, um ein Jahr zu spät gesetzt wor- 
den sind. Setzt man nun die ältesten Finsternisse des 
Almagest ein Jahr früher; so erhält man eine hundert- 
jährige Bewegung der Mondknoten, die mit Tarrutius 
und Antimachus genau, mit den neuesten Tafeln nahe 
übereinstimmt; und berechnet man dann mit dieser 
Terbesserten Mondknotenbewegung die Finsternisse der 
Alten; so kommt man auf das befriedigendsle Ergeh» 
niss. Denn in diesem Falle werden, wie der beige- 
fügte Excurs lehrt, jene zwanziLr Finsternisse, die nach 
Lalande und ähnlichen auf Ptolemaus gegründeten Ta* 
jMn in Wegfall kommen, der Geschichte wieder gege- 
ben; nnd alle achtzig Finsternisse «wischen 800 v. Cfar* 
bis 400 n. Chr. stimmen besser mit den Angaben der 
Alten überein. Berechnet man nun mit derselben Cor- 
rection der Mondknotenbewegung die Soanenfinsterniss 
bei Christi Tode , welche durch so viele christliche und 
heidnische Geschichtschreiber bezeugt wird; so ist die- 
selbe wirklich auch in. Jerusalem sichtbar gewesen. Ob- 
wohl nun ein solches Zusammentreffen fast ausser Zwei- 
fel zu setzen scheint, dass Ptolemaus die babylonischen 
Fiuslernisse ein Jahr zu spat geseUl hat, dubs seine 
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in die spätern Tafeln übergegangene Theorie ungenau 
sei, dass die mit den neuem Beobachtungen nah«r 
übereinstimmende Mondknotenbewegung des rümischaa 
und asiatiscbeB Aatronomen, welche eine W kleinere 
hnndertjährige Bewegung der Mondknoten fanden, den 
Vorzug verdiene; so stehen auf der andern Seile doeli 
die neuem Mondtafeln entgegen: denn Bürg, mit dem 
die letzten und scharfsinnigsten Berechnungen des Prof. 
Hansen zu Gotha nahe übereinstimmen, fand zwar eben« 
falls eine viel kleinere hundertjährige Bewegung der 
Mondknoten, als Lalande naeh Ptolemaos annahm, aber 
keine so grosse, 20' betragende. Dagegen ist indes* 
sen zu bemerken, dass, wenn die alten Finsternisse 
nach Bürg berechnet werden, abernials eine grosse Menge 
derselben , namentlich die Hälfte der chaldäischen gänz- 
lich in Wegfall kommen; obgleich dieselben Tafeln fiir 
unsere Zeiten die Mondörter am genauesten geben. 
Lassen sich aber historisch erwiesene Finsiernisse niebl 
ohne Weiteres wegleugnen, so muss eine andere Lö- 
sung dieses ofit nliegenden Widerspruches gesucht wer- 
den, und diese iindet sich in der Annahme, dass es 
mit beidem seine Jücbtigkeit habe, sowohl mit den 
Wahrnehmungen der neuem Astronomie, als mit den 
Finsternissen der Alten, dass aber die Bewegung der 
Mondknoten, und was damit zusammenhängt, einer Ac* 
celeration unterliege. Einen andern Ausweg giebt es 
nicht, ohne entweder den neuem Beobachtungen, die 
kein Astronom aufgeben wird, oder aber den Zeugnis- 
sen der Alten, die kein Geschichtstbrscher wegwerfen 
kann, zu nahe zu treten. Ob eine solche Vermuthung 
jedoch mit der Theorie sich yereinigen lasse, undweK 
ches die Grönde dieser Erscheinung sind, darüber kön- 
nen nur wirkliche Astronomen ealsclieidcn , deren wei- 
terer Untersuchung diese wiclitiofe Thatsache anheim ge- 
geben werden muss. Für jetzt und wie die Sache sich 
selbst giebt, lässt sich nur so viel mit Gewissheit sa- 
gen, dass, wenn die hundertjährige Knotenbewegung, 
wenigstens für frühere Zeiten, um etwa 20^, wie yer- 
schiedene dringende Umstände fordern , vermindert wird, 
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Über zwanzig aufgegebene Finsternisse und darunter 
auch die bei Christi Tode, ohne dass desshalb andere 
Finsteriüsse in Wegfall kämen, mit den Tafeln sich 
nachweisen lassen; und dieses Ergebnana ist für die 
Gfiscbichte, namentlich für die Zeitredmimg des N. T., 
von der grössten Widitigkeit 

Der zweite Theil der vorliegenden Unters uchun freu 
betrifft die Zeitrechnung des A. T. , die mit der des 
N. T. unzertrennlich zusanuneuhängt und um so we- 
niger unberücksichtigt gelassen werden durfte , als seit 
Petavius und seinem AbscUusse vor 200 Jahren viele 
neuere, namentlich astronomische, Hnlfsmittel zu ihrer 
Berichtigun<^ gefunden worden sind. Obgleich die Mehr- 
zahl der Tlieologen die Zeitrecliiiuiig des iieijräischea 
Textes als die richtige annimmt; sn hat der Verf. doch 
mittelst der allein völlige Sicherheit gewährenden und 
schon von Newton nach ihrer ganzen Bedeutung ge« 
imrdigten mathematischen Uülfsmittel die Uebeneu- 
gung gewonnen, dass die Zeitrechnung der LiXX,welehe 
auch die griech. Kirche und die Juden Aethiopiens beibe- 
halten haben, die wahre sei, niid dass nur sie mit der Ge- 
schiclite aller ührigeu alten Völker ubereiusüiiimt. Die Al- 
ten, welche samnittich und übereinstimmend nach gewissen 
Weltaltem und Zeitaltem rechneten , haben uns die Con« 
stellattonen zu Anfange dieser Wel^ahre aufbewahrt^ und 
werden diese als nehtig angenommen; so muss die 
Schöpfung, wovon Perizonius nur em Jahr abweicht, in 
das Jahr 5871 v. Chr. gesetzt werden; hiermit aber 
wird dann wieder Uabakuk's Prophezeihung gerechtfer- 
tigt, wonach Christus in der Mitte der Jahre, d. h. 
gegen Ende des sechsten Jahrtausends der Sch^ung^ 
in welcher Zeit auch die Heiden den Erretter erwarte« 
ten, in die Welt kommen sollte; und hieraus lässtsich 
zugleich das nlrjQwua zatpwv erklären. Bei dieser 
Gelegenheit hat sich die seihst astronomisch nicht un- 
wichtigere Tbatsache herausgestellt, dass dio Weltjahre 
der Alten auf dem Rückgleichen der Nacbtgleichenpuukte 
beruhten, und dass nach Ablanf eines soldien Zeitraa« 
mes von 2146 Jahren, wenn die Nadhtgloicbe ein Zei» 
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eben zurückgelegt hatte , die Planeten sammdich wie- 
der m ihre Mheren Steilen zurückkehrten. Mittebl 
dieser und: äbnlieher Mittel ist es mir gelungen, die 

Lauge der einzelnen Perioden der biblischen Geschichte, 
der aiitediluvianischen sowohl als der postdiluvianischen 
bis Moses, die Aeren der Richter und der Könige bis 
zu SAmariens und Jerusalems Zerstörung genau zu b^ 
stimmen 9 und den einzeben Patriarchen, Richtern und 
Königen ihre wahre Stellung in der Weltgeschichte an-, 
zuweisen. * 

Iiii Üebrigon sehe ich mich genothigl, an die Le- 
ser der nachstehenden Untersuchuogeu die Bitte um 
Nachsicht wegen der mancherlei, grossentheils durch 
meine Schuld, in den Text gekommenen Fehler zu rich- 
ten, die zu spät entdeckt in den nothwendig zu be<* 
achtenden Zu^^ ätzen S. 245 IT. verbessert worden sind. 
ObgleicL lit i unifasseuden und schwierigen cliroiiologi- 
schen Untersuchungen Rechnuugsfehler fast unveruieid- 
hch sind; obgleich die Heroen der Zeitrechnung, Sca«* 
liger und Petavius, wie die Ausfalle des Letzteren ge- 
gen jenen und wiederum dessen eigenen zahlreichen 
spätere handschriftliche Berichtigungen beweisen, bei ih- 
ren üntersuchimgen in häufige Tnlluniier verfallen sind: 
so mache ich doch nicht aut Entschuldigung, sondern 
nur auf Nachsicht Ansprüche. In Betreff der von 
mir geführten astronomischen Rechnungen bedurfte der 
Laie derUeberzeugung, die Tafeln richtig gebraucht zu 
haben ; wesshalb ich dieselben einem Sachkundigen, über 
dessen Zustaudigkeit kein Zweifel obwalten k;iiiii, vorge- 
legt 5 und von ihm erhielt ich folgende Versicherung: 

Y^Die in Ihrer Chronologie vorkomtnenden Be* 
Technungen der Sonnen- nnd Mondfinstemiete vom 

J9. März 33 u. Chr. , vom 9. Jan,\ v. C/ir.y vom 30. Jan. 
J7 n, Chr, und fuehrere andere habe ich nach den in 
LalandeU Astronomie enthaltenen Sonnen - und Mond' 
tafein geprüft und richtig hefunden,^^ 

Leipzig y om IL Marx 1614. 

Aug. Ferd. Moebius, 

Prof* Ästron. an der Univers. Leipzig. 
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Und somit übergebe ich meine Zeitrechnung den 
Freunden nnd Erforschern der biblischen Wahrheit mit 
A&a dringendsten Wunsche, sie der strengsten Prü- 
fimg stt unterwerfen, und wenn dieselbe als unrichtig 

und verfehlt erscheinen sollte, wissenschaftlich und 
gründlich zu widerlegen und zu hcrichti^en. Bis da- 
hin möge dieselbe, wie es mein inmger Wunsch ist, 
wenigstens Etwas dazu beitragen , die von den neueren 
Apologeten übriggelassene Lüd^e, wozu Sepp's Leben 
Christi mit seiner Zeitrechnung keineswegs hinreicht- 
auszufüllen und in Vieler Herzen die Ueberzeugung neu zu 
begründen, dass die Evangelisten und Propheten bei 
ihren Zeitangaben keineswegs, wovon die Schriften der 
y^Mythe^^ ausgingen , einander widersprechen und in 
grobe chronologische Irrthümer gefallen sind, sondern 
dass dieselben auch in dieser Beziehung vollkommenste 
Wahrheit aufgezeichnet haben. Dazu gebe der Herr, 
der bis an das Ende der Tage mit seiner Kirche zu 
bleiben versj^trach, seinen heiligen Segen. 

Leipzig, im September 1845. 



Der TerüBsser. 
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Vorstehende Bldücr und die Abliandluug über die Fiuster- 
iiissc (It'i Allen waren bereits al)gedruckt, als ich durch einen 
Freönd auf eine alle, von den Chronologen gänzlicli über- 
sehene, Sonnenfmsterniss aiifuieriisa«) gemacht wurde, welche 
die bespruclkeue Mondknolenbewegun«: in frUherca Jahrhunder- 
ten zu bestätigen scheint. Zonara» (Aunal. IX. 14) erzählt 
näiTilicli nach Die Cassius, dass während der Schlacht bei 
Zaiua, die nach der umstäudlicheo Beschreibung bei Livius 
(XXX. 29 ff. 36) im Oclober 202 t. Ghri gelialUD wurde, eine 
totale SoDneniinsterniss stattgefaDden habe .(o ijXiog üvf.tnag 
il^iXtniv)] wesBhalb die Gartba^r, dadurch erschreckt» üm so 
leichter yoq den Rttmeni hatten gescblageo w.jrdeD kOonea. 
In demselben Jahre 202 t. Chr. war, wie LiTias (XXX. 28) 
erzählt, bei Cumae eine partiale Sonnenfiosteniiss gesehen 
worden; und diese kann, da der Neomond am 23. April 202 
T. Chr. in Italien nicht ekliplisch war, keine a dere als jene 
gewesen sein; worüber das Weitere unten 8. 3^1 No. 5d ge- 
sagt worden ist. Diese Sonnenfinslerniss , bezeugt durch einen 
glaobwürdigen griechischen Geschichtschreiber und durch die 
romischen Reichsannalen , gehört also zu den sichersten des 
ganzen Allerthnms; und dennoch ist dieselbe, nach den neue- 
sten und besten Tafeln Dainoiseau's und Carlini s berechnet, 
nicht nur nicht total, sondern nirht einmal weder zu Cumae 
noch bri Zama sichtbar gewesen, sobald die hunderl jahrige 
Mondknoteobewegung nicht in der angenommenen Weise ver- 
mindert wird. Der Kürze wegen wurde, weil die Lage von 
Zama, das nach Livius und den Geographen fünf Tagereisen 
südwestlich von Carlhago lag, für den Meridian von Paris uiul 
die Polhöhe ton Algier (36 49' 30"), mithin noch für Al- 
gier selbst gerechnet, die Lange des Knotens , dem befolgten 
Principe gemäss, am 6^ 34' 49'' yennindert; and dennoch 
brachte die Rechnnng des Herrn Adjnnct Heym bei hiesiger 
Sternwarte nur eine fQnfzdllige südliche Verftnslemng der 
Soiwenscheibe» die nahe 19^ W begann nnd 21^ 20' endete. 
Hierbei ist jedoch za bemerken , dass Zama gewöhnlich gegen 
2*" südlicher gesetzt wird, dass Lalaode's Tafeln den mittlem 
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Ork des Moadkaotens £uil 2** westlicher als BanaUeaa setzen 
aad dass wiederam Bfirg's Tafela» welcbe die Moadttrter fttr 
aeaere Zeitaa am geaaaestea gabea, dea Sl> gegea 1^ SO' 
westHcIier als Lalaade briagea. Uater diesea Umstaadea würde 
sicli bei geaanerer Berechnung nastreitig fiadea, dass Jene 
Fiasteraus bei Zama wicUich total, bei Cnmae aocb sichtbar 
gewesen ist Im Uebrigea hat es ia dea beaachbartea Jab- 
rea, in welche man jede Begebenheit, vielleicht setzen mochte« 
kdae ähnliche Finstemiss gegeben; denn der ekliptische Nea-> 
mond 203 t. Chr. am 29. Oct. fiel in die Nacht und war filr 
Nordafrika unbedeutend; der ekliptische Neumond 201 v. Chr. 
am 7. Octt trat Tor Sonnenaufgang ein. Offenbar dient daher 
diese neue» geschichtlich coastaürte» Sonnenfinsterniss in Ver- 
bindung mit den übrigen zwanzig, nur in dieser Weise nach- 
weisbaren, FinstRrnissen der Alten dazu, die Annahinn zn un- 
terstützen, dass die hundertj^\hri^e Bewegung der Mondknoten 
für frfibere Zeiten vermindert werden müsse und dass folglich 
im Jahre 33 n. Chr. am 19. Marz wirklich, wie fast alle 
Kirchenväter bezeugen, eine Sonnenfinsterniss ia Jerosalem 
stattgefunden habe. 
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Die christliche Kirche hat im Vertranen auf die UeberlieferoD- 
gen der KirchenY&ter und die Berechnnogen des Dionysius Exi- 
Sons fralier fast aUgemein geglanbty dasa ChriBtis an dea Feier^ 
tagen unseres Kirchenjahres Im Jahre m Anfang nnserer Aera 
geboren nnd In 29. derselben, fast 30 Jabre alt, fetanfl wer- 
(leD, im 33. geslorben und auferstanden sei. Jelzt halt man fast 
allgemein diese Annahmen für uunclilig ^ denn seit Kepler (1606) 
haben die yerschiedensten Meinungen über die üauptepochen der 
christlichen Zeitrechnung sich geltend gemacht Einige setsen 
die Geburt Christi 1, 2, 3» 4, 6, 7, Ja sogar 19 Jahre frOher, 
als Dionysias ihat; die Tanfe In die Jahre 25, 26, 27, 28, 29, 
SO; seinen Tod in das 29., oder 30., oder 31., 32., 33., 35. 
Jahr unserer Aera. Eben so abweichend soll der Geburtstag 
Christi nicht der 25. Dec. oder 6. Jauuar sein, sondern ein an- 
bestimmter Tag im Februar, im Marz, Oclober; sein Tanftag 
bald der 8. Not.» oder 6. Jan., bald ein Tag des Febnais, dfs, 
Man, Decembers, des Sommers; seine Kreuzigung bald am 2S. 
oder 25. Marz, bald am 3., 7., 15., 26., 27. April stattgefanden 
haben. Diese grosse VerschiedeDlieit und Unbestimmtheit erklärt 
sich daraus, dass die Geschichtsforscher Ton den schlichten Er- 
zählungen der Apostel abgingen; bald diesen, bald andern chro- 
nologischen Uülfsmitteln, ohne die einzig und allein Sicherhek 
gewährenden, die astronomischen nnd matltematischen, 
n Grunde zn legen, den Vorzug gaben. Dahin gehdrt nach die 
leueste Schrift über die N. T. Zeltrechnung wonach Ckistus 
7 Jahre Tor unserer Zeitrechnung im fünften Jahrtausende seit 



■) J>r. Job* Nep. Sepp, Das Leben Christi. L Th. Regrasb. 1813» 
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der SchöpfoDg in die Welt gekommeDt im 25. Jahre der DioB. 
Aera am 14. Oct, 30 Jahre 9 Monate alt» getanfl worden, am 
15. April 29, nachdem er 34 Jahre 3 Monate 21 Tage gelebt, 
gelitten haben soll. Zugleich wird dieses Ergebniss, obwohl es 

wiederum liaupiSiUhlich nur aiii iiiu^clieiideu Angaben der Allen 
und nicht auf deu allersicherslen Thalsachen beruht, mit solcher 
Sicherheit durchgängig ausgesprochen dass zu fUrchlen sleltt, 
es würden Viele diesen Behauptungen beipflichten , wofern nicht 
Andere, die Ton der Richtiglieit unserer kirchlichen Ueberliefe- 
ruQgen seit Jahren flberzengt waren, ihre Bedenken dagegen ans- 
sern wollten. Allerdings gilt die Frage, ob der Herr in diesem 
oder jeuem Jahre, an diesem oder jenem Tage geboren worden, 
an sich für eine gleich<rüUi£re so weil und so \i\\\\j^v , als dcas 
Bibelbuch für das alleinige Wort gilt, durch welches die ewige 
Liebe zu ihren armen Kindern gesprochen hat, ja immerfort 
sprechen wird$ und so Viele, die mit dem Lebensbrode sich 
nlihrea'iind slftrken, fragen nicht ängstlich danach, Ton welchein 
Jahre vnd Tage dasselbe her sei. Aber diese Frage bleibt in 
andern Beziehungen eine sehr wiehlige, weil, wie man sieht, die 
zweite damit znsammenliungt, oh die Pi opln (pn, die Aposlel, die 
glaubwürdigsten Kirchenvater sich geirrt haben; denn überein- 
stimmend setzen dieselben Christi Geburl nicht in das 5., son- 
der» das 6. Tausend der Schopf ong, nicht in das 7.^ sondern 
erste Jahr yor onserer Zeitrechnung; seine Taufe nicht in das 
10., sondern das 15. Jahr des Tiberius, nicht in das 32., son- 
dern das 29. Lcl)ciisjahr des Herrn; seinen Tod nicht auf den 
15. April 29, sondern den Frühlingsnachf^leichenlag 33 unserer 
Zeitrechnung. Ueberdcm ist es nun dahin gekommen, offen vor 
den Augen der ganzen christlichen Welt das lUrchterliche, herz« 
zerreissende Urtheil ausgesprochen zu sehen, dass die ganze 
Geschichte des sogenannten Neuen Bundes eine blosse „Mythe** 
sei; dass das, was die Apostel und die Märtyrer aller Zeilen 
mit ihrem Blute versiegelt, was unsere Voreltern als ihr heilig- 
stes Eigenlhum uns aufbewahrt haben, was das gesammlc Men- 
schengeschlecht aus seinem geistigen und leiblichen Elende er- 
löst hat und erlösen soU^ aof nichts beruhe» ab auf blossem 



') Z. B. : „unuinsto^ialidi"; „unwhlerru flieh" ; unverrückbar"; „es 
Iii und bleibt ausgemacht" u. d. m. 
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LBi^e und Tnife. So laoge iakoc nieht mit grdsster, nadieiB*- 
tiscto Gewiadieit iiaeligewieseB ifM, dm die Propheleo, die 
Apostel and ^laohwllrdi^ten Vftler avcli k liUlerischer Hinsieht 

sirengste Wahrheil aufgezeichnet haben, kann nicht yerhindert 
werden, wenn die Sclnvaclien und Verführten lieber an die 
yjüf^ibe'' sich halten, stall der Stimme der Wahrheit das Herz 
aufzuschliessen. Unter solchen Umstanden scheint es keine be- 
dentnngslose Anfgabe, das NachireiscB, anf welcher Seite der 
Irrtbom, oder die Wahrkdl liegt; und fewiss wird naa ans 
diesen Grfliden noch einnwt erlaabeo, die Zei(reofannn{^ der Apo- 
stel, obwohl sie bereits in Hunderten von Schriften behandelt 
woideti iät, in Uulersiichun^ zu ziehen. Wir yroüen dabei so 
kurz sein, als die Umstände gestatten. 

Zunächst müssen gewisse Zeilheslimiittiigen, ohne welche 
die Chronologie des N. T. nicht in geharigea Licht gesetzi wer- 
den kann, erörtert werden, namenllich die Dionysische Aera, 
die Aera der Schöpfnng, die Sabbatsjahre der He- 
bräer, die Jahre Horns, die Olympiaden, die Sele nei- 
dische Aera, die Nabonassarsche Aera, die Epoche 
des Kxodus, das Jahr der Hebräer vor and nach deui 
Exile; wobei jeder Dunkelheit ond jedem MissTereiandnisse 
Torxabeogea obliegt. 

I. Die Dionysische Aera und die astroAomiscIieB Talbls. 

Wenn ^vii' vom laufenden Jahre 1844 ausfeilen und die Pla- 
neteuorle am i. Jan. (Julianischen Si>is) dieses JaJires, wie sie 
in den astronomischen Calendehi Teizeichnet stehen, um yoHc 
1844 Jalianische Jahre znrückrechaea so kommt man anf den 
1. Januar desjenigen Jahres, welches nnserer Aera snnlldist Tor* 
angeht. Dieser gefuodene 1. Janoar, welchem also naeh 365 
Tilgen der 1. Jan. des 1. Jahres der Dionysisclieu Aeia folgt, 
wird in den astronomischen Tafeln mit 0 bezeichnet; er ist fest- 
zuhalten, weil sich daran alle hislurischen Data mit gr()sster 
Sicherheit aakBüpfen lassen. Zum UeberAuss wird dieser Zeit- 
nement der Vergangenheit dadarch fiiirt, das» w&hread dessel«- 
ben, wie die Tafeln lehren, die Planeten folgende Stellea au 
Himmel (zu denen sie erst nach 2146 Jiüiren torOekkehren) iaae 
halten: ]) 11, 21; © 5; ^ 5; J 5; d ö; 2j. 4; ^ 2 Zeickeu. 

1* 
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Wenn umgekehrt zu diesen PiaDeUiiorlen am Anfange des Jali- 
res 0 die miUlere Bewegung dieser Fianelen wähn ml voller 
1844 Jahre addirt wird; so kommt man wieder auf den J. Jan. 
unseres laofendeii 1844. Joliao. Jahres; fliid somit ist non der 
Anfang der Dionysischen Aera auf das Geoaaeate bestimmt. Alf 
welchen 25. Decemher hat onn aber Dionysias Christi Gebart 
gesetzl? Er sell)sl und tlit- Kirchenvater nach ihm sagen kein 
Wort darüber; und iiberhaupi lassen sich nur drei Möglichkei- 
ten denken. Entweder setzte er Christi Geburt auf den 25. Dec. 
znn&chst Tor Null, oder zunächst nach Null, oder aber zn- 
nächst hinter den Anfang seiner Aera, an den Schloss des er- 
sten Jahres nnserer Zeitrechnnng; welches Letztere Jedenfalk das 
Unwahrscheinlichste ist Zwar bernft man sich theils anf des 
Dionysius Worte: magit elegimns ab incarnatifjne Domini 
noitri Jesu ChTtuti mmorynn fenipora pr^/ienofnre ; theils 
auf einige spätere Kirchenväter, welche incarnatio auf Maria'^ 
Yerkttndigung beziehen; aber ineamatio bezeichnet im Sinne 
der Alten die Gebort; und so haben das Wort anch die mehr- 
sten KirchenTater Terstanden. Denn desshalb schrieben sie statt: 
anno N, Pf, aS incarnatione eben so häufig: anno N. iV. 
a tempore mitivitatis Christi^ anno N, JV, graiiae^ anno 
iV, iV. circmnrUionis (die lu den Januar fiel); und hieraus sieht 
man deutlich genug, dass die Geburt Christi von Dionysius Tor 
den Anfang seiner Aera gesetzt worden war« Hatte Dionysias 
die incarnatio anf die Verkflndignng bezogen; so würde er 
ohne Zweifel seine Aera und das christliche Kirchenjahr, wie 
auch später hier und da gebräuchlich war, von der incarnatio^ 
welche die Kirche längst am 25. März feierte, vom Frülilings- 
aequinoctium angefangen haben. Wirklich galt z. B. in Frank- 
reich lange das Gesetz, das Kirchei^ahr nicht mit dem 25. Dec, 
sondern mit dem 25. März anznfangen. Uebrigens wie sonder- 
bar würde es gewesen sein, di^ Aera Christi noch Tor der Zeit 
seiner Gebort, ja sogar seiner Verkflndigung anznfangen! Hat 
jemals ein Mensch sein Aller \on der Zeit her datirl, wo er 
noch nicht geboren war; oder giebl es im ^^iinzcn Allerfhimie 
ein einziges Beispiel, die Aera eines Fürsten mit dem Jahre 
anzufangen, das 3 Monate früher als seine Enipf^ngniss begann? 
md doch hat man solche Sonderbarkeiten dem besonnenen Kir- 
dieoTater anfbOrden wollen. Dionysius kann Christi Gebart not 
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auf jeDCD 25. Dec. ^etzt haben, der seiner Aera zunllclist vor- 
anging, oder aber ani den des nächst früheren Jahres. Für 
Lelzleres en(s(iui(kii mehrere (iründe. Wenn Dionysius seiner 
Zeitrechnung irgend eine Nachricht zu Grunde legen wollte, so 
noMte er auf Lucas» wonach Christus fast dO Jahre alt im 15. 
lahre Tiber's getauft irvide» und aof das mosaische Gcsclx baaeD, 
woDach das Priesteramt mit dem SO. Lebensjahre begann; nad 
in diesem Falle iniisdte Dionysias, wie sich unten zeigen wird, 
Cbrisii Gel)urt auf den 25. Dec. zunächst vor dem Jahre, das 
wir mit 0 bezeichnet haben, setzen. Darauf scheint sich auch 
die alte, oft wiederholte Behauptung zu grfiadeD, dass Dionysias 
seine Aera cigenüiob um ein Jahr früher angefangen» dass die- 
selbe aber dnreb Beda nm ein Jahr Terkflrzt worden sei. Fer- 
ner ersieht man schon ans der Absicht des Bionysius, die Jahre 
a6 innarnatione Dominik d. ]i. a iiativitate Christi zäh- 
len zu wollen, dass er nach Art der Römer ab urbo condita^ 
oder, was gleichbedeutend ist, poH urbem conditam habe 
inblen wollen. Dass die ROmer wirlilich das Jahr nach Horns 
ßrUndmig als das ersle p09t urhem eonditmn gei&hlt haben, 
lehren die astronomisehen Tafeln. Denn Cicero erznblt % nach 
alten Ueberlieferoogen sei an jeneni Frflhllngsnachtgleichentage, 
an welchem Rom gegründet worden, der Mond mit der Sonne 
in Conjunction gewesen, womit auch Plularch ^) übereinstimmt, 
nur dass man aus der Conjunction eine Sonnenfinsterniss gemacht 
hatte ; in der That aber hat an jenem Tage des 753. Jahres Tfor 
Anfang der Dionysischen Aera eine solche Goi^nnction stattge« 
fanden, wAhrend nach Varro das Jahr 754 n. c. richtig mit dem 
ersten unserer Zeilrechnung znsammenfUlt. Hat also Dionysias 
nach dem Vorhilde der römischen Aera die seinige angefangen, 
so mnssle er das Jahr der nntivitas Chruti seiner Aera vor- 
angehen lassen; wurde aber dabei das jüdische Jahr, was vom 
Herbste bis zum Herbste des der Dionysischen Aera Yorangehen- 
den Jahres rdcbte, zn Grande gelegt; so bat Dionysius Christi 
Geburt auf den 25. Dec des ersten Jahres yor 0 gelegt Es 
ist also wahrscheinlich, dass gleich anfangs Chiisti Geburt in 
das Jahr vor 0 gesetzt und der Zwischenraum bis zum Anfange 



0 De divinat. II, 47: - in ingo com etset lana. 
Vitft Roinoli c. 12. 
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«Bserer Aera, wekbe sdbpt nack allrimifcitein GebnuielM tm 
WintenolslIHnni an fereohiiet werden konnte, als das Jahr der 

nafirifds Chrigti hclia(lilet worden ist; ^veni^stens konnte 
Dionysius iiiirli Liii as, dessen Zeuffuiss er \or allen andern zu 
Grunde legea inut»ste, nicht anders Yerfahren. Somit sind nun 
die Epochen ^enan bestimmi, an welche wir die Übrigen ia 
Frage kammendea Aerea aazakaflpfeB kabea. Da Jedoek die 
Jakre nserer Aera aaf Tersckiedene Weise gezakU werdea kftn- 
nen, wie schon der ealeulm Puannt lekrt, wakrend das astro- 
nomis( he Zeiln ouienl 0 nicht die mindeste Zweideali^keit zn- 
lassl; so mO^c es erlaubt sein, um jedem Irrlhume vorzubeugen, 
im Folgenden nicht oach Jahren vor oder aack Christus, soa- 
dem aack Jahrea Tor oder nack 0 an recbaea, wobei naa 
Siek nnr zu erinaem braookt, dass Jener Nalipnnkt (der 1. Janaar 
des Jakres Noll oder N.) dein 1. Jaaoar za Anfaag e anserer Ga- 
lender- Aera nm 1 Jahr oder 365 Tage vorausgeht. Gewiss 
wird dieses kleine HOlfsmittel zur Deutlichkeit brida^en. Die 
Rechnung nach Jahren Roms ist zweideutig uiul bat zu grossen 
Irrthümern geführt» weil die Jahre Roms von den Alten seihst 
anf dreierlei Weise gerechnet wurdea; aad eben so wenig Si- 
ckerkdt geben die Olympiaden, deren Jakre die Giiecken, Ro- 
mer and Kirckeav&ler abweiokead zaklea. 

II. Die Aera der Sekdpflug. 

Um für chronologische Untersuchungen eine fortlaafende 
Zeitreckaang zu besitzen, hat Scaliger eine besoadere Aera, die 
flogenaante Jutianische Periode, deren 6557. Jakr mit unserem 
1844. zasammeof&lll, erfoaden. Obwohl diese Aera der Chrono- 
logie TOB ansserordenüichem Nutzen gewesen ist, so lassl sich 
dennoch nicht in Alirede stellen, dass dieselbe in mehrfacher 
Hinsicht unzureitliciHl und unpassend ist. Denn sie gehl nur bis 
zum Jahre 4713 vor Null zurück; oad will maa naa frflhere 
Jahre nach der Jul. Per. bezeichaea, so fällt man ia dieselbe 
Uabeqoemlichkeit aad Uasickerkeit zurttck, wie bei der Reck- 
aang aack Jahrea vor Ckr. Daza kommt, dass die Jul. Per. 
anf reiner Willkflbr benibt, an keine historische liegcbenheit sich 
anschliessL Weit Yorzüglicher war der Gebrauch der Kirchen- 
Täter und der äilern Chronologen, die Jahre aack der Scköpfang 
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M ziklen; iiiid gewiss würde Scaligcr an seine Aera nicht e^c- 
dachi haben, wenn nicht bis dahin die Schüpiuu^ bald nach dem 
hebräischen Texte, bald nach der LXX, bald nach Joseph us, 
nach den Aegyptero, Indern, Chioesen o. A. in miAr als IQO 
Yenchledeae Jahre ^eselst wordea wftre 0; wenn es damals 
schon bekaoBt geweseD, dass es eine Bestimmang des SehOpfongs-« 
Jahres bei des Allen gebe, die ilobt bloss der Zeitreebnnng der 
Bibel, sondern auch der aller tlbri^en alten Völker enisprichl, 
die nicht weniger als die Jul. Per. auf den allersich ersten Grund- 
lagen, astronomischen Berechnungen beruht. Bei allen alten Völ- 
kern liat sich DAmUch die Ueberlieferang erhalteo, dass im Jahre der 
Sehttpfeng eine gewisse Constdlatioii der 7 Flaneteo sUittgefondeii 
habe, welche nach den astroMmisehen Tafeln im Frflhjahr des 
6870. Jahres Tor N. wirklich staU^efunden hat-). Wie nun iiich 
eine so sonderbare Uebprlieferuug erklärt werden uio^i^e, so rn(- 
spricht sie doch allen chronolog:ischen Anforderungen der heili- 
gen Schrift und der ältesten Völker; sie terleiht nas ein treff- 
iiehes HHlfsflitltel der Zeitrechnung. Die LXX, deren Richtig- 
kdl in Vergleich mit dem hebräischen Teite Josephos und die 
hbeslen Kirchenvater ano^kannt, Perizonios und die besten Chro- 
nologen nachgewiesen haben, setzt die SiiiKlfluih in's Jahr 
v.Chr.; und diess ist durch die Coastclialion zu Ende der Fluth 
bestätigt worden ^). Von der Fluth bis zur Schöpfuno; werden 
2242 Jahre gez&hlt; allein Gen.V,2S.26. finden sich Varianten 
der Zifem, iind wellte man der recipirten Leseart feigen, so 
wflrde Meihnsalah die Flndi überlebt haben; daher Ten der 
Sthüpfnno^ bis zur FluUi einige Jahre mehr yerfioisin sein müs- 
sen; und selzl man dieselbe, obiger Constelhüion gemllss, in's 
Jahr 5870 y. N., so heben sich die Widersprüche, und Alles 
ist in Uebereinslimmong. Ferner setzen die Aegjpter, indem 
Maoetho mit seinem zweiten Bache die pMldilavianische Aera 
beginnt, ihren ersten sogenannten Kdnig Menet^ d. h. Adam; fast 



') Man sehe nur das Yerzeichniss bis zum Jahre 1716 in Fabricius 
Bibl. anti<]. 

Ausführlicher ist darüber gesprochen worden in in. Gi uiHlsiit/on 
der Mytholofrie und alten ReligionsgescUichte S. 149 und in der beige- 
iugten ALIiaij lluiip: am Schlüsse. 

») Unser Alphabet ein Abbild des Tbierkreises S. 32^ ünurastöss- 
licher Beweis etc. S. 16. 
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in dieselbe Zmt liieiiillfliist sKmni^ diese Zdtmlimmf aef das 

Gt naoesle mit der der Inder, Perser n. A. Denn alle alten Völ- 
ker nahmen eine grosse Weltaera Ton 36000 Sonnenjahren an, 
welche iu 12 Weltaller zerüel^ und jedes derselben amfasste so 
Tieie Jahre, aU der Nacbt^eichenpuiikt brauchte, um ein Zei-* 
ehen des Thierkreises zu darddaeleD, BimUeh 8146 Jahre. Die 
Inder reehnen noch hevte nadi diesen WellalterB, indem sie 
genau die Jalire angeben, welche seit Anfang des letiten, jetst 
laufenden Wellalters yerflossen. Da sie nun eben so bestimmt 
das jetzige Wellalter das vierte seit der Srhftpfuno: nennen; 
80 ersieht man daraus, dass die Inder nach alten Ueberlieferon* 
gGi in das Jahr 5870 t* N. die SchOpfnng setfco. Dazi kommt, 
dass die Inder, Perser n. A. die Coostellatienen aufbewahrt haben» 
welche zn Anfange eines jeden nenen Wellalters stattgefunden; 
woraus man mit grösster Sicherheit ersieht, dass die Alten im 
Jahre 1578 v. N. das dritte Wellaller, 3724 y. N. das zweite 
und folglich ÖH70 das erste angefangen haben. Zwischen die- 
sen Epochen liegen jedesmal 2146 Jahre inne; und fast genau 
in derselben Zeit legte der Nachtgl^ehenpnnkt ein Zeichen des 
Thierkreises znraclu Auf dasselbe Jahr der SchOpfnng kommt 
man daher anch dareh das Gesetz der TorrOckenden Naehtglei- 
chen. Der Frühlingsnacht^leichenpunkt befindet sich jetzt in 
Pisces 17®; daher er im Jahre 5870 v. N. neben Gemini stand. 
Aus alledem ersieht man, dass es auf keiner blossen Willkähr 
beruht, die Schöpfung in das besagte Jahr zu setzen; daher maft 
erlauben wird, im Folgenden die Jahre Ton dieser Epoche a% 
wie es liei dironologischen Untersuchungen unerl8sslick ist, zu 
zahlen. Es bedarf librigens der Erinnemng nicht, dass die Jahre 
dieser Aera mit denen vor und nach Null ijiinz gleich laufen, 
da die astrunümischea Tafeln in lieiilen Fallen nach Jnlianischen 
Jahren rechnen. Nimmt man nun das Jahr nach der Schöpfung 
fdr das erste dieser Aera, so ist das Jahr 1 Yor N. = 6d69 
und das Jahr 1 nach N. = 5870, Tom 1. Jan. an gerechnet* 

IU« Die Sabbatsjihre der Hebräer. 

Gleichwie es liei den Alten eine hehdomas Ton Tagen gab, 
so auch ^\wt hebdoma* von Jahren; worauf selbst der Gebrauch 
unserer Calender hinauslauft,, die Jahre der Reihe nach den 
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Planeten tj 4 <? 0 ? ? 3), wie sie in ihrer scheinbaren Ge- 
schwindigkeit nach aof einander folgen, zuzuschreiben. Die Sab- 
]Mitsjahre gehörten dem Satoni, irad wir wissen aas den spa- 
tcrn Schriften der Hebräer, aiis Josephas, den Maccabfterbflcbem 
mid dem A. T., welche Jabre als Sabbalijabre ^feiert Warden. 
Das labr vor Jerusalems Zerstorong war, wie hieraus erheUt 
und wie ausdrücklich angegeben wird, ein Sabbatsjahr*). So- 
nach lassl sich leicht besliinmen , welche Jahre Yor und nach 
Chr. Sabbatsjahre waren, weil mau nur eine gegebene Jahrzahl 
mit 7 zo dividiren braucht. Da namliiA Jernsalem im 2. Jabre . 
Vetpadao'Sy im Aogiisl des Jahres 71 a. Chr* = 72 nacb N.» 
wie sich sogldcb zeigen wird, zerstört wnrde; so waren Sab- 
balsjaliic Dach N. alle die uiil 7 tlividirt den Rest 1 ^eben; 
vor N. alle die mit 7 dividirt keinen Rest, oder 0 haben; ilaher 
z. B. die Jahre vor N.: 42. 35. 28. 21. 7; nach N.: 1. 8. 15. 
22. 29. 36. 71 bd den Hebräern als Sabbatsjabre gefeiert 
wurden. Dabei bat man sich jedoch Jederzeit zu erianem, dass 
das bebrtUsdie Jabr im Herbste Torher begann, dass milMn das 
hebräische Sabbatsjahr 3 Monate frtlher anhob, als nnser Jolia- 
Discheä Jahr, ned eben so Tiele früher endete. Diese Septennien 
and Satarnsjahre findet man auch bei den tlbrigen allen Völkern ; ' 
woraus sieb schliessen lassl, dass ihr Gebrauch ans der Urzeit 
abstammt; and namentlich rechneten die lUmer danach» wie de^ 
reo Censas nnd Lnslra beweisen« So hielt Angost Censits in 
den Jahren 726. 746. 767 n. c. (nach Varro) ; und diesen Zeit- 
intervalleu liegen nicht blos die Septennien zu Grunde, sondern 
es sind auch die beiden letzten Jahre selbst die Saturns- oder 
Sabbatsjabre 15 nach N. und 7 vor N. Der Census Yom Jahre 
726 n. c. a» 27 T. N. fitUt ein Jahr nach dem Sabbatsjabre» 
weil in diesem die Schlacht bei Actinm stattfand nnd der Cen- 
sas. erst nach beendigtem Kriege gleiten werden konnte. 

T¥. Die Jakre Roms und der rOmisebeii Kaiser. 

Die römischen nnd griechischen Autoren reebnen, wie be- 
kannt ist, die Jahre Roms aaf 3 Terschiedene Weisen, so dass 
nach einigen unsere Aera mit dem Jabre 754 (Varro), nadi 



0 Seder Olam. 8. 91. ed. Meyer. 
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oftdeni nil dem Jahre 758 (Gato), ja sogar mit 752 (Dioiyaiu) 
e. c. anf&n^. Diese VerscbiedenheU hat in die rOmisehe Zett- 

rcchnun» eine so grosse Verwirrung ^ebrarhl, dass es fast im- 
mötrlich ist, ein [(unisrhes Dalum mil Yollkoinmener Sicherheit 
zu besüiQuien, wofera üicht zuvor durcli aslronomiäche Hechnoa- 
gea die Jahre Roomb genaa besUmml werden. Insbesoadere gilt 
dies TOB den CoasulaijahreD; denn die Verxdehaisse derselbe« 
in den Fasten, bei Li? ins, Josephas, den KirchenTitem n. A. 
slimmen in nnzähli^cn Fällen nicht mit einander überein and 
gehen oft 2, 3 und mehrere Jahre von ein;ii!(ier ab. Dazu hat 
jedenfails der Umstand hei^^e trafen, dass die Nachricht von den 
neuen Consuln Horns, deren Namen in die gerichtiiclien Yerhaad- 
Inngen und die GeschichlsbOcher eingetragen wurdet, oft erst 
nach Monaten in die PrpTinien liommen konnten; daher man die 
Namen der alten Consoln auf das folgende Jahr flbertragen 
muaslc. Aus diesen^ (hiiikIc libil sah nach den Consukirjührcn 
allein keine ^esrliii hüichc iM'fl^ebeuheil fiim eitliead sirlier stel- 
len; eben so weai^ als nach den Jahren Horns, in welche dieser 
oder Jener alle Qescbichlschreiber eine Begebenheit sel2t, ireil 
Jedesmal die Frage entsteht» ob derselbe die Jahre Roms in der 
. Weise Varro's, oder Cato's oder des Dionysias lllierhanpt» oder 
in einzelnen Fällen gesetzt habe. Bben so- unsicher wfirda ans 
demselljcn Grunde die Re»ierun^sjahre der Kaiser sein, wenn es 
nicht matiiciiuilische Hülfsmillel gahe, die Jahre dersilljeii zu- 
verlässig nachzuweisen. Zunächst hat man anzunehmeu, dass 
das erste Regierongsjahr eines Kaisers TOn der Zeit an gereoh* 
■et wurde, wo der Torhergehende Kaiser starb; denn die Mei- 
Bung, dass der Zeitabschnitt, der Tom Tode eines Kaisers bis 
zum nächsten Neujahrstage vcrfloss, der Regierung des verstor- 
benen Kaisers zugezählt und der des folgenden abgezogen ^Vör- 
den sei, entbehrt aller Wahrscheinlichkeit nnd wird hinreichend 
durch die Geschichlschreiber und den Gebrauch aller Völker wi- 
derlegt. Im Gegeutheil wurde nach wenigen Jahren das erste 
Jahr des neuen Fürsten rQckwarls bis zn dem Neqjabrstage des 
Jahres ausgedehnt, in dessen Verlaufe der vorher regierende 
Fiiisl starb. Hier fragt sich nun hauptsachlich, in welches Jahr 
der Tod Augustes und die Kegierungsautritte der nächstfolgenden 
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Kaiser zu setzen sind. Aagnst sfarb nach Dio Cassius u. A. 
am 19. August 767 «. c; und beruht diese Nachricht auf der 
YarronischeB Zahluugsweise , so ist das Jahr 14 D. A. = 15 
D. N. das erste Jahr Tiber's; lie^^t ihr aber die CalODische 
oder Dionysische Aera z« Grande, so ist August erst im Jahre 
16 oder 17 o. N. gestorben. Letzteres mrd dnrcli die totale 
Soonenfinstemiss bei August's Tode nach Dio C. LVI, 29. (o ^X/og 
Ttug l^tAiniv) ausser Z>YeifeI gesetzt. Nach den Vegasrhen Ta- 
feln welche die hinreichende Genauigkeit geben, hat »irk- 
lich im Jahre J7 n. N. am 21. August hei Soonenanfgang eine 
totale SonneofiDsteniiss statlgefosden » die in ganz Italien, Tor- 
nehmlich in den Ostproyinzen des rdmischen Reidis ToUslftndig 
gesehen werden konnte. PetaTins, welcher ebenfaDs grosses 6e« 
wicht auf diese Finsteniiss legte, konnte keine bei August's Tode 
nachweisen, natürlich weil er das Todesjahr August s 767 u. c. 
für Yarronisch hielt und ein falsches Jahr (14 n. Ch.) in Rech- 
nung brachte. Obigem Ergehniss kann jedoch, was nicht Ter» 
schwiegen werden di^rf, zweieriei entgegengesetzt werden: dass 
die Allen höchst seilen die Jahre Roms in Dionysischer Weis« 
gezahlt haben/ und dass nach Dio Jene totale Sonnenfinsternis« 
dem Tode August's TOraasgegangen sein soll. Allerdings spricht 
Dio von mehreren Dingen (Comet, Himmelserscheiuung, Sonnen- 
finsterniss u. d. m.), die August's baldigen Tod den Römern ver- 
kttndel haben ^ allein da August in Campanien am 19. Tage des 
nach ihm benannten Monats Nachmittags 3 Uhr (9. Stonde) starbt 
und die Nachricht Ton seinem Tode von Nola bis Rom «nter S 
bis 4 Tagen wenigstens nicht gelangen lionnte, so war jene 
Sonnenfinslerniss allerdings in Jtnm noch vorbedeutend, was noch 
weil mehr von den Provinzen im Osten galt. So viel wenig- 
stens ist gewiss, das es in den vorhergehenden Jahren, wohin 
Angust's Tod fälschlich gesetzt wird, keine derartige totale Son-* 
nenfinstemiss gegeben hat; «nd gewiss ist es nnrecht, statt den 
Knoten z« lösen» ihn zn zerh&nen nnd eine aasserordenUiche 
Yerftnsterung der Sonne z« erfinden. Was aber die Behanplnng 
uiihiiigt, dass die Römer nicht nach Dionysius gerechnet haben, 
so wird diess durch den ersten römischen Geschicblschreiher 



^) Logarithmisöh-trigonom. Tafebi. Leipz. 1814. 3. Antg. 2, Bd. 

s. m 
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iHderte^ Lhios eteMli % dass in den Jaliren Roms 585 und 

356 grosses Un^lflck über das Volk von den Göttern herabge- 
kommen , und dass man zu Anlangt' des neuen Jahres, das da- 
Bials noch mit Bruma, dem WinlersolslitiiUDy begaan, folglich 
n Anfange der Jabre 636 nod 367 n. c. znr VenObnnng der 
Gotter Lectitterniea aasgesteUt habe; und diese LecUsternieii 
drQckten, was geoaver liier nachzoweisen zn weit abffilireii 
würde, den Stand der 7 Planeien zu Anfange der Jahre 536 
und 357 u. c. aos. Berechnet man nun diese beiden Conslella- 
tiooen; so fallen sie auf die Wiaterweodealage der Jahre 216 
nad 396 t. N., d. h. 215 und 394 ganze Jahre und einige Tage 
rflelLWArts rom Nollpanlile. Addirt man aber 636 nnd 215, eben 
80 867 und 394, so erbalt man in beiden Fallen das Jabr 751 
u. c. als dasjenige, in welches die Zeitrechnung des LiTins oder 
seiner Quellen den Aüfaug unseres mit 0 bezeichneten Jahres 
lUllL Folglich hat LiTias die Jahre Roms, wenigstens in der 
altestea Zeit, nicht nach Yarro oder Cato, sondern nach Diony- 
aina geredmet; nnd so ist es möglich, daaa das Jahr n, c. 767, 
In welchem Angnst starb, nach der Welse des Dionysius gerecb* 
net wordea ist; daher Aognst's Tod nicht bloss wegen der dabei 
stattfindenden Sonnenfmslcniiss, sontlern auch nach den Gesrhicht- 
schrciltern seihst nicht in's Jahr 14, sondern 16 der D. A., d. i, 
17 Q. N. s 5886 der W. gesetzt werden muss. Dieses Ergeh- 
nias wird nun durch mehrere andere mathematische Httlfsmit- 
tel ausser Zweifel gesetzt, Dio C erzählt sobald die Nach- 
richt TOD August* s Tode nach Paooonien gekommea, hatten sich 
die Legionen daselbst empört, wären aber, dur( h eine IMondfin- 
sterniss erschreckt, später zum Gehorsam zurückgekehrt. Pela- 
Tius fand die Mondfinsterniss Yom 27. Sept. 14. der D. A. ^) und 
glaubte darin eine Bestätigung Ton August's Todesjahre (14 n. 
Clb) zu finden; wahrend er im Gegentheil gerade daraus b8Ue 
ersehen ki^nnen, dass Angnst in jenem Jahre gewiss nicht ge- 
storben ist. Denn Dio G. a. a. 0. berichtet umständlich, dass die 
Legioucü auf die Nachricht von August's Tode, die natflrlich 
UBler mehrern Wochen nicht bis zar Donau nach Wien gelangen 



») L. V, 13. und XXII, 10. 
*) L. LVII, 4. S. 849. Kenn. 
') Doctr. tempor. XI, 6. 
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Uimte» flkh empört» dann Tenduuiit kabei; hieraif id ilxc 
Gesaadtsekalt an Tiberies ab^^aogen; nachher sei Bruns mit 

einein Heere nach PaDnoniea aufgebrochen, worauf nene Tumullc 
sich erhoben, bis endlich die Mondfinslerniss einoch eien. Dass 
diess Alles unmöglich in S9 Tagen habe geschehen können, 
solidem erst nach ä bis 6 Moofttcn, bedarf keiaes Beweisci. 
Man mvst daber noflnreadig an eine spitere Moadiasteniss dea 
labres 14 oder zn Änfonge des folgeaden Jahres denken; aber 
im Jahre 14 der D. A. nach Augnsrs Tode bat es keine gege- 
ben und eben so wenig im 15. bis zum Septeuibef. Selzen wir 
nun aber August s Tod auf den 19. August des J, 16 der D.A., 
se ist Alks in üebereinslimninng; denn 5 Monate spater trat 
an 30, Januar Abends 8 Uhr (17 n. N.) eine fast totale Mond- 
instenüss ein. An eine 6 Monate naeb Angast's Tode später er- 
folgte Moodfinstemlss kann Hbrigeos schon desshalb nicht ge- 
dacht werden, >vcil jene Empörung der Legionen nach Dio in 
demselben Jahre, wo August starb, spätestens im ersten Monate 
des folgenden, zu Ende ging und in das Jahr 767 u. c. gesetzt 
wird. Einen andern Beweis für diese Yerläogerong des Angn- 
Btelsehen Zeilalters liefert die Sonnenfiasleniiss im 18. Jahre Ti- 
b«*s; denn irean Angnst im J. 17 n. N« starb» so war dieses 
das erste Tiber's and sein 18. das Jahr 84 n. N., in wdebem 
eben jene Sonnenfinsterniss siallgefundeu haben soll. Ausdrück- 
lich sagt Hieronymus *), in UebeieinsliinDHin^ mit Eusebius 
dass im 18. (itj') Jahre Tibers eine totale Sonnenfinsterniss yom 
Mittag bis 3 Uhr stattgefunden habe. An einer andern Stelle 
bei Eusebios ^) stdit iwar das Jahr 19 (<^') Tiber^s» aber da 
u der Uebersetzung derselben bei Hieronjrmns sieh anmu d^- 
emttg oetamtw findet, so hat Eusebius nrsprfinglich 117' ge- 
scliriebeo, oder er hat, indem er zugleich die Olympiade, die 
schon im Jnli begann, angiebl, die Regicrun^sjahre Tiber's hier 
TOD dem Neujabrstage der Olympiaden, oder seiner Landsleute 
in Falaesüaa an gerechnet, folglich die Finstemiss, die nach 
den Olympiadea schon in*s Jabr 19 Tiber^s gebl^rte, richtig in*s 
Jahr 18 dieses Kaisers nach römischer Weise geseilt. Berech- 



1) Zn Daniel c. 0. 
') Syncellus 324. Par* 
Chronic. L. Xlil. 
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acS nun min die SrnmeafinsleiAisse jener Zeily so fiodet man nur 
eine in Jabre 84 n, N. am 19. Min, die total war imd Tom 
Mittag bis 8 Uhr dauerte. Ist nrni aber jene Finstemiss in IS, 

Jahre Tibci's erfolgt, so inuss August nichl im J. 15 n. N., soa- 
dern 2 Jahre später ge^lorben sein; wie es die beiden ühi nse- 
naaniea Finsternisse erheischen. Diess wird ferner durch eia 
Beaes matbeoialiscbes UülfsmiUel bestätigt, die NatiTitälsoonstel- 
laüon Nero*8 anf dem lbierkreise zu Deodera Da Dimlich 
das erste Regiemngsjahr Tiber's das 17. naeh N. war iiad der- 
selbe volle 22 Jahre, sein Nachfolger Caligula 4, dann Claudias 
14, Nero endlich ebenfalls 14 Jahre regiert haben; so muss Nero 
im Jahre 71 n. N. geslorbeu sein. Nun wissen wir aber, dass 
Nero, geboren am 15. Dec, ara O.Juni in einem Aller von 32 
Jahren 9 Monaten starb; daher er im Jahre 38 naob N. (37 der 
D. A.) i^eboren worden sein muss. Eben in dieses Jabr aber 
setit der Tbierkrds von Dendera die Gebort Nero's. Wenn abor 
Nero erst im Jahre 71 nach N. starb, so lA diess das erste 
Jahr Vespasian's und seiner Nebenkaiser Galba, Otho und Vilel- 
lias; was ^viederam durch die U eberlief erongen der Hebräer und 
des Josephus wonach Jemsalem im 2. Jahre Yespasiaa's (72 n. 
NOf im ersten Jahre nach dem Sabbatsjahie (71 n. N.) zersiert 
wnrde, bestätigt wird. Man siebt daher, dass die Rej^rongs^ 
jähre der Kaiser von August bis Vespasian um 2 Jahre zu frflh 
angesetzt worden sind; und diese Vcrschiebnn^; luii wahrscheinlich 
ihren Grund darin, dass die beiden (vollen) Jahre, wo Tiberius 
mit Augast zugleich regierte, schon im Alterlhume bald milge- 
rechnet worden, bald nioht, wobei die Zeit der Nebenkaisor Galba, 
0(bo und Vitellins, die selbst der Canon des Ftolemaeos flbergehl, 
zu Statten kam, ond die Unbestimmtheit der Jahre Roms half 
Was aber die folgenden Kaiser an langt, so fallen ihre Regie- 
rungen nach den astronomischen Hiilfsnütleln selbst wieder in 
die Jahre, welche die Geschichtschreiber denselben angewie- 
sen haben, wie folgende Beispiele lehren* Zu Khren der rbmr 
sehen Kaiser werden Allftre errichtet, Ton denen mehrere sieh 

0 Astronomia Aegypt. 238. 
*) Bell. J. VI, 10. 

') Auch kann derümstand beigetragen haben, das« die Aera Anguat*» 
in Aegypten 2 Jahre froher als in Italien gerechnet wofide, welcher ein 
Schwanken Ton 2 Jahren herbeifuhren mowte. S. Ideler Cbron. T, lob. 
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erliaiten haben; iniil diese enthalten grossen ilieils die Gebarts- 
constellaliofl der liezüglichen Kaiser nach denselben GeseUen 
ausgedrückt, wie in den Leclisternien bei LItIos. Die capitoli- 
nische Ära, aas Vespasian's Zeit, setzt dessen Gebmt iii's 11. 
Jahr B. N. Da nna nach den Alten Vespasian (^om am 
17.NoT^ gest. am 28. Juni) 69 Jahre 7 Monate ond eioifeTage 
gelebt hat; so muss er im Jahre 80 n. N. (79 n. Chr.) ge- 
storbeo »ein, und dieses ist das erste Jahr des Titus auch nach 
der bisherigen Zeitrechnung. Zugleich besiaiiet sich hierdurch, 
dass Vespasian, da er 9 Jahre 11 Monate regiert haben soll, 
gleich nach <Nero's Tode, wie aach der astronomi«che Canon bei 
Ptolemaos annimmt, im Jahre 71 n. N. sein erstes Regie- 
rangfl^jahr angetreten hat, und dass Jecnsakm im 2. Jahre Ves- 
pasian's, im I. nach dem Sabbatsjahre lerstOrt worden ist 1 ei- 
ner setzt das capitolinische Puteal, eben so wie die Isistafel (eine 
Abbildung der Geburtsconstellalion Trajan's), tlessen Geburt in 
das Jahr 55 n. N. *); und nach den Rüiuern hat derselbe, ge- 
boren am 18. Sept., gest. im August, 62 Jahre gelebt und 19 
Jabte, 6 Monate, 15 Tage regiert. Demnach fiel sein Tod ridi- 
tig in's Jahr 117 n. N. ond sein erstes Regieniig^ahr in das 
99. n. N. Uebereinstimmend damit setzt anch ein astronoini- 
scher griechisch-Ägyptischer Papyros den 18. Tybi (8. Dec.) im 
1. Jahre Antonin's in das 138. Jahr n. N. , indem nach ägyp- 
tischer Weise das erste Jahr des Kaisers Yom vorhergehenden 
1. Tholh an gerechnet wurde Obigen astronomischen HoUi- 
mitteln und Ptolemans gemäss haben also die römischen Kaiser 
in folgenden Jahren die Regierang angetreten'): 

Angaitos 26t.N.27t. Chr.-B722(Dioii.)72S(Cato)72l(yarro)a.e. 
T]b«r.ii.Aiig*16n.M.15n. ChT.»«766 707 766 
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Insbesondere wird diese Zeitrcclimnif dnreh die totalee Son- 
nenfinsternisse am l.An^. 45 n.Chr. im 5. Jahre des Claudius, 
am 1. Mai 69 n. Chr. im 5. Jahre Neros, am 19. März 34 
B, Ckt- im 18. Jahre Tiber s, am 18. Sept. 98 n. Chr. im To- 
tojali» Nenra's; durcli die Mondfisslernisse am 5. April 125 
im S. Jahre Hadri«i% am 20. Oct 134 «od am 6. Man im 
im 19. und 20. Jahre HadriaR's; dnreli die aatroiorauclieii Be- 
obachlUDgen bei Ptolemäus am 29. Not. 92 im 12. Jahfe D#- 
milian's, am 10. Jan. 98 im I. Jahre Trajan's und m. a. be- 
stlUigt. Hierzu kommt die Bestätigung durch die Wochentage. 
Es cnfthll DftoiUch Josephus (B. J. II» 17; 8. ^ergl. 17 ; 10 
wd 19; 9), dasB im 11. Jahre Nereus, was bei dea Jadea bis 
ZV deren Neujalirstage (l.TiscM— 80.Sept)66B.Ghr«reiobte» 
am 7. Gorpiiius 6. Sept. die Gehörte des MeteUm an eineoi 
Sabbat in die Hände der Rebellen gefallen sei. Nun traf aber 
nur im Jahre Ö6 n.Ch. der 6. Sept. auf einen Sonnabend, daher 
Neto wirklich seit dem 13. Oct. 54 n. Chr. 14 Jahre regieri 
bal; folglich Vespasian erst 70 n.Cbr. zor Regiermig gdLommea 
ist Dieses Argnmeat ist aber eines der siehersten fftTdenSats 
(9) , dass Jerasalem erst im Jahre 71 n. Chr. zentOrt wordoi« 
Ausführlicher soll diess Alles in deo Zusätzen zu dieser Seite 
nachgewiesea werden. 

V« Die Olympiaden. 

So wie die Jahre Roms auf dreierlei Weise bei den Allen 
gerechnet wurden, so auch die Olympiaden; indem dieselben von 
Einigen mit der Wintenvende des Jahres 777 v. N.; von Ande- 
ren mil der Sommerwende des Jahres 775 t. N., also ein und 
ein halbes Jahr später; von noch Anderen, wie es scheint^ mil 
der SomroerWende des Jahres 77S t.N. angefangen wurden; ab* 
gesehen davon, dass manche Schrifisteller den Neujahrstag der 
Olympiaden dem Neujahrstage des in ihren Ländern gebräuch- 
lichen Jahres bisweilen gleichstellten Die gebrUuchlichsle 
Olympiadenrechnnng ist bekanntlich die, wonach das 3. Jahr der 
194. 01]rmpiade halb in das Jahr 1 t. M.« halb in das Jahr 1 
n. N. f&llt; so AM das erste Jahr n. N. (ö670 d. W.) die 
letzte Hälfte von Ol. 194, 3 ond die erste HaMle von 194, 4 
umfasst. Der Deutlichkeit wegen kann man die beiden Hälften 

') Yergl. Ideler^t Oironologle II. 465. 
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dnes OlympiadeDjahres mit a nnd b bezeiclinen) wonach: Jahr 1 
Bach N. — Ol 3^ + 194, 4a leicht zu yerstehen ist. 
lUflse Oijmpiadeqja&re sotten» wie man giaabt» ton den Olympi« 
MAen Spideii ao» di« gegen den entai Vollmond naeli der Son- 
neiwende (21. Jani) gehalten wurden, gereclinet wofden sein; 
allein es ist diess durch nichts erwiesen worden, und an sich 
bleibt es höchst unwahrscheinlich, dass die Alten nach einem so 
anbestimoiten, in wenigen Jahren nicht mehr zu ennitteloden Zeit- 
merkmale eine 80 notbwendige feste Aera sollten datirt haben. 
Dt die Nei^aEnUge d^r Alten auf die Cardinattage meitt feien, 
nd die tXVm Olympiadenredmirag, wie sieb sogkidi enreleci 
wild, mit «tten Cardinaltage anbob; so kenn mn, abgesehen 
Toa manchen andern Bewcistjriinden daför, ohne Gefahr auneh- 
men, dass die Olympiadenjahre, selbst >vcnn einige griechische 
Völker, was noch nicht erwiesen ist, schon in alterer Zeit nach 
Mondmonaten gerechnet babi^ sollten, mit dem Sommerwenden- 
tage angefangen haben: nnd so rechnet wehigstens die Parisihe 
Hnnnorehionik dmhglBgig. Der Anfang der älteren Olymi^ 
piaden mit der Winlerwende 777 y. K. aber lisst sidi dtireh 
mathematische Hülfsmittel sicherstellen. Findar mit seinen Scho- 
liasten nnd Pansanias ^) erzählen nainlich, dass zu Anfange der 
Olympiaden den Göttern 6 Doppelaltare errichtet worden wären, 
nnd diese genau angegebene Zusammenstellong der 12 Götter 
anf 6 Altiren y ganz wie die besagten römischen Lectistcniien, 
caOftlt die ConsteUaiion am Wiatersolsliaun des Jahrea 777 ' 
T. N. Sonach haben die Kirehenyater v. K%, die nach dieseft ll- 
tem Olympiadenjahrea rccliueü, die Olympiaden nicht, wie man 
glaubte, unbestimmt etwa 18 Monate früher angefangen, sondern 
genau vom Winlerwenäentage 777 v. N. an gezählt, dem Tage, 
der idcht bloss bei den Römern, sondera aach bei den Griedien 
in Uterer Zeit der Neqjabrstag war. Nun giebt es aber auch 
noch eine dritte Art tob C^ympiadeDy die 2 lahre spMcr» ik 
die gewöhnlichen, anfingen, nnd die man die pythischei nei- 
Den kann, vveiLdie pythischen Spiele zu Delphi 2 Jahre nach 
den olympischen gehaltea worden. Diese Olympiadenrechnung liegt 
Tiden chronologischen Angaben bei den KirchenTätem, bei Jose- 
phns IL A. au Grande. So seUen einige die obenbesprochene (14) 



0 Pind« OL Y. la Pani. V. 14. 

2 



Digitized by Google 



n 



Sonnen fiüä lern i SS im 15. JahiT Tibers, die den Tafeln nach 
am 19. M&rz 34 nach N. stalifand. richtig iu Ol. 202, 4; wäk- 
fend sie aacli Jolius Africanus Ol. 202, 2 sieh mii^Det hat 
Nn fiegt man zwar dergleicben Akwcichimgai af^oeh Ihr 
SckreUiftUer oder hrdittmer anszigcbca; aiier die Beiipide Je- 
ttcr s^en Olympiadenreehnmif sM zi zaMrcsdi; wti m hmg9 
sich eine abweichende Zeilrer Imun^ besser erkldren lüssl, sollte 
man nicht sogleich zu h^pollielischen Nachltoi{?keilen seine Zu- 
lackt nelimeo. Eusebius, obwohl er Ol. 202, 4 schreibl, setzt 
dennoch an einer andern Stelle ^) jene Finsteniss ia's 2. Jahr 
d« 202w Olyrnfiiade. Selbst bei Syncellii» ftodet map eimäl OL 
902, 4; änmal 903, 2; wie bei Eeeebias; and diese Abweiebof 
ertiirt sidi «n ^nfacbsteo daraos, dass Jenes Jabr der Fiister- 
niss aui zweierlei Weise durch die Olviiipiadcii ausc^edrückl wer- 
den konnte. Eben so wechselt Philoi)onns, fflekli wie Eusebius 
und Africanus, zwischen Jahr 2 und Jahr 4 der 202. Ol. In 
gieicber Weise setzt Eusebios den Tod Augusts nd die damit 
tecbmideae Seuieidhistetnss in OL 197; md wMrina bMMi 
BaeK den alleren O^piaden, oder aaeh den giwdbniieben ge- 
rechnet worden, so wttrde Bvsebias das 1. Jahr Tibers in's Jahr 
10 oder 14 geselzt haben, was mit seinen Angaben, dass Chri- 
stus im 18. Jahre, so^ar im 19. Tibers zur Zeit der Phlegon- 
scheo Sonnenfinsteruiss OL 202, 2 gestorben sei, geradezu im 
Widerspruche stehen würde. Femer eriAblt JfosefJins, dast He- 
rodee OL 1S4 zam Konig bestimmt werden sei, aber 9 Jahre 
sfBtar eiet OL M im Sept, nnd zwar im ersten Jakre naeh 
dem Snbbai^abre, Jerasalem erobert habe 3); was nur im Jahre 
35 Tor N. geschehen sein kann, weil erst in diesem, eine Folpe 
des vorherfjehenden Sabbathsjahres (35 vor N.) Mangel an Nah- 
rangsmittelB, wie Josephus berichtet, eingetreten war. Hütte noa 
Josephns hier nneb den gewibnUoben. O^rmjpiadeD gereebnel^ ao 
iMrde Jernsalem. nicht naeh demr Sabbath^ahre, was er doch 
aneditekUoh liebauptet, eingenommen waiisn sein. Nimmt man 
aber an, Josepbns habe hier nnd wenigstens an mehrera aiiderD 
Sitellen die Oljfmpiadeu nach Delphischer Wdse geaAhit, wie 

" ... 

') Syncelt m Wr. 

*) Bnieb. Dem. er. YTD. 2^ 

') Aat XIT. 16, 2. XV. 1, 1. ... 
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auch Eusebius, Julius Africanus u. A. gethan haben ; so ist Alles 
in UebereiustifflmaDg. Die Enlslehun^ dieser versrhiedeneo Olyui- 
piadenrechaoog liegt im DoDkel; Yielleicht aber hatte es damU 
folgende BewandDiM» Bei £iBfahniB|p der Oljmpiadea im Witt- 
lar K77 t. K, konotio die daall ira TerbiiHleiide& 8|iele licht 
feUtoD Mdfiii» wul die Jahreneit uipaiMid war ud die 
flbrigeB SUUmm der Grleehen zayor eingeladen irerden solUen; 
daher die ersten Spiele 18 Moüate spater Tcrans lallet wurden. 
Diess gab Veraulassnn» zu dfn beiden älteren Zählön^sweisen 
der Olympiaden. Später wurden die pytbiscben Spiele auf das 
Yaiff' Terlegt, in wddiem die OljfBpiadea nnpiflaglicli irirkUidi 
kegaftaai; ud dIesB kaiiQ die spätere Oijmpiadeiireokiiug kef- 
ke^dikrt kabaa. VieMeht ging maa dabei selbst ton dem 
Grundsätze aus, die erste Olympiade, wie man bei den Jahren 
Roms Tertuhr, für 0 za rechnen; so dass man in Gedanken 
z. B. Ol. 184,' l in der Art erklarte, diess sei da» erste Jahr 
aaeh Ablanf voller 184 Qoadrieunien seit Einlührung der Oiyia- 
fiadeB**'Aer4L Udwigens Tergleickea siok «big« drei Aam mit 
dar astfdaoidBdMDy wie folgt: 

Jahr 1 V. N. — Ol. 195, 1 (alle)— lOl. 194, 2b -f- 194, Sa(gewöhflUche) 
JakrlD.|f.-»0L195,2. . . — OL IH 3b +194, 4a 

-»Ol 193,4b-f- 194, la(pythische) 
. — 0L194,lb+194,2a 

^ r 

Bat Unterscbied der weDigea Tag« tm Wiatersolslitiam 
bis »m 1. JaKaaiaebea laanar ist Merbei aldit ia Anschlag 
gebracht - • 

¥1« Die Seleucidisdie Aara. 

Aaak die Mdre dieser Aera sollen auf dreierlei Weise ge- 
fBobaeriroite seiiv aaddn bei dea FrofaDseribaotHi, aaders in 
1« Badie dar Maeeabisr, aack aaders im :L Maeoabaerbiieke. 
Bie ProfaBacfibeatea saHca, wie die GhroBologea aaaekmea» db 

Sdeuc. Aera mit dem 1. Oct. des Jalircs 311 y. N., oder doch 
im Herbste dieses Jahres, d. i. 5558 d. W. anfangen. Das 2. 
Maccahäerbuch ober beginnt die Jahre dieser Aera, wie man 
aacbgemeseD, zwar mit demselben Tage, mit dem Neiyahrstage, 
Hie wir sekea werden, des bOrgeclMdieA He^aeijakra^ aber eia 



Digitized by Google 



Jahr später, 5557 d. W. — 310 y. N. *) Dafcgen soll das 1. 
Buch der Macc. dieselbe Aera ein und ein halbes Jahr früher mit 
dem 1. Nisan 311 y*N« 5558 d.W. anfangen ; wai ustreÜig 
ein Irrthum ist Demi xniiacliBt Hast sich kaain tekcn, wie iwii 
liemlieli gldckzeitife Jüdis«die SehrifttleUer, welcke die Bcge- 
beolieiten fast gleielier Zeiten erttiilen» dlanuif ^enneB lete 
sollten, eine um ein und ein halbes Jahr abweichende Zeitrech- 
nung zu Grunde zu le^en. Eben so weni^ lasst sich annehmet, 
dass die Hebräer die Jahre der Sei. Aera ganz anders gerech- 
net liaben sollten, als ihre Nachbarn, die Sjrer, ttberhaapt wt- 
ders als die Selenddisehen Völker, tob denen die Heiifter nnter- 
Jbckt waren, and Ton dmn sie dieselbe «nffedrongen efU^icn. 
Nun ersiebt man aber ans den zahlreieben astrenesisciraB Besi- 
achlungen bei Barhebraeus, dass die Seieuciden-Vttlker ihre Aera 
mit dem 1. Oct. nicht 311, sondern 310 v.N., des Jahres 5557 
d.W. angefangen haben. So erzählt Barhebraeus z. fi. dass 
im Jabre 1123 mn 24.(iar eine totale SonneollBstemiss gewesen 
sei, and diese fiel nach den TalelB an! den 14 Mai 9 UbrHanbr 
mittags 813 n« N. Hierzn kommt, dass aaeh die Babjionicr die 
Sei. Aera im J. 310 t. N. angefangen haben Sonach stimmt 
die Zeitrechnunfj; des 2. MaccabÄcrbachs vollkommen mit der ge- 
yröhnUeheu SeUncidischen überein; und hat das 1. Bnch dpr 
Maccabäer anders gerechnet, so kann die Verschiedenheit nur 
darin bestehen, dass jenes yom bfirgerUcben Nrntfabiatage (!• 
.Tbiscbri) im Herbst^ dieHS Tom kircUidien (l.Nuan) ImFrflk* 
Jahr ansging; und dies bestätigen in derTbal der dnrebgängige 
Gebrauch beider Jabresformen bei den Hebräern und die Sabbats- 
jahre. Nach 1. Macc. 6, 20. 53. 57. wtrde Jerusalem im Som- 
mer des Jahres 150 S. A., welches ein Sabbatsjahr (S. u.) war, 
belagert. Wenn nun die Sei. Aera im Frfibling des Jahres 310 
Tr N. begann; so ent^raok das 160. Jafcr dendbcn dem Jahre 
161 T.N.; BBd dieses war, wie aiek obe» (0) gndgt bat, wirk- 
lieh ein Sabbatfljabr. Nack 1 Macc. 16; 14 wurde der Boke- 
priester und Fürst Simon im ll.Mon. Schebat des J. 177 der Sei. 



I) Ideier, ChroRoU I, 984. . 

*) CbroD. Sjr. 142. I>iete asCronomfachen Beobaektniigea sind mir 
vom Hra« Profi Dr. Toch in Leipag gütigst mitgethdit worden, 
^ Idolor, Cbron. I^m «4. 
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id,- fblf^ch in JabK 184 y. H. nod iwar» fallt das 1. Mamr 

bierbuch nach Kirchenjahren \om 1. Nisan an rechnete, im Ja- 
noar. Nun erzählt Josephus (Ant. XIII. 8, 1. 2), dass nach dem 
Tode Simons derselbe Ptoiemaeus nach Jerusalem gekommen sei^ 
um sich zm FficsUa wählen zn lassen, dass ihm das Volk dei 
EisBif Tenreigert md des Hyrean gewabli habe. Hieianf lOg 
Hyrcan gegen Flalemaeos, belagerte seine Feslnng, zof aber 
später ab, weil, tde Josephas erzHblf, das Sabbatsjahr, daswirli« 
lieh im Herbste 134 v.N. begann, eintrat. Man ersieht hieraus, 
dass Ton der Ermordung Simons bis zum Aufan^e des Sabbals- 
jahres ehva 6 Monate Terflossen, und dass folglich der 11. Mo- 
oal im 1. Maccabäerbuche nach dem Kircbeojahre gerechnet wurde. 

Nacb beiden Maecabaerbacbem starb Nikanor am 13. Adar, 
also im Febrnar; aber diesen Tag letzt 1. Macc. 9, 3. 7, 43, 
ebenso wie 2. Blaec. 14, 4. 15, 37. io das Jabr 151 S. A.; 
woraus man eben ersieht, dass beide Bücher nicht um ein uud 
ein halbes Jahr Ton einander abweichen, sondern dass das 1* 
Maccabäerbuch die Jahre nur 6 Monate frtiher anfängt, als das 
zweite. Hiermit stimmen nun, auch alle übrigen Nachrichten in 
Bezog anf die Selenc. Aera; z. B. der Yertraip Eupators mit Ja- 
das Maccabäos nacb 2. Macc 13, 1. 23. im Jahre 149 der S.- 
A., welches nacb 1. Afacc 6, 57. 58. ein Sabbatsjahr oder Tiel- 
mehr wegen des grossen Mangels zum Theil das nächstfolgende 
war. Denn das Jahr ^149 A. S. ging vom Herkste des Jahres 
162 bis dahin 161 v. N. und das ganze Jahr löl v. N. war 
Sabbatsjabr. Sonach yergleichen sich die Jahre der Sei. Aera 
mit oaaerer astronomiscben, wie folgL Der Deatlicbkeit wegen 
kann man die 4 Tbeile unseres Jabres dorcb a Winter, Tom 
1. Jan. gerechnet; b — Frflkling; c Sommer; d — • Herbst 
bezeicliücn. Es ist daher 

Jabr 1 Tor N. d 309 + ab c 310 S.A. (2. Macc) 
Jabr 1 nacbN. «— d310 + abc311 S.A. 

-= bcd309 4- a310 S.A. (l.Macc.) 
— bcd310.+ a311 S.A. .... 

Zugleich werden hierdarcb die Jochen der rombchen Kaiser^ 

der Zerstörung Jerusalems und der Sabbat hsjahre, wie sie oben 
(15. 9.) nach andern Uttlfsmitteln bestimmt wurden, bestätigt. 
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JHmä dft die S^leuddieebe ZeilredflUBS ii d« IfooeabiteiMciMfii 
dnrch die afftroDomisclieii Beebaelitiroffen M BaiinibiMin essser 

Zweifel gescUt wird: so waren wirklich alle Jahre nach N. Sab- 
batsjahre, die mit 1 dividirt den Rest 1 ^eben, folglich auch 
das Jahr 71 n. N.; daher Jerusalem nicht im Jahre 70, sondern 
71 der Dioii. Aera lerstOrt worden ist; und eben desehalb hM 
Veipisiaa erst 70 D. A. 6840 d. W. die Regienuig aogeHeleii. 

* j 

TMMm Die Habonassancke Am. 

Diese toh Ftolemaeas erfundene, auf alte astronomische Be- 
obaehtimgen gegrOndele Aera beginnt mit dem 26. Febr. 748 t. 
N. und ^ht, Indenk sie nach ägyptischen, oder wandebden Jali- 

ren zu 365 Tagen, weiter rechnet, unter Beifügung der Regie- 
mngsjahre der assyrischen, mcdischen, persischen, griechischen, 
römischen Regenlen, bis in die Zeiten der römischen Kaiser her- 
ab. Sie ist TOB besonderer Wichtigkeit für die biblische Ge- 
Bchiehte seit Zerstömng Jemsaiems Diesem zoTerlftssi^en 
Canon nach iUlt z. B. das 1. Jahr des Gyms in das Jahr 537 
?. N., in wdchem der l.ThoCh am 14 Nor. begann. 

TID. Die Aera des Kzodiu. 

Das Jahr, in welchem die Israetiten ans Aegypten aasgezogen 
sind, l&sst sich anf 7 Terschiedenen Wegen ftberdnsttmmend, mit 
grösster Sicherheit aber durch die astronomischen Hülfsmittel be- 
stimmen ; wie schon grösslcntheils bei andern Gelegenheilen gezeigt 
worden ist'). Zunächst hat sich bei mehreren Kirchenvätern die 
Ueberlicferung erhalten, dass die Israeliten unter dem 1. Könige 
der XYIU. Dyn. bei Manetho ausgezogen sind ; und Ton drei Ko- 
, nigen dieser Zeit besitzen wir noch deren NatiTitatsconstellatio- 
nen anf ägyptischen Sarkophagen, mnach die israelUen etwa 
1866 T. N. ausgezogen sein mfissen« Dieses Ergebniss ist spater 
auf überraschende Weise durch den Sarkophag im academischen 



<) S.l<l«7ir, Chrono!. I. III. 

*) Astronom. A«g. 337« Unser Alphabet etc. 3S. Alpbabeta gonnina 
100. ' Cnnmstösslidier Beweis 14. Grundsätze der Mythologie nn<i alten 
Religionsgetcbiehte 14§. 71« 
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Moseam tu Leif zi^, der dea 2. KOaig der XIX betHffI ond die 
NatiTiOt leim StaUlwiters Tem Jahre 1$24 H. eBiluat, b»- 
8l&ü^tM>fdeB <). Ferner findet sich bei desRaUiiBen die Nach- 
rieht, daae Moses S Jahre (die Monate sind nicht angegeben) 
nach einer merkwftrdigen Conjonclion von t) und 2j. in Pisces 
geboren >Yor{ien sei; ond darauf bezieht sich auch die prophe- 
tische Stelle 4. Mos. 24, 17, worin, wie alle älteren Exegeten 
aaaebaien» nichts Anderes gesagt ivird« als dass der Messias naah 
Rttohfcehr derseUw Goi^DOOlion unter gleichen Umsüladen loUe 
geboren werden; sogar Josephns emtthnt Jdne Plaaetenctqjnnetimi 
einige Jahre Tor Moses Geburt ^) und erklärt daraus den Befehl 
Pharao s, alle männlichen Kinder der Hebräer umzubringen, weil 
jene Conjuuclion die Geburt des ihm gefährlichen Königs fer- 
kflnde; daher auch bei Christi Geburt Herodes dasselbe that 
Wenn also Moses einige Jahie nach einer merhwflrdigen Gon- 
Joactlon Ton $ und % in dem Stembllde Fische^ 80 Jahre Tor 
dem Ausmge, an Anfüge der XYUI Dyn. geboren nerden ist; 
so muss seine Gebort in*8 Jahr tM7 t. N. und folglich der Ans- 
zag wirklich in's Jahr 1866 v. N. gesetzt werden. Denn nach 
den Lalande'srhen Tafeln waren t) und 4 am l.Jafi. 1951 v. N. 
in Conjunction genauer einige Wochen früher; wahrend ihre 
Breiie, indem der aofsteigeode Knoten beider auf dasselbe Zd* 
.eben fiel, nnr betrog. Diese merhwtlfdige Co^jenetien wnrde 
aber nach den Vonteliongen der Alten erst in dem ZeilmemenC 
prophetisch, wo die Sonne und die übrigen Planeten mit 1^ und 
2(. in Verbindung traten; daher auch der sogenaunle Stern des 
Messias nichf bloss die Conjuncüon von ^ und 4, sondern aller 
Planeten sein und desshalb, indem die Funkle der Planeten gleich^ 
sam die Glieder andeoleten, die Gestalt eines Kindes aasdrackan 
seilte. Da nnn die Sonne ond die übrigen Planeten nn % und % 
im Febraar und Man des Jahres 1951 t. N. hinsutraten; so sind 
die 3 Jahre und Monate, welche nach den UeberHeferuugcn von 
der Constellation bis zu Moses Geburl verflossen, vom Februar 
ood Mars des Jahreo 1951 v. i^. an zu rechnen. Moses aber 



') Blätter für Uterarisclie Unterhaltung 184^^ Nr. ih2* $. Uta 11^ 
lustrirte Zeitung 1843. Ni. 17. S. 265. 
*) Antiq. II. 9, 2 «. 7. 

•) Die geoc. Länge von t) betrug au diesem Tag« 9*29*; und die 
des 4 10" 3"; einige Wochen Iriiher standen beide nur 1* Maeiiiaiid«r. 
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wurde im Angost (am 1. des 11. iVfonsU) (^boren daher, 
oliifer GoDsteliatioD iia€li, sem Gebortstag ia*« Jahr IWJ t. 
n seteeo ist; ved de nim Moses beim Anseegei der im Frittjafcr 
stattfaad, 80 Jahre vnd einige Monate alt war; so nUtsm die 

Israeliten wirklich, wie sich bereits gezeigt, im Jdiire 1866 v, N. 
ans^ezop:en sein. Auf dasselbe Jahr führen ferner die histori- 
schen Lieberlieferungen der Aegypter bei Manetho, wonach die 
phOnizischen Hirten, die Israeliten, im Jahre 700 der Hundsstens^ 
Periode nach Aegjp^i^ gekommen sind. Denn obwohl die Aeg^ 
ter diesen Hjksos» was nicht befremden kann, manches Gehaeaigie 
mid Uebertriebcoe angedichtet haben; so erhellt doch ans allen 
Umsiandea mit grösster Gewissheit, dass die Hirlenkönige Ma- 
netho's Ton den israelitischen Hirten nicht Tcrschieden waren. 
Denn Josephus behauptet dies aasdrücklich. Bezieht man die 
Hyksos Dicht aaf die Hebräer, so haben die agyplischeo 6e- 
sdiichtssehreiber den so TorhingnissToUen Verkehr mit laraet 
gänzlich mit Stillschweigen flbeigangen; was andenkbar ist Dictse 
Hyksos kamen,* ebenso wie die Hebrfter, ans FhOnitien; nnd nn- 
ler Pliönizieu rerstanden die AUeii nicht liloss das Küstenland, 
sondern auch ganz Caiiaan 2). Die ägyptische Geschichte spricht 
nur von 2 daselbst hinter einander ansässigen UirtenstäiBuiieii ans 
PhOnisien; and die Hebräer wohnten 2 mal, unter Abraham »d 
unter Israel» in Aegjrpten. Diese Hjksos femer sind aof den 
MoMmenten gans wie Hebräer abgebildet, mit denselben Arbei* 
ten beschäftigt, Ziegelsteine bildend, Pyramiden baaend, als Scla- 
veu dienend; sie haben sogar uach Manetho selbst, was nur auf 
die Israeliten passt, Jerusalem, die Hauptstadt ihres neuen Va- 
terlandes, gebaut. Auch findet man zur Seite dieser Hebräer* 
bilder stets die Worte so* tervus pasior. Wenn nnn 
die Hyksoe» wie doch Niemand leicht wird in Abrede stellen 
woUen, nicht yerschieden sind Ton den Israeliten; so haben 
diese im Jahre 700 der Hnndstemsperlode (2781 y. N.), d. i. 
i061 V. N., in Afiiypten sich niedergelassen und sind folg- 
lich, da die Israeliten nach 215 Jahren auszogen, im Jahre 
18bH T. N. ausgewandert; mithin in demselben anderweit er- 
mittelten Jahre. Weiter bestätigt diess die Ueberliefemng bei 



») Denter. 1, 3. vergl. 31, 2. 34, 5. 7. S. Cap. IX. 
*) Grundsätze der Mythologie 33. 69. 72. 
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ChMM % w i t d i die Imtelilea in Jalre 545 Tor der iwcHeD 

Hundsternsperiode (1321 t. ausgezogeü sind; denn hier er- 
halten wir abermals das Jahr 1866 v. N. als das des Auszugs. 
Uiemächst rechnet auch die heilige Schrift (nicht die nach Je- 
maleras Zerstörung tod der pharisäischen Academie za Tiberias 
in dar AMeht, den Mcsnas ooch löOO Mre Iftnger erwarten 
in dttrfeiy um 1500 Jalure Terilinte ZeitreekaiiDg) yom wirk- 
liehen Ende der Sflndlnth bis zum Anszoge 1580 Jahre; und 
da niiD das Jahr der Flnth 3446 v. N. auf festen astronomischen 
Tiiatsachen beruht, so fällt der Auszug wiederum in's Jahr 1866 
T. N. In gleiches Jahr gehört dwaeibe selbst nach 1. Reg. 6,1 
ud dem ftit^rbnelie. LeUtcres rechnet mit AnsfflUnng der 
Lfieken und Anarcliien vem Aunznge W inn Tanpelban, der 
lach dem asfroncmiischen Canon (22) bei Plolemaeos 966 t. N. 
staltfand, etwa bbü Jahre. Die hebräischen Genealogien, wie 
schon Prichard ^) nachgewiesen hat, erheischen einen gleichen 
Zeitraum. Nun gieht zwar demselben die recipirte Lesart l.Keg. 
6, 1 nur 480 Jahre; allein diess ist ofenbar nur einer Von den 
Sehretblehlertt der spftteren Zeit, der^eb dnreb einep elneigen 
Piokt verbessern lasst, wenn man statt (480) &n880 scbreibt'). 
Aieh darf man sich nicht auf die Apostelgeschichte berufen, wo- 
D&ck die Hebräer gegen 430 Jahre unter den Richtern gestanden 
haben, weil hier nur von den eigenliichen Regieruugsjabren der 
Richter, weiche diesen Zeitraum ausfüllen, die Rede ist Wollte 
■tt die Leseart 480 in Scbntn nebmen, so würde man noersi 
Bit Joseplins in Widenprncb kommen, der'*die Jahre der Richter 
enzdn sdner Zeitrechnung zn Gmnde legt, ohne Jene corrnm* 
pirle Lesart en(>vedt'r zu kennen oder zu beachten. Dessgleichen 
mfissle man eine glei( lizeilige Regierung der mehrsten auf ein- 
ander folgenden Richter annehmen, was an sich ohne alle Wahr- 
sdinnlicblLeit ist nnd mit der Sdirilt in geradem WiderspHuAe 
steht Zosleicb wfirden bei obiger Annabme anf ein Menseben- 
alter tot dem Ansznge nnd nach dem Salomonischen Tempel 
noiA einmal so Tiele Jahre kommen^ als in der Zwischenzeit; was 



■) Strom. 1, 145. Syl. YergL Unter Alphabet 33. 
*y EgTptiaa Mjrtbology. App. 188^ 

ScÖist der Samaritanlicbe Pentatench icbreibt nn, um 600 aai- 
nfriNken, mitbin m^W^Pi. 
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die Zeit Tom Anszu^e Ms ton Tempelbaee 880 |ii]iref ei» Nl 

Alles iu Onlnuiig, uud crslerer fällt abermals ia's Jahr 1866 v. 
Seihst nach den Juden, der Talinud liezeugl, sollle das Gesetz 
nur g^egea 2000 Jahre bestehen; und es hat last 2000 J&bre Jie- 
•taede» fomJftlire 1667?.€%. bis 71 n.Gli.; d*her TOtt Xwa^i 
bis Salomo 880 Jabra terHoaeeD seift mflesen. Dieee bestatifM 
tdUicfa die SaMiatsjahre. Den naehdett die Hebräer dOJabre Iii 
der Wftste verlebt hatleo, ging Josua über den Jordan^ folglicii 
im J. 1826 Y. N., worauf er in 6 Jahren das Laad eroberte und, 
obgleich viele Völkerschaften noch nicht vertrieben waren, im 7. 
Jabre ruhete, das Sabbatsjahr, wie es das Gesetz mit sich bracbte, 
feierte.^). Es geschah im Jahre 18d0 t. N*, das wiriiUohf eil 
Sabbal^abr war (9). Aas alte dem ipeht dalisr mit grfiofter Si- 
eberhetC hervor, dass die Hebräer im Jabre 1866 t. N. aad xwar, 
wie sich so^Ieith zeigen wird, kurz vor der FrühlingsaachlgleiGhe 
aas Aeg^rpten gezogen sind. 

TK. Das bürgerliche und kirchliche Jahr der Hebräer 

Tor und nach dem Exile. 

Fast überall hat sich die Meinung verbreitet, dass die He- 
bräer schon vor Einführung ihres Mondlvalpnders (200 n. Ch.) 
aacb Mondmonaten gerechnet haben, obgleich es dafür nicht einen 
haltbaren Beweis giebt, wie wir uatea sehen werden; und obwohl 
im CregenUieil gerade aas Josepbos^ Philo , dea KirebteTmen« 
Frofaiscribeotea, aus den Sebrifiea des: A. nad N. T.» ans dta 
astroBOinischen Rechnokigen baaptsaehlleb Itlar und devtlick her- 
vorgeht, die Hebräer haben seit Moses bis iiacli Jerusalems Zer- 
störung nie und nir^endi» anders, als nach Sonnenmonaten und 
Sonnenjaliren im bürgerlichen und kirchlichen Leben gerechnet. 
ZoBächsi fragt sich, wdcber Art das Kiecbei\|ahr ind das bOi^ 
geiMehe der Hebriier Tom Aoszage aas Aegypten bis zw Eiile 
gewesen sei. Die wirkliche YersehiedeBbrnt beider Iii tob mai- 
gen Chronologen Lezweifelt worden, allein schon desshalb gewiss 
mit Unrecht, weil, worin Alle übereinstimmen, beiderlei Jahre 
nach dm Exile deutlich unterschieden werden. Schwerlich würde 



<) Jo«. 12, 1 ir. vergL 14, 10 u. 16. SaHfit, Bmead. temp^ 
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Bsra BblnMitaD^eD getroffen haben, die mll «MosiUselien Ge- 
setzen im Tollknmmensten Widerspruch standen; nnd zudem ün- 
den wir noch heute den Gcbraach ])ei den Juden, das besondere 
Mta^eiüclu» J*)ir mit dem 17. des ersten Monats Nisan anzufan* 
H«. Dieser ahmMtait Gebrauefc» das lüretojabr 17 Ta^ 
fMber MMaagei als das bflrgerlldie, kann aar daher gekmn- 
Ben eehiv dass es so geiifttiidblicli war seit Esra nnd seit Mo- 
ses; und somit würden wir rorerst mit eini^^er Wahrscheinlich- 
lieit annehmen dürfen, dass Moses einen bflrgerlichen Neujahrs- 
tag gegen die Mitte des ersten Monats des Kirchenjahres ?er- 
legt habe; wie sieb ia der That aaeliweiseB Jässt. Josef fcas eN 
iiidt^), Atoei-Iiaite Mm Amag^ an« Aeg^Ffiea dfe gebrAncli* 
lieben Jabresreebnnngeii, folglicb die agyptisobea, webe! er aar 
den Bionat, in wolebem die Hebrüer aalzogen , zmn ersleii des 
Kircheigahres machte, beibehalten. Da nun die Aegypicr im bflr- 
gerlichen Le])en nach wandelnden Jahren von 365 Tagen, d. i. 
fon 12 Monaten zu 30 Tagen nebsl 5 Schalttagen rechneten ; so 
Wörde nach Josephns zunächst anaunehmen sein, anch das bflr- 
geriicbe Jabr der Hebrfter habe unpraaglieb ans dreissiglBglgen 
MMaten vad ans $65 Tagen (6bne dea Vierteltag) bestanden i 
•od diess lebren In der That eine Menge Ton Stellen des A.T. 
Zonäciist bestiiU^l sirli, dass die Hebräer nicht nach Mondmona- 
ten von 29 Ta^en, sondern nach ägyptischen ^Oia^-io-i n Snnnen- 
monaten gerechnet haben; denn diess gebt deutlich aus der Ge- 
scbiebte der Sandfluth, ans den Zeitranmen Ton IdO Tagen» ans 
den so oll Torkenuaendea Tnmerzeltea von SO Tagen % womit 
die 7tagige (eine Woche danemde) Traner 20 Tergleicben ist 
(Jndith 16, 29); ans den SO Tagen der losmkanfenden Erslfe* 
bnrt^j^ aus willkürlichen Zeiträumen Yon 30 Tagen («iudiili 15, 



M Ant. I. 3, 3: Mojuq^^ to>' Ntaay, 6s iari Say^ixog^ fii^va TTpw- 
rw im jaig ioQtms togiae xnra toviov f$ jiiyvmov rovg ^ßßgaiovs 
nQoayaywt^* ovTog (T'«i)rf/) x«i tjqos anMttg rag itg ro &iiov Ttfxtis riq- 
Xfy* ^Ent fuytotyi ngaasis Ay»s itttt rtir itULi^y ^totTOfOtv toi' nQm" 
tor 3eofff*oy iteipvlaUy* Gleich saror sagt er» da^i der swwle miMai* 
•che Monat, später Mancheschoaii genannt, dem macedoniscsen IMnr, 
dem Myt der AegypCer entipreche: ovttits yuQ & jiiyvnrv irutth- 

Knm. 26, 80. Dent. 34, 8. 
*) Nom. 18^ 1«. Tgt. 3, 40. 
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14), Mu im. Mlgiiii ]l«iif««te % Mt i» SQ^ 60» <MI Tap 
danmdcB BmraflwikMtioo, sellMt ans hMg ivAomamim Cj- 

cleo TOD 40 Tagen heryor. Denn da der Monat einem Zeichen 
des Thierkreises (30 Gradeu) entsprach und letzteres dnrchgilngig 
aus 3 Theilen (Decuriea zu 10®) bestand, woraof sich auch die 
lOtagigeo Wochen der Alten beziehen; so sind diese 40tägigen 
Cgdsa Bichl« Asdens als Tier lOlftgige Wochen, als vier Dril- 
lÜle Toa SOtigigea Monaten. Dass aaa aher die Hebiter wirk- 
lich, irie Josephas sa^t, beim Aamge aas Aegypten das 
tische wandelnde Jahr beibehalten haben, ersieht man aus dem 
Umstände am deutlichsten, dass der hebräische Neqjahrstag, eben 
80 wie der ägyptische, alle 4 Jahre einen Tag zu früh eintrat 
Um diess nachweisen za können, müssen wir Torläaig irgead 
einen beliebigen Tag, a. B* den HerbstoaohtgleiGheatag; anneh- 
men, anf welchen Moses beim Avaxoge 1666 t. N. dea bOrger* 
lieben NeoitAhrstag verlegt Die Herbslnachtgleiche fiel in Jeaem 
Jahre auf den 9. Julian. Oct. nach (i Uhr Abends; die folgende 
Frflhlin^snachtgleiche auf den 7. April nach Mittag; die folgende 
Sommerwende auf den 10. Juli nach Mitlag ; die folgende Win- 
terwende auf den 7. Jan. Tor 12 Uhr Mittags. Hiernach wflr- 
den. die hebräischen Monale nach dem Anszage ans Aegypten 
(1866/1665) aa folgenden Tagen des Jol. Jahres begonnea haben: 



1. Moual am 


9. Oct. (Herbsluachgieiche nach 6 Uhr Abends) 


2. - 


8. Not. 


8. . 


8. Dec. 


4. • . 


7. Jan. (Winterwende Tor Mittag) 


ö. - 


6. Febr. 


6. - 


8. Mftn / 


7. - 


8. April (Frflhlingsnacbtg^che nach Mittag) 


8. - 


7. Mai 


9. . 


6. Juni 


10. - - 


6. Juli (am 10. Sommerwende nach Mittag) 


IL - 


Ö. Aug. 


12. - 


4w Sept 


5 Schalttage 


4. Oct 



Haben also die Hebräer bis zur babylonischen Gefangen- 
schaft nach wandelnden Jahren gerechnet, so mttsste ihr .Neu- 



1) Joieph. B. J. 2, lö«, 1. 
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jiintag alle 4 Jähie vm 1 Tag Mher «fagüreten, mMfo fier 

Jalire nacli 1866 tcbtMi aof den 8. October fefallen seio, uud so 
weiter; was aach Yon den übrigen Cardinalta^en gilt. Dies« be- 
weisen nun wirklich die Data der Tempelweihten ond anderer 
willkOiirlicb besümmter Feslhandlon^, die nach dem Gebrauche 
aller attca VMker aa CardiaaltageB, imü dkAdbea als be* 
eoaders heilige gattea, TOffeaoaifflea wirlea. So wird aoeh heate 
der Fmhlingsnachtgleieheiitaf ia Per«ito als der grOflsfe Feattag 
begangen. Am Sonntage nach dem Naehtgleichentage, am 27. 
M&Tz 195 V. N., dem 18. Mecbir, versammellen sich die Priester 
Aegyptens, nm, wie die Inschrift von Rosette lehrt, das Deeret 
wegen göttlicher Verehmng 4^8 Ptoieaiaeiu Bpipli 
sea ladem naa Moeet dieaea aüea aüfeaMfaea Ciebraaeh fest* 
hielt, Biag er die fifsweihaag der SlilUhlltte, die aaeh S 
aai I.Tage des 1. Meaafs 1666 t;N; gehallea werde, aaf ihrea 
damaligen IVachtgleichentag am 10. Oct. gesetzt haben; es war 
ein Freitag. Rechneten nnn die Hebräer in der Wtiste weiter 
nach wandelnden Jahren, so mosste 40 Jahre später, als sie über 
deo Jordaa giagea, der Neojahrstag schon 10 Tage früher eia* 
getretea seia, ao daM die Nachtgleiehe aaf dea 10. daa er- 
sleo lieiitaisclieB Meaats Toi^erflcht war. Naa sagt aber Jeaaa 
8, 15. 4, 19 avsdrdeklieby dass die Eebrfter 40 Jabre aaeb dem 
Aaszuge, mithin 1826 v.N., am 10. des 1. Monats über den Jor- 
dan geo:an^en wären; nnd so hätten wir die ersle Bestätigung 
der Ueberlieierupg bei Josephns. Die Nachtgleiche hei auf dea 
8. Oct. vor Mllteraaeht, mithin noch in den 0. Oct der Hebräer; 
es war eia Freitag. Biae aweite BesUUigiuig liefert 1. Reg. 6, 1, 
WAaaeb der GroadsteiB des Tempels im 4. Jalire Saloma'a 666 
T.N., 880 aaiA dem Aaszage, am 2. Tage des 2.MeBat» gelegt 
wordc. Denn in diesem Zeiträume inussle der Neujahrslag um 
220 Tage rückwärts vom 9. Julian. Oct sich entfernt haben; so 
dass der 1. des 1. Monats am 1. März und der 2. des 2. Mo^ 
nats am 1. April anfingen. Die Nachtgleiche fiel anf den 31. 
Min Mb Tor 6 Ubr, weleber ia diesem Jabre 966 t. N. eia 
^eastag war. IHeae Tbatsaebe dient aaa mngekebrt wiederam 



^) Ueber die Feier des Frühlingsnachtgleichentages bei andern Völ- 
kern 8. Miiaaa^s Gesoh. der Völker vad Wiaia*« bibL RMlwdfterimoh 
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m BciüUigiir ^ AuMtee^ daas die HeM« »aefc dim üy«»- 
ig|pe dtt .Jalir i» Hertot« liegemeB haben; dem da der Tmh 

pel im Winter nieht f ebant werden konnte, so mnsslo der Grmd- 
stein im Frühjahre gelegt werden, und das Datum der Feierlich- 
keit fallt nor in's Fnlhjahr, wenn das Jahr heini Auszuf^e im 
Herbste Itegaun. Aaflererfeit« iat al)er mck dieser Festtag eine 
tiefliehe BeetfttigtiBg deaaea, daa» die Hebiiar 860 Jahre fer 
den TeaveUiaae I8M t« N.» aoageaegta aM» Deaa neue die 
CrroodlegDm^ «hI dea FrtUdia^Niaeh^leieheilag «ad der KeeJahra«- 
ta^' 1866 an! den Herbstnachtgleichentag fielen; so ersieht man 
aus dem. Umstände, dass der Neujahrstag 220 Ta^e zurück^e- 
gmkgen war, deallich, es müsse Tom Aaszuge bis zoui Teinpelr 
^iiau ein Zeitraum >on 680 Jiahrea veriossen sein. Dasselbe be- 
weilt famer der £iaiKeihna|atag dea SaleauiBiaehea Teiap^ 7 
Jahl^e.aad 6 Meaale naeh der Grandlasiuig, in 11. Sakuno'^ 
am 8. des 6. Meaats^); dena ia diese» 7 Jahren maasle der 
Nenjahrstag des wandelnden Jahres um einen Taü: zurückweicheii, 
so dass derselbe am 28. Fel)ruar und folglich der 8. Ta^ des 8. 
Monats am 3. Oct. begannen. Die Herhstnachtgleiche fiel aber 
ia dieaem 979. Jahre v. N. anf den 2. OcU nach 8 Uhr Abende^ 
alfo- wirklich auf den Oct. dea. hehrftiachea oiit SoaBenDiifer- 
gang hegiaBeiijiea Tages, wdober ein Montaf war«. In gleicher 
Wdse wird der ägyptisch ^aieaaisehe Galender doreh daa Ae^i- 
nütUallesl Jerolicaujs besialigt Nach Öalomo s Tode, 950 v. 
N., 29 Jahre nach der Tempelweihe, Ycränstaltele Jerobeam ein 
grosses Fest am 15. Tage des 8. Monats; ond dies geschah wie^ 
derom api Herbstnachlgleiehentage. Deaa. ia diesen 30 Jahrea 
war daa. «aadeMt Jahr am 7 Tage aarflckgegaagea». ae daaa 
iBe' Hedialaaiohtgleiidie 960 t. N.. nieht awhr eaf des 6. Tag, ad»- 
dem den 1^. Tag des 8. Monats fiel, an welchem eben das Feit 
gehalten wurde. Die Nachtgleiche fiel auf den 2. Oct. Abends 
nach 7 Uhr, d. i. den 15, des 8. Monats, welcher ein Dienstag 
war. Aach dieses Dalam bezeugt daher deutlich, dass t.qu Aus- 
lage .'hia aan Tenpelhaae eicht 480, seadeni 880 Jahre Tcnln- 
etai itturea.. WeaAer :allnint hiemü die Tenp elrekigoag^ aMtar 
Hiskias flbereia. Ifach IL Ghroo. 3. 17 worde daa Heilig- 

. L Reg. 6, 38. II. Chron. 7, 9. 
1. Reg. 12, 33. II. Chiron. 13» 9. 
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Am am 9<T^e to L MomOs im 1. Jabre 4es KMfs HMöft ' 

705 V. N. wieder geweiht. In diesen 1161 Jahren seit dem Aus- 
züge war der Neujahrsta^ ganze Tage Tom 9. Oct. rück- 
wärls gegangen, so dass er bei der Tempeiweihe aof den 22. 
Bec. fiel. Am 8. Tage des Monals, also am 29. Dec, begann 
4ia Feieittobkeit, und üeser Tag war 705 t. N., eine Mittwook, 
Tag der WiaUN^iide» die am 28. I>ec. Abends naok 6 Ubr 
eintrat. An demtiBlben Cardinaltage wurde ancb» wie sick nntea 
zeigen wird, der Tempel unter den Maccabäern wieder geheiligt 
Noch einen Beweis iiiiden wir im Dalum der Zerstörung des 
Tempels, wobei wir nan bis zum Schlüsse der Torexiliscben Zeit- 
rechnung gelangen. Naek U^Reg. 25, 8 liess Nehucadnezar 585 
Y. JS., nackde» die Stadt eridiert war, den Tempel an 7, des 5. 
* Monats Terbreaqen, wmnf oadi Jerem. 52, 12 drei Tage spater 
ao€k die Maoem niedergerissen worden. In* diesen 1281 Jahren 
seit dem Ausziige ^var der Neujaliislag 320 volle Tage, also bis 
znm 2:^2. Nov. zurückgegaugeu, und der 7. des 5. Monats fiel 
auf den 28. Marz, indem er mit dem Abend des 27. anhob. Die- 
ser Tag aber war der FrQhliugsnachtgleie^entag, ein Dienstag 
des JaJures 585 t. N. Scbliesalick kajfn nook die Stelle Sse«k. 
S, ' J. 14. 16 erwlüint werden, woraos zwar zniftehst nur erhell^ 
dass die Hebräer aoek die Hondstemsperiode in Aegypten ken* 
nen gelernt hallen, sodann ahur doc^h folgt, dass auch iu dieser 
Bezieh 11 n^!; ihnen das wandelnde Jalir gebräuchlich war. Ezechiel 
erzählt, die aitgöttischen Juden hätten im 6. Jalire Jojachins (59i^ 
T. N.) am 5. Tage des 6. Monats den Tod des Sonnengottes 
Tkaininns ]|»eklagt» das Gesifikt nack der anliKekenden Sonne gOr 
kebrt. Oer Todestag der Sonne irnrde am kttczesten Ti^e^ b«| 
der Winterwaide, yon den Allen gefeiert; nnd Jepe keidoisebe 
ZeitrechauDg: geht vom 20. Juli auü, an welchem die Hundsslerns- 
periode begann. Das Datum seihst (rillt auf den 26. Dec. 596 
(i., .d^ kürzesten Tag dieses Jahres. Obige Beispiele wer- 
den nnp wokl kinr^cken , ans zu tlberzeagen, dass die QekrAer 
Tom Ansenge ki* vm fiaile iiickt nack Mondmonatoi, sondern 
nack wandelnden: Jakren gereoknet kaken, wie Josefas ke- 
lengt, imd wie es in der Natnr der Sacke lag. Die folgende 
Uebersicht zeigt deutlich das Rückläufen des Nenjakrstags und 
das Vorrücken der Cardinaltage in dem Zeiträume yon 1280 
Jakren« ^ ' - ' 
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Jfthrid66v.N,,MDDatl,Tag 1 — lO.OcLd.^HerbsiN.GL W&he 

der Sliftshülte. 

- 1826 - - - 1, - 10— 9.0ct.d.$ - - - Eimnif 

Ib Cuaai: 

- 966 - - - 2» . 2» l.Afr.d.^Ff«1iLN.6L Sal#- 

mon's Tempel begonnen. 

- 979 -- - 8, - Ö— 3. Oct. d.D Herbst N.G1. Salo- 

mons Tempel geweiliL 
950 - - - 8^ - 16— 2.0ctd.d - - - Seto- 

- 705 - I, - 8— 2aDee.d.$Wi]il«rW. HiskM's 

Tempelweihe. 

- 685 -- - 5, - 7 = 28.Marzd.(?FrühLN.Gl. Zer- 

JüruBg de» Tempels. 

Nun ist aber nocli die Fra^ zd beantworfeii/ ob Moses den 
Hevjsbrstaj^, wie oben nur hypothelisch angenommen wurde, wirlL- 
licb anf die Herbstn ach (gleiche rerlcgt, wie zuerst Michaelis 
behauptet hat. Kaum, wie es scheint, wird man diesen Beweis 
noch far Bdthig halten. Dean da bei obigen wilULflhrlichen Fest- 
baadlaDgen weder die Wocbeiita|;il, nocb, wenn ihnen Mondphasen 
xn Grande iSgenj, diese berficksichtigt worden sind; so lAsst ^ieb 
kann becwdMn, dass aneb die Hebrüer wülkftbtficbe bebe Fest- 
lage, iYie bei den übrigen alten Völkern geschah, auf die Car- 
dinaltage verlegt haben; nnd alle (»[»igea Data fallen nur auf die 
Cardinaltage, wenn Moses zum Neujahrstag die üerbslnachtgleicbe 
inacble. Ferner haben die Hebräer mprangUeh» wie alle Chro- 
nologen annehmen, das Jabr im Herbste begonnen. Man ersieht 
diese dentUch ans dem Mosaiseben Gesetse wonach das Fest 
der Obst- und Weinerndte am „Ausgange des Jahres" gefeiert 
werden sollte; aus Hieb % der das Wort „Herbst" braucht, um 
die frühere Jahreszeit, die Jagend za bezeichnen; aus Hierony- 
mus *): apud ortentalcM popidos po9t eoüeeHonmn /ru^ 
gum ei toreuiarüt 0ci9^ prtmm ermt'mmaüf sas dem 
Gebranche der Inden, noch bente das Jabr im Herbste anzofangen; 
ans Philo, wonädli das Hattenfest zur Z^l der Heibstnachtgleiehe 



>) Kxod. 34, 22. 23, 16. 
*) Cap. 20, 4. 

*) Comm. in Bz. I. 1, 6. T. V. Yen. 
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am Schlüsse des Jahres gefeiert wurde *); aas den Sabbalsjah- 
ren, die im Herbste anfingen, und aus der Nothwendigkeit, der 
LsDdwirtiischafl wegen den Jahresanfang zwischen Winter und 
Sommer 2a setzen. Dazn kommt, dass Josephns^) aosdrttcklich 
des 17. Tag desr zweiten mosaischen Monats mit dem Diun der 
Macedonier, dem Atliyr der Aegypler, welcher uarh der Herbst- 
nachl^leiche begann, yer^leirht. Diess Alles beweist aber nur, 
dass das bürgeriiche Jahr kurz vor, oder nach der Herbstiiachl- 
gleiche angefangen haben müsse. Dass diess aber wirklich an 
diesem Tage geschehen, wie es obige Chronologie der Feste for- 
dert, ersieht man aus Folgendem. Zunächst sagt Philo in der 
«Dten (47) angeführten Stelle mit deulliclien Worlco, dass Mo- 
ses den Neujahrstag auf den A'achtgleiclHMitao- verlegt hat. Fer- 
ner, Moses, obwohl er die ägyptische- Zeilrechnung beibehielt, 
traf eine Aenderung in Bezog auf Feststellung der Neujahrs- 
tage'); und wttrde es nicht höchst unpassend, dem Gebrauche 
der alten Volker zuwiderlaufend gewesen sein, das Jahr nicht 
mit lern Nachtgleichentage selbst, sondern einige Tage früher 
oder später anzufangen? Man könnte einwenden, Moses habe 
bei Feststellung des Neujahrslages im Herbste 1866 t. N. den 
Keomonjd berücksichtigt; und dieser fiel damals aui den 4. Tag 
Tor der Nachtgleiche: aber man würde bei dieser Annahme so- 
gleich mit allen (ihrige» Thatsachen in Widerspruch kommen* 
Weitw beweisen nun aber die Wochentage mit grösster Sicher« 
heit, dass Moses wirklich, wie obige Tale] leint, wie Thilo und 
Josepluis hchauplen, das Jahr mit dem Herbsinachtgleichenlage 
angefangen hatte. Denn nach Exod. 16, 1. 8. 23. 27 fanden die 
Israeliten in der Wüste am 15. Tage des 2. Monats des 1. Jah- 
res nach dem Auszuge, also im Jahre 1866 t. N., am 45. Tage 
nach der Herbstnachtgleiche zuerst das Manna, welches sogleid^ 
wie ausdrücklich gesagt wird, 6 Tage hindurch gesammelt wurde, 
weil am 7. Tage daiaui S;il)hat war. Sonach milsste das Manna 
an einem Sonntage gelunden worden sein; und in der Thaf war 
jener 45. Tag nach der Uerbstnachtgleiche ein Sonntag» der 23. 



De Sept. 1195: liktmaln iopiij ^ 9»^va\ xaipoi' ix^vQm %w 

-) Ant. 1, 3; 3. 
') Exod. 12, 2. 
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Jalian, November; daher Moses wirUIcli den Nenjahrstag aof den 

HerbstDachtgleiclieBta^ und nicbt eioi^e Tage frOher aof den 

Neumond verlegt haben muss. Auch folgt diess schon aus dem 
Gebrauclie, den Tag mit Sonnenunlergang auzufdügen. Denn so 
wie der Mooat, so war auch der Tag bei den Alten ein Analo- 
gon des Jahres, indem Sonnenuntergaog der Herbstnachtgleiche» ' 
Soanenanfgang der Frtthlingsnachtgleiche entsprachen; indem eben ' 
so typisch Mittag and* Mittemacht waren. So wie nan die He- ' 
brfter den Tag mit Sonnenuntergang, so mnssten sie aneh das 
Jahr mit dem typischen Sonnenuntergan^^c, d. }i. am Herbstnacht- ' 
gleirhenlage anfangen. Uebrigens bestätigt diess auch mit glei- * 
eher Sicherheit die Mosaische Geschichte der Süudtiuth, welche ^ 
am 17. des 2. Monats, womit anch die Nachrichten anderer al- ^ 
ten VOlher fibereinstimmen, begann ; und die astronomischen Rech- !■ 
nnngen ha^V gelehrt, dass diese Monate Yom Herbstnaohtglei- ^ 
chentage an^:^^rechnet worden , 1 

Nachderrf wir uns nun überzeugt haben, dass bis zum Exile s 
das bürgerliche Jahr der llebrUer wirklich, wie Jostphus er- 1" 
zahlt, das gen ^ine der Aegypter gewesen ist ; so wie, dass das- ^ 
selbe mit dei^^Herbstnachtgleiche orsprOnglich angefaagen hat; > 
hommen wir an zn der andern Frage, ob das Mosaische Kir- ' t 
chei^ahr ein Sonnen- oder MouUahr gewesen sei, and an wel- < 
chem Tage dasselbe begonnen habe. Zunächst Iftsst sich nicht 1 
denken, dass das Fesljahr, daa heiligere, ein unTollkommneres 1 
gewesen, als das gemeine; und so lallt schon die Vermuthung, 
die Hebräer hatten ihre Festtage empirisch nach dea Neamooden 
bestimmt, Ton selbst hinweg. Alle die Gründe, womit man diese 
Hypothese hat nntersttitsen wollen, beweisen, wie sich unten zei- 
gen wird, nichts, sondm lehren Tidmehr im Gegenthell, dass 
das Kirchenjahr ein festes Sonnenjahr war. Denn zunächst wird 
im ganzen alten Testamente, bei Josephus und PJiilo mit keinem . 
Worte gesagt, die Monate hi'dlca mit der ersten Mondphase be- 
gonnen. Ferner wird nirgends ?or EinfOhroog des Mondjahres 
200 n. Chr. der im obigen Falle so hAofig Torgehommene Schall- 
monat erwähnt Sodann, wie hatte Moses Monate einfahren kön- 
nen, welche die grOsste Verwirrang herbeiftthrcn mnssten, itfdem ' 
die neue Mondsichel oft Tage lang bedeckt blieb, oder in dieser j 



>) Unser Alphabet etc. 33. 
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Gregend PalAstina's gesehen wurde, in «Ddetn nickt Hatte Mo- 
ses beim Auszüge ans Aegypten, wo es übrigens kein Moodjakr 
gab, eine andere Jabresrechnang eingeführt; so würde er gewiss 
an die !S teile des wandelnden nicht ein noch uiivoUkommücres 
Jahr gesetzt haben. Weiter geht mit Sicherheit zunächst aus 
dem A. X. hervor: das iwircheiyahr der Hebräer war ein festes 
und begann im FrtthliDge; denn jederzeit am 16. Tage des 1. 
Monats sollte die erste ri^ife Gerste geopfert werden. Diess be- 
stätigen anck die Namen der Torexilischen Monate: A6i6 (1. 
Mon.), Siv (2.Mon.), Ethanim (7. Mon.), Äw/ (S.Mon.), in- 
dem diese Namen Witlerungs- und Monatsyerhältnisse ausdrück- 
ten (z. B. Abib — Aehvenmonat), und nur dann den Jahreszei- 
ten entsprachen, wenn der erste Monat Abilty der Aehrenmonal, 
Jederzeit in das zeitige Frühjabr der Aegypter ieL Hiernackst 
sagt Moses avsdrOcUick % die Israeliten waren H Abib am 14. 
Tage, am Tage des Passak, ausgezogen, und de^f ib sollte die- 
ser Monat der erste ihres Kirchenjahres sein-); voraus zweier- 
lei erhellt: Moses setzte den Auszug in einen schon vorhandenen, 
Allen ijekaauten Monat, daher das Kirchenjahr ebenfalls, wie 
scbon aus Josepbus a. a. 0. folgt, ein agyptisc]^ s ge^veseu sein 
muss; sodann aber, da das Fassab auf den 14. ibib üel, dass 
der agyptiscke Monat, den Moses bezelcbnet, 14 Tage Tor jener 
Begebenkeit angefangen kaben müsse. Nun finden wir wirklich 
hei (I< ii Acgyptern nicht blos ein wandelndes Jahr, sondern auch 
ein hxes, das sogenannte alexandrinische Jahr, das aus 12 dreis- 
sigtägigen Monaten nebst 5 Schalllageu bestand, alle 4 Jahre 
aber» und zwar in den den Julianischen Schaltjahren zunächst 
Torangekenden Jabren, einen 6. Tag einschaltete Da nun das 
Kirokenjakr der Hebräer ein fixes war, und Moses, wie auch 
Josepkos bezeugt, seine beiden Jakre den Aegyptem eotleknle; 
so laisL sich vorerst mit einiger Wahrscheinlichkeit annehmen, 
das Kirrhenjahr habe dem alexandrinischcn entsprochen. Man 
bebauptel allerdings, dass dieses Jahr Ton 365 V4 Tagen der 
Aegypter späteren Urspronges sei; hat aber dafür keinen andern 
Beweis als den, dass die roke alte Zeit ein richtiges Sonneiyakr 



') Kx. 13, 4. 23, 15. Deut. 16, 1. Lev.23, ö. 

*) Ex. 12, 2. 

^) Jd£lbr, Cbron. L 142. 
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nocli nicht habe wahrnehmen können. Ans Dio Cassins, Macro- 
bio8> Vettios Valens, Porphyrins, HorapoUo n. A. liaben Baiii-> 
biidge, Fröret, De la Nanze, Fourier n. A, hinreichend I>ewieseD, 
dasB die Aegypter yon Jeher ein festes Sonnesjahr gehabt ha-* 

bcn Es hat ja Caesar, wie hekannl ist, seinen Sclialllag in 
Aegypten kennen ^eli rnt, und folglich mflssen die Aegypter schon 
Torher die Dauer eioeä bessern Sonnenjahres, als ihr wandeln- 
des war, gekannt haben Was aber die behaaplete Unwissen- 
heit der Alten in der Astronomie anlangt; so weiss man jetzt 
mit Gewissheit, dass die astronomischen Beobachtnngen der Aegyp- 
ter nnd der übrigen alten Völker bis anf die Constellation bei 
Moses Geburt 1952 v. Ch., ja bis zur Fliiih und noch -weiter 
zurückgehen; dass also die Acgypter in tler Astronomie keines- 
wegs so unwissend, als man glaubte, gewesen sind. Rechneten 
die Alten nur einige Jahre nach wandelnden Jahren, so massten 
sie schon nach einigen Decennien bemerken, dass der Jährliche 
Sonnenlauf 6 Stunden mehr als 365 Tage umfasse; und desshalb 
ist e-s nicht blos möglich, sondern auch sehr wahrscheinlich, 
dass das alexaudrinische Jahr nicht nach dem Julianischen ent- 
standen, sondern schon seil den ältesten Zeilen im Gebrauche 
gewesen ist, wenigstens bei den Priestern. Auch bei den Fer- 
sern gab es schon ia ältester Zeit eia wandelndes Jahr Ton 365 
Tagen und ein festes von 365 V« Tagen den alten Persem 
aber haben die Aegypter an Kenntnissen nicht nachgestanden. 
Gesetzt nun, Moses hat das heilige Jahr der Aegypter zu seinem 
Kirchenjahre gemacht, so wird es leicht sein zu iicsliinmcn, auf 
den wie vielsten Tag des alexandrinischen Monats die Frühiings- 
nachtgleiche zur Zeit des Auszuges aus Aegypten fiel, oder um 
wie Tiele Tage der Monat, in welchen 1866 t. N« die Frühlings- 
nachtgleiche fiel, yor derselben angefangen habe, sobald wir das 
alexandrinische Jahr, wie es zur Zeit der Römer mit dem Jolia- 
nischen sich verglich, zu Gruiule legen. Zur Zeit der Kaiser 
entsprach der 27. März dem 1. Tage des 8. alcxandrinischen 
Monats Pharmulhi *) ; und eben so, weil beide Jahre, das aiexan- 



') Idklkh, Chron. I, 167. 171. 
*) Ei.endas. f, II« 167. 

ZfMulav. Bun-Deh. XXV. p. 104. KI. 
*) fuELKR, Ciiron. I, 143. 
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driüische und das Julianische, von ganz gleicher Länge waren, 
zur Zeit des Auszuges. Nun schalteten aber die Alexandrioer 
5 Mosate nach dem Fharmuthi, tü Ende des 12. Mooats, eio, 
während Moses den 7. Monat Phamenoth zm letzten des Kir- 
chenjahres bestimmte, daher er die 5 Schalttage seinem ersten 
Monat Abib = Pharniullü vorangehen lassen miissle; und dess- 
halb musste er sdnen Neujalusiijs: auf den 22. Marz 1860 t. N. 
Terlegen. Somit kam nun die Aachtgieiche, die im alexandri- 
nischen Jahre 1B66 auf den 7. April fiel, auf den 17. Tag des 
ersten hebräischen Monats zn stehen, folglich der Passahtag (15. 
Nlsan) auf die Mitte dieses Monats ; und diess wird durch Philo 
bestätigt Denn ansdrUcklich sagt derselbe^), Moses habe ab- 
sichtlich den l'assahtag <ui] die Mitte des ersU*ü Monats des 
Kircheiijalirpr^ gesetzt. Geselzt also, Moses behielt beim Aus- 
zuge das heilige Jahr der Aegypter bei und machte es zum Kir- 
chenjahre seines Volkes, weil dasselbe seiner Feste wegen eines 
festen Jahres bedurfte; so fing der Monat, den Moses beim Ans- 
znm „ersten*' machte 16 Tage Tor der Frtthltngsnacht- 
gleiche, am damaligen 22. März 1866 y. N. an, so dass die 
iNachtgleiche auf den 17. Jaö^ des MoikiIs Aliih, b|)iUer Nisau 
genannt, fiel. Obwohl nun du'svv von uns eingeschlagene Weg 
Vielen, die von der Idee des rohen üarbarismus im höhern Al- 
terthome noch nicht sich losmachen können, als sehr gewagt er- 
scheinen mag; so wird man dennoch sogleich sich fiberzeugen, 
dass alle Umstände zn Gunsten dieses Ergebnisses zusammentre- 
ten, um ausser Zweifel zu setzen: das hebräische Kirchenjahr 
hnf wirklich beim Ausziige aus Aegypten 16 Tage \or der Früh- 
liogsnachtgleirlie, mit »elcher, wie wir sahen, der t). Moiuü des 
bürgerlichen Mosaischen Jahres ursprünglich anhob, begonnen. 
Zunächst erklärt sich hieraus der fortwährende Gebrauch der 
Juden, das zweite Neujahr mit dem 17. Nisan, der schon an un- 
serem 16. Monatstage anfängt, zu beginnen. Denn obwohl die 
jüdischen Monate seit Einführung des Mondnonats 200 n. Ch. 
eine ganz andere und wechselnde Stellung im Jahre erlangt lia- 
ben; so ist doch noch etwas von der Mosaischen Zeitrechnung, 



») Exod. 12, 2. 

*) De Sept. c. 5. p. 1191. B. Franc Die Stelle wird anteii erklärt 
werden. 
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die TOD £sra erneuert bis nach Jerusalems Zerstörung reichte, 
flbrig geblieheo. Sowie aber die Alten das nene Jalir bald mit 
der Herbstflacbigleicbe anfingen, bald mit der Frtthüogsnacbl- 
gleicbe; so konnte, ancb schon bei den alten Hebräern nicht blos 
der 1. Tischri, sondern anch der 6 Monate frfiber fallende 17. 
Nisan, der l.Nisaa des bürgerlichen Jahres, als ein Neujahrstag. 
betrachtet werden; und so rechnen z. B. die Maccabäerhücher 
durchgängig. Ferner sollte der Mosaischen VerordnuDg ^) ge- 
mäss am 16.Abib (Nisan) die erste Garbe im Tempel geopfert 
werden; nnd gewiss wurde diese Festbandlong nur desshalb auf 
den 16. Abib yerlegt, weil er der FrftMingsnachfgleicbenUiiir, der 
Anfang des Frühjalirs, ein Cardinallag war. Aussenlcm Avürdc 
es ja weil nalürli: her £:r>veseu üeiii, das erste Garbenopier si hun 
am 15. Abib (Nisan j, welcher ein hoher Festtag war, oder aa 
einem der nächsten Sabbate, nachdem die Gerste auch in den 
weniger warmen Gegenden znr Reife gekommen, darznbriogeo. 
Damit Terbinde man das Gesetz % Tom 15. bis 22. Tage des 7. 
Monats im Kirchenjahre das Obsterndtefest zu feiern; denn die- 
ses Nalurfest fiel nach obigen Praemissen aof die Herbstnacbt- 
gleiche, das Ende des Sommers, wohin es passte, an den Schluss 
des bürgerlichen Jahres; nnd wurde dasselbe am Herbstnacht^ 
gleicbentage gefeiert, so fiel aocb das £rstlittgsfest auf den Car- 
dinaltag des FrQlgabrs; und sonach moss das Kircbeijabr 15 
Tage vor der Frflblingsnaehtgleiche begonnen haben. Sodann 
sagt Josepbus ausdrücklich, das Laubhütten- und Obsterndtefest 
sei unmittelbar Yor der Herbstnacbtgleiche geieierL worden 
was auf den gleichen Tag zurückführt. Hiernächst bezeugt Philo 
dasselbe in der oben (33) angeführten Stelle, wpnadi das Hflt- 
tenfest bei der Herbstnachtgleiche, und folglich das ErstUngsfent 
am Frählingsnachtgleichentage gefeiert worden ; es sagt derselbe 
noch ausdrücklich*), dass sowohl das Hütten- als das Ersüiiigs- 



J) Lev. 2, 14. 23, IG. 11. 

>) Kx. 23, 16. 34, 23. Lev. 23, 39. Deat. 16, 13. 

*) Ant« 3, 10; '4* tQtnofiitfQv Xotnov tov »nu^ov n^hg rqy j^cc^ 

*) De Decalogo 766 Fr. ißdofiadi öl T«ff fttyhras xal nokwiifii^ 
Qovg ioQtag nQos^mfxt y.aia xctq tov hovq fffij^fp/rtf, iaQifrjU xal /nst- 

16 ioQ — ttiy ök fittQTiuQiyiiV, 'Entä öi iifiigai äntyi/AiO^Cay tixotws 
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fesl kurz Tor (xaro) den beiden Naeht^eiclienta^n gehalten 
worden, nnd noch bestimmter, dnss zwischen dem Passah nnd 
dem Hfittenfeste 6 Monate inne lagen. Noch deotlicher drficlil 

sich Jüseplius aus , das Passdh werde gefeiert am 14. Nisan 
h yoiu) jov Tjliov xaitiaiüfTog, »as "worllich niclits An {leres he- 
deuten kann, als: wenn die Sonne die Grenze des Arles berührt 
(xa^mätzof), oder: w&hrend des achttägigen Festes in diesem 
Zeichen steht; denn nach Mondmonaten gerechnet würde die 
Sonne schon nach 1 bis 2 Jahren am 14. Nisan im benachbar- 
ten Zeichen, nicht mehr im Aries, gestanden nnd folglich Jose- 
phus eine Jedermann bekannte Unwahrheit gesagt haben. Weiter 
bezeichnet Philo ^) die Zeit des Passah auf ganz nnzweidculige 
Weise dadurch, dass es an dem Tage, am Frühliugsnachtgiei- 
chentage gefeiert werde» an welchem die Welt erschaffen word^ 
sei; denn anf diesen Tag setzten Philo nnd die Alten die Schd- 
pfnng. Hierzn kommen, wie sich sogldch zeigen wird, die nn- 
zweideutigen Zeugnisse der Wochentage. Vorerst also verhielt 
sich nach obigen Grundlagen das Kirchenjahr zum btirgerlichen 
derHehrller, zu dem Juli anischea und ägyptischen im Jalire IbtiÖ 
beim Auszage , wie folgt: 

Kirchenjahr. Bürgerliches. Aegyptisclies. 

1. Schalttage IT.März^:: 11. Adar l.Fharmulhi. 



(6. — 5=22.—) 

l.Nisan =as22.Marz=r:16.Adar — = 6.Fharmathi. 

14. — =» 4.April-<->29. — —19. — Otterlftmm. 

15. ~ — 5, — —30. — —i^. Sabbat. 

lÖ. — — 6. — — l.Nisan —21. — Erstlingi^opfer. 

17. — — 7. — = 2. — ' =22. — Nacbtifleiclie. 

l.ljar —21. — —16. — — O.Pachon. 

l.Sivan —21. Mai c=16.Ijar — 6.Payni. 

l.Thammvs— 20.Jnoi — 16.Sifan — 6.£pipbi. 

l.Ab — 20.JoIi — 16.Thammns— 6.Mesori. 

l.Elnl — 19.Aag.— 16.Äb — l.Thoth. 



inra utfil tris tar}fieg(ng ixatiQae (weil nämlich das Passali dem Naclit- 
gloicbentage 48 Stunden voranging und dessbalb acbon in den 7* Monat 
Tor der Herbstnachtgleicbe fiel). 
0 Ant. 3, 10; 5. 

De Sept. c 5. i>. lldO Fr. 



Digitized by Google 



.40 



Kirchenjahr. 



Bürgerliches, 



Aegyptisches. 



l.Thischri • 

15. — 

16. — 
22. — 

1. March CS vaa 

l.Kislev 

l.Tebelh 

l.Scbebak 

l.Adar 



laSept.— i6.£lal — • l.FaopU. • 
2.0Gt. —30. ^ 15. — LaabbSe« 

tollfest. 

d. — ^ l.Thischri —16. — Neujahr. 
: 9. — — 7.' — —22. — Ende der 

LaQbh8tten. Nachtgleiche* 

18. ~ — 16. — c-l.AUiyr. 
i7.Nov. =16.Marchesraü=l.Choeac 
J7.Dec. — le.Kislev «i.Tybi. 
le.Jäo. »=16.Tebelh — l.MecMr. 
r 15.Febr. —16. Schebat = 1. Phamenoth. 



In dieser Tafel sind der Deattichkelt wegen statt Abib — 
Nisan v. s. w. die späteren Monatsnamen gesetzt; und der Schalt- 
tag, der, -wie im alexandrinischen Jahre, in allen, den Juliani- 
schen Srhalljaliren nächslvoran^clienden Jahren slatlfuulen iiiusste, 
kommt nur in den hebräischen Jahren v. ^. in Betracht, die mit 
4 dividirt den Rest 1 geben. Uebrigens war es in der That bei 
den Alten Gebranch» das Jahr mit den Schalltagen eigentlich 
anzufangen, wie anch der Jnlianische Galender, der, wirklich mit 
der alten liruina (Winlersolslilium) beginnend, die 0 ScIiaUlage 
dem 1. Januar vorausgehen lässt, und die oben (31) erwähnte 
Rechnung nach Jahren der Hundsälernsperiode beweisen. Dieser 
Festcalender der allen Hebräer wird nun nicht blos dnrch obige 
Zeugnisse des Josephus, des Philo, des Pentateuchs, wonach das 
Erstlings- und Laubhttttenfest fast nnmitlelbar Tor den Nacht- 
gleichen, das Osterfest am Tage der Weltschöpfung gehalten 
werden sollten u. s. w., sondern auch durch den ersten PassahLag 
der Israeliten in Palästina auf folgende Weise bestätigt« Am 
Uerbstnachtgleichentage 1827, wie sich gezeigt begann zn 
Ende des Sabbatsjahres der Krieg gegen Canaan, zuerst die Be- 
lagerung Jericho's, welches bis zur Eroberung eingeschlossen 
wurde Inzwischen hielten die Israeliten das Passah am 14. 
des NiscVü und am 15. den feierlicheii Sabbat -), wobei Josua die 
Aufforderung erhielt^ die Buudeslade 6 Tage hiudurch eininai 



') Jos. 6, 1. 
Jos. 5, 10. 11. 
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üin die Mauern zu tragen um die Stadt am 7. Tn^c, mi wel- 
chem diess 7 Male geschah, einzunehmen, was auch vur Tages- 
anbruch ausgeführt wurde. Diese Erzählung lässt sich nicht 
anders Tersfehen, als dass dieser 7. Tag der siebente Wochea- 
taf, ein Sonnabend gewesen sei, daher der feierliche Sabbat am 
15. Nisan, an irdcheni nacli Sonsennntergang bei Beendigung 
des Festsabbals die erste Procession stattfand, ein Sonntag ge- 
Wesen sein muss. In der That aber war der 15. Nisan, nach 
uüserer Tafel der 5. April 1826 v. N., ein Sonntag. Eine gleiche 
Besläliguiig liefert der erwähnte Gebrauch, das Jahr Tom Monat 
Ab an 9 der nach der Tafel am 20. Jali begann, bisweilen in 
lechnen ^j; weil das Jahr der Aeg^ter und mehrerer alten Völ- 
ler orsprfiagUGh mit dem Monat Ab, d. h. mit dem 20. Juli, dem 
Tage, wo Sirius lieliaciscli au^giil^^ anfingen. Da iianilicli der 
1. Ab nach obigem Festcalender wirklich auf den 20. Juni fiel 
und die Uuudsternsjabre der Alten an diesem Tage begannen; so 
scheint es, dass auch diese Thatsaehe als eine BestAtigang den 
allen Mosaischen Festcalenders gelten kann. Qenag, dass fOr 
die Richtigheit desselben alle Umstände sprechen. Denn das 
Kirchenjahr muss, wie die Feste beweisen, ein fixes gewesen 
sein, und an ein lunarisches Sonnenjahr kann schon desshalb 
nicht gedacht werden, weil vom Schaltmonate nirgends eine Spur 
ZQ finden ist; weil ein solches die grösste Yerwirrang in die 
Feste gebracht haben würde. Moses hat beim Aaszoge ans 
Aegypten, wie Josephns ausdracklich besengt und wie sich Toa 
selbst Tersteht, wie selbst das bürgerliche Jahr beweist, die sei- 
nem Volke gebrauchliche Zeitrechnung der Aegypler beibehalten, 
UD({ da die Ae^rypter kein Mondjahr, wohl aber ein lixes Jahr 
von 365 74 Tagen seil den ältesten Zeiten besassen; so muss Moses 
noch dieses Jahr beibehalten und zn seinem Kirchenjahre ge« 
macht haben. Nnr in diesem Falle» wenn Moses mit dem 1. 
fharmnthi das Kirchenjahr anfing, fielen die beiden Hauptfeste, 
wie Philo uiid Josephus ausdrücklich sagen, fortwährend auf die 
Herbst- und Nachtffleiche. Fing Moses das Kirchenjahr Ui Tage 
vor dem bürgerlichen an, so erklärt sich der Gebrauch, den 17. 
des ersten Monats als I*i6idahr8tag zn feiern, Ten selbst. Umte 



•) los. 6, 4j 20. 

») Jos. Ant. 14, 16 j 4. 14, 4j 3. Kzech. 8, 1. 14. 16. 
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Moses das a^üsclie Jahr aielit beibehalten; so wttrde er an 

dessen Stelle gewiss ein Tollkommeneres , sicherlich Dicht ein 
schlechteres, das Mondjaiu, gesetzt haben. Kur wenn Moses 
den 22. Phariiiuthi zum 17. Tage seiues Nisan machte, fiel das 
Passah fortwährend, wie Josephus deutlich versichert , aut den 
Bio tritt der Soone in Aries; fortw&hrend, wie Philo meiat» aif 
den SehOpfna^tas, die FrahliafBaachlfleiche. Nor wesa der 1. 
Ab dem 20. Joll entsprach, looate Ab bisweilea als der alte 
Neujahrslag aufgefOhrt werden; nnd nur wenn der 14. Nisan dem 
4. April entsprach, fiel die Eroberung Jericho's, wie Josua zeigt, 
aul einen Sonnabend. Bedarf es nun wohl noch anderer Beweise 
für die Richtigkeit des obenstehenden Calenders; und was Hesse 
Siek weiter eiaweiidea gegea dea Salz, dass Moses das fixe 
Sooneajahr der Aegypter zu seinem Festjahre gemacht hat? Viel- 
leicht wird maa eiDweaden and fragen: Yfie sollen die Aegypter 
zu einem Calender gekommen sein, in welchem 1866 t. N. der 
Nachtgleichentag nicht auf den Anfang des Monats, sondern 
ganze 13 Tage früher fiel; und wie sollte Moses eine so son- 
derbare Zeitrechnung, die weder mit dem Mondlaufe, noch mit 
^ den Cardinalpaakten des Thierkreises fibereiastimmte, dem heili- 
gen Kirchenjahre za Grande gelegt haben, da es doch weit na- 
tfirKeher war, das Kirchenjahr eben so wie das bürgerliche mit 
dciu Xachlgleichenlagc aiizulan^i-n ? Allerdings hat es daiiül seine 
Richtiglteit, dass der 1. Nisan 18t>6 v. N. kein Neumonatslag 
war, sondern erstes Viertel; so dass der 14. Nisan dieses Jah- 
res, der erste Passahtag, der Donnerstag und Freitag auf das 
letzte Viertel fielen; and eben so wenig fiel der 1. Fassahtag 
aaoh Einzug in Caaaan, der 14« Nisaa (Sonntag) 1826 t. N. auf 
den Vollmond , sondera aef das erste Viertel; allein diess be- 
weiset eben weiter niclils, als dass der Mosaisclie Fealcalender 
auf die Mondphasen gar keine Riicltsicht genommen hat, sondern 
auf eioem altern, auch bei den Aegyplern fortgepflanzten Ge- 
brauche beruht haben müsse; was sich auch nachweisen lasst 
Die Calender aller alten Völker mttssen, wie sich von selbst Ter- 
steht, mit dem Jahre der neuen Aera, mit der vrsprangUch alle 
Zeitrechnung begann, mit der Sflndflnlh 3446 t. N. angefangen 
haben; und halte man damals ^viiklich schon das alexandrinisch- 
Mosaische Jahr, wie doch offenbar aus der Mosaischen Geschichte 
der Floth hervorgeht (32); so mossle dasselbe in der Zeit von 
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3446 Iiis 1866 v. N. um 13 Ta^e Torrücken. Denn das Julia- 
oisclte Jalir, welches dem alexandiinisch- hebräischen an Lttn^e ^ 
gao2 gleich war, rflckt in 128 Jahren, wie aus dem russisch- 
priechischeo Caleoder bckaniit ist, um 1 Tag in Bezug auf die 
Nachtgleiche zu weit Tor. Das alexandriaische Jahr, auf dessen 
22. Pharmnthi die Frühlinirsnachl^leiche 1866 t. N. beim Aus- 
züge fiel, war die Forlselznng des diluvianischen Jahres. Aus 
diesem Grunde also hat Moses das heilige Jahr der Aegypter, 
weil es ein ehrwürdiges Vermachtniss der Stammeltem war» bei- 
hehalCen, um daran sein Kirchenjahr zu knflpfen. Zugleich ist 
diess nun wiederum ein Beweis fttr die Wahrheit, dass die Sflnd« 
ünlh wirklich im Jahre 3446 T. N., nicht in einer spatern Zeit 

slaügrfuniicn luit. 

Die zwcile Frage ist, von >vekher Beschaffenheit das bür- 
gerliche und kirchliche Jahr der Hebräer nach dem Exile gewe- 
sen sei; und da darf man schon im Voraus mil einiger Wahr« 
sdieinlichkeit den Schluss wagen: war man zur Zeit Mosis, in 
Jeser rohen und barbarischen Zeit, wie man zu sagen pflegt, 
schon so weil, nach Sonnenjahren zu rechnen; so haben die He- 
bräet nach dem Exile gewiss noch viel weniger ein aller Hall- 
hariieit ermangelndes Mondjahr gehabt; und: hat Moses seinem 
Volke ein sehr Tollkommenes. Kirchenjahr gegeben, so hat £sra 
nach Rflckkehr aus Babylonien ohne Zweifei kein schlechteres, 
vielmehr ein gleiches, an dessen Stelle gesetzt, gewiss nicht ein 
Mondjahr, das in das ganze bürgerliche und kirchliche Leben 
die grösste Uübesiimmihcil und Verwirrung gebracht haben würde. 
Vor allen Dingen wird es jedoch nolhig sein, die Gründe ken- 
nen zu lernen, worauf die Meinung beruht, dass die Hebräer 
nie oad nirgends anders als nach Mondmonaten gerechnet haben ; 
uid unter diesen sind die Aussagen der Rabbinen die wichUg- 
sleo. Die Rabbinen ans der Zeit, wo die Juden bereits im Be- 
sitz ihres Müiuljalires waren, erzählen, sclion seit Moses habe 
man den Monat von dem Tage an o;ei e( liiict, wo „zwei bis drei 
glaubwürdige Zeugen" die erste Sichel erblickt und dem Sjn- 
edrium angezeigt hatten. Hierauf habe man an demselben Abende 
auf den Bergen ein Feuersignal angezündet, und in ganz Palä- 
stina wiederholt, um den Anfang des neuen Monats zu TerkUn- 
den. Als aber die Samaritaner nach dem Exile durch fälsch- 
liche Siguaiicuer die Juden irre geiührt, so waren seit der Zeil' 
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sa^ea di6 Rabbinen, oach Emüttelun^ der ersten Mondsicbel so* 

gleich Boten iu alle Slädle Palästinas ausgesendet worden. — 
Was von einer solchen Fabel zu liallen und »aiuin sie ersonnen 
worden sei, bedarf wohl keines Nachweises. Man deake, um 
die Zeit des Neumondes das ganze Jahr hindurch, soll das Sjn- 
edrinm mehrere Tage — bei schlechtem Wetter — gewartet 
haben, ob einige ,,glanbwttrdige'' Mondseher kommen würden. 
Da hätte es nun bald Monate Ton 29, bald von 26 bis 3S Ta^eii 
gegeben; in der einen Gegend sali man die Sichel, in andern 
nicht; hier kamen einige zu zeilig, dort zu spät zu den Festen 
nach Jerusalem, oder zu den Gerichtslagen; zur Freitafel der 
Könige, die alle ersten Tage der Monate gehalten wurde (1 Sam. 
20, ö), kamen die Einen zn frfih, die Andern post festnm; kein 
Mensch wnsste, aof welchen Tag eine gewisse Begebenheit ge- 
fallen sei, wenn er geboren worden, wenn die Zeit seines Con- 
tractes, seiner eidlichen Verpflichtungen zu Ende gehe. Wie vieler 
Bolea würde es bedurft haben, um die Nachricht Tom neubegon- 
nenen Monate in die 1000 Siadte und DOrfer zu bringen; und 
tiele lagen 2 bis S Tagereisen Ton Jerosalem entfernt; daher 
trotz aller Boten die Monate mancher Gegenden mit denen des 
Synedriums nicht in Uebereinstimmung gebracht und oft wenig- 
stens 3 Terschiedene Neujahrstage gefeiert werden konnten. Wie 
nun aber im Kriege, wo weder Boten noch Feuersignale in alle 
Städte gelangen konnten; oder wenn Jerusalem mit seinem Neu- 
mondssynedrium Monate und Jahre lang belagert war? — Dieses 
angebliche Mondjahr der Hebräer war 11 Tage za kurz, 
daher alle 2 bis 3 Jahre in dem Zeiträume Ton 1936 Jahren ein 
Schaltmonat ton 30 Tagen gehalfen worden sein mOsste; und 
doch findet sich im ganzeii A. T., bei Josepbus, bei Piiilo, in den 
Maccabiierbüchern, bei andern Sclii illsleiieni keiiir Spur von die- 
sen hypothetisch gehaltenen 650 Schallmonalen; nicht einmal in 
den alten Verzeichnissen der judischen Monate Gesetzt nun 
aber, Jene abenteuerlichen £rzahlungen waren nicht in der Ab- 
sicht erfunden worden , um die unwissenden Glaubensgenossen zu 
überreden, der sp&ter eingeführte Mondcalender sei nralt und 
rühre von Moses und Esra selbst her; gesetzt, die Rabbinen 
haben die Wahrheit gesagt: wie steht es dann mit der Glaub- 



') Z, B, im Tfaaigmn Sehen zu Estb. 8, 7. 
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Würdigkeit der KirchenTäler? Ausdrücklich sagen, was durch 
die ältesten Concilien besläligt wird, mehrere Kirchenvater, dass 
die Christen ursprünglich bis in die Mitte des 2. JahrhuoderU 
(192 ü. Chr.) Ostern mit den Juden an gleichem Tage» alle* 
mal am 25. Marz, dem alten Machtgleichendage» am 14. des 
Kircheigalires gefeiert haben Diess besl&tigeo die Ueberliefe- 
roogen bei Tielen andern KirchenTätern, wonach Christus am 
Nachtgleichen tage, am Tage der Wellschöpfung , am 19 Phar- 
mnthi u. s. w., gestorben, nach Andern auferstanden, ist und alle 
diese Tage wurden auf den statiyen 14. Nisan und die jüdische 
Osterfeier bezogen. Dazu kommt das Zengoiss Beda's^), die 
Gallier h&tten nrsprfioglich Oslera atets am 25. Mllrz gefeiert» 
als dem Tage , qtumdo €hri9ti returreetiB fnUne trode* 
hutur. In keinem jener J.jhrp um Christi Tod, wie alle Chro- 
nologen zugeben, ist der Yolliaond (der 14. Nisan) auf den 
25. März gefallen, folglich haben die Juden bis dahin» den 
Iiiesten KirchenT&tem nach, Ostern nicht bald an diesem Tage 
des Jnliaoischen Jahres» bald an jenem gefeiert» sondern an einem 
feststehenden, bestimmten Tage des Jahres; daher die 
Jaden bis dahin nach Mondmonaten ganz gewiss noch nicht ge- 
rechnet haben. Wenn nun die Wahl yorliegl zwischen den 
Rabbinen und den KircheuTätern, so wird die Entscheidung Nie- 
mandem wohl schwer fallen. Oder sollten wir die Nachfolger 
der Apostel fflr weniger rechtschairen hallen» als Jene wirklichen 
und leiblichen Nachkommen der Pharisner» die nach ZerstOrnng 
Jemsalems anf ihrer Akademie zn Tiberias kein Bedenken tro* 
gen, die Haüd au das Wort Gottes zu legen, und 1500 Jahre 
auszuradiren, um die zerstreuten noch schwankenden Juden zu 
überzeugen» dass Jesus von Nazareth nicht im 6. Tausend der 
Schöpfung gekommen und folglich nicht der wahre seit 6000 
Jahren Terheissene Erlöser sei ? Richten sich so wnnderliche 
Fabeln in Bezog anf die Ermittelung des Neumondes bei den 
allen Hebräern nicht von selbst, oder verdienen sie, obigen That- 
sachen gegenüber den geringsten Glauben? Dessenungeachtet wollen 



>) Enseb« h. e. IV. 14 o. 20. V. 28. Vita Coait. III« 5. Bpiphan. 
Hier. L. p. 420. (Pet) CjriU. Prolog, pasdi. 

2) De temp*. rat. e. 45. 

^) Perizonins» L'antiquite des temps 19. 46. 
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mt attoehmea, die KircheBT&ter haben gdogen und die Rabbinen 
. nicht Wie steht es dann aber mit 1 Sam* 20, &, wo David 
sagt: „Siehe, mori^en ist der Neamond {vovfif}vitt)y da ich mit 
dem Könige zu Tische silzeo soll." — Entweder hat das Sync- 
drium niemals mit dem Ersrlieinett der Mondsichel den neuen 
Monat begonnen, oder David halle in einei Vision voraus2;esehen, 
dass folgenden Tags „zwei oder drei glaubwürdige Zeugen'' die 
Mondsichel sehen wQrden. 

Weiter bemfl man sich, nm das jadtsche Jahr zu einem 
Mondjahre zn machen, auf die Stelle des Josepbns^): Ttp di 

(.irivt TU) SavStyu), og Ntaav nag' T)f.tTv xnlttTaty xai tov l'tovg 
foiiv äg/^rj, Ttoauouy.(xidixdirj xuiä a tX^ptjVy iv Kquü tov 
Tjktov xa&^aTWTog^ tovho ydg (.u]vt Tijg vn AlyvnTiotg dov— 
Xiiag ijltvd'i^toir/fitv ^ai rriv dvolav, Tjt' rön k'itovtaQ AlyvnxotJ 
^vQat ngo^noy Ilua/fik Uyofth^v, dt ^lovg ixdatov 

ii^iacv. Hier soll nftmlich xotvä vcX^i^y bedeuten: der 
14. Nisan des Mondmonats; allein atX'^vff heisst auch, wie die 
Wörterbücher lehren -J, der YoUmoDd; und gleichwie bekanntcr- 
iiiaassen, vovfirjvta nicht blos den ersten Tag des Moiulinüiiats, 
sondern auch gewöhnlich den 1. des Sonnenmonals bezeichnet, 
so wurde auch a^ki^vti auf den mittelsten des Soonenmonats be- 
zogen. D.emnach lüso sagt Josephos hier nichts Anderes als: 
das Fassah soll nach Moses am 14. Nisan, des Ton der Mitte 
des bürgerlichen Monats (uatA atX'^vrjv) gerechneten Ulsans ge- 
feiert werden. llilUe dagegen Josephus wirkliche Mondinonale 
gemeint, so würde er sich schon in der 4. Zeile widersprochen 
haben; denn ausdrücklich setzt derselbe hinzu, an diesem Tage 
werde alle Jahre (d« ttovf UaaTov) Passah gefeiert, w&hrend 
die Sonne im Aries, oder an seiner Grenze stehe; und wftre 
z. B. das erste Mal Ostern nach dem Mondmonale zur Zeit der 
Kachtgleiche gefeiert worden, so wCIrde die Sonne schon im 
nächsten und folgenden Jahre nicht mehr im Aries gestanden 
haben. In gleichem Widerspruche würde diess mit der Ver- 
sicberujig des Josephus stehen ^j, dass die Israeliten das erste 



1) Ant 3, 10; 5. Tergfl. Bett Tod. 5, 3; 1. 

^) Schneider citirt Aescliin. c. Ctesiph. c. 34. wo Dabson gegen die 
Ms8. afk^yri in navaiXrivop yerwandelte. 

») Ant. 2, 14; 6. 
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PasMh im MoDEt Phamnllii» am 19. Tage (80), geadiiaclfet 

habeo; denn der Mondmonat wOrde das Fest wiederkoU ans dem 

Pharmulhi, der dem Xaiuhicus, in welchen nach Josephus slets 
das Passah gohallen wurde, ^anz entsprach, herausgeführt haben. ^ 
Genug, Josephus spricht hier mit keinetn Worte vom Mond, son- 
dern offenbar Ton Sonnenmonden. Auf gleiche Weise rnftssm 
die Worte des Josephus ^): StieATfj 6i tw ik^w (Ym^fli» 
QttiUov^Bufgl) »taä üiXflvijv Siunfartv^niTat tio^ tan4^ Ter- 
standen werden: an 10. des tob der Mitte des Monats an ge- 
rechneten Thisri ist F.islta^. Denn wollte man auch hier an 
Mondmonate denken, so >viirtlen die ^^lei(h lolgeudeu, oben (38) 
angefahrten Worte im Widersprach sieheu, wonach das Hütten« 
fest, wie es nur bei festen Sonnenmonateii möglich war, stets 
vmnlttelbar Tor die Herbstnaehtgleiclie fieL 'Sosach beweist 
Josephas nicht aar nichts für das Vorhandensein eines Mond« 
jahres bei den Hebräern; er bestätigt vielmehr die oben (39) % 
bestimmten Sonnenmonate Tortreiflich. Denn beiderlei Monate, 
die des Kirchenjahres nnd die des bürgerlichen führten, ^vie 
man weiss, gleiche Namen» obwohl erstere 15 Tage früher, in 
der Mitte («rciliji^) des bttrgerlichen Jahres begannen; nnd om 
non jeder 2weiden(igkeit Tonnbeagen, mnsste bei Erwtthnong 
eines kirchlichen Monats beigefogi werden, es sei der besagte 
Monat derjenige, welcher in der Mitte des bürgerlichen Monats 
{xaiä aih'i^ip) anfange, Ton der MiUe des Monats an gerechnet 
werde. Wollte man dennoch behaupten, Josephus habe hier offen- 
bar den Hebräern ein Mondjahr zugeschrieben^ so würde dies 
abermals mit seiner Yersichemng (27) nidit an Tereinigen sein, 
dass Moses beim Ansänge aas Aegypten die seinem Volke seit 
430 Jahren bekannten Jahresformen bdbehalten habe; denn In 
Aegypten gab es kein Mondjahr ^). 

Sodann soll Philo obige Aussagen der Rabbinen bestätigen, 
wenn er sagt ^) : t^v uQXfjv trjg tagtvrjg hijfitgias nQmrov uva* 
ygeuptf (i^pa Mowa^;, iv %äig iviavTwv m^ioSoig avaS-ilg, 



>) Ant. 3, 10; 3. 

Ideler Cbron. I. 04. 
*) Vita Mos. III. 060. Franc. 
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iijfbiofpavrig togTtj, t6 xaXSmml Xiyofiivov Tlua/a, Allerdings 
würden die Rabbiner Yiel für sich haben; wenn xv/log atXrj- 
viuxog die Mondscheibe wäre; dem ist aber nicht so, son- 
dern xvxlog atXtjvtaxbg bezeickoet^ inil xoxkog tiXiuxog hei 
demselben FMlo ^) TergUcheo, weiter nicliU als eyeius lunarü 
dea MoDat, fiowold dea Mond- «U SooDenmonat; und wer keBnt 
nldit die allegorisehe Typik Pliilo's Tom Anfaoge bis zn Ende 
seiner S(hriflen? Hier sa^ er nichts Anderes, als dass das 
Passah ^ehallen werde, wenn der xuxXog (TfXj^viaxoc, der Sonuen- 
roonat in der Mitte stehe, voll, gleiehsam vollscheiiuiid {nXr^ai' 
ipa^g) sei. Hatte übrigens Philo Mondmonate gemeint» so würde 
er sogleich das Gegenthdl Tom Vorangebeaden gesagt haben, 
wo er Moses preist, das Nei^ahr, nicht wie andere (mot) anf 
eine Torhergehende Zeit, sondern anf den FrUhlingsaaclitgleiohen- 
tag Terlegl zu haben; und wäre beim Auszuge das Mondjahr 
mit diesem Tage, was allen Thatsachen (32) widerspricht, be- 
gonnen worden, so würde schon im nächsten Jahre der Neu- 
jahrstag Ii Tage, im folgenden 22, dann 33 Tage zu frflh ge- 
iaUen, so dass Philo wahrhaft nngereimtes Lob Moses gespendet 
haben wttrde. Zudem Terslchert Philo wiederholt % dass Moses 
die bdden Hanptfetse knrz vor die beiden Nachtgleichentage 
angeordnet; daher erMondmonate garnicht gemeint haben kann. 
Insbesondere beruft man sich auf Philo s Schrift De Scpten- 
nio et festig^ woraus der Gebranch des Mondjahrs bei den 
Jaden besonders denilich herrortrete. Nun ist zwar die Frage, 
ob dieses Buch, weil es manche Sonderbarkeiten enthalt und in 
den gewöhnlichen philonischen Mss. fehlt, von ihm herrfihre, 
oder ein zn Gunsten des spatern jüdischen Mondcalenders unter- 
geschobenes Werk sei, noch keineswegs entschieden; dennoch 
aber beweist diese Schrift durciiaus nicht, was man wollte, 
Tielmehr eben so das Sonneajahr» sobald man nicht vergisst, wie 
sehr Philo mit Allegorien zn spielen liebte. Zuerst heisst es 
daselbst^), das dritte Fest der Hebräer sei das Neumondsfest 



De Sept. 1190 Franc. 
De Decal. 766. C. Franc vergL oben 38. 
^) Cap. 3. p. 1169. 
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xatä atXfjvtjv vov^fivla), alldo Mcr gilt dasselbe, 
der Stelle bei Josephus gesagt warde: Philo meint die Anfange 
derjenigen Monate, welche Yon der Mitte {ailriw) der l)urger- 
lichen Monate an gezählt wurden, die Festmouale; and hillte er 
xaTtt atki^vriv nicht zugesetzt, so würde Jedermaiiii an die Feier 
der Neumonde im bfirgeriiclien Jahre gedacht haben. Umgekehrt 
wird daselbst aas demselben Grande der Festnisan: der siebente 
Monat des bflrgeiüchen Jahres (xar«fc %lv IjXiaxoy x^xXov) ge- 
nannt Weiter heis^l es am Schlüsse des Buches 2) : ndktv 

rrjv hi/ßiTaav xul inl rf^g iuQivijg di^ag ahiav 7>a ^rj fit»^ 
Tffi^gav fiovov, äXXu xal wxttag nX^gijg b xocfiog ^ tov nay^ 
ttdlw <pmhg fjUou xai atXnvijg itat* ixiipriv jfjv ^ftfyav äXX^- 
Xoig inavauXXovxm aiiy^'^rg adiamiKTotg, alg ^t^ogtov ol haxgi» 
wi irx<^Toc* «nd etwas Aebnlicbes vorher t^c <)f toQiT^q ör/ü~ 

ftfvog O.Q/JI h ntpit/.uidty.uif], xad-^ oelrjir] nkrjOKfahg yivt- 
tat, TtQovüiu Tov |t<?;(UV tivai axoiog yoT r/tivr^v TTjV Tifxiqav, 
Dagegen heisst es gleich zoYor: Am Friihtingsäquinoctium sd 
die Welt geschaffen worden und desshalb habe Moses den Fest- 
nisan, in welchen die Nachtgleiche und das Fassah falle, xom 
ersten des Jahres gemacht; weiter unten: zu Ostern werde sOsses 
Brod gegessen, weil die Hebräer beim Auszüge keinen Sauei- 
teig geluiLt, oder weil zu Ostern (A/yw dt %tjv luQtvr^v ulgav, 
tv V Gvnßai'vH jt^v loQTTjv ayfo^ut) die Saaten (ohov xagnbg) 
noch nicht reif wären (äuXrfg ian). Da aber Ostern ein Denk- 
mal der Schöpfung sei, so habe das göttliche Gesetz dabei 
sflsse Brede Yorgesehrieben zur Erinnerung an die einfache 
KosL — Dieser letzteren Bemerkungen wegen kann otXi^vT] nXt]^ 
oKfUTjg nur bedeuten, wenn der Festnisan zur Mitte gekommen, 
gleichsam vollscheinend ist; und ilic ßehaiipUmg riiilü s, dass 
Ostern auf die Milte des Monats ^e^etzt worden sei, damit in 
dieser Zeit nicht blos der Tag, sondern auch die Nacht vom 
herrlichen Lichte der Sonne und des Mondes durchdrungen 
werde» erklärt sich auf ähnliche Weise. Sowie die Mitte des 
Mondmonats in der Nacht leuchtet, so auch gleichsam die 
Milte des Sonnenmocats ; und sowie bei der Mitte des Mond- 



J) Cap. 5. p. 1190. E. 

*) Cap. 10. p. liyö. >) Cap. ö. p. 1191. 
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monats der Mond in Opposition mit der Sonne ist, so aneli 

gleichsam bei der Mille des Soaaenmonals. Will man da- 
gegen diese allegorischen ErklÄrnngen, obwohl sie ganz philo- 
nisch &iüd, zu küDStlich ündea; so bleibt nichts übrig als einzu- 
r&Qmen, dass die angebliche philonische Schrift De Pestis im 
ToUkomnensten Widerspracke steke mit Pkiio's wirklleken 
Sekriften; mit Josephus, wonaek die Israeliten die Sonoei^akie 
der Aegypter beibehiellen; mit den Thatsiulicn des A. T., wo- 
nach die Hebräer bis zum l^xile nach alexandriaischen und 
Unndsslernsjahren gerechnet; mit den Kirchenvätern^ wonuh die 
Christen bis zur Einführung des jttdiscken Mondcaieaders Ostern 
gemeinsckaftUch mit den Joden stets am Frfihlin^nachtgleichen- 
tage gefeiert haben; mit Easebins, Hieronymus u. A,, die ron 
Sonnenfinsternissen am Osterfeste sprechen. 

Ferner stnfzt man sich auf Anatolios im dritten Jahrhun- 
derte, der allerdings mit klaren und deutlichen Worten sagt 
Ostern müsse beim Vollmond gefeiert werden; was er aus Philo, 
losephns, Mosins und Agathobnlns zur Zeit der LXX ersehen 
haben will. Dagegen ist zo bemerken« dass Anatolios schon 
der Zeit angeihdrt, wo die Joden ihre Zeitreehnang Terftndert 
hatten und in der < Iiristlichen Kirche die bekannten Oslerstrei- 
ligkeiten geführt wurden. Da dersi lbc aber auf Philo und Jo- 
sephus sich bezieht, so sieht man schon, dass er, wie Andere, 
den AiisdniGk {xaTu ircXiyi^) missf erstanden und die übrigen 
Stellen, woraus gerade das Gegenlhell, die Zeitrechnung nach 
Sonnenmonatei, her?orgeht, unbeachtet gdassen hat Gesetzt 
aber auch, Musaiis und Agalhobulus Iiatloii behauptet, dass die 
Juden seit Moses Ostern am Vollmonde gefeiert; so lässt sich 
die Unmöglichkeit sogleich nachweisen. Denn das Fassah ist 
orspr&nglich nie yov der Nachlgleiche gefeiert worden^); und 
hatte man nun nach Mondjahren gerechnet» so wttrde schon nach 
zwei Jahren das Fest 22 Tage yor der Nachlgleiche (im gfin- 
sligsten Falle) eingetreten sein; und da war es noch nicht mög- 
lich, wie alle Reisende Palästinas bezengeo^ die erste reife Ger- 



0 Büseb. H. E. 7, 88. 

*) Sozoni. Ii. K. 7, 18. Ebenso Philo II, 206. Man. Die beiden 
Hauptfeste wurden gehalten kurz vor (xaiä tag loü hovs ioijfxiQläs) 
den Nachtgleichen. 
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stengarLe dem Gesetze gemäss zu opfern. Es würde sogar das 
Osterfest, weil nirgends ein Schallmoiiat der Hebräer vor Ein- 
führung des Mondcalenders 200 n. Chr. vorkommt, im drittea 
Jahre 33 Ta^ Tor der Nachtgleiche gefeiert worden seia, weiiH 
Asatolins Recht hatte. 

Sodann sagt Galen tou Pergarons *): rote xatä IlttXttmivfjv 

api^fiovatv Ol dwdfxa fttjvtg apd^/Libg rj^itQujv ylvovrai Tvd\ 
wobei allerdings ein Moniljalir ^rmrint wird; nur ist die Fras^c 
ob Galen die alten, oder die neuen Juden» oder üherhaopt die 
Hebräer in Gedanken gehabt habe; denn er lebte zn der Zeit, 
wo das Mondjahr schon eingeffihrt sein konnte. In Jedem Falle 
ist Galen an sich nnd weit wichtigen! Thatsachen gegenikher 
kein sicherer Gewährsmann. 

Ausserdem fuhrt man an, dass der Monat und der 
Mond rth^ geheisscn habe. Dieses Argument hat aber ebenso 
wenig beweisende Kraft, als obengenannte; da bei den Griechen, 
Lateinern» selbst bei nns aeX^» iuna, Mond» nicht blos Monde 
sondern aneh Sonnenmonate bezeichnen. Femer berief man sich 
daranf, das tinh, Ton tm nauum egte, den Monat vnd den ersten 
Tag des Monats bezeichnen müsse, ob^vohl vuvfii^hLa gleiclifidls 
der Anfang des Sonnenmonats war; dass ])tiYid ^) vom Monde 
sagt, er sei geschaifen worden, um Zeiträume danach abzumessen 
(b*n.:t^»\>). Sind denn aber nicht die 12 Sonnenmonate des Jahres 
IBS seinen 12 Mondmonaten entstanden» oder mnss David desslialb 
nach Mondmonaten gerechnet haben? 

Der Hauplbeweis für das Mondjahr der Hebräer ist der 
Umstand, dass Josephus die jüdischen Monate stets mit den 
macedonischen vergleicht» und diese müssen, wie man meinte, 
Moadmonat gewesen sein. In der That, da Josephas die Data 
fast durchgängig dnrch macedonische Monatsnamen ansdrflckt 
md deren Gleichheit, mit den hebrlUschea ohne alle Restrictionen 
behauptet, so las9t sich nicht bezwdfeln, däss beiderlei Monate 
von gleicher BeschafTenheil gewesen; nur war das macedonische 
Jahr kein Mondjahr, sondern ein Sonnenjahr von Tagen 
mit 12 Monaten von 30 Tagen nebst 5 — 6 Schalttagen, wie 
sich leicht und sicher nachweisen lässt. Die macedonischen 



') Comment. I. in Hippoer. Epid. 1, l. T. XVII. 23. Kühn. 
*) P», 104, 19. 
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Monate worden darch die Erobernngen Alexander's nnd seiner 
Feldherm in vielen Lftndem eiDgefQhrt; wir finden sie in Aegyp- 
ten, Syrien, Palästina, Gaza, Tjrns, Sidon, Ascalon, Cappado- 

cien, L)cien, Ephesus, Babylonien, Arabien u. s. w.; aber nir- 
gends >var ein SchaUmoüciL gebiiiuchlicli , soiiileiii es besland 
dieses macedonische Jahr fast überall aus 12 Monaten za 30 
Tagen nebst 5 und 6 Sciialltagen , woraus man schon erseben 
darf, dass die Macedonier nnroöglicb nacb Mondjahren gerecb- 
net baben kdnnen. Ein Beireis dafttr ist der Qebrancb der Alten, 
statt der macedoniscben Monate geradezu die Zeichen des. Thier- 
kreises zii Selzen denn Moudmonale koimi n niemals fortwäh- 
rend mit den Sternbildern in Verbindung bleiben; daher die 
macedoniscben Volker schon desshaib nach fixen Sonneninonalea 
gerechnet haben mttssen. Nun hat man zwar» nm die Hypothese 
von macedoniscben Mondmonaten zn retten , zn der nenen seine Zn- 
üncht genoiAroen, das macedonische Mondjahr sei durch den 
Julianischen Calender bei allen jenen Völkern in ein Sonnenjahr 
verwanden worden. Warum haben denn aber dagegen die mehr- 
sten dieser Völker Monate von 3ü Tagen und die Schalttage, 
wie es in den ältesten Jahresfonnen der Fall War, beibehalten; 
wie soll das Jnliaaische Jahr so leicht nach Babylonien, Arabien 
nnd in so viele andere ganz fremde L&nder, wahrend es in 
römischen Haoptproyinzen Asiens, nie in Aufnahme gekommen 
ist, ja sogar noch vor Caesar nach Aciivpten gekommen sein? 
Denn Josephus vergleicht die Monate der Aegypter, die nur 
Sonnenmonate waren, mit macedonischen und wie hatte diess 
mit dem geringsten Recht geschehen dQrfen, wenn die macedo- 
nischen blosse Mondmonate gewesen wären, wenn sie nicht Toll- 
kommen seit Alexander in Syrien den alexandrinischen entsprochen - 
' hinten? Als ein Hauplbeweis der Hypothese, dass die Macctlunier 
nach Mondmonaten gerechnet, gilt das Dalum der Inschrift Ton 
Rosette, wonach 196 t. Chr. der 18. Mechir dem 4. Xanlhicos 
entsprach und ersterer auf den 26. und 27. Marz, einen halben 
Sonnabend und Sonnlag fiel, mithin der Xanthicns am .22. MSrz 
Abends begann. Der Neumond trat in Memphis am 20. M&rz 
Abends Ö Uhr ein, folglich 2 Tage vor dem 1. Xanlhicus; und 



>) Ideler Chronol. I, 42&. 
Ant II, 14; 10. 
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bierans enieM man wieder, dass die macedoDiscben Moimie 
keine Mondmonale gewesen sein können. D i diese Thatsache 
nicht in Abrede zu sleilen war, so nahm man, uiii die Behanp- 
luog, dass beide, die hebräisckea und macedooisdieQ JVioaaie, mit 
dem Neamoade begoooeu iiabeo, zn der iieaeii Hypothese seine 
Zufladit» es mOsse damals sc Iii echtes Wetter gewesen 
seiOj 80 dass die neoe Mondsichel in Aegypien zwei Tage zu 
spat erst zum Vorschein gekommen. Lftsst sich nun wohl aber 
denken, die ag:}plische Prieslerschafl habe, nachdem sie den 
wahren Neumond des Xanihicus tikannl, ein falsches Dalum in 
jenes lür lange Zeilen beslimmte Document eingetragen; lasst 
sich denken, die Aegypter» die besten Astronomen des Alterthams, 
die fortwährend seit den ältesten Zeiten astronomische Beobach- 
tongen anstellteo und anfzeichnelen sollten Tor Gonjnnclion 
der Sonne mit dem Monde aus der Stellung des lelzlern nicht 
\ürher eischcn haben, an >vt'l( liem Tage der Neumond des Xan- 
ihicus eintreten würde? Gesetzt nun aber auch, die Macedoaier 
hauen ihre Monate mit Erscheinong der Sichel begonnen, in 
welche Verwirrung wflrde das bflrgerliche Leben in ganz Mace- 
donien, Asien und Africa gekommen sein dnrch so oftes schlechtes 
Wetter, durch willkührliche Schaltmonate! Philipp Ton Mace^o- 
nien gab einmal den Befehl, man bolle sich „im Beginn des 
Monats Lous (lov iveaTWTog fxrjvbg yfwov) , des Boedromion der 
Athener, des Fanemns der Corinther, nach Fhocis begeben'*^); 
nnd wie geAthrlich würde es bei luriegerischen Unternehmungen 
gewesen sein, wenn die Ausführung eines Befehls wegen schlech- 
ten Wetters einige Tage, oder einen Monat zn spät erfolgt 
^are? Hiernach stützt man sich aut drei Verglcichungen ägyp- 
tischer und macedoniseher Data bei Ptoleroäus die aber eben- 
falls mit den Mondmonaten nicht stimmen, weil der Neumond in 
allen drei Falten ein und zwei Tage früher eingetreten ist» 
Bie.eine Tergleicht den 5. Apell&us 67 der SeL Aera mit dem 
nach agypüschen Monaten (9llO.Thoth, 512. Nab.) ansgedrUck- 



^) Astron* Aeg, 1. 

Demotth. de Cor, (Orat. Graec. VoL I. 280). Dais die Athener 
im baigerlichen Leben nidit nach Mond-, iondetn SonnenmoBaten ge- 
Ndinet» kann hier nicht ausgeführt werden. 

*) Abnagest IX, 7. p. m 171. XT, 7. p. m Habna. 
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ten 20. Not. 244 t. velclier Tag der seclnte aacli dem 
Nenmonde am 13. Not. war Nimmt man aber an, das mace* 

doüische Jahr hahe nach Sonrienmonaten gerechnet, deren Xan- 
' thinis, nie oben die Inschrift von Rosetie lehrte, am Milrz, 
Apelläus am 17. Not. begannen; so war der 5. Apelläas wirk- 
Ucli der Morgen des 20. Not., wie das ä«:yptische Datum an- 
giebl. In der zweiten Stelle Tergleickt Ftolem&as den 14. Dins 
75 der Sei. Aera mit dem 30. Oct 236 t. N. (27|28 Thoth, 
504. Xab.), und dies stimmt mit den obeno:enannten Datum voll- 
kommen iiberein, nicht aber mit dem Moudiiiouale, der einen 
Tag zu früh (15. üct.J begann. Denn der Dius des Sonnen- 
jahres begann am 18. OcU, daher der Morgen des 14. Dins 
wirklick dem 30. OeL entsprach. Dagegen stimmt die dritte 
Stelle nicht, wo Ptolemans den 5. Xanthicas 82 der Sei. Aera 
mit dem 14. Tybi 510 Nabon., nach Ideler mit dem I. Marz 228 
V. N. vergleicht. Uiess ist jedoch keine Bealüligung des mace- 
donischen Mondjahrs, weil der Neumond zwei Ta^-e friiher eintrat 
und daher abermals angenommen werden musste, man habe des 
schlechten Wetters wegen den Monat zwei Tage zn spat aage- 
langen. Diese Stelle ist übrigens corrompirt, denn statt 14. 
Tybl Undet man aoeh 12. Tybi % nnd da nach Ptolemftos am 
14. Dius die Sonne in 5', am 5. Apelläus in ]\\ 24° stand; 
80 konnte am 5. Xan(hirns die Sonne nicht in )( angeblich 
stehen. Wollte man bei rtoiemäus statt 6Xantb. lesen: 12. Dy- 
stms, so würde dieses Datnm mit den beiden andern ud mit 
der Inschrift Ton Rosette fibereinstlmmen ; nnd wie leicht solche Irr- 
thflmer möglich waren, beweist Josephus, der Ant. 11, 5; 4 
Tebelh mit Apelläns, statt mit Audynäus vergleich. Halten wir 
uns nun an die Ziiverlässigkeil der RoseUe'schen Sleininschriflv 
die durch zwei astronomische Data bei Ftolemäus unterstützt 
wird; so war das macedonische Jahr kein Mond-, sondern ein 
Sonnei^ähr, das dem Julianischen in folgender Weise glelcfalief: 

1. Schalttag — 17. März = 1. Pharmutbi 

1. Xanthicus «=22. ==6. 

1. Arlemisiuä « 21. April •» 6. Fackon 



>) IdeleT Chrom im. 806. 

*) Bd. Bu. p. 200. Kd. Ven. 1515 hat 14. Tybi, aber einen gaiis 
fremden Monatinamen. 
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1. 


B&sius 


— 


21. Mai 


— • 


6. Payni 


1. 


Fanennis 




20. jDDi 


— 


6. Epiphi 


1. 


Loos 




20. Juli 


— 


6. Mesori 


1. 


Gorpiaus 




19. Aug. 




1. Thulh 


J. 


Hyperbereläus 




18. Sept. 




1. Paophi 


J. 


Dills 




18. OcU 




1. Athyr 


1. 


Apelläus 




17. Not. 




1. Chöac 


1. 


Aadinäas 




17. Dec. 




1. TyM 


1. 


PeriÜQs 




16. JaD. 




1. Meckir 


1. 


Dvsrnis 




15. Febr. 




1. Pliaineoolh. 



Yergleicbt man Torläulig: diesen Calender mit dem i)e])rai- 
scbeB, wie er sieh aas dem A. T. selbst und den Nachtgleichen- 
beobacbtnogen ei^ab (39), so wird man seine Tollstftndige Uebeiv 
«instimniQnfr mit dem Mosaischen bemerken. Wir haben sonach 

eine neue EciUlli^un* der Wahrheil, dass das alle Kirchenjahr 
der Hebräer (Uin iiUm alpxandrinischen entsprach «nd kein 
Mondjahr war. Es wird aber dieses maccdoDische Sonneajahr 
»oeh weiter durch andere Thatsachen bestätigt Letroone hat 
eine neaelnsehrift bekannt gemacht, die, wie der Stm Ton Roi- 
sette, das ägyptische Datum mit dem macedonischen vergleicht^). 
Diese Inschrift, nach Letronne zwischen 127 und 117 T. Chr. 
geschrieben, vergleicht JAI^IOY B mit IIAXQN KG; denn 
obgleich ein Abschreiber ÄS, ein anderer MS, noch ein ande- 
rer KB las, so muss doch K@, wie ans diesen Varianten her- 
Torgeht, gelesen werden« Der dentlich geschriebene zweite Ta^ 
des Dftsins entsprach nach obiger Tafel dem 22. Mai, und in 
der That fiel anf diesen Tag der 29. Fachon im Jahre 126 
V. Chr. Auch dieser Dasius hat nicht mit dem Neumonde be- 
ffonnen, der in diesem Jahre auf den *>.Mai, im vorhergehenden 
auf den 15. Mai, im folgenden Jahre auf den 24. Mai fiel. Zu 
diesen vier übereinstimmenden macedonisch- ägyptischen Daten 
kommen noch zwei andere anf giiechischeo Fapyros^), deren 
eines vom Jahre 16 Alexander L, 99 t. Chr., den 29. Thoth mit 
dem 29 (Hyperbereläus) vergleicht. In diesem 'Jahre fiel der 



Inscriptlons Grecqnes. I, 470* L. liest zu Gunsten des Bfondmonats 
nayifiov ^taltt z/«ia/ov, obgleich die Bachstaben der Inschrift vider* 
sprechend deutlich Jmoiov geben« 

*) ReuYens, Lettres h Mr. Letronne 1680. III, 43. f. 
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29. Thoth auf den 16 Oct, velclier in der That naeh obigem 
Galender dem 29. IlyperbereUlus entepracli; mid liieraos ersieht 
man wieder mit grosser Sicherheit, dass die macedOBiscIien Mo- 
nate keine Mondmonate waren. Denn der Neumond trat damals 
erst am 1. Ocloher ein, daher der 29. Tholh dem 1(>. macedo- 
nischen Monatslage, wenn maa nach Moodmonatcn gerechnet, 
entsprochen halte. Auch wflrde man zn demselben Ergehu» 
kommen, wenn man das 16. Jahr Alexander's ein, zwei nnd meh- 
rere Jahre frflher oder spater setzen wollte. Weniger Siclier- 
heit ^cwclliit der z^veile Fa])vius, weil, wie Heiivens bemerkt, 
die Ziffern der Tage iindofitlicli sind. Das Datum ist: Jalir 29 
des Königs NN. am 29. Perilins, dem 2. Tybi; wie auch Lee' 
mans^) angiebt, der zngieich den KOnig (Soler IL, dem demo- 
tischen Texte nach) nennt nnd nnrdie (2?) desTybi als zweifel- 
bafi bezeichnet Sonach wurde der Pap}riis geschrieben im 
Jahre 88 t. Chr., dem 29. Soters IL, am 29. Perilios, nacli 
unserer Tafel am 12. Febr.; und dieser Tag entsprach dem 

30. TybL Auf dem Papyrus rauss daher nicht B Tvßl, sonderu 
A Tvßl gelesen werden. Auch in diesem Jahre 88 y. Thr fiel 
der 1. Peritius nicht anf einen Nenmond, indem Sonne und Mond 
schon am 6. Febr. nm Mitternacht in Oonjonetion traten; 
ebensowenig traf der Neumond mit dem Anfange des Feriii« 
in den vorhergehenden uiui folgenden Jahren zusammen. Biese 
Thatsachen werden nun wohl hinreichen, uns zu überzeugen, 
dass die Macedonier, wie schon allere Chronologen behauptel, 
nicht nach Mondmonaten gerechnet haben. Denn alle Torhaade- 
Den Data entsprechen nicht den Neumonden; eia Mondjahr der 
Art wflrde die grttsste Verwirrung herbeigefflhrt haben. Nirgends 
ist Ton einem Schallmonale des niacedonischen Jalires die Rede; 
das alle macedonische Jahr bei allen uns bekannien Völkern hat 
ans 365 V4 Ta^, aus 12 Monaten zu 30 Tagen uebst den Schalt- 
tagen bestanden. Dagegen liesse sich nur einwenden und frages: 
wie sollten die Macedonier zn einem so sonderbaren Sonneo- 
jahre gekommen sein, das znr Zeit Alexander's fflnf Tage Tor 
der Frflhlingsnachtgleiche begann? Diese Erscheinung ist aber 
schon (ilx n (43) erklärt worden. Alle Vülker müssen ihre Zeit- 
rechnung mit der neuen Aera begonnen haben ; und sowie der 



') Description du Mas^e de Leide p. 119. 
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Caleoder der Aeg^ler «od Hebräer bis zum Jabce 3446 t. N. 

zarflckfflhrt, so ancli der macedoniscbe. Biess ist mithin eine 

neue Besläligun^ des Flullijahres und der wahreu hiblischeu 
Zeilrechnwno:. Geiiii^, dass die macedonischen Monate iticliL nur 
uickU für die angeblichen Moadmouate der llehracr beweisen, 
dass sie Tielmehr ausser Zweifel setzen, die Hebräer haben nr- 
sprfiiiglich nie anders, als nach Sonnenmonaten gerechnet 

Wir kehren nnn zu der Frage znrfick, ob die Hebräer 
irenigslens nach dem Exile Mondmonate gehabt haben, und dür- 
fen im Voraus den Schlnss Tvao:en: Da die macedonischen .Mona (e, 
wonach die Maccabäerbücher, Joscplius u. A. rechnen, ohne den 
geringsten Untersrliicd zwischen ihnen und den jüdischen Mona- 
ten ZQ bejnerken, Sonnenmonate wären; da durch Mondmonate 
alle kirchlichen und bürgerlichen Angelegenheilen der Hebräer 
in Verwirrang gerathen waren; da in der ganzen Zeit keine 
Spur von einem Schaltnionat zu finden ist; da alle die Stellen 
bei Jo^scphus, Philo u. A. durchaus nicht den G'cLrauch Ton 
Mondmonaten beweisen, im Gegenlheii (39) wiederiegen; da die 
Hebräer schon Tor demExUe nach Sonnenjahren gerechnet haben: 
so lässt sich kaum denken, dass das kirchliche und bürgerliche 
Jahr nach dem Exile ans Mondmonaten bestanden habe. Diese 
Torlaufigc Annahme lYird nun sogleich durch eine Masse von 
Thatsachcü beslätigl. Zunächst haben allen Ueberlieferungen 
nach die Hebräer ihre Monaic und ihre Jahresform beim Aus- 
züge aas Babylooien mitgebracht, wie auch die chaldäischen Na** 
nen bezeugen; in Babylonien aber gab es kein Mond-, sondern 
ein Sonnenjahr Ton 365 Tagen 6 Stunden Es lässt sich nicht 
denken, dass ein Volk, welches den Moodlauf bis auf die Sc- 
cunde ^enau kannte, die Monate nach der Erscheinung der 
Mondsichel nach Art angeblith der Hebräer, hesliiiimt haben 
sollte. Die babylonisch -hebräischen Monate bestanden, wie die 
zahlreichen astronomischen Beobachtungen und Wochentagsbe- 
merkuDgen des in Babylonien lebenden Bar Hebräns bewdsen (20)^ 
ans dreissigtägigen Sonnenmonaten. Auch die Perser hatten ein 
Sonueujalir >on 12 Monaten zu 30 Tagen und kannten den 6. 
Schalllag, oder die überschüssigen 6 Stunden bereits seitZoroasler^}. 



*) Ideler Chrom I, 208. 200. 
>) Ideler Chron. II, 515. 540« 
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Die SOia^gen Monate der Perser lassen sich sehoa ans der 
180UlgigeD Dauer des Festes Estli. 1, 3 erkeaaeD. Die sjriscli- 
liebnüsclien Monate in Heliopolis waren ebenfalls keine Mond-, 

sondern Sonocumonate, deren 5 später jeder einen Schalttag 
hinzunahin Caesar hat, wie bekannt isl, seinen Sclialllag in 
Syrien schon kennen gelernt, daher die syrisch- hebr<u sehen 
Monate sckon damals ein Sonnenjahr gebildet haben mOssen^j. 
Genng» es leidet keinen Zweifel, die Völker, mit denen die 
Hebräer wilhread nnd nach dem ExUe in Yerbindmig traten, 
hatten keine Mondjahre, und wie dflrflen wir glauben, dass die 
Hebräer nach derKin kkehr eine sehlechtere, in jeder Beziehung 
unbrauchbarere Jaliresforui eingeführt haben, als die in der Ge- 
fangenschaft kennengelernte, und die ihnen seit Moses gebräuch- 
liche war, ein Mondjahr. Femer hat man es versacht, eine 
Menge Ton Daten bei Josephus, in den Bttchem der Maccabaer, 
Inschriften u. s. w. auf Mondmonate zurückzuführen; aber bei 
keinem derselben hat der Monat mit (lern Neumonde, wie sich 
sogleich zeigen wird, begonnen, sondern immer einige Tage 
spater; und alle diese Falle glaubte man durch schlechtes Wet- 
ter entsdialdigen zu dürfen. Sogar der Todestag Christi, wie 
bekannt ist, wollte sich nicht dahinein fflgen, nnd so wnrde in 
allen jenen Jahren 29, 30, 31, 32,33,35 n.Chr. dieser 14Nisan 
zum 16. oder 17. des wahren Mondinonals, obwoiil die Hebräer 
recht wohl aus dem vorhergehenden Stand des Mondes zur 
Sonne den wahren Neumond leicht hätten finden können. So- 
dann werden auch in der nachexilischen Periode wiederholt 
Zeiträume Ton ao, 60, 90, 40 Tagen erwähnt (28), worin 
man Sonnen-, keine Mondmonate erkennt. Josephns und Philo 
setzen die Feste der Hebräer zu ihrer Zeit auf feslslehendc Tage 
des Jahres (38), auf die Nachtgleichenlage. Ausdrücklich Ter- 
sichern die alteren KircheoTäler, dass Ostern ursprünglich bei 
den Juden am Frahlingsnachtgleichentage gehalten worden sei 
(45). Wenn nun ans allen diesen Umstanden herrorgeht, dass 
die Hebrfler nach dem Exile ebenfalls Sonnenjabre, die ans Mo- 
naten zu 30 Tagen bestanden, gehabt haben; so fragt sicli zu- 
nächst, Ton welcher Beschaffenheit das bürgerliche Jahr derselhen 



>) Ideler Chron. I, 440. 

Oaetar war 707. n. c* in Syrien bei seinem Zage gegen Phamsoet. 
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gewesen sei, oad mit welchem Tage des Jiilituiiselien Jabree ilor 
erster MonAt begann. 

Da Josepbns wiederholt den 1. Thischri, mit welchem noch 
beute die Juden ihr Jahr anfaiigeii, als den Neujahrs la^ des 
bürgerlichen Jahres bezeichnet den Monat Thischri aber durcb- 
gängig dem Ujperbereiaos, welcher am 18. Sept. (54), begann 
gleichstellt; so mnss das bflrgerlicbe Jahr .der Hebräer an die- 
sem Tage seinen Anfang genommen baben« Sonacb entspracb 
der 1. Tag des Nisan und des Xaotbicns Im bargerlichen Jahre 
dem Jaiianischen 22. März; und ycrglcicht man nun diesen uach- 
cxilischen Calender der Hebräer mit dem Mosaischen oben (39), 
so sieht man, dass beide bis auf den Tag mit einander flbereia* 
stimmen. £s bat also Esra beim Aasznge ans fiabjlonien das 
wandebde ägyptisch- bebrftiscbe Jabr wegen seiner Unbestimmt- 
heit abgescbalFt, daher aneb die alten Monatsnamen Abib, Bnl 
u. 8. w. seit der Zeit iii(hl mehr Torkoinmen; dagegen hat er 
das "viel genauere Kirchenjahr, »onach die Hebrller auch ^\iUi- 
xend des Exils der Feste wegen rechnen mussten, an die ölelle 
des alten bürgerlichen Jahres gesetzt So fest nan dieses £r- 
gebniss steht, so Hesse sich doch Ton Selten der macedoniscben 
Monate noch ein Zweifel erbeben. Wir finden nfimlicb, dass 
in spatern Zeilen diese Monate 27 Tage früher anfingen, als 
aus « den astronomischen Beobachtungen des Ftolemäus und aus 
den Yergieichungen ngyplischer und macedonischer Data herror- 
ging. So setzt Eusebius den Tod des heiligen Polycarp auf den 
2. Xantbicos, den er mit dem 23. Febr. vergleicht, womit die mace- 
doniscben Monate der Ephesier fibereiustimmen^). £ben so setzt 
Galen die Cardinaltage auf die Anfänge der Monate Dins, Peri- 
tius, Artemisius, Lous^); mithin ebenfalls la^t einen iMoiuit frü- 
her. Hieraus ist auch die oben (54) erwähnte Yergleichuiiii des 
Tybi mit Xanthicas,. statt mit Dysirus bei Flolemäus zu er^ 
klaren. Dagegen kommen ann aber ancb Beispiele Tor, wo der 
macedoniscbe Monat fast 30 Tage sp&ter anflog, z. B. bei den 
Tyrcrn*), und ebotso Tergleicbt Josepbos den 20. Dec, den 



») Ant. I, 3 ; B. 

>) HiBt. £. lY, 15. vergL Ideler Chroo. I, 419. 
*) ComiD. I. in Hippoc Epid. I. Vol. IX. 2. p. 8. 
«) Ideler CbfomI> 435. 
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Todestag des Vilellios, mil dem 8. Apeilaos, statt mit Aody- 
Dftiis Alle diese VerscMebnitgeD aber berahen auf den Grand- 
saizen der alten Ifatärreligion ; denn die Monate aller alten Völ- 
ker enthalten die Namen oder Beiuaiiien der 12 grossen tiotler, 
>Yelche den 12 Zeichen des Thierkreises vorstanden, und ent- 
sprachen ursprünglich jeder dem Zeichen, dessen Torstehender 
Gott zagleich dem entsprechenden Monate seinen Namen gegeben 
batte Da nun wegen Yerscbiebnug des Nachtgleicbenpnnkies 
alle 2146 Jahre ein anderes Zeichen mit dem nrsprOngUchen 
Monate in Verbiiiiluüg trat, so inusste das Jiihr, um >vit.'der mit 
den Zeichen in Uebcreirksiirniiiiiii^ zu kommen, bei gewissen 
Epochen um einen Monat verkürzt werden, was hier au&gelührt 
vrnrde, dort unterblieb; und daher jene Verschiebung der mace- 
donischen Monate bei yerschiedenen Völkern, wobei auch histo- 
rische Begebenheiten beigetragen haben kdnnen. Dass aber die 
macedonisclicn ^lonale ^virklich iu licziehuug zu dem Thierkreise 
gestanden, beweist der Gehraach in Kleinasien, die inacedoni- 
schen Monate geradezu durch Kgiwv, Tuv^wv, Jtdv/ntüv u. s. w. 
anszttdracken Diese Verschiebung der ma(tedonischen Monate 
bei einigen Völkern in sp&terer Zeit kann aber nun unser Er- 
gebniss nicht zweifelhaft machen; im Gegentheil beweist die 
Vergleichung des 20. Dec. mit dem 3. Äpelläus, dass letzterer, 
wie die Tafel f54) lehrt, mit dem 17. Monatstage der Römer, und 
folglich auch die übrigen hebräischen und macedonischen Monate 
mit den gefundenen Tagen angefangen haben müssen. Uehrigens 
sind obige Anf&oge der Monate durch die Inschrift tou Roselte» 
die Beobachtungen bei FtolemUns, die Inschriften bei Letronne 
und Reuyens (55), so fest bestimmt, dass sich schwerlich ein 
erheblicher Einwand dagegen wird machen lassen. Hierzu kom- 
men nun aber noch die Bestätigungen aus den nachexilischen 
Schriften des A. T., aus den Maccab&erbachern , Josephus u. A., 
wie sich unten zeigen wird. Da nämlich seit Moses alle wich* 
tige Handlungen an den Gardinaltagen Torgenommen wurden; so 
lässt sich nicht zweifebiy dassdbe sei auch nach dem Exile 
geschehen. 

») Bell. Jud. 4, 11; 4. 

Grundsätze der M^tliulo^te und alten Religioasgeschichte 10. 
107. 151. 

3) Ideler Chron. f, 425. 



Digitized by Goo^^lc 



61 



Der Anfang des KircLenjalircs bestimmt sich nun milteist 
des macedonisch- hebräischen CaleBders Yon selbst. Da nämlich 
Moses das Kirchenjahr 16 Tage -TOr dem bürgerlichen, in der 
Mitte des Torhergehenden Monats anfing; so. hat Esra gewiss 
aneh dieses Gesetz nicht Terle(zt$ und demnach mass gleichfalls 
das Kirchenjahr nach dem Exile 16 Ta^e vor dem bürgerlichen, 
am 6. März begonnen haben, so dass das Passah am 14. Nisan 
jederzeit den Id. Marz gehalten worden sein muss. £sra, der 
Wiederhersleller des Oullus, der als zweiter Moses rerehrt wurde, 
mnsste hei der Rflckkehr den 14. Festnisan wieder dahin stellen» 
wo er zu Moses Zeiten seinen Platz hatte,' auf dieNachtgleicfae; 
und so fing er das Kirchenjahr ahermals, wie Moses gelhan, 16 
Tage Tor dem bürgerlichen an. Dagegen wird man einwenden, 
am 19. Marz habe es in Palästina noch keine reife Gerste ge- 
geben, um am 16. Nisan das vorgeschriebene Erstlingsopfer zu 
bringen. Aber das Klima Falttsiina'» ist sehr Terschieden Toa 
dem unseligen, und aus den Reisebeschreihungen ist genug- 
sam hekannt, dass in den wärmeren Gegenden Ton Jericho noch 
Tor jenem Tage Gersle zur K(m1c gelangt. Gesetzt aber sugar, 
es wäre diess jetzt seltener als dainals der Fall, so wissen wir 
doch aus Josaa ^) mit Gewissheit, dass die Hebräer im Jahre 
1826 y. N. am Passahfeste den 6. Julian. April „des Getreides 
Tom Lande Ganaan, Ton demselben Jahre gegessen haben.'' Die- 
ser 6* April war aber eben der Tag vor der Nachtgleiche, wie 
es später der 21. März war, der Tag des Ersllingsopfers nach 
dem Exile. Weiler erklärt sich hiirans der jetzige Gebrauch 
der Juden, am 17. Tage des Nisan einen Neujahrstag zu feiern, 
weil das alle Kirchenjahr wirklich 16 Tage vor dem bürger- 
lichen anhob. Ferner bestätigen Philo und Josephus den besag- ' 
ten Anfang des nachexilischen Kirchenjahres, wenn sie sagen, 
Fassah werde gehallen an dem Nachtgleichentage des FrDhjahrs, 
am Schöpfungslage, in den Tagen, wo die Sonne in Aries Irilt; 
dessgleichen werde das Hültenfest am 15. des 7. Monats gefeiert, 
am Ausgange des Jahres am Herbstnachlgleichentage Nicht « 
weniger Gewicht haben die erwähnten Zeugnisse der Kirchen- 
T&ter, dass die Juden und Chrislen ursprünglich, d. h. his zur 



I) Cap. 5, 10 iL vergl, 3, 15. 4, 19. 
S. oben 47 il. 27. 33. 38. 
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Einfahrung ihres Mondcalendera nnd bis tm Veränderang des 
christlichen Osterfestes, Passah am VIII. Kai. Apriles gehalten. 
Es ist unmöglich, an ein Mondjahr der Juden nach dem Exile, 
oder an einen andern Anfang des Kirchenjahres za denken, olme 
mit den zaTerlAssigstea historischen Ueberliefernngen und mit dea 
sichersten Thatsachen in Widerspruch zn kommen. Was die 
Schalltage anlangt, so müssen sie wieder ans dem Grande Tor 
Nisan gesLandea haben, weil das achttägige HiUtenfest (am 15. 
Thischri des K. J.) nach Jospphus bis zum Schlüsse des Jahres, 
zugleich aber auch bis zur Nachtgleiche gereicht haben soll. 
Der 6. Schalttag hann, da das nachexiUsche Jahr nur eine Fort- 
setzung der Torexilischen war, nnd dieses nach ägyptischem fie- 
brauche Immer im Jahre Tor den Jolianischen Schaltjahren ein- 
schaltete (40), nur iu den Jahren v. N. Tlatz genommen haben, die 
mit 4 dividirl den Rest 1 geben. Dieses Kirchenjahr, mit dem 
btirgerlichen verglichen, hatte nun obigen Gründen nach zur Zeit 
Esra's (614 t. JN.) folgende SteUen im Jul* Jahre: . 



Digitized by Google 



03 



09 



«3 , . 
4> 



OS «o 
Ii bO 

•5 * 



S = — 

»' — W ,mm 

'S ? 2 

11 i 1 i I 



C 



aa 
CA 

$: 

s 



I i 



u 

ei ^ 

C ^ «- O 

e — — 

- !- ü: tD 

ua CD ^ 
3 *- 5 

> iJ SS 

Uli 



P 



0 

bD 

Um 

o 

o 

TS 
B 

£ 
I 



es 



J3 



•5 



1 i I I I I 



g l o I e = o 

« ^ 



o Ä ö 



p §1 « 



I I 



B 



1 1 1 11 II n i n II I i n 1 n I i n i ii 



«8 

tn 's 



O CS 



o 

1 1 

CS 

>< 

C 



a 

QQ 

I 



CO 

s 

l 1- .2 0^ 



i5 
■S 

o, 

n 



s ^ - -a 
' 'II ,2| 



I I I I II I I i M I I [ I I I I I I I I I I I 



u 
C8 



o 



S € I 



-3^ 1 I 



I 1 












^ 1 

•s 


1 1 


0 p% 

?s tu 




Ab (Loh 
Elul (Gq 
Thischri 

A I^Aw^XmA K 


II 



Ol 

S 



£ 1 1» 1 1 's 

C 4» S 

« 4) » I « 

S M H (» << 



Ol 



Dieser nacliMiliselie macedoDiscIi-JlidiscIie Calender ist nun 
aber nicht l)los iu \ollkommenster UebereinstiMumin^ mit dem 
Mosaischen (39) ^ dessen f ortseUuug und Abbild er war; mit 
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dem Gebraoche der healigen Joden (37), mit den Zeugnissen des 

Josepbus und Philo (38), mit den Kirchenvälern (45) u. s. w.; 
er wird auch insbesondere noch durch den Calender der Araber, 
durch Inschriften, hislorische Begebenheiten und die Wochentage 
. besULligt. So hat sich bei den Joden die Nachricht erkalteo, 
dass det Tempel von Titas zerstört worden sei am 9. Ab, gerade 
als eine neue Priesterciasse ibren Dienst im Tempel angetreten 
halte ^); daher dieser 9. Ab ein Sonntag gewesen sein mnss, 
weil die Prieslerclassen alle Sonnabende ^veclisellen. Diesen Tag 
bezeugen auch der jüdische Calender (wonach noch jetzt am 9. 
Ab die Trauer om Jerusalem begangen wird) und Josepbus, der 
Jene Begebenbeit aof den 10. Lons setzt, nachdem das Feoer 
sebon am 8. Lons «— Ab den Tempel ergriffen batte In der 
That aber war dieser 9. Ab Loos im Jahre 71 n. Chr., in 
welchem Jerusalem zerstört wurde (16), ein Sonntag, da nach 
unserem Calender der 9. Ab dem 28. Jnli entsprach. Zugleich 
ist diess eine neue Bestätigung der wahren römischen Zeilrech- 
Bong (ld)y wonacb Aogost erst im Jahre 16 unserer Aera ge- 
storben ist; nnd b&tten die Joden nacb Mondmonateo gerecbnet, 
so wfirde der Tempel, indem der Neumond dieses Jahres anf den 
15. Juli AliLüds fiel, am 24. Juli = 9. Ab i= Lous zerslOrt 
worden sein, der aber kein Süunal)end, sondern ein Diensta«^ 
war. Ferner stimmt obiger macedonisch- hebräischer Calender 
bis auf den Tag mit dem der Araber; denn letzterer beginnt 
ebenfalls mit dem 22. März^ rechnet nach Monaten yon 30 Ta- 
g( a nebst 6 Schalttagen und bat den Xantbiens » Nisan zoro 
erslen Monate. Auch yergleichen MSS. die alten arabischen 
Monate mit den Sonnenmonatcn der Perser und Syrer, so dass 
Gumada dem Fcrwerdin und iSisau stets gleichlief Obwohl 
nun diese Thatsachen zunächst nur die Richtigkeit des bürger- 
lichen Jahres beweisen, so sind sie dennoch ancb eine Bestäti- 
gung des nacbexiliscben Festcalenders^ weil derselbe 16 Tage 



Tract. n^::?n fol. 29, 1. Scaliger, Em. temp, Append. 56. üeber 
die Priesterclassen ausführlicher unten Cap. VI. 

BeU. J. 6, 4; 5. und 6. 6, 4; 1. Tergl. Jer. 52, 12. 2 Reg. 25, 8. 

^) Ideler Chron. I, 437. Fleischer Catal. MSS. Orient. Lips. 
p. 506. Cod. 263. 
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früher die Monate anfing, und auch dafür giebt es mehrere zu- 
Tcrlassiffe Beweise. 

Eine griechische Inschrift zn iicrenice in Aegypten preist 
einen römischen Beamten Marcus Titius, den Soha des Xestas, 
die Jaden mit. Milde itehandeU zn haben, nnd dieses Deeret der 
dasigen Jodensehall irorde ftbfrdSust: hovg NE (paijcp KE inl 
avXXSyov rtjg oKtivonriylag. Der ovXXoyog des Lanbhüttenfestes 
war, wie liiiueichend Ton Andern nachgewiesen worden ist, der 
letzte Tag des achttägigen Festes und iiel obigem 1^ cstcalender 
nach auf den 23. September, der nach Jerusalems Zerstörung 
der Herbstnachtgleiehentag war. Andi das Beeret der Inschrift 
m Rosette wurde xar Zeit der Nachtgleicbe abgefasst (52). 
Ill4^t weniger dentlidi ist das Jabr der Aera 55, worauf sich 
die Inschrift bezieht. In Aegypten und anderwärts finden wir 
eine Aera des Caesar, des August, und wie kann man zweifeln, 
dass es auch eine Aera des dritten römischen Machthabers ge- 
sellen babe, des Tiberius, die mit seinem Regierangsantritle 16 
n. Cbr. (15) begonnen baben mnss. Jenes Jabr des grieebiscben 
Decrets kann sieb aber anf die Aera Angost's nnd Caesar^s schon 
aus dem Grunde nicht bezogen haben, weil das Decret offcDl)ar 
aus eiiirr Zeit ist, wo die srausame Behandlung der Juden von 
Seiten der Horner i)ei Zerslöruug Jerusalems und des jüdischen 
Tempels zn Leonlopolis in Aegypten in demselben Jahre ^) nocb 
in frischem Andenken war, wo man Torxtkglicb Ursache hatte, 
die Müde der Römer gegen die Jndiäii benronnbeben; nnd dess- 
halb muss die Inschrift anf die Zeit bald nach Jerusalems Zer- 
störung, folglich auf die Aera des Tiberius sich beziehen. Diess 
Torausgesetzt, entstand das Decret im Jahre 71 unserer Zeit- 
rechnong, das 55. seit Tiberius; also nur einige Monate nach 
Jenualems Zerstörung; und in der That fiel in diesem Jahre 
der 25. Faophi, der Tag des Syllogos, anf den 2S. Sept, dea 
Nachtgleichentag. Nach Mondmonaten gerechnet, würde der 23» 
SepL dieses Jahres der 3. des Moualstages sein, da dti Neumond 
anf den Mitlag des 21. Sept. fiel; und folglich hat der jüdische 
Festcalender noch im Jahre 71 unserer Zeitrechnung, am 6. Mätz 
beginnend^ nacb Sonnenmonaten gez&blL 

I) Maffei, Mas. Veron. CCCXXY. S. Idel«, Cbion. I, Ä2a. II, 016. 
>) Jos. BeU. Jud. 7, 10 i 2. 4. . 
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Einen andern Beweis liefert. Joteplias AnL 13; 8, 4; wo 

erzAhlt >vird, dass Hyrcan den König der Syrer Antiochns naf 
einem Feldzns:e »ider die Paillier be-^^leilet und vfälirend des 
selben Lelzlcin hewof^cn habe, zwei Tage zu raslen, um das 
Ffingslfesl, an dem das Reisen den Juden untersagt sei, leiecs 
za kennen. Bei dieser Gelegenheit sagt nnn Josepfaas^ in Jenen 
Jahre sei Pfingsten anf den Sonntag gefallen: tviaxti yäg ^ mr- 
TfKOüT^ hpjti fiträ t6 üdßßtmv ovx ¥tnt 6i ^/ulV avte h tm; 
od^^iiaotv ovTi iv xfj fOQtfj hötitiv. Jener Teidzug fällt, wie Wieseler 
mit grosser Genauigkeit nachgewiesen hat in*s Jahr 130 v. Chr., 
das Pfingslfest aber nach obigeiu Galender auf den 9. Mai, das 
Ersllingsopfer am 16. Nisan, wonach Pfingsten sich beslimiDte, 
«nf den 21. Mftcz. Da nvn der Pfingsttag nnd das Erstlings- 
opfer, weil sie 7 Woehen ans einander liegen, stets anf dem- 
reiben Wochentage stehen ^ so müssen beide Tage, der 21. März 
und der 9. Mai, im Jahre 130 v. Chr. auf denselben Wochentag 
gefalleu sein. Dieses Jahr 130 v. Chr. = 129 v. N. war aber 
ein jüdisches Schaiyahr (6:2)» in wachem Ostern, nnd P/iogsteo 
anf den folgenden Tag des Jnlianischen Jahres fielen, daher der 
22. Marz nnd 10. Mal 130 y. Chr. Sonntage gewesen sein ''• 
müssen, wenn es mit obigem Calcnder seine RicliLi^kcil hat 
üiess war aber in der Thal der Fall; und somit bestlUigt Jo- 
sephus Dicht bios das kirchliche Sonnenjahr der Hebräer, soa- 
dem auch den angegebenen Silz des Schaltta^^. Nach dem 
Mondjahre wbrde der 22. MKrz ^ 16. Nlsan der %h Tng nsfll 
dem Neumonde, der am 2. Mftrz Morgens 7 Uhr eintrat, nii^t 
der 16. (Monatstagj gewesen sein; dalicr üian wieder annehme» i 
mflsste, der Nisan sei des schlechten Wetters wegen 4—6 T^g^^ 
zu spät angefangen worden. 

Die dritte Bestätigung liefert die Apostelgeschichte. Aus 
dem Berichte des Apostels Lncas (A. 6. 21» 15'— 24, 26), der 
Panlns auf sdner letzten Reise nach Jemsalem begleitete, fS^ 
hervor, dass, wie Anger mit grosser Sorgfalt nachgewiesen hat')» \ 
der lö. Aisan jenes Jahres auf eineu Dienstag fiel. Das Jahr ist i 
aller Wahrscheinlichkeit nach da$ 58. unserer Aera, oder Ticimebr, | 



>) Chronologiiche Synopse der Evangelien. Hamb. I64S. S. 450 ff« 

*) De temponim in actis Apostolonim ratione. Lips. 1833. p. 106 ff» 
Veigl. Wieseler a. a. O. 475. 
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da die Jabre der Kaiser bisher am 1 Jalir in dieser Zeit (15) 
zo früh angesetzt wurden, das Jahr 59 n. Chr.; and in diesem 

fiel der 15. ISiiau « 20. Alaiz dui eioen Diensta»^. l)a«^efi:en 
kaon, wie Aüger zeigt, der 15. Nisan jenes Jahres auch auf 
einen Montag gefallen sein; und bei dieser Annahme wttrde 
die letzte Reise des Apostels in's Jahr Ö8 za setzen sdo, in 
welchem der 15. Nisan anl einen MoiUag .lleL Weder in die- 
sem Falle noch in Jenem traf übrigens der 1. Nisan auf den 
Keumondstag; daher auch dieses Beispiel zur BesliUigung des 
solarisrhen Feslcaieinlers beiträgt; denn im lelztern Falle war 
Aeumond am 13. Marz Morgens 6 Uhr, im ersten am 2. Marz 
Abends 7 Uhr. 

Ferner, yergldoht man Job. 5, 9 mit 5, 1, so mnss der 
Tag naeh hgTTj twp *Iovdai(av ein Sonnabend gewesen sein. 
Denn ausdrücklich sa^t Johannes, der Tag, oder die Tageszeit, 
wo nach der togrr; Christus den Kranken heilte, sei ein Sabbat 
gewesen, woraus man ersielit, dass Johannes nicht den Festtag 
selbst meint, der alä Festtag an sich selbst schon Sabbat war, 
sondern den Tag. nach dem Feste. Nun ist zwar häufig bezwei- 
felt worden, dass Jene to^t^ wv *Iovdaim Ostern bezeichne, 
weil der Artikel ^ in den mehrsten Handschriften fehlt, nnd weil 
einige Kirchenviller Christi Lehramt nicht zu 3 Ys Jahren, s:)n- 
deru nur zu 2V'2 anschlagen. Aber gerade aus diesem Üiiiinle 
kann der Artikel ausgelassen worden sein, so dass er jetzt nur 
noch in wenigen Handschriften,, aber nach in der memphitischen 
Ucbersetzung steht; dass aber Christus wirklich B^jt Jahr ge- 
lehrt habe, geht auf das Bestimmteste, Wie sich unten zeigen 
wird, aus der Apokalypse und den Propheten hervor. Hat nun 
Christus Jahre gelehrt, so >var ^ togr?) tmv ^lovdui'an' das 
Fassabfest, an welchem auch Christus, der ,, unter dem Gesetz 
geboren" war, erscheinen mnsste. Nach Johannes war dieses 
Fest das dritte wahrend des Lehramtes Christi, und setzen wir 
seilen Tod mit den KirchenTatem und nach den Ueberlieferongen 
der Kirche vorläufig in s Jahr 33 unserer Aera, so filllt Eie Be- 
gebenheit auf den Tag nach Ostern im Jahre 32 n. t'hr., uad 
folglich müssle der 16. Nisan, unser 21. Marz, damals ein Sonn- 
abend gewesen sein. So ist es in derThat; deua am 16. Nisan 
Abends nach 6 Uhr begann der Sabbat, unser Sonnabend, in 
diesem 32. Jahre der Dionys. Aera.. 
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Nach Josephns, wie ans AnU 14, 4; 3 fleutlicli erhellt^ 
irniim Fompidns den Tempel 62 t. Chr. am 10. Xbischri-Hjper- 
bereC&QSy am Venohmuigstage, ein, wobei ansdrficklicli bemerkt 

wird, es sei diess am Tage nach dem Sabbat geschehen. Obigem 
Festcalender nach fiel aber der 10. Thischri steU auf den 11. SepL, 
nud dieser war in der That in jenem Jahre 62 ein Sonntag. 

Hierzu kommen endlich noch die bereits (60) erwähn lea 
Data der Miigan schtaroth {iura caniraöiuum), deren Jahre 
in Babylonien» Syrien Arabien nnd andern Lnndem am !• Oct^ 
begannen. Von demselboi Tage fingen avch die Jidire der Se- 
leucidischen Jahre an (19); daher mau glaubte, dass letztere 
TOR Minjan schtarotli nicht yersrhieden, sowie dass der Ge- 
brauch, das Jahr mit dem 1. Oct. zu beginnen, erst durrh Se- 
lencns eingeführt worden seL Man beruft sich desfthalb auf die 
Tbatsache, dass Selencus an diesem Tage die Sdilacht hei 
Gaza gewann. Hierans folgt jedoch keineswegs, dass Seiencm 
zuerst den 1. Oct. zum Nenjahrstag gemacht; im Gegentheil ist 
es an sich wahrscheinlicher, weil die Einführung neuer Jahres- 
formen überall, besonders im Aiterlhume die grösste Schwierig- 
keit hatte» dass der Schalttag TOi^ Gaza schon Torlier ein Neu- 
Jahrstag war. Schon der Name: Zeitrechnung der Contracte, 
d. k. bflrgerlicke Zeitrechnung» lehrt, woran man bd der Tom 
J, Oct anfangenden Zeitrechnung gedacht hat, nämlich an das 
nicht kirchliche Jahr, das gemein bürgerliche, lan^e ^ehrUuch- 
liche der Hebräer. Selencus mag also allerdings befohlen haben, 
mit dem 1. Oct. 310 t. N. eine fortlaufende Aera zu beginnen; 
der 1. Oct* selbst muss schon fraher ein alter Nei^ahrstag ge- 
wesen sein; und diess bestätigt zun&chst Haggai 2, 1, Hierheisst 
es: „Am 24. Tage des 6. Monats im andern Jahre des Königs 
Darius, am 21. Tage des 7. Monats, geschähe des Herrn Wort" 
n. s. w., >\oraus man schon mit einiger Wahrscheinlichkeit er- 
sieht, dass der Prophet beides^ sowohl das Datum des Kirchen- 
Jahres, als das des bürgerlichen, um allen Missrerstandnissen vor- 
zubeugen, angeben wollte. Untersucht man femer die DifTerenz 
beider Data, so zeigt sich, dass der Anfang des einen Jahres 
uju 28 V2 Tage dem Nenjahrstage des andern vorausging; und 
gerade so viele Tage liegen zwischen den Anfängen des narh- 
exiUschen Kirchenjahres (63) und des Contraclenjahres. Yer- 
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gidcht man nun Torläufig auf das Wort Ilaggiii's beide Jahresformeu 
mit dem Jaliankchen Calender, so erhalt mau folgende TafeL 



*»• .11 VUullJ Mlli« 




ivuuircitiejaiir. 


J uiiaa. Jah 


1. Nwan (XantbicDs) 




3. Adar (Dystnis) 


6. IKn 


29. — 




I. Niian (Xanthicu») 


8. April 


1. Ijar (Artemisios) 




3. — — 


H 5. — 


29. — — 




1. Ijar (Artemisiot) 


8. Mai 


1. Siyan (Däsius) 




3. — — 


— 6. — 


29. — — 




1. Sivaa (Däsios) 


mm 2. Joai 


1. Thammas (Panemusj 




3. — — 


==. 4. - 


29. — 


= 


1. Tbammua (Panemas) 


2. JoU 


1. Ah (Lous) 




3. — — 


= 4. ~ 


29. — ~ 




1. Ab (Loofl) 


«=ss 1. August 


1. Eiul (Gorpiaus) 




3. — — 


3. — 


29. — — • 




I. Elal (Gorpiaus) 


» 31. — 


1. Tliiscliii (Hyperber.) 




3. — — 


= 2. Sept 


29. — — 




1. Tbiscliri (Hyperber.) 


==. 30. — 


1« MarcheschTan (Dias) 




3. — — 


-« 2. Oct. 


2& — _ 




1. MarcbesdiTan (Dias) 


30. — 


1. Kisler (Apelläas) 




8. — — 


1. Not. 


29* — 




1. Kisler (ApeUiiii) 


— 2». — 


1. Teletli (Andynäas) 




8. — . — 


M 1. Dec. 


29. — — 




1. Schalttag 


»29. 


1. SchelMit (Peritins) 




8. — 


— 81. - 


4, — 




1. Tebeth (AndynSas) 


mm 8. Jan. 


1. Adar (Dyitras) 


— 28. - - 


— 80. ~ 


4. — - 




1. Scfaebat (Pcritias) 


— 2. Febr. 


1. Schalttag 


— 28. - 


1. Man 


4. — 




1. Adar (Dyatriu) 


— 4. 


6. — 




2. — — 


— 5. — 



Dieser Calender isl es nun, wonach die bürgerlichen Ange- 
iegeoheitea der Hebräer nach dem Exile geordnet Tvurden^ ivie 
ahermala die CaidiaaL- mid Wochentage beweisen werden; wor- 
auf sich die Torl&ofigen Zweifd bei Haggd's Yergleichnng des 
Kirchenjahres, mit dem bttrgerliehen Ton seihst beseitigea durf- 
ten. Der Unterschied des Conliactejahres und des iiiacedonischen 
(54, 63) bestand, wie man sieht, nur darin, dass letzteres 
12 Tage irüher anhob; die Stellung des Kirchenjahres zum Ja- 
liauischen blieb sich gleich. Derselbe Unterschied von 12 Tagen 
fand bei Bestimmung der Gebart Gliristi statt, weiche die abend- 
Wdische Kirche auf den 25. Dec, die morgenUmdische anf den 
6. Januar setzte. Gewiss haben beide Recht gehabt, falls die 
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Eineu nach den. macedonisch-jüdischcn Jahre, die .ÄDdera uacli 
dem gewöMDlichea der Hebräer i^erechuel habeo. 

Zan&clisf ist dieses Contractejaltr, wie gesagt, in Ueberein- 
stimmaDg mit den Jahren Tieler andern Ydlker, deren Nenjabrs- 

la^, der 1. Thischri oder 1. Hyperberetäus, ebenfalls auf den 
Aiiciid des 30. Sept., oder, was hier gleich ist, auf den Morgen * 
des 1. üct. fiel, öahiu gehören die Babylonier die Syrer, 
deren Neujahrstag (1. Thischri =- 1. Hyperber.) der 1. Oct. 
var^)y die Seiender in Persien, die Sideoier, die Lycier, die 
Araber'); womit anc]i alle Data bei BarHebrEns ttbereinstimmen 
(20). Die Nachbarn der Hebräer zu Gaza nnd Ascalon, die 
gleichfalls Monate Ton 30 Taigen mit 5 uiid (> Schalttagen hat- 
ten, liiigen das Jahr nur 2 Ta<re früher, am 28. Oct., an; womit 
der heliopolilanische Calender fibereinstimmte, da nur wegen 
Vertbeilnng der 5 Schalttage auf yerschiedene Monate der. 
23. Oct. statt des 28. mit dem Anfange des Monats zusammen* 
fiel; nnd liberhanpt findet man bei mehreren dieser Völker, dass 
zwar die Anfauge der Monate noch hei denselben Tagen dos 
Jnlianischen Jahres Hieben, die Namen der Monate Rhev um eine 
und mehrere Stellen aus dem (60) angegebeneu Grunde ver> 
schoben wurden. Denselben Calender finden wir sogar bei den 
Aegypten! wieder. Das alexandrinische Jahr begann am 29. Aug., 
also nur 2 Tage früher als Elnl-Gorpiaus; eine Verschiebung, 
welche die Acra Anffust's veranlasst zu haben scheint*). Da- 
^e^cn hatten die Ae^rypter wirklicli ein Jahr, <1.l,s ^anz mit dem 
bürgcrliciieu der Hebräer nach dem Exile parallel lief. £pi> 
phanins') setzt Christi Taufe anf den 8. Dins, der am 1. Not. 
begann, folglich auf den 8. Not«, und Tergleicht diesen Tag 
mit dem 12. Athyr der Alexandriner, der am 28. Oit. begann; 
sodann aber mit dem 6. fhöak, seinem dritten Monate; daher 
lelzl^^enanntcr am 3. Not. begonnen haben muss, also 5 Ta^-e 
später als der entsprechende bürgerliche Monat der Hebräer» 
Marcheschvan; was nur aus einer Versetzung der Schaltlage er- 

^) Ideler Chron. I, 224. 207. 206. 
*) Tdeler das. 200. 430. 

3) I.leler das. I, 433 ü. iö2, 
^) Ideler dn^. J,j7, 

^) Haere». LI. c. 24. vergU Ideier Chron. f, 429. 420. 
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klArl werden kann. Denelbe Epiphaiiräs setzt jChristi Gehört 

auf den 6. Januar and verf^lciolil ihn iiat dem o. Tage seines 
lünflen Monats (Meclai), dalier lelzterer am 2/3 Jan. begann, 
wie der Tehelli in obiger Tafel. Ebenso vergleicht Alexander 
den 11. Jani mit dem 11* Mesori, der mitkin am 1. Joni, wie 
SiTan begann. Ferner f^t in Aegypten der 25. Fachon, aber 
aaeh der 24. oder 25. Pharmotlii als Christi Geburtstag, wie 
Clemens bezeugt*); und da nun üach Epiphanius ausdriitklK'h 
der Gebnrlslag des Herrn am 11. (leslcn) T>bi, der den mace- 
doBischeu Monaten nach (54) dem 26/27 Dec. entspiculi, in 
Aegypten gefeiert wm^e; so mussder 25. Fachen nad 25.Fhar- 
mnibi der ägyptischen Christen gleichfalls den ll.Tybi entspro- 
chen haben, woraus wiedemm folgen würde, dass die Monate 
Pachon und Pliannullii einer besondern Zeitreclinung nach el>en60 
wie der liiirgerliche Kislev-Apellaens am 29/30 Noy, begonnen 
haben. Die Zweideutigkeit der Monate Faciion und Pharmuthi 
erklärt sich wieder daher (60), dass wegen Gleichstellung der 
Monate mit den Zeichen hier ein Monat aasfiel, dort nicht; so 
dass beide Monate dem December entsprachen. Obwohl mm 
auch dieses Beispiel lehrt, es habe in Aegypten ein Jahr gege- 
ben, das mit dem nachexilischen Werkeljahre der Hebräer an 
gleichen Tagen anhob; so Hesse sich doch, wie schon ideler 
bemerkt hat, Folgendes einwenden: der 9. Monat der Hebräer 
war Kisler, der 0. der Aegyter Fachen; nnd da nun der Tra- 
dition nach Christus am 25. Tage des jüdischen 9. Monats ge^ 
boren wurde, so setzte man dafür in Aegypten auch den 9. 
Monat. Dieser Hj pnlliese steht .üjcr st hon der Uni>(aiid ent- 
gegen, dass in Aegyple» auch der 25. Pharmuthi als Geburtstag 
Christi galt, der nicht der 9., sondern 8. Monat war. Sodann 
sagt derselbe Clemens a. a. 0., dass Christos am 25. alexandri- 
nischen Fhamenolh (2 1 /22 März, dem Nachtgleichentage) gestorben 
sei; daher die Zeitrechnung, wonach der 25. Fachon — 25.Fhar- 
mulhi auf die Winlermonde fiel, eine licsondere der Aegypler 
gewesen sein muss. Ferner kommen liierzu eine liedenlende 
Menge Ttm alten Calendem, die ebenso wie der ägjpiische^ 



') Strom. I, 339. f. Sylb. 147. 
^) Ad?, aaer. U, 29. 
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babylonfsche, syrische nid andere oben genannte, ägentlicb mit 

dem 10. Ott. begannen, wie es bei dem vorlaufig angenomme- 
nen Ca I tu der ilaggai's der Fall war; z. B. die der Asianer, 
Epheser, Bithyner, Creter, Cyprer, Heliopolitaner and vieler 
anderer^). Allerdings fangen die Caleoder dieser Städte und 
Lander ö Tage früher, als der jüdische, an, indem nftmmtUehe 
Neujahrstage derselben nicht auf den 80. Sept. (den 1. Thischri 
der Hebräer), sondern den 24/25 Sept. fielen. Diese Abweichong 
ist aber daraus bereits erklärt worden, dass in allen jenen Ca- 
lendcrn die Schalttage, die dem 1. Thischri, dem Neiijahrslage, 
ursprünglich vorangehen mussten, auf verschiedene Monate Ter- 
theüt worden, wobei an die Stelle des 1« Schalttags der neae 
Neigahrstag (1. Thltchri) gesetzt wurde. Wenn nna niclit in 
Abrede gestellt werden kann, dass viele alte Calender das Jahr 
mit demselben Aloiiale und Tage aiigclaiigcD haben, mit welchem 
das bürgerliche Jahr der Hel»räer zur Zeil Hugi^ars begann; so 
kann vorerst mit einiger Wahrscheinlichkeil angenommen werden, 
das bürgerliche Jahr der Hebräer habe wahrend des £xils nnd 
spater bis aar Einffihrang der macedonischen Monate wirklich 
mit dem besagten Tage begonnen; denn eine solche Ueberein* 
slimmuDg so vieler Jahresformeu in den verscliiedciiaLcii Läiideru 
lässt bicli kaum anders als dadurch erklären, dass es schon in 
der Urzeit eine solche Zeitrechnung gegeben habe, von der alle 
die besagten Calender abstammen. Allerdings liesse »ich dage- 
gen einwenden. Jene mit dem Haggai*schen libereinBl^mmenden 
Calender seien ohne Ausnahme ans dem jüdischen henrorgegan« 
gen, was sich recht wohl einerseits denken lässt. Denn die 
Juden, nach Jerusalems Zerstörung, führten den alten (Mender 
in ihren Synagogen fort; aas diesen Gemeinden entstanden nach 
nnd nach christliche, welche natürlich der jüdischen Zeitrecb* 
nnng sich anschlössen; nnd in der That haben die Christen der 
fHlhem Zeit, wie die Quartadecimaner, T^aaaQigxcttS^xtmtToi 
beweisen , nach hebräischer Weise gerechnet. Dieser Einwurf 
ist aber aus dem Grunde nicht zulässig, weil schon mehrere 
Jahrhunderte vor Christus bei vielen Völkern das Jahr am 1. Oct 
begann; nnd wäre derselbe Zweifel begründet, so würde eben 
daraus, dass die Judenchristen den 1. Thischri am 30. Sept an* 



') Jauiui Ciiiua. i, 419. 421. 426. UO, 423. 
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iiDgen, erlielleii, dass die Hebräer schon früher obigen Calender 
im Gebrauche gehabt haben. Es bleibt daher nichts übrig, als 
die Vermulhung, die sich vielleicht bestätigen wird, dass alle 
jene ZeitreclmungeD , tod den nicht wesefitlickeii Yerftndeniiigcgi 
abgesehea» aas der Urzeit sich hersclireibeB, dass namentUch 
die Hebräer in BabjlonieD, wo ne allen Ueberliefenm^en nach 
ibre nacbexUische Zeitrechnung erhielten, obigen Calender yor- 
fanden. Genug, das nacliexilische Contractejahr hat >virklich, 
wie Haggai bezeugt, 28^2 Tag spater als der entsprechende 
Monat des nachexilischen Kirchenjahres am 30. SepL angefan- 
gen; nnd der 1. Nisan des nachexilischen Kircheijahres entspradi 
dem 6« MArz, me abermals mit grösster Sicberbdt ans den 
Cardinaltagen berrorgeht 

Der zweite Tempel wurde eingeweiht am 23. Adar, im 
6. Jahre des Darius (515 v. N.), wie aus Esra 6, 15 und der 
griechischen Uebersetzung (£sd. 7, 5) erhellt ^) ; und dieser Tag 
irttrde nach obigem Calender dem 26. Marz, einem Freitage, 
ent^rocben haben. Dieser Tag aber ging dem Tage der Nacht-' 
gleiche, welche anf den 27. M&rz früh 3 Uhr fiel, nnmittelbur 
"voran. Sonach wurde der Serubabelsche Tempel an demselben 
Caidinallage geweiht, an welchem die Grundlegung des Salomo- 
nischen staltfand (32). Wollte man an Mondmonate denken, so 
wflrde gar nicht abznsehen sein, warum Sembabel die Tempel« 
einweihnng gerade anf den 28. Tag des 12. Monats Adar Ter* 
legt haben sollte, da der Neumond anf Am 1. Marz, im Tor 
angehenden Jahre aui den 11. März, im folgenden auf den 
18. März traf. 

Nachdem die Israeliten im Frühjahre 534 t. N. aus Baby- 
lonien aufgebrochen, das Hattenfest im Herbste schon zu Jera- 
salem gehalten hatten, wurde noch Tor Grundlegung des Tempels 
im zwmten Monate, im Frühjahre (Esra 3, 8) des folgenden 

Jahres, der lirandopferaltar eingeweiht, welclkes nach Esra 3, 6 
am I.Tage des 7. Monats (Thischri) geschah, d.i. am 30. Sept. 
In diesem Jahre fiel die riachtgleiche auf den 29. Sept. nach 



*) Im Iiebraischen Texte steht 3, Adar, wahrend die Uebersetzung 
23. Adar hat; und diese letzte Lesart ist nach d«n Gesetzen der Kritik 
die wahre, weil es leichter war, die Ziffer 20 =>a D beim Abschreiben 
ZU übersehen, als tixoai in den Text zu bringen. 
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Mittag 4 Ukr, daker die AUarweihe Bdck anf den Herbstniidil- 
gleiciieotag, den Dienslta^, fiel; und an denuelben Gardiaalfage 

war die Einweihung der StifUhülte und des Salomüüisclien Tem- 
pels gehallen worden (32). 

Der Serubabel sehe Tempel wurde von Anüochas am 25. 
Kislev zum Gölzentempel geweiht und an demselben Tage im 
3. Jahre darauf Ton Jndas Maceabios, 148 der Sei. Aera, wieder 
geheiligt^), welebes im Jabre 163 t. N. 164 t. Chr. (nickt 
165 T. Chr.) geschehen ist (21). Dieser Tag fiel obigem Ca- 
lender nach auf den 23. Dec, eine MiUwoch; und der Winter- 
wendentag dieses Jahres war der 24. Dec. Yom Millag an. 
Sonach wurde der Tempel an demselben Cardinaltage wieder- 
geweibt, an welchem ihn Uiskias heiligen Hess (31). 

Auf den Herbstnacktgleickeatag fÜIt aocb die EinweSlLiiDg 
des Herodianlscken Tempek. Denn Josepbns (15, II; 6) erzflblt, 
dass der Tempel an dem Ta»e, inangurirl >v()i(Uii sei, an wel- 
chem Herodes sein ersles Kegierungsjahr angetreten, und wir 
wissen aus dem Gebrauche aller alten Völker und aus dea jüdi- 
seken Ueberlieferangen, dass die Jahre der Fürsten Tom Ne«- 
jahrstage an gerechnet wurden. Da nim Berodes am Versdh- 
nuDgsiage (11. Sept.) des Sabbatsjabres 35t.N. Jerusalem ein- 
nahm und bald darauf Antigonus hinrichten licss^); so hat er 
am 1. Thischri (30. Sept.) angetreleu und loigiich auch die 
Tempelweihe, auf diesen Tag Ytrlcgl, kurz nach dem Herbsl- 
nachlgleichentage hallen lassen. Sonach bat auch die Grund- 
Iqj^mlli ap J'rQhÜDgsaachtgliiicbeiitage staKgef nnden , weil saoh 
Jl^Nq^KiS'*) der Bau gerade -9 Jahre 6 Monate gedauert hat. 
Diess dient als Bestätigung der Cai diuallaf^^e, an welchen Sera- 
babel und Baiomo den Bau und die Einweihung des Tempels 
begannen. - 

' Ferner worde nach £sra 10, 9 die erste YolksTersamiDlang 
aiisgeschrieben am 20. des 9. Monats (Si? an) nnd nach 3 Tagen 
gehalten , d. i. am 25. Joni im 7. Jahre Artaschaschta^s (Arta^ 

xerxes Longiiiianus) 457 v. N. Da diess aber ein Schaltjahr 



1) I. Macc. jly 92, 4^ 48. If. Macc. 1, 19. 10, 5. Ebenso Josepbas 
Int XIF, 716. / 

los. Aal. Iii. 16; 4. 14, 4; 3. 
') Ant. 15, II ; d. a. 6. 
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"vvar, so fu 1 (Ki 22. Sivaii auf den 26. Juni, eine Mittwocli; 
nälirend die Sonuncrvvtiuie kurz darauf am 28. Juni Abends 
eintrat. Zugleich ersielit man hieraus, dass. der Sabbat nicht in 
die ^ Tage» In welchen die Juden nach Jenuidem raaeo sollten, 
habe fallen können j nnd in der That war erst der 4 Tag Tor 
der Versammlung der 20. SiTan ein Sabbaf. 

Jni Bu<:Iie Judilh, gleichviel und wann dasselbe geschrie- 
ben worden, wird erziihlf, dass IVelHu ad nezar im 13. Jahre am 
22. Tage des 1. Monats eine Rathsyersammlung wegen Erobe- 
rong Jndaas gehalten habe. Vorausgesetzt, der Verfasser kannte 
die Zeitrechnung seines Volkes, so setzte er diese Begebenheit, 
dem Kirchenjahre nach, auf den 27. Marz, die Zeit der Nachl* 
gleiche zu IN'ebucadnczar s Zeil. 

Nach 2 Reg. 25, 27 und Jer. 52. 31 wurde Jojachin beim 
KegierungsantriKc ETÜmerodach s 560 y. N. am 27. Tage des 
12. Monats (Elnl) in. Freiheit gesetzt. Dieser Tag entsprach 
dem 26. Sept, odermlmehr wegen des Schalttages Um 27. Sept., 
dnem Montage; die Nachtgleiehe fiel anf den 29. Sept. naeli' 
Mitternacht. 

Nach Nahem. 6, 15 wurde die neue Befestigung Ton Jeru- 
salem 444. v.Chr., im 20. Jahre des Arlaxerxes Longimanus, am 
26. Elul, d. i. wegen des SehalQahres am 25. Sept. ToUendeL Dieser 
Tag wair aber der Sabbat tor der Herbstnachtgldche; und ge- 
wiss wird Niemand einwenden, man habe nicht absichtlich dieses 
wickLige Unlemchmen an einem Cardinaltage und Sabbate ge- 
schlossen, ff(S(]iwei^e das Datum, wenn es nicht auf solche 
Tage sich bezogen, aulbcwahren wollen. 

Hierzu kommt die bereits oben (16) angeführte Nachricht 
bei Josephns, das im 11. Jahre Nero's (66 Chr.) der 7. 6or- 
piads-EM auf den Sabbat gefallen war. Eine gleiche Bestftti- 
gaog durch den Wochentag liefert 2. Macc. 15, 1. und 6, wie 
sich unten zeigen wird. 

Wenn nun aus diesen Beispielen hervorgeht , dass das bür- 
gerliche Jahr der Hebräer während und nach dem £xiie eben- 
falis nicht aus Mondmonaten, sondern ahs SOtagigen Soanen* 
monaten, wie bei den übrigen nach demselben Galender rechnen- 
den Völkern (70) der Fall war, bestand nnd wirklich mit dem 
1. Od., oder gewisse Stunden früher begann; so folgt wiederum 
hieraus, dass der nachexilische Festcaleoder, wie bereits eine 
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Menge Data lehrten f65), wirklich mit dem' 6. März angefangen 
hat, weil eben Ha^gai den 24. des 6 Monats mit dem 21. des 
7. Tcrgleicht. Diese Vergleichung Uesse sich ebenfalls dadarch 
Terdftchtigeo, dass man sagte: Uaggai hat bei dem zweiten Jhr 
tum nicht an das lürchefgahr, sondern an den Mondmonat gedacht. 
Dem widerspricht aber der Mond selbst; denn der Neumond fid 
in jenem Jahre 521 t. Chr., dem 2. des Darius Hystasj)L's, auf 
den 18. Sept., und nicht auf den 2. Sept, auf welchen derselbe, 
bezöge sich das andere Datum auf den Mondmonat, hätte falleo 
sollen. Ebenso fiel der Neumond des Torhergehenden Jahres aof 
den 30. Aug.» des folgenden anf den 7. Sept» was ebensowenig 
passen würde. Bin zweiter Anstoss wird der sein, dass die 
Differenz der beiden Data Haggai's zu 28 V2 Tageu angenom- 
men wurde, während diesdbe eigeuüicli üur 28 Ta^e zu betra^eo 
scheint. Dagegen ist zu bemerken, dass das Kirclieivjahr nach 
den erw&hnten Thatsachen (62. ö4. 39) dorchans nicht am 
1 Tag später angesetzt werden liann; ebenso wenig aJier darf 
wegen ganz gleicher Thatsachen , wie sich eben gezeigt ha^ 
das besagte bflrgeiliche Jahr um einen Tag verschoben werdeo. 
Wahrscheinlich hatte es mit diesem lialhrn Tagt' ioigende Be- 
wandniss. Der Anfang des Tages bei den Alten, wie von Tielen 
bekannt ist, richtete sich nach dem Anfange des Jahres, mid hegasn | 
dieses z. B. im Herbste, so mnsste auch der Tag Tor der den j 
Herbste entsprechenden Tageszeit, Ton dem Abend anheben. Da | 
nun das Kirchenjahr mit dem Frühlinge, das bürgerliche eigent- 
lich mit dem Herbste anfing; so hatman wahrscheinlich bei genauera i 
Rechnungen, wie hier, den Anfang des Kirchenjahres auf deo | 
Morgen des Torhergehenden jüdischen Tags verlegt. Fer&er ! 
wird die Stellong der Schalttage im Gontractejahr, da sie tos 
der im Kirchenjahre abweicht!, dem Yorworfe der Willkflhr nicht 
entgehen. Allein ans mehreren der angeführten biblischen Data 
geht mit Sicherheit hervor, die Schalltage müssen hinter Kisler 
gestanden haben. Auch schalicfen die Aegypter wirklicli liiiit^r 
diesem Monate ein, wie folgende Vergleichung beider Monate 
und ihre nrsprüngliche Yerbindong mit den Zeichen lehrt. 
Wie die Planeten den Zeichen des Tliierhreises Torstanden, darf 
als ans der alten Astronomie behaimt Torausgesetzt werden^)«* 



^) Astronomia Aegjptiac 16. 
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Die Beridimi^ der äj^tisc^en Monate auf üe Zddien gelt ans 

den rsanicii der Monale Iicivor und ^vird von den Alten selbst 
an^ ('-;^( t)L'ii Sowie nun die Monatsnamen aller alten Volker 
Ii^amea und Beinamen der den Zeichen des TJüerkreises und 
ihnen selbst TorsteMeodeo PlaaeteagOtter sind, so auch die haby- 
lonisdi-hehraiseheDi tou denen sich viele mit dnem Bliche er- 
kennen lassen^. Denn Adar ist Name des Man, Thammns be- 
zeichnet diu Jupiter, Elul (Alilat) die Venus ii. s. w. Hiernach 
bezogen sich die habylonischen und no-yptisrlien Monate ursprüng- 
lich auf folgende Zeichen und deren Vorsteher. 

Tebeth « Thonflk mm Libra spater Virgo Hansd.Mercar 



Scshebat 


«n Phaopbi 






Libia 




Tenos 


Adar 


i-i Atbyr 






Seorpio 




Mars 


Nlsan 


mm Choao 


mm Capiicoin« 




Sagittar« 




JapifesT 


IJar 


— Tybi 


M Aqaaiios 




Gapriooriuw 


Satora 


Sivan 


■B Mechir 


Piioea 




Aquarias 




Saturn 


Thamnms 


« Pbamenofh 


w Aries 




Piaces 




Jopiter. 


Ab 


» PharmatM 


mm Tanms 




Aries 




Mars 


Elnl 


tmt Pachoa 


mm Gendoi 




' Tannis 




Venns 


Thiscbri 


mm Payni 


mm Cancer 




Gemini 




Mercor 


Marcheschyan 


=^ Epiphi 


mm Leo 




Caaoer 




Mond 


KisieT 


= Meson 


mma VjlgO 




Leo 




Sonne 



Epagomenea, 



Der Gebrauch der Ae^ter, Babylonier n. A. m., das Jahr 
mit dem Eintritt der Sonne in Libra zu beginnen, hängt mit 
dem Frühauigaiige des Sirius und der äUeslen Jahresform zu- 
sammen. Wenn nun hiermit die Stellong der Schalttage hinter 
KisieT und vor Tebeth sich erhlftrt^ so wird auch die Frage 
sich beantworten lassen: wie sollen die Hebräer acn einem so 
sonderbaren Jahre gekommen sein, dessen Frahlingsnachtglei- 
chentag (23. Märzj zur Zeit Christi aul den 20. Adar fiel, dessen 
Neujahrstag am 3. Julian. April, dessen Thischri am 1. Oct. be- 
gannen? Verlangt man die Lösung auch dieses Räthsels, so ist 
sie Tielleicht folgende. Schon oben hat sich gezeigt, dass der 
nachexilische Kirchencalender nichts wdter iirar, als eine Fort- 
setzung der Mosaischen Zeitrechnung; nnd so ist anch, wenn 
man die Tafeln 3U und mit einander Tergleicht^ leicht zn 



Grundsätze der Mythol. und Keiigionsgeschichte 9. 28. 81. 107. 
*) Kbendaseibst XOb. ÖO. 
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bemerkt', dads der 1. TMsdiri des ttltem sackeKiUscheii Jato 
schon zur Zeit Mösls fast lio defisdben Ta^ des Jnlianisclien 

Jalircs gebunden war. Diese Erklärung kann al)er schon dess- 
halb nicht ])efrie(li^!:en , weil 'die üiH'erenz von 2 Tagen entgegen 
stebty und die Frage erneuern lasst: wie sollea die Hebräer uad 
alle die übrigen zahlreicbea Völker (70), deren Ne^jahrstag 
ebenso auf den 1. OcL fiel, eine so abweichende Zeltrechoiog 
eihalten haben? — Der' Funkt des Thierkreises, in welchem die 
Sonne am l iuhliii^sij ach! ij'leichen tage steht, verschiebt sich all- 
inlllig nach dem Gesetz vom Vorrücken der Nachl^leichen, und 
in dem Zeiträume von 214G Jahren rückt der NacIitgleicheQ' 
punktein ganzes Zeichen hindarch, worauf die 12 Weiyahre der 
Alten beruhen; und sonderbarer Weise stehen aaeh Ablauf eaes 
solehen Weltjahres die^Haneten fast wieder in denselben Gradeo 
des Thierkreises, wo sie zu Anlange iK'ssclben WelJjahres ge- 
standen Zugleich wissen wir, dass im Jalire 1578 v. der 
NachtglcicheDpunkt das Zeichen Taurus durchlaufen hatte, um 
mit dem Eintritt in Aries ein neues Weinähr za beginnen; ood 
wirklich galt bei den Alten dieses Jahr ld78 v. N. als der An- 
fang des neuen Weltalters, wie sich unten zeigen wird. Indem 
nun die Monate auf die Zeichen, z. B. Uiischri, wie obige 
Tafel lehrt, auf Geinini bezogen wurde, so trat mit dem Jalire 
1578 ein Widerspruch ein, indem die Sonne beim jahrlicheD 
Eiolrilt in Aries zwar wieder das Frülgahr begann, aber der 
entsprechende Frühlingsmonat Thischri fiel 30 Tage spater nacb 
dem Frfihlingsanfange, und desshalb mosste, om die Monate 
wieder in Einklang mit dem Thierkreise zu bringen, ein Monat 
ausgelassen werden. Hieraus crklail sich nun obige Verschie- 
bung der Monate (70) und die Thatsache, dass z. B. die Eiaea 
den Wiaterweodentag auf den 24. Fachen, Andere auf den 2i 
des Torhergehenden Monats Pharmnthi setzten; weil die Aus- 
lassung eines Monats 1578 y. N. nicht allgemein befolgt worden 
war. Genug, im Jahre 1578 entsprach Thischri dem Taunis, so 
dass der Nachtgleichentag auf den 1. Tlüschri fiel. Da nun 
' aber die Hebräer und andere alte Völker nach Julian. Jahren 
rechneten und diese etwas zu lang sind, so däss nach 128 Jah- 
ren die Nachtgleiche anf den Torhergehenden Jahrestag i^^'* 



') Grundsätze der Mythoi, 140. 
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90 mtiflsfe Tom Jilire 1578 Ms aof Christis die Naclitglelelie 

Tom 1. Thischri immer weiter sich eDtfernen und um 12 Ta^c 
in den vorher^eheodeu xMunat liineindringen. Bei (iek-ii^enhpit 
eines neuen Weltjahres wurde, wie man weiss, zugleich der 
Silz der Schalttage geändert, uod so kam der Nachtgleichentag 
niir HUI 7 Stnfen zorOck, so dass er zur Zeit Christi aaf den 
2S. EIqI, VDseni 28. Sept., zu stehen kam. Hierbei sind 
noch andere Dinge in Betracht zn ziehen, die aber wohl Dber- 
gaagen werden können , da so siihlile chroiiologische Untersuchun- 
gen nicht Jedermanns Sache sind. Es genügt, dass sich mit 
ToUkommenster Sicherheit nachweisen lässt, auf diesem Wege 
sind die Hebräer, nnd alle die Ubrigen Volker dazn gekofflAeo» 
das neue Jahr mit dem 1. Oct. zn beginnen. 

Will man nnn das bisher Gesagte in Bezog auf die Jahres- 
forra der Hebräer Tor und nach dem Exile mt unbefangenem 
Blicke Übersellen, so wird man wohl eingeslelien müssen, dass 
an Mondmouale der Hebräer und vielleicht noch mancher ande- 
rer alten Völker nicht mehr gedacht werden könne. Man inr- 
Iheile selbst Die ganze Idee Ton den Mondmonafen der He- 
bräer beniht, wenn man es offen gestehen will, aaf nichts, als 
auf den irtiisrlienrlen Aussagen spüt lebender Jndcn; diesen stehen 
aber, aussn der Uninö^rlichkeit, der eigne noch jetzt gaiighare 
jüdische Calender, die Kirciiengeschichte mit gewiss wenigtens 
ebenso glaobwttrdigen Zeugen .nnd die weit altern klaren Worte 
DaTid*8 entgegen. Ferner berief man $ic|i» was eine nnvmstöss- 
liche Bestätigung der Rabbiner zn sein schien, anf die macedo- 
nischen Mondmonate. Diese waren aber, was man ans Mangel 
an Hülfsmillelu damals noch nicht wissen konnte, keine Mond-, 
soüüerii Sonnenmouale. Hiernächst wurden Thilo und Josephus 
missTerstanden, während man doch aus Beiden and aus vielen 
Stellen derselben ohne Zwang hftUe ersehen sollen, dass sie nur 
Ton Sonnenmonaten sprechen, das Kirchepjahr Tom bürgerlichen 
durch xarä aiXtjvr^v unterscheiden, die Feste anf die Nacht- 
gleichentage und feste Punkte des Thierkreises beziehen, die 
Mosaische Zeitrechnung von den ägyptischen Sonnenmouaten ab- 
leiten. Sodann berief man sich auf einige spätere Schriftsteller, 
ohne zn bemerken, dass sie der Zeit angehörten, wo die Joden 
nnd nach ihnen auch die Antiqnartadecimaner längst schon nach 
Mondmonaten rechneten. Gesetzt aber noch, alle diese Gewehrs- 
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ndUuMsr 'lüUtett an MondmonAto der Hebräer seil den «liesten 

Zeiten gedaclit, so würden sehen die Tiden Zeugnisse des altett 

und neuen Testaments Alles aufwiegen, >vas die "VfnnJcrsauicn 
Erfindungen der Rabhinen zu bestäligeo schiene. Schon die ein- 
zige Stelle Uaggai's, der zwei ganz verscliiedeae, mit dem 
Mondlauiie faiz nnTereinbare Data anfahrt, kann Jedermaiui yom 
Gegeniheil fiherzengen. Die Masse aber toh Wochen- and 
Naehtgkichentagen ans den Schriften des A. T.» des N. T., aas 
Josephus, aus den iüschriften lassen sicli durchaus nicht ans 
Mondmonaten erklären, ohne alle Augenblicke den Textesworten 
Gewalt nnihan zu müssen, während dieselben, sobald man Toa 
Sonnenmonaten ausgeht, bis auf Esra und Moses, bis auf die 
Zeit der Sfindiloih hinauf, eine Harmonie, eine SicherheU und 
Festigkeit in die ganze alte Zeitrechnung hineinbriDgcü, die 
nichts zu wünschen übrig lässt. 

Nach diesen uuerlassli« hen Vorbemerkungen kehren wir zn 
der Frage zurück: ob Christus wirklich in den Jahren und an 
den Tagen geboren und gestorben sei, wie die Kirche annimmt 
oder ob diess 4, 7, 1^ Jahre Irüher geschehen, oder aber ob 
Tielleicht gar Alles, wa^ die Sehrifl und die Kii^jdienT&ter ii 
dieser Beziehung überliefert, blosse „Mythe" sei. 



Cap. I* 

Herodes Tod. 



Liesse sich bevTeisen, dass Herodes 4 bis 18 Jahre Tor 
unserer Zeitrechnung gestorben, so würde nichts gewisser sein, 
als dass Christus, knrz Tor unserer Aera, wie man bisher glaubte, 

nicht habe geboren werden können; denn Herodes gab noch yor 
seinem Tode, nachdem er die Geburt des Messias erfahren, 
den Befehl zum bethlehemitischen Kindermorde. Diesen Beweis 
hat man nun in folgender Weise führen wollen. Josephus er- 
zählt, das Herodes kurz vor Ostern, und zwar einige Monate 
nacb einer merkwürdigen, der Hinrichtung zweier Priester fol- 
genden Mondünsterniss gestorben sei dass derbellie S-k Jahre 



») Ant. 17, 6i 4. 9j a. 
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nach Jenisalems ErobeniDg und Hioiicbtoog des maccabäisclieii - 
Priesterfarsten Antigomis regiert^) und dass letzteres am 10. 
Thiscliri des Klrelieojahres in der 185. Olympiade , namentlich in 
einem Sabbalsjahre geschehen sei-). Jene Mondfinsterniss, sagt 
mau, kann keiue andere gewesen seiü, als die partiale in der 
Nacht Yom 12. auf den 13. Marz, im 3. Jahre v. N., weil ia 
den beiden fol^den Jahren keine Mondfinsterniss sich ereignet 
bat. Dagegen ist onr einzuwenden, dass besagte Mondfinsterniss 
keine totale, sondern eine nnbedeotende Ton 4,^ Zoll war. Dieser 
Umstand hat einen andern veranlasst, alle vorhergehende Mond- ■ 
fiüslernisse zu berechnen, bis sich die totale Mondfinsterniss im 
J. 18 Tor unserer Zeitrechnung fand, woraus dann geschlossen 
wurde, dass Christus wider alle Erwartungen 18 Jahre früher 
geboren worden sein mfisse« Daran, dass im 3. Jahre nach 
jener Finstemiss Tom 13. März, also im 1. Jahre n. N. 5870 
der W., eine totale Mondfinsterniss statigtluiitlcii, wurde nicht 
weiter gedacht. Diese letztere, Herodes Tod ^virklich voran- 
gehende totale Mondßnslerniss , nach den Yega sehen Tafela be- 
feclmet, ereignete sich, in der Nacht Tom 9. zum 10. Jan. um 
Mittemacht an einem Sonnabend nacb jtidischer Zeitrechnung; 
daher die lebendige Verbrennung der beiden Priester durch He* 
rodes auf den Tag vor dem Sabbat fiel. Uebrigens leuchtet 
von selbst ein, die Finsterniss vom 13. Marz kann nicht dieje- 
nige gewesen sein, welche dem Tode Merodes kurz voranging; 
denn Jos^hus erzählt, Herodes habe zwischen jener Hinrichtung 
und seinem Tode, der nach Allen etwa 8 bis 10 Tage Tor dem 
Passahfeste, am 20. M&rz (69), erfolgte, noch eine Badereise 
nach Callirrhoe unternommen, sein Testament gemacht und geän- 
dert, die Verwandten nach Jericho konimen lassen, eine Gesandt- 
schaft nach Rom geschickt, kurz eine so grosse Menge von 
Dingen noch vorgenommen, dass wenigstens mehrere Monate 
darüber hingehen mussten; und diess Alles wfire', wenn man die 
Mondfinsterniss Tom 12. M&ra festhalten, wollte, binnen wenigen 
Tagen ausgeführt worden; was nbsolut onmdgllch ist Selbst 



<) Ant. 17, 8; 1. Bell Jud« 1, 33; a 

^) Ant. 15, 1 s 2.' 14, 16; 2. 4, 14; 5* ^eigt. oben 74. Ant. 15,^ 
11; 5. 6. 
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" Ideler, der gemäss jener Mondlinslerniös im J. 3 v. N. ebenfalls 
Chrisli Geburt 7 Jahre früher setzt, gesieht ein: „Dieses auf 
dea erste» Blick befriedigende ResuUal'' (dass Merodes 4 Jahre 
Tor unserer Zeitrechnong gestorben) ^.wird nan aber durck die 
Menge der Begebenheiten, die sich nach Josephus ninstilndticher 
Erzählung von der Hinrichtung der Empörer bis zum Passali 
ereignet habt-n sollni, Mieder zweifelhaft gemacht"; nahm aber 
mit Sauclemeute zu der üjfpolhese seine Zuüucht, jene Finster- 
niss habe „in irgend einer zufälligen Verdankeiung des Mon- 
des bestanden"; statt zuzugeben, Christas müsse wirklich zn der 
Zeil in die Welt gekommen sein, wie die Kirche annahm» ni^t 
7 Jahre früher. Da also 3 Jahre v. N. und 3 Jahr n. N., wo- 
von Jedermann sich leicht überzeugen kann, keine totale Mond- 
iinsterniss, ausser jener vom 9 Jan., stattgefunden hat; so müs- 
sen wir uns nothwendig an diese ballen; zumal in der Zeit vom 
9. Jan. bis zum 20. März alle Jene Begebenheiten bei Josephns 
recht wohl Platz haben. Dieses Ergebniss wird nun sogleich 
durch die schon erwähnte Nachricht des Josephus bestätigt, dass 
Merodes, von Eroberung Jerusalems und von Anligoiuia Hiurifh- 
tung gerechnet, im 35. Kegierungsjahre gestorben sei. Denn 
ausdrücklich sagt Josephus, Ilerodes habe Jerusalem zu Ende 
des Sabbatsjahres 35 t. N. (9), dd3ö d. W., erobert und sein 
erstes Regierongsjahr am YersOhnungsiage, am 11 .Sept.» angetreten 
(81). Rechnet man ntin von diesem Jahre 35 t. N. bis zum 
Tode Merodes Im dritten MünaL nach der Finsterniss am 9. Jan. 
des Jahres 1 n. N.: so hat Merodes iu der That 34 Jalire und 
einige Monate regiert» Wie Josephus versichert. £s setzt zwar 
derselbe Herodes Inaugnrirong durch Anton undOctaTian, welche 
d^r Eroberung Jerusalems 3 Jahre yoranging, in die 184. Olymp., 
mithin 2 Jahre zu frfih; aber die Alten zahlten ja, wie wir ge- 
sehen (19), die Olympiadenjahre anch bisweilen 2 Jahre später; 
und dass Josephus hier die Olyinpiaden nicht iri gewoimücher 
Weise gezählt hat, beweist seine eigene Versicherung, dass Je- 
rusalem im Sabhatsjahre eingenommen worden sei; denn das Jahr 
37 oder 36 t. N. war kein Sabbatsjahr. Wollte man aber nicht 
zugeben, Josephus habe hier nach pythischen Olympiaden, die 
2 Jahre später anfangen, gerechnet; so würde er oder die Ab- 
schreiber einen Fehler begangen haben, deren bei Josephus sehr 
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Tielesind'); (fenn die Versicherung^, Hcrodes habe Jerusalem 
im Sahbatsjahre erobert, steht fest und wird durch die ausfflhr- 
lichen Erzählungen bei Josephus besläligl, während sehr leicht 
slaU Ol. 185 gesetzt werden könnte Ol. 184. Hierxu kommt, 
dass WMh Dio Gasains^) die Eroberaeg Jerusalems a Jabre spitter 
settt, als die Chronologea nich Josephus getbao, uad diess be- 
stätigt aufs Nene das Sabblitsjabr 85 t. N. Uebrigeus ist dieses 
falsche, oder missvcrslandene Oiympi idcDj ilir bei Josephus die 
Hauptursache, Herodes Tod 4 Jahre vor Anfan«; unserer Zeil- 
rechnua» zu setzen. Desshalb blieb maa bei der zu frühen un- 
bedealendea Moadfiosleroiss am 13. Mttn stebea; dessbalb wurde 
eine zuftllige VerfiDsteruug des Moades g^escbaffei; desshalb die 
Pinstemlss io der Nacht des 10. Jan.' Im 1. Jahre n. N. nieht 
berechnet; desshalb iiiiht bedacht, Jcrusaleiu sei iu eiueiu Sab- 
batsjahre eingenommen worden, 35 v. N. 

Hiern&chsl wird Uerodes Todesjahr durch die ZeiLrcchaung 
seiner Söhne bestätigt. Archelaus wurde im 10. oder 9. Jahre 
seiner Regierong verwieseD^ worauf Quiruras nach Judtta ham, 
um den Censns zu halten^); ersteres geschah nach Josephus im 
87. Jahre der Schlacht bei Actiom (28t.N.), nach Dio (LY, 27) 
unter den Consula M. Aem. Lepidus uiul C. Arruut. Ncpos, d. i. 
im Jahre 8 n. N. Das 9. Jahr bezieht sich wahrscheinlich auf 
Archelaus Erscheinen in Horn, und das 10. auf die spater aus« 
gesprochene Verweisung. Da nun die jOiUschen Könige Tom 
1. Nisaa des bBrgeilichen Jahres ihre Regierangsjahre zahlten, . 
und Herodes noch 10 — 15 Tage Torher starb; eo war der 
Zeitraum bis zum 3. xVpril des 1. Jahres n. N. das erste Regie- 
run^sjahr des Archelaus und folglich sein 9., das Jahr 8 n. N., 
in weichem auch wirklich, wie sich zeigen wird, Quirinus den 
Ceosus hielt. Genug, dass die Verweisung des Archelaus das 
Tode^ahr Herodes (1 t. N.) vollkommen besUtigL Ferner: 
PkOippus starb nach Josephus im 37. Jahre seiner Regienittg 



>) Jackson*» chrono!. Alterthnmer weisen Josephoi viele Irrtb&mer 
4er Art nach« So tetst Josephus den Tempelban Ant» 15« ^ $ 1* ia's 
18. Jahr, dagegen Bell. Jnd. 1, 21; 1 in*s 15. Jahr des Herodes. 

2) Lib. ^. c 22. 

') Jos. Ant. 17, 13; 2. 5. (Nach Bell* Jad. 2 , 7; 3 geschah diess im 
9. Jahre) Ant 18, 2; 1. 
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im 20. des Tiberins*), d. i., wie wir gesellen (15)» im Ja1iTe36 

n. N., einem Sahbatsjahre. Da mm des Pliilippus erstes Re^ie- 
rungdjahr bis zum 3. April des 1. Jahres n. N. reichte, wie 
hei Archelaiis, so fiel in der Thal sein 37. in das 36. n. N.; 
daher abermals Merodes Tod Tor dem S. April des 1. Jahres 
n. N* erfolgt sein mass. Ferner: Antipas hat, wie die seines 
Namen tragenden Manzen mit den Ziffern LMr beweisen 43 
Jahre, oder doch 42 Jahre und einige Monate regiert und warde 
na(h Jubuphus^) TOn Caligula, der bis zum Jahre 43 n. N. re- 
gierte (15), nach Lyon verwiesen. Da nun auch sein erstes 
RegieruDgsjahr Tom Tode Herodes bis znm 1. Nisaa des Jahres 
1 n. N. reichte, so erhalt man abermals, wenn die 42 Jahre 
und die Übrigen Monate Tom Jahre 43 n. N. abgezogen werden, 
denselben Todestag Herodes im 1. Jahre n. N. 

Hierzu kommt die Ang:abe bei Josephus^), dass Herodes 
Jerusalem an demselben Tage eingenommen, am 10. des 3. Mo- 
nats, am Yersdhaaogstage, am 11. Sept., wiePoropejas, aber 27 
Jahre spftter. Letzteres geschah (74) an dem Sonntage ll.Sept 
61 T. N., daher Herodes Jerusalem im Jahre 35 t. N. etohai 
haben rauss; im 27. naeh der Einnahme durch Pompejus, wie 
die Allen rechneten. Rechnet man dazu die 34 Jahre, welche 
Herodes von Eroberung Jerusalems, nach Josephus, bis zu seinem 
Tode regiert, so kommen wir abermals auf das besagte Todes- 
jahr desselben, das 1. n. N. 

Weiter zahlt Josephus^) vom 1. Jahre Herodes bis zi 
Jerusalems Zerstörung durch Titus im Jahre 72 n. N. (16. 64) 
ausdrücklich 107 Jahre. Demnach begann seine Kegieruiig in» 
Jahre 35 v. N. und sein Tod fällt wiederum in s Jahr 1 n. N. 

Dessgleichcn sind nach Josephus ^) von den Maccahäerfürsten 
bis zur EroheruDg Jerusalems durch Herodes und bis zur Er- 
mordung des Antigonus, 126 Jahre Terflossen. Der erste Macca- 
baerfürst war Judas, nachdem er im Jahre 150 der Seleucid. Aers 
zu Ende des Sabbatsjahres, folglich lüO y. N. (9) das syrische 



Ant. 18, 4; 6. 

Ant. 18^ 6; tl. 7| 2. 19, 8; 2. 
3) Ant. 14, 16; 4. 
«) Ant. so, 10 p. 1145. Ob. 

*) Ant. 14, 16; 4. 
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Joch abgeworfen*). Die Schlacht wurde gehalteu am 13. Adar, 
der seit jener Zeit Kirchenfesl blieb, und dieser fiel wegen des 
Schaltjahres 161 y, N. anf den 12. Februar. Jener 13. Adar 
war» wie ans 2. Mace. 15, 1« 6 erhellt, ein Sonolag, end in 
deir That fiel im Jahre 160 der 12. Fehr. auf den Sonntag, was 
zugleich eine neae BestaUgung des wahren jüdischen ('alemlers 
ist (69). Wenn nun Ton Judas Maccabaus 160 v. N. bis zur 
Hinrichlung des letzlen Miu cdhaediirjjlen, bis zu Merodes Thron- 
besteigung, 126 Jahre yerflosseii, so muss Letzlerer abermals im 
Jahre 35 t. N. Jerusalem erobert haben; denn das etele Regie- 
niDgsjahr des Jodas reichte bis 20m 3. April 160 y. N., und 
das 125. Jahr ton da bis in das Todesjahr des Antigonus und 
Hefüdes erste Regierungszeit. 

Wenn nun alle Umstünde und alle Thatsachen übereiastiui- 
mend, mit grössler, mathematischer Sicherheit aber die totale 
Moodhasteniiss vom 9. Jan. beweisen, dassHerodes, nicht 4 Jahre 
Tor unserer Zeitrechnnng, sondern erst etwa am 1. M&n des 
Jahres 1 n. N. gestorben ist; so folgt daraus znnftchst, dass 
Christi Gebort nicht, spater erfolgt sein kamt, dass sie noch vor 
dem 1. Mäiz dieaes Jahres slallgefuuden haben muss. 



Cap. n. 

Der Census des Quirinus Luc. 2, 2. 

In der vielbesprochenen Stelle sagt der Apostel, wie die 
mchrsteu Exegelen annehmen, nichts Anderes als: Quirinus hat 
2 Census auf Befehl Augusls gehalten, einen spätem, dei-, wie 
Josephus ausdrücklich bezeugt (83), im 8. Jahre n. N. (einem 
Sabbat^abre) stattfand, nnd einen frilhern bei Christi Gebart; and 
dieser letitere Census, sagt Lucas, war der erste, den der 
Allen als Proconsul {rjyfjuovtvtav) Yon Syrien bekannte Quiri- 
nus hielt. Das Participiam imperfecti ist Tolikoiumen dinditii; 
Torschreiben aber, wie der Apostel hätte schreibea sollen, ist 
eine Yermessenheit, der wir uns nicht schuldig machen wollen. 
Wflsste man nun, wenn Quirinus, der nachmalige Proconsul, 



') 1. Alacc. 6, 53. 7, 49. 8, 22. 
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seioeo ersten Geim» i^lmlteD; so wflsste man aneli^ !■ weUieiii 

Jahre Tor Herodiis Tode Christas gjeboren worden ist. In den 
romisclien Schriflslellera findpt sich keine Nachriclil über diesen 
CeDsus, was Niemaud befremdea wird, da Millionen andere Be- 
gebenheiteD nicht anfgezeiehnet worden, oder nicht anf ons ge- 
kommen sind; and gerade die Bficher Dto*8, wo Tielleiclit Jesci 
Censos Erwähnung geschehen, sind halb inler^e^angen. Dessea- 
ungeachtet lässl sich ddä Jahr dieser SchaUuüg auf einlachen 
Wegen mit Sicherheit ermiltcln. Ein Onsus in Judäa. wo die 
Familien 15 Meilen weit her ia ihreu StammsLadteo pcrsöoüdi 
sich steilen rnnsslea, wie es hei jener Schatzang der Fall mt, 
konnte ftlr die hingen Rdmer nnr dann befriedigend ansfallei» 
wenn derselbe in einem Sabbatsjahre, wo es keine Feldarbdln 
und desto mehr miissige Tage gab, gehalten wurde; ein solcbes 
war aber das Jalir \or Herodes Tode, das Jahr 1 t. N. (9). 
Dies zugeben, muss Chrislus in diesem Sabbatsjahre, das TOm 
1. Oct des Jahres 1 ?. N. bis zum gleichen Tage des felgento 
reichte, geboren worden sein. Unsere vorlaofige Annahme whd 
nnb sogleich durch die übrigen Geusas Angust's bestätigt IMe 
Census der Römer, wie ans deren Alterthümern bekannt ist, 
fanden in gleichen Zwischenräumen slaU, weil die Abgaben- 
Pächter bis zum nächsten Census , wo die VermögcnsüuistäDdc 
der Familien sich geändert haben konnten, Conlracte hatten. In 
altem Zeiten hat man, wie es scheint, alle 5 Jahre Censos ge- 
halten, weil die Lustra alle 5 Jahre erneuet worden; sp&ter 
aber, wenigstens seit August, fand der Census alle 7 Jahre statt» 
daher Lustrwm amh andere Zeilräume, in den ancjranisclien 
Tafeln selbst aber einen Zeitraum von 7 Jahren bedeutet, l^ie 
bei den römischen Geschichtschreibern ^) erwähnten Census onterAu- 
gust (9) liegen um 7 Jahre und deren Vielfache ans einander, 
da sie in den Jahren 726 (725), 746, 767 o. c (Yarr.), d.i. io 
in den Jahren 29. t. N., 7 t. N., 15 n. N., gehalten wurden; vsi 
selbst der \ou Josephus erwähnte des Jaliics 760 (\dii.), — ^ 
n. N. stimmt damit übcreiu. Alle diese Census aber fallen 
auf Sabbatsjahre und ausdrücklich bezeugt Josephus, dass (lef 
Census des Quirinus bei Archelaus Verweisung im Jahre 8 n.!^* 



') Marmor. Ancyran. Ansdriicklich werden hier die Epochen <Uf 
Censuä Lustra genannt, daüur Lustruui 7 Jahre umfasvt haben moU« 
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in Judaa gehalten worden ist. Wenn nuii, historisch gewiss, 
AngiTst alle 7 Jahre eine Schätzung Torgenommea hat, nament* 
Jicb in den SabhatsjahreD 16 and 8 n.N.» 7 nnd 29 t. N.; kann 
man einen Angenhlick noch zweifeln, dass aoch in dem mitten- 
inne liegenden Sabbatsjahre 1 n. N. ein Census gehalten >YordeQ 
sei, und dass dieser der erste {ngcuitf) des Quirinus gewesen, wenn- 
gleich dieser Census hei keinem uns erhaltenen Autor der Römer 
vorkommt f Dafür spricht auch die Thalsache, dass gleieh 
nach Herodes Tode, w&hrend der Cenras noch fortging, Ton 
Archelans AbgabenTerminderung gefordert worde (Jos. Ant 17» 
S; 4). Sonach wäre nnn Christos im Sabbatsjahre, I. N., 
mithin zwischen dem 1. Oct. 1 v. N. und Herodes Tode (im 
Marz des folgenden Jahres) geboren »orden. Dieses besCiligl 
aber die Nachriclit Eusebius (Chron. p. 7ö), dass der t'enaus 
des Qairinus im 33. Jahre Merodes, d. i. 1 ?. N. gehalten 
worden ist. 

Wie aber, wird man fragen, ist es mOglich gewesen, mittelst 

des Quirinischen Census zu beweisen, dass Chrislns 4, 7, 18 
Jahre früher in die Will gekommen sei? Die Mehrsten Hessen 
dieses Argument, weil es nicht in das System passte, bei Seilt 
liegen; Andere sochten diesen Census mit dem des Sentius Sa- 
tominns, so lange er Proconsul Ton Syrien war, za Terschmelzeo; 
Andere machten daraos einen ausserordentlichen Ceosos, ohne zu 
bedenken, das Tom Census der neoe Steaerpacbtconlract auf ein 
Lustrum abhing, und dass ein mehrere Jahre zu ivüh angestellter 
Census gar keine Norm für den in einigen Jahren erst anheben- 
den Pacht verliehen haben würde. Nach TerluUian-) ist der 
CcDStis bei Christi Geburt von Sentins SalurniDus, der zwischen 
744 nnd 748 n. c. Proconsnl Ton Syrien war, gehalten worden, 
wobei, sagt man, jener Qairinus, der schon damals im Auftrage 
des Kaisers dort sicli anfhiell, Antheil nahm; folglich, so schloss 
man, isl der Census 7 Jahre vor iinserfT Zeilrechnung gehalten, 
mithin auch Christus 7 Jahre früher geboren worden. Dagegen 
streitet aber schon das Zeogniss eines weit altern Kirchenvaters, 
Justin des Märtyrers wonach Quirinus selbst den Censns hielt; 



') Kine Erwähnung dieses Censtis will man bei Cassiodor L. III. c 
52 und bei Suidas unter ayw/Qu^q linden. 

AdT. Marcion. lY. c 6. ^) ApoU I. c 44 
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und können denn nicht Bdde, Qoirinns und Salurn'nias, nachdem 
Letzterer sein Proconsulat verlassen, Erstercr den Census in Cili- 
den, wohin Qoirinus 748 u. c. gesendet worden*), vollendet, 
Jenen Cennis im Jahre I t. N. in Palästina Tollzogen habet? 
Diess würde mit Tertnllian stimmen. Wir können aber anmö^ 
licli die weit zorerlassigern Thaisaehen hintansetzen, dass Qoi- 
rinus im Sablialsjalire 8 n. Chr. einen Census in Palästina g^e* 
hallen hat, dass die Census in gleichen Intervallen unter Augast 
gehalten worden sind und werden mussten, dass eine Schalzang, 
wie die kurz Tor und nach Herodes Tode» die erste des Qairi- 
nus, nur im Sabbatsjahre 1 Tor und n. If. ausgeffibrt weiden 
konnte;, dass Eusebius diesen Census in's 33. Jahr Herodes setzt» 
und somit kommt man von selbst wieder auf besagtes Gebarts- 
jahr Christi, das 1. v. N. 



Cap. HI. 

Der Stern der Weisen. 



„Ich werde ihn sehen", sagt 4. Mos. 24; 17, „aber jetzt 
nicht, ich werde ihn schauen, aber uiclit von nahem. Es wird 
ein Stern aus Jacob aufgehen, und ein Scepler aus Israel aul- 
kommen, und wird zerscbmellem die Fürsten Moabs und ver- 
stören alle Kinder Seths.** Den Commentar zu dieser propheti- 
schen Stelle liefern die jfidiseben Ueberlieferungeo, Josepbnsvnd 
die Astronomie. Die Relio:ionen aller allen Völker bis zur Floth 
hinauf waren an den Sieraeiithrou des Schöpfers |;ekiiiipU^)» 
und auch der ^lüsaische Cullas, abgesehen von seiner messiani- 
schen Vorbedeutung und Vorbereitang, schloss die Wunder des 
Himmels und der Erde nicht ans, wie die bis auf Christus fort- 
gesetzte Feier der Gardinaltage, der siebenarmige Leuchter» ^ 
Brole der 12 Panim, das den Monaten und Zeichen entsprcchesilo 
Bnislscliild des Hohenpriesters u.A. beweisen ^J; auf dass fflSÄ 

') Straho XII. c. iS. Mnratori, Thesanr. Inscript. I; 670; 1. 

') Jert in , 51, 7. Grundsätze der Mythol. und alten Religionsgescl). 1'^^' 

^) Grundsätze der Mjtli. 24. 52. 
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crkcDnen möchlc die Herrlichkeit des himmlischen Valcis, Beide, 
die alle Natnrrcli^ioa und der Mosais( lie Cullus , hahen ia 
Christo ihre Endschaft erreicht, aber der Himmel war das Bach, 
durch welches der Schöpfer Tor Sendung seiiies Sohnes in b^- 
nen abgefallenen Kindern sprechen wollte. Obige Verheissnng 
ist Bon nach allen Ueherlieferangen dahin gedeutet worden, dass 
der Messias einst unter gleichen Erscheinungen am Himmel, wie 
bei Moses der Fall war, werde geboren werden. Denn eine 
Menge Ton allen Commentaren sprechen Ton diesem Sterne des 
Messias, und namentlich sagt AbarbaneP), dass 3 Jahre (onge^ 
f&hr) vor Moses Geburt eine Coqjnnction derFlaneten Satorn und 
Jupiter in Pisces stattgefunden habe, welche auch der Geburt 
des Messias Torausgehen werde; er fflgt so^ar hinzu, dass die 
„vor kurzem" (1463) zurückfi^ekehrlc ron jimction beider riaiiclcii, 
die Geburt des Messias „heriieifüliren werde". Die Ueberiiele- 
rung, dass jene Planetenconjunction drei Jahre Tor Moses Ge- 
burt stattgefondeuy findet sidi auch bei R. Elieser^): H, Inmi 
4Mt: n&nm Aegijptii in servümUm redegerumt i9ra9* 
lÜM; Med una hora ex die Saneti Ben, erat armue 
octo^intcsimus tertius^ antef/uamfiasceretur Moses. Dixe^ 
runt autetn Magi Pharaoni: nasciturus est puer^ 
qui educiurus est Israelitas ex Aegypto, Cogitatdt et 
dixit in ewrde wo {Pharaoh)^ oMciant omnee natoe 
masculos in ßuvium. Cum Hiie eHam ipee Moses .aHe^ 
ctus fuit iusta iiludi omnem fiiium natum proiieite in 
fluvium, Sed frn8fa7icitm hoc fuit. Tres jam auni 
ernnt^ et tei'tio nutus fuit. — Hespondit iUis: cum 
iam natus sit, 7ie deinceps proiieite natos.. Nach anderen 
Commentaren sollte der Stern des Messias die Gestalt ebes 
Kindes haben; woraus man wenigstens so viel ersieht» dass 
der Vereinigung Ton Salum und Jupiter noch die Sonne und 
übrigen Planeleu binziUreleu suillen, um durch jlitc Lichtpunkte 
gleichsam die Glieder eines menschli( lien Körpers anzudeuten. 
Aus allen diesen und ähnlichen Ueberli( f^niogea geht nun aber 
hervor, dass jene Conjouction der Gebort Moses um etwa 3 Jahre 
Torausgegangen, und dass die Geburt des Messias, den man als 



^) Comm. zu Daniel Si. Ö3. Amsteid. 1517. 
*} CapUula K. 
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einen zweiten, ^nssen Moses daclite, ebesfalls gleielie Jalire 

nnd Monate Jiatli der Conjunrlion erfolgten sollte. Das l iicliin) 
selbst wird zunllchsl durch Josephus an zwei Stellen bestätigt, 
wo von einer Constellaüon vor Moses Geburt, woraus m&a die 
Gebnrt eines Fürsten dem Piianboh and seinen Unterfang loraiis- 
gesagt, die Rede ist; und bierans erU&ri sich ancK der BefeU 
Fharaoh*8, alle minnliche Kinder der Israeliten nmzolirin^en, im 
bei Christi Geliuit aua gleichen Griindeu auch Herüdivs ihal. 
Endlich hat in der Thal, wie sich oben (23) gezeigt, 4 Jahre 
und etwa d Monate tof Moses Geburt eine merkwürdige Coa< 
Jnnction TOn Saturn und Jupiter mit den Hbrigen Planeten in 
Fisces statlgefonden. Folgen wir non der prophetischen Stelle 
des Pentatenehs, so mnsste Christas 4 Jahre und etwa 6 Moeate 
nach einer gleichen Constellaüon geboren werden. 

Mit Hülfe dieser Conjanction hat man nun in fo]g;ender 
Weise herausgebracht: Christus ist 7 Jahre vor unserer Zeit- 
rechnung geboren worden. Im 6. Jahre v. N. (7 v. Chr») hat 
eine ähnliche CSoigunction Ton Satam and Jupiter in Pisces, wie 
Tor Moses Gebort, stattgefunden, nämlich am 20. Mai, 27. OcL, 
12. Nov., wobfei diese Planeten bis auf I Grad, den doppelten 
Durchmesser des Mondes, einander sich näherlen; und im fol- 
genden Jahre 5 ¥. N. im Mai traten die übrigen Planeten, Sonne, 
Mars, Mercur und Venus hinzu. Da nun eine solche Goigon- 
ction, wie der Pentateufch lehrte, die Gebort des Messias Ter- 
kündigen sollte, ond die Magier, wie die Efaogelisten erzählen, 
dorch den Stern des Messias überzeugt, nach Jerusalem harnen; 
80 muss, schliesst man, Christus in ikiu Jahre geboren worden 
sein, wo Saturn uud Jupiter zuerst in Conjunclion kamen, d. i. 
7 Jahre vor unserer Zeilrechnung. Wie übereilt dieser Schluss 
sei, bedarf wohl keiner Erinnerung. Zunächst sprechen die 
Erangelisten nicht von zwei Sternen, die so weit als 2 Mond- 
dnrehmesseraus einander standen, sondern ton einem Sterne (äm^p); 
nnd die Behauptung, dass «nr/J^) und liainov einerlei aci, iatwc- 
oigsleos eine sehr willkührliche zu neaaen. Selbst die Alten 



*) Ant. II, 9; 2 and 7. Elieser ed. Vorstiiis Lugd. B. 1644. cap. 4'?. 
p. 130. Diese Mittheilang habe ich intiiiein Collegen, Hrn. Prof. Anger, 
zu verdanken, R. Elieser hat nach Zunz, Gottesdienstliche Vortrage 
' Deri. 1832. S. 277, im 6. oder Ö. Jahrh. gelebt. 



Digitized by Goc^gle 



I 



91 



Jtabeo, wie die Abbildungen in den .rOmbolien Calaeomben be- 
weisen, nur an einen Stern gedacht; und hieraus ersieht man 
schon, dass Christus lange nach jener Conjanction, als Jupiter, 
der eigentliche Stern des Messias nacb den Rabbinen, von Sa- 
tarn sich enifeciit hatte, geboren worden sein dtoss. Nnn liaben. 
zwar Viele nnler dem Sterne des Messins einen ])esondem, was 
reclit wohl mdflieh nnd denlibar ist, rerstanden; es ist aber 
dennoch nicht unmöglich, dass jene Magier den Planet Jupiter 
selbst als Stern des Messias betrarhlelen, weil derselbe hei den 
Alten als Stern der Herrlichkeit galt. Zum wenigsten ist es 
aichl ahsnint nolhwendig, bei dem Sterne» der über der- ersten 
irdisehen Wohnnng des Herrn stillstand ^) an eine ansserordent* 
liehe Erseheinang za denhen; das Factvm, dass Christns wirk- 
lich unter gleiclien Eisclieiiiungen am Himmel wie Moses gebo- 
ren worden, ist ein viel grösseres Wunder \or unseren Augen, 
wie sich unten zeigen wird. Wie dem aber auch sein mag, so 
yiel liegt am Tage, der eine Stern des Messias kann nicht jene 
Conjonction zweier Sterne im Jahre 7 t. Chr« gewesen sein. 
Ferner sollte Ja nach den ausdrflckliehen Ueberliefermigen der 
Hebräer die Constellation, welche der Gebort des Messias, wie 
der ihres ersten Befreiers Torausging, eine Conjiinction von allen 
Planeten, das Bild eines Kindes sein;* und diese fand erst im 
Jahre 5 v. N. slaü: wie konnte man daher, auf jenen Stern des 
Messias gestützt, die Gebart Christi in's 7. Jahr Tor unserer Zeilrech- 
nnng setzen ? Wtthrend man ans andern GrOnden fttr dieses Jahr sich 
entschied, hatte schon ans der besagten jfldischen Ueberlieferung • 
ersehen werden sollen, dass letztere mit den übrigen Argumenten 
durchaus 'sich nicht in Uehereinstimmung bringen lassen. Endlich 
sagen ja Abarbanei und Inai deutlich, dass die Constellalion zur 
Zeit Moses der Gebart desselben etwa 3 Jahre Torangegangen 
sei, dass die Rtlckkehr derselben 1463 die Gebart des Messias 
„herbeiführen werde"; wie konnte man die Ueberlieferung Tom 
Sleiüe des Messias su gänzlich verkennen und Christi Geburt 
danach in s Jahr 7. vor der Dioojfs. A.,. in welchem Jupiter und Sa- 



^) Schon von Andern ist bemerkt worden, das (STrjyat nicht ein jihy- 
sischcs Stillstehen Ijcdciite, da Josephus B. Jud. 6, 5; 3. von einem Co- 
meten sagt: vn^o ii}V jiCltv lim^QV lairi ^ofitfait} na^anXtiaiot^, Wieseler, 
Chronol. Synopse. 59, 
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toin nient ziuammenkaineii, bringen, statt dieselbe 4 Jabre 

spilter, nachdem alle Planelen im Zeichen der Fische ziisiuiiiiieu- 
gelreten waren, anzusetzen? Kann eine so willkiilnlirhe Ausle- 
gung der prophclischen Stelle im Penlateuch oocii leroer als ein 
Beweis gellen, dass die Kirche in Bezog auf Christi Geburts- 
jahr nm 7 Jahre sich geirrt habet Hfttte man nicht vor allen 
aadern Dingen sollen der kleinen Mühe sieh unterziehen» mit 
den astronomischen Tafeln zo berechnen, uro wie viel Jahre bei 
Moses Gehört die Ton ihm selbst, von Jnsi phus, von den Oom- 
mentatorcß erwähnte Couslellaliou vorangegangen sei, um danach 
erst aneh das Geburlsjahr Christi zu bestimmen? Es hat sich 
oben gezeigt (23), dass Moses im ö. Jahre nach der Znsam- 
menkonft, also wirklich (das Jahr der Gonstellation und der Ge- 
bert Moses nngerechnet) nach 3 Jahren geboren worden ist, mid 
folglich sollte Christus im 5. Jahre nach der Yollsländigen Tk- 
netenconjuiK lioM, die im Mai des Jahres 5 v. N. stattfand, ffe- 
boren werden, d. i. im Jahre 1 t. N. Sonach erhallen wir uuii 
aber wiederom dasselbe Jahr der Gebort Christi, in welches die- 
selbe wegen des Censns nnd des Todes Herodes gesetzt werden 
masste, das Jahr d869 d* W. 1 t. N. 



Cap. MT. 

Das 15. JaLi' Tiber s und die Taule Chrisli. 

Dem Gesetze nach, nnter dem Ghristos geboren war (GaL 
4, 4) und, das er stets mit grösster Strenge befolgt hat, und, 

um weder riuuiöaeiü noch Andern Anstoss zu gehen, befolgen 
uiusste, traten die Priester und Propheten ihr Amt mit dem 
30. Lebensjahre (4 Mos. 4, 3. 23. 30. 47) an*); und Lucas, 



') Nach 2. Cliron. 31, 17 begann ihr Amt im 20. Lebensjahre, was 
jedenfalls auf Verwechselung: des b mit Ii beruht, wie 1. Chron. 24. 
vergl. mit 1. Cliron. 23, 3 beweist; wofern nicht lUe Priester vom 20. 
Jahre an in dem Tempel gehen durften, um 'du lalaüiges Amt vorläulig 
kennen zu lernen. Denn kein Priester konnte ohne vorangegangene 
Lehrzeit sogleich die ihm zufallenden pricsterliclien Arbeiten yollzielien ; 
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der gleich zu Anfange seines Evangeliams versinliert, was er 
gesehen und erleht, genau {uxQißfdg) erzählen zu wollen, l^ezengt, 
dass Chrislus im 15. Jahre Tiber als er fast {waft) 30 Jahre 
alt war, toa Johannes i^etaaft wordea sei. Wir wUsea fccner» 
dass Christus nach seiner Taofe sogleich in die Wflste ^g, um 
nacli 40 Tagen sein Lehramt zn hegioDcn (Lnc.4); worans sich 
die Zeil seiner Gebart wiederum ganz einfach crgiebl. Auguslus 
sliub im Jahre 17 n. N., kurz vor der totalen tjüanciifinsterniss 
am 21. August und der totalen Mondfiasterniss am 30. Januar 
(11. 13); daher das 1. Jahr Tiber's Tom 19. August des Jahres 
17 T. N. bis zum 1. Jan. des folgenden Jahres reichte, foigli«^ 
sein 16. Jahr nach römischer llfeise mit dem 1. Jan., 31 n. N., 
nach syrischer nnd hebräischer Zeitrechnung aher (69) am 
1. Oct. des Jahres 30 n. N. begann, weil die Hebräer und Syrer, 
die Landsleule des Lucas, das Jahr mit dem 1. Thischri an- 
lagen. Da nun Christus wegen des Census im Sabbatsjahre nicht 
Tor dem 1* Oct nnd weg^ Herodes Tod, etwa acht Tage Tor 
Ostern, nicht nach der Mitte des Mftrz geboren werden konnte; 
da femer Christi Tanfe, die nach dem 1. Oct im 15. Jahre 
Tibcr's staKfand, seinem 30. Geburlslage um 40 Tage voranging; 
so folai daraus mit Sicherheit: Christus miiss zwischen dem 
1. Oct. 30 n. N. und dem 1. Febr. 31 n. N. getauft, dagegen 
zwischen dem 9. Not. des Jahres i t. N. und dem 10. Mttrz 
des folgenden geboren worden sein. Denn rechnet man Ton 
Christi Tauftage im 15. Jahre Tiber's 80 Jahre seines Lebens, 
Tor welchem er als Prophet und Priester nicht auftreten durfte, 
zurück, so fällt Christi GüburUlag aijermals in die ersten Mo- 
nate des Sabbatsjahres 1 ?. N., in welchem Herodes starb. 

Wie aber, wird man fragen, ist es möglich gewesen, die 
canfsche Erzahlnng. des Lucas mit der Behauptung in Einklang 
zn bringen, dass Christus 7, 6« 5, 4 Jahre frOher« als man 
sonst glaubte, geboren worden sei? Einige gaben TOr, Lncas 
habe die Jahre Tiber's von seiner Milregen tschaft mit August, 
die 2 Jahre früher begann, gezahlt; aber lUsstsich wohl denken^ 



gewiss wenigstens haben die Priester nicht iriiiier, als dieLeviten, deren 
Amt ebenfalls im 30. nnd 25. Lebensjahre begann , die Priesterweihe 
empfangen, da dieselbe eine weit wichtigere war und reiferes Alter 
voraussetzte. 
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däss Lucas, der die Lebensgeschichle Jesu genau erzählen 
wollte, eine Zeitrechnung zu Grunde gelebt, die bei keinem 
einzigen Schrillsteller der. Griechen und Kümer» welcJien doch 
das Evangelium zunächst hestimmt war, und, was Boch mehr 
sagen will, auf keiner Mflnze Torkommt, die alle seine Leser 
getanschl haben wflrde. Gesetzt aber aneh, der Apostel hfttte so 
anerhOrte Zeitreobnnng gehegt, wo bleiben die übrigen fehlenden 
2, 3. 4, 5 Jahre? Da iiahm man nun zu der neuen Hypothese 
seine Zuilucht, Tiberius hat schon früher mit August regiert; 
woTon aber die Geschichte gaozlicli schweigt« Andere dagegen 
trugen kein Bedenken zn sagen: Lucas bat es mit dem watl, 
mit den 30 Jakren Christi nickt so genau genommen, so dass 
Otristus bei seiner Taufe aueh 25 oder S5 Jabre alt gewesen 
sein könnte. Würde denn aber eine suUhe Annahme nicht im 
sehnei(leii(ls!('n Widerspruche stehen mit dem ay.oifiwg des Apo- 
stels; würde Christus, wenn er 5 Jahre früher oder spater, als 
das Gesetz erheiscbte, sein Priesteramt angetreten hatte, nickt 
vor den Augen des ganzen Volkes als Uebertreler desselben 
gegolten haben? Insbesondere suchte man solche unapostoliscbe 
Zeitrechnung in Bezug auf die Johanneische Taufe durch eine 
Stelle bei TertuUian*) zu rechtfertigen, wonach Christus im 
12. Jahre Tiber s getauft worden sein soll. Dürfen wir da- 
gegen wirklich so weit gehen, dem Zeugnisse eines Zeitgenossen 
und Apostels die Stelle eines Tiel sp&tem Sckrütstellers ent- 
gegenzusetzen; zumal andere KirchenTAter Tertullian wider- 
sprechen, auch sein Tcrmeintes Jahr 12 recht leicht sich erklären 
und berichtigen lässt? Viele Kirchenvater nämlich setzen, wie 
sich unten zeigen wird, Christi Tod in das Consulat der Gemiui 
und verbinden damit aus eigenthttmlichen Gründen das 15. Jahr 
Tiber's. Diess angenommen musste Tertullian, indem er Ckiisü 
Lehramt zu 3 Jahren anschlug, seine Taufe nicht in*d Jabr 16, 
sondern io*8 Jahr 12 des Tiberius setzen. Sowie aber nach Ter- 
tullian die Taufe in dieses 12. Jahr fiel, so fand sie luuh An- 
dern im 15. Tiber's^ statt , z. B. nach dea Basilidianern-j; and 



Adv. Marcion. I. c. 15. 

*) Clemens Alex. Strom. T, c.21. HasiUdis autevi secinlores eins quo- 
que haptisim diem celchranl, iuimn pracccdeiftcm noctmi in lectimibus fr/OM- 
igente$. hicunt autem eum exse i^uinlum äecimum annum Tiberii, 
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dieses dnzi^e Zeugniss wiegt alle übrigen KircheoTäler auf, 
weil die Gnostiker von Christi Gebort an den grösslen Werlli 
auf die chrorioiogischfii Merkmale seines Lebens, womil sie die 
Cardinaltage und andere Wesenheiten der allen Natorreligioii 
in Yerbindaog setzteD, gelegl haben. Wenn wir nun ganz einfach 
und natflriieh an das Zeugniss eines 'Apostels nnd Zeitgenossen 
ans halten, so ist Christi Gebort wiederum in dasselbe Jahr zo 
st=(zcn, in welches dieselbe dein Tode Merodes, dem Census and 
der Aslroiiouiip. gemäss gesetzt werden mubsfe. Was aber seinen 
Tauliag anlangt, so können wir aus den Efangelien nur so viel 
schUessen» dass derselbe etwa 40 Tage seinem Gebartstage 
roraaging und» falls die ersten Christen letztere richtig auf den 
25. Dec. gesetzt hahen, etwa auf den 15. Not. fiel Damit 
stimmen wenigstens die mehrslen Kirchenvilter nahe ühcrein; und 
wer möchte in Alirede stellen, dass dabei alle Ueberlielerungen 
zu Grunde gelegen haben können, und dass die abweichenden 
Angabe^ wahrscheinlich auf der Zweideutigkeit Iheils des Aus- 
dnichs Epiphania^ (bald Gebort, bald Taufe des Herrn), theils 
der Monatsnamen beruhen. So setzt Epiphanius, wie sich ge- 
zeigt (70), die Taufe auf den 8. Dius =-= 8. Nov., wofür aber 
aos besagten (iiiiudcn der 13. und 15. Nor. genommen werden 
kann. Noch heule feiern die Kopien den 11. Tybi als den 

* 

Tauftag, und Ton den Basilidianern sagt Clemens a. a. 0., sie 
hielten dafür einige den 15. Tybi, andere den 11. Tjfbi. Diese 
letzte Differenz ist wiederum nicht so zu terstehen, als ob an 
zwei verschiedenen Tagen das Fest gehalten worden sei, son- 
dern ohne Zweifel wollte Clemens nur sagen, dass dieser Feier- 
tag wegen anders lauiender Caiender hier am 11., dort am 
15. gehalten werde; denn es handelt sich hier abermals nur 
um die Versetzung der 5 Schalttage (10), wobei iüs Fest auf 
andere Mooatstage rückte. Der 15. Tybi aber entsprach wirk- 
lich dem 15. Not.; sobald man wieder an die SOlägige Ver- 
schiebung der ägyptischen Monate (60} denkt. Denn da Tybi 
und Audynäus gleichgestellt wurden (55), erstercr aber we^en 
besagter Verschiebung am 1. Nov. begann (77); so entsprach 
der 15. Tybi dem 15^ Nor., und beide gehen dem redpirten 
Geburtslage Christi am 25. Dec. um 40 Tage Toran. Es ist 
also zum wenigsten blichst wahrscheinlich der 15, Not. 30 a. X 
Chrisli Tauflag. 



Cap. V. 

Der Tempelbau Uerodes, 



Nach Joseplius *) begann Herodes den Tempelbaa im 18, 
Jalire seiner Regierung, indem der Anfang, wie beim Stikiuu- 
nischen und Scrubabelscheu , au einem Cardiualtage, am Früii- 
lingsnachlgleichenlage (74), gemacht wurde; daher diese Feier- 
lichkeit, weil Uerodes im SepL 36 y. N. die Regiemiig antrat 
(82), am 25. März des Jahres 17 t. K stattgefünden haben 
rnnss. NnnMst ans Job. 2, 13 bekannt, dass bei Christi erster 
Festreise und Anwesenheit im Tempel die Juden ihm mit den 
Worten enfgegeniralen : „Sechs und vierzig; Jahre hat man schon 
an diesem Tempel gebaut, und Du willst ihn iu . dreien Tagen 
aufrichten?" Weiss man nmi, in welchem Jahre Ghristns s^ia 
Prophetenamt antrat, so weiss man auch, in welchem Jahre er 
die Taufe empfing, und in welchem er in die Welt kam. Recbiket 
man nilralich vom 25. Marz 17 v. N. 46 Jahre weiter, so kommt 
man auf den 25. Mihz des Jahres 30 n. N.; das 15. Tibers, 
in wcchem Christus getauft wurde und 40 Tage sptaier seia 
hohes Friesterlhum mit seinem 30. Lebensjahre begann. Da dqd 
aber in diesem Jahre 30 n. N. schon 46 Jahre hindurch ao 
Tempel gebaut worden war, so musste nothwendig Ghristns im 
Marz 30 n. N. sein 30. Lebensjahr kurz vorher angetreten haben 
und folglich, weil dem Gesetze nach das Priesterlhuui nicht Tor 
dem 30. Lebensjahre angetreten werden durfte, im Jahre 1 y. N. 
geboren worden sein. So sind wir wiederum anf dasselbe Ge- 
burtsjahr Christi gekommen, das sich ans den frfihem Thal- 
sachen ergab. Nun haben zwar Andere mittelst des Herodiani- 
schen Tempels das Jahr 26 n. Chr. (27 n. N.) herausgebracht; 
Niemand wird aber mehr daran Anstoss nehmen, nachdem man 
sich überzeugt, wie wiUkührlich die Kroberung Jerusalems durch 
Herodes bestimmt worden war (80), Wie steht es nun aber mit 
Christi Geburtstag? 



^) Ant. 1.5, 11; 1. Fälsclilich wird B. Jud. 1, 21; 1 der Tempelbau 
in's 15. Jahr Herodes gesetzt, wie bereits von Andern liinreichend nacli- 
jiewiesjcu worden ist und von allen Chronologen angenommen wird. 
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€ap. Tl. 

Die Priesterciasse Abia. 



Unter David wurden Aaron's Na( hkominen, die Priester, in 
24 Classen getheilt (1. ühron. 24), deren erste Jojarib, die aciite 
Abia hiessen; uod jede derselben hatte der Reihe nadi eine 
Woche hiodorch Tom Sabbat bis znm Sabbat den Diepst des 
Tempels zu versebea. Diese 24 Priesterclassen worden nach 
Rttchknnfl ans der Gefangenschaft wiederhergestellt, so dass nach 
Einweihung des 2. Tempels [am 26. März 515 v. N. (73), Frei- 
tags am Nachtgleichentage] die Ephemerieu mit Jojarib wieder 
begannen ^). Seit der Zeit ging die Folge der Classen nnnnter- 
brochen, selbst in Kriegszeiten» selbst während der Belagemngea 
Jemsaleais nnd der Tempdentweihnngen wenigstens dem Kamen 
nacb fort, wie Josephus u. A. ansdrflcklieh bezeugt haben ^). 
Ferner wissen wir aus Lucas Ey. 1, 5 AT., dass der Tänfcr 6 
Monate ilUer als Christus war, dass nar:h den kirchlichen Ueber- 
lieferungen Johannes am 24. Juni, Christus am 25. Dec. geboren 
werden, dass die Verkflndigung der Gebort des Tftofers in der 
lYocbe stattfand, wo die Priesterelasse Abia» die achte» den Tem- 
peldienst Tersah. Liesse sich nnn ermitteln, an welchem Sonn- 
abend jener Zacharias den Tempel rerlassen, so wüsste man 
auch, in welcher Woche Johannes, folglich auch Christus gebo- 
ren worden sind; und diess Ulsst sich in der That nachweisen. 
Das Einifreihttngsiest des 2. Tempels am 26. M&rz 5id t. N. hat» 
wie ans der Menge der stattftn^ndea Opfer und ans der Salo- 
monischen achttägigen Tempelweihe erhellt ^), 8 Tage gedauert, 
wobei alle 24r Classen zu funcrln ii iiaUeii; daher die 1. Prie^ler- 
classe Sonnabends am 3. April 515 v. N. ihren ersten Teinpel- 
dienst antreten musste. Rechnet man nun die Priester- Turnus 
weiter bis zn dem Monate des Jahres 2 t. N., in welchen die 
YerhOndignng Elisabelh's zu setzen ist; so findet sich in der 



») Esr. 6, 18. Esd. 7, 6 iL 

*) Jos. Ant. 7, 14; 7. Scaliger, De emend. temi>. 60. 
U Reg. 8, ^. 2. Chron. 7, d. Eur. 6, 18. 

7 
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Thal, das3 Zacharias bis zum 21. Sept. dieses Jahres 2 y. N. im 
Tempel war. Da Christi Geburt nach ol)igeü Hülfsmilleln (93) 
zwischen dem 9. Noy. 1 t.N, und dem 10. Marz des 1. Jahres 
B. N» stattgefandeii haben oiiiss, und Johannes 6 Monate alter 
war; so kann nar an denjenigen Tempeldienst der Classe Abia 
gedacht werden, welcher in den September dieses Jahres 2 y. N. 
fiel. Nun sind \oiii Sonnabend des S. Aprils 515 v. N. bis zain 
Sonnabend des 21. Sept. 2 V. N. gerade 513 Jahre und 171 Tage, 
nebst 128 SchalllageD, zusammen 26,792 Wochen; und in diesen 
Wochen haben die 24 Friesterclassen 1116 Tunriis Tollendet und 
noch 8 Wochen fangirt. Es war also ilie achte Oasse, die Prie- 
sterdasse Abia, *-der Zacharias nnd sein Weib 'Elisabeth ange- 
hörten, >Yeklic bis zum 21. Sept. des Jahres 2 v. N. dem Herrn 
im Tempel gedient halte; und fols:lich ist der \eikiindete Vor- 
läufer des HerrxA wirklich gegen den 24. Juli, wie die ersten 
Christen genau wiissten, am hergebrachten Sommerwendentage 
geboren worden, an welchem die Tage abnehmen. Daranf haben 
die Allen schon die Worte bezogen: „ich muss abnehmen, er 
aber muss znnehnien." Wenn nun Johannes wirklich am 24. Juni 
geboren worden ist, so muss nolhwendig Christus, da er nach 
dem Eyangelislen 6 Monate jünger war, am 25. Dec. desselben 
Jahres geboren worden sein, am Tage der Winterwende, am 25. 
PachoD, wie die Chronologen, nach Clemens, „genan berechnet*' 
So fest non dieses anf die Zeagnisse des A. T. vnd der Eran- 
gellsten gegründete Ergebniss steht; so wenig darf man sich 
wnndern, dass die früheren Chronologen mit Hülfe der Priesier- 
classe Abia Chrislo nicht Mos andere Geburl smonate, October, 
Januar, Februar, Marz, sondern auch andere tiebartsjahre znge*> 
schrieben haben; weil sie Ton narichfigen Praemissen 'ausgingen. 

Denn zverst hegte mao die Meinvog, nichts sei so gewiss, 
als dass die Hebräer seit Moses nach Mondmonalen gerechnet; 
und so musste die Untersuchung gleich von vorn herein zu irri- 
gen Ergebnissen führen. Ferner legte man die Hypothese zu 
Grunde, dass bei der Tempelweihe noter Judas Maccabaos die 
Priesterclassea, roll Uebergehong der Hbrigen, ton Torn asge- 
fangen hatten; dass wenigstens die Classenfolge wahrend Antio- 
chas Tempelentweihnng nnterbroch^n worden sei; ohne zu be- 
denken, dass die Slurung der Ephemerien bei Todesstrafe ver- 
boten war und, nach Josephus und des Talmuds ausdrachüchen 
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Zeugnissen % unter keinen Umständen eing^etroten ist bis zn Je-, 
rosalems ZeralftroDg. Endlich wollte man die Zeit des Tempel* 
dicfnstes Zacharias nicht von der Teropelweihe Esra's, sondern 
rückwärts von Jerasalems ZerstOrong an bestimmen, indem die 
Mn\ Andern ^) sdiou in Zweifel gezogene Berechnung der Rab- 
binen, wonach der Tempel nicht am 10. Ai) = Lous, sondern 
am 9., als eben die Ciasse Jojatib angetreten, zerstüri worden, 
zu Grunde gelegt wurde. Dieser 10. Ab Lous war nach den 
macedoDisch- Jüdischen Jahren der 28. Joli (69); und rechnet 
man Ton diesem Sonnab^d 72 n. N. bis zum Sept. 2 y. N. zu- 
rfick, so wiiiilc <lie Verkündigung des Zachanas zu Ende No- 
veiuijers slaLigefonden haben. Eben so wenig stimmt die Classc 
Jojarib bei Zerstörung des Tempels mit dem Beginne der Tur- 
nus bei Einweihung des 2. Tempels. Da Beides nun mit Jenem 
zuTerlassIgen Ergebnisse in ofTenbarem Widerspruche steht; so 
bleibt nichts Anderes flbrig, als anzunehmen, dass entweder Jo- 
scpbiis, oder die viel später lebenden Rabbinen die Zeil der Zer- 
störung des Tempels, >venigstens die Folge der Prieslerclassen, 
falsch bestimmt haben; in welchem Falle die Entscheidung Je- 
mandem schwer fallen wird. Will man keioes Ton beidem zu- 
geben» so bleibt noch dn Ausweg, eine bessere Erklärung der 
jfldisdien Ueberlieferung, übrig. Der Galender der heutigen Ju- 
den hat die beiden Fasttage zur Erinnerung an die Zerstörung 
des Tempels und der Sladt durch Ncbucadnezar mit den Fast- 
tagen wegen Zerstörung beider nntcr Titus in Verbindung ge- 
bracht^); und Josephns ^) setzt die Zerstörung des Tempels darch 
Titus auf denselben Tag, wo Nebucadnezar den Tempel Ter^ 
brannte, den 10. Ab »Lous; während nach ihm die Stadt am 
8. Elul » Gorpians zerstört werde. Da nun Josephus nicht im- 
mer, wie sich gezeigt nach macedonischeu Monaten rech- 
net und liier, um die Zeislurung des Tempels durch Nelmcad- 
nezar auf gleiches Dalum mit dessen Zerstörung durch Tilus zu 
hringen, auch nach den hebräischen Gemeinjahren (69) rechnen 



S. Scaliger, Emend. temp. Anhang 57 ff. 

2) Heier, Cliron. II; 525. VergL Wieseler, Synopse 142. 

3) Ideler, Cliron. I; 567. 628. 
*) Bell. Jod. 6, 4; & 

') Ebenda». 0, 8-, 5. 6, 10; 1. 
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dorffe; so lial Titas eigenHich den Tempel am 10. Aiijrnst = 
lO, Loua =5 Ab, die Stadt aber am 7. Srpl. = 8. Unrpiaiis 
zerstftren lassen. Die Rabbinen, die diid an diese abwcicheoden 
Angaben des Josepbas nicbt dachten, oder doch die Zerstörung 
beider Tempel an einem Ta^ feiern wollten, setzten nnn das 
Trauerfest auf den 9. Ab statt auf den 8. Elol, der damals dem 
7. Sept. entsprach (69). Am 7. Sept. 72 n. N., der ein Sonnabend 
war und an dem Jerusalem zerstört >viirde, halte «ilier »iiklieh 
die Friesterclasse Jojarib den Tempel zu beziehen gehabt, » enn 
man, die Priesterclassen mit der Einweibnog des zweiten Tem- 
pels am 3. April 515 t. N. den Tnmns beginnen lilssL Wenn 
es also wirklich eine Ueberliefernn^ bei den Jnden ^ab, dass 
ihr i'uUus gcriuk' an dem Tage aiif^r;eh()rt habe, wo die Turnus 
ihrer 24 Priesleiclassen zu Ende gegangen: so haben die Ur- 
heber des heutigen Calenders der Juden nur dariu geirrt, dass 
sie die Yerbrennnng des Tempels am 9. Lons mit der Verbren- 
aang der SMt am 8. £ini verwechselt, wofern sie nicht absicht- 
lich das Fest wegen Zerstörung beider Teii ju l auf gleichen Tag 
bringen wollten. Obwohl nnn diese Hypothese eine neue Bestäti- 
gung unseres Salzes, dass Johannes am 24. Juni, Cbrislus am 
25. Dec. geboren worden, sein würde; so glaube ich doch, dass 
die Behaapluog der Rabbinen 350 n. Chr., der Tempel sei an 
dem Tage, wo Jojarib den Dienst antrat, zerst&rt worden. Mos 
auf einer Stelle des Josephns ^) beruht, wonach der 2. Tempel 
„Tom 2. Jahre des Cyrns bis znr ZerstOning unter Titns 639 
Jahre und 4j Tage gestanden" haben soll. Indem die Rabbinen 
die 3 Jahre der Tempelenlweihung unter Anliochns laU(]»lich 
in Abzug brachten, fanden sie, dass die 24 Priesterclassen ge- 
rade 1385 Turnns bis znr Zerstömng des Tempels am 9. Ab 
gemacht hatten. Wie dem auch sein mag, so giebt es keinen 
Grond, davon abzngehen., dass gemäss der Priesterclassenfolge 
seit Esra Zacharias am 21. Sept. 2 v. N. den Tempel yerliess; 
und somit werden nun wohl die Zeugnisse der Kirchenväter, 
denen der Geburtstag des Taufers und des Herrn auch wichtig 
war, nnd die darüber mehr wussten als wir, mehr Glauben fin- 
den. Der £inwQrf übrigens, im December habe es unmöglich 
Hirten an! dem Felde gegeben» erledigt sich wohl Ton selbst, da 



>) Bell. Jnd. 6, 4} 8. 
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sogar in onstoem , Tom palüstioenslsclteii sehr Tertchiedeoen Kli« 

ma derartige Fälle oft genug TorkomtneD; und die Hirten hatten 
in jenem Jahre doppelte Aufforderung dazu, weil es ein Sab- 
balsjahr war, das, ohne die Fluren zu berühren, den Armen 
reiche Fülle an Krautern ivadisen Hess. Bei den KircheoTätem 
findet sich zunächst das Zeugniss der Alexandriner, die flberall 
als die nnlerrichletsten Gelehrten nnd zuverlässigsten Chronologen 
galten, wie Clemens sagt*): „Einige, welche die Gebarlszeit 
unseres Heilandes sor^fViHig erforscht haben, geben nicht blos 
das Jahr, sondern scll)st den Tag derselben an, nämlich den 25. 
Pachon des 28. Hegierungsjahres des Augnstds," und dieses 
Datom ist in der That, wie sich gezeigt (71), der 25. Dec. 1 
y. N. In dasselbe Jahr setzen auch Irenaus, Tertullian, Ense- 
hlus nnd Epiphanios Christi Geburt^), mithin KirehenTftter, die 
zu den gelehrtesten und ältesten gcl.ureu. Augustin sagt 
Octavn Val. Aprilis conccptus crcditur Christus ^ fjiin 
et pa^ms, Nntns traditur octavo CaL Januarius ^ welche 
Angaben mithin auf das Vollkommenste mit obigra Ergebnissen 
übereinstimmen. Philastrins (350 n. Chr.) setzt gleichfalb Christi 
Geburt auf den 8. Cal. Jannarias; mit ihm Orosios nattu 
est afitem ChrlHlua VIII, CaL Jan,^ f/tiando primum 
iyiürementa omnia anni venientis incipiunt* In Cappado- 
cien wurde Ton den ältesten Zeiten her Christi Gebort am 25. 
Dec. gefeiert Die Catutitutianes Jpostolarum (200 n. 
Chr.) sagen (L. V. c. 13): „beobachtet die Feste, zuerst die 
Geburt Christi, am 25. des 9. Monats (Kisle?^ Dec), dann Epi- 
phanias am G. des 10. Monats." Der 112jahrige Ostercyclus 
des Hippolyt und der 84jahrige der Lateiner, welche bis aui die 
Zeit Christi zurückgehen, stimmen damit sowie fast alle Kir- 
chenvater des Abendlandes tiberein; nur die griechischen, Ton 
obigen abgesehen» haben mehrentheils bis itt*s 4. Jahrhundert 



») Strom. I. 147; 339 Sylb. 

Aflv. Haer. lU. c. 25. Atlv. Jud. 8. p. 99. Hist. eccles. I. c 5. 
Haen s. 51; 22. p. 44i. V ergL Ideler, Ciiron. JI, 3S6. 

3) l>e trin. IV. c. 5. 
*) L. 7; 2. 

Gregor t. Nissa» De Undlbnt 8. Steph. v« Orat ino. in S.Batil. 
•) Ideler, Chron. H, 421. 
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Christi Gebort p.'nt den 6. Januar bezo^j^en. Dieser anscbeineiiüete 
Widerspraeb i f r erklftrt sieb, wie wir ^eseben (96), tbeils ausle 

der ünhpslimip eit des Ausdrucks Epipluinia ^ Iheils aus derl^ 
Verscliiebun^ < t allen Monale. Ft-iiier beslilli^^^en Christi Ge- 
burl am 25. De die Deukmaler der Güosliker, die, wie gesagl, 
besonderen Werl]\ auf die Uebereinstimtnung der tieferen Natur- 
wissenschaft mit Ghrisü Erscbeinong auf Erden legten. Wir be- i 
sitzen eine Meuge von Abraxas und gnostiscb-ag:>p tischen Ste* 
len, auf welchen Christus als Horus und Jao (Soune) erscheiot; V 
stehend auf oder zwischen zwei Schldnp;cn oder zwei Crocodilen, \ 
welche die beiden Häuser Saturn's, die beiden Zeichen Tor and 
nach dem Wintersoislitialp unkte, bezeichnen ^); z.B. in den Mu- 
seen der Propag:ande in Rom und der Stndj za Neapel. Auf < 
allen solchen Monumenten ist nichts Anderes ausgesprochen, ais 
dass Christus, gleichsam die neue Sonne des neuen Welljahres, 
am kürzesten Tage, zu Ende des alten Jahres, als Sonne zv»i- 
sclieu den beiden Häusern Salurn's (Capricornus und Aquarius) 
stand, in die Welt gekommen ist; und schwerlich würden die 
ersten Gnostiker, die zu den ältesten, obwohl irrenden Christen 
gehörten, ein solches Dogma aufgenommen haben, wenn es sich 
anders verbalten h&tte. Hierzu kommt nun aber nocb ein Zeug- 
iiiss, das wegen seiner grössten Beslimiiilheit die allergrös^te 
Beachtung Terdient. In den von Neris herausgegebenen Con- 
sularfasten findet sich, man weiss nicht, aus welcher alten Quelle, 
die Nachricht, dass Christus am YIU* Cal. Jannarias Luna XY. 
(am Vollmond) geboren worden ist Der Vollmond traf im Jahre 
1 T. N. auf den 22. Dec. nach Mitternacht; und dieser Ta|r» 
ein Sonntag, war zugleich der kiuzesle des Jahres, der Tajf 
der Winterwende, welche auf den Mittag des 22. Dec. fiel; es 
war aber auch dieser Tag cUt 24. Kislev = Apcllaus (69), der 
24. des neunten Monats, der VUL Tag atUe OaUndoB Jamut- 
rias* In keinem der Torhergehenden und folgenden Jiüire traf 
der Vollmond auf die Winterwende. Wahrlich! ein solches Za- 
sammenlrelTen kann Nieiiitiad liir ciue Kleiai^keit achten. Im 
Uebrigeü ^vurdi! man vieUeicht den Kirchenvaiern mehr Glauben 
geschenkt haben, wenn sie Ciirisli Geburl nicht auf einen Cardioal- 



0 Astroii. Aeg, 58. 196. 

') Annas et epochae Syrom. Im Anh. Fatti oona. 
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La^ gesetzt hatten; Jetzt, Daehdem irir mis übemagt haben, dass 
Aie Carclioaltage schon das it^nze A. T. hindfilih Torbildlich 

geheiligt wurden, wi?(! mau <^ewiss »einiger geotlft sein, ihnen 
mit Zweifeln eiilgegenzuticlen. -f. 

Wenn nun alle hislorischen und mathematisoicii Ilülfsmltlel 
der ältesten Zeil übereinstimmen und den Satz über allen Ter- 
nünftigen Zweifel erheben: Chrislns ist irirUich im Jahre ly.N. 
in der Nacht Tom 22. zom 23. Dec. am lYinterwendeDtage , am 
Tage des Vollmondes, am Sonntage, am Tage der Tempehvcihen 
unter Judas und Hiskia, in der längst lorher bezeiclinelen Stadl 
David's in die Well getreten; so werden nun wohl auch die pro- 
phetischen Stellen des A. T* damit nicht im Widerspruch stehen. 



Cap. TU. 

Der Prophet Haggai. 

„Es ist noch ein kleines dahin, dass ich Himmel vnd Erde, 

das Meer und das Trockene bewegen werde. — So schauet nun 
daraul Ton diesem Tage an und zuTor; nilmlich Ton dem vier- 
undzwanzigsleu Tage des neunten Monats his an den 
Tag, da der Tempel des Herrn gegründet ist, schauet darauf, 
penn der Saamen liegt noch in der Schenre nnd tragt noch 
nichts — aber Ton diesem Tage an will ich Segen geben.^^ 
Bass der Prophet hier yoa der Geburt des Messias, Tom Tem- 
pel seines Leibes (Joh. 2, 19) spreche, luilx ;i die Exegctcn er- 
wiesen; und sonach hat wirklich Uasrfirai von dem Geiste, in 
dessen Namen er sprach, gewusst, es werde Christus, die Sonne 
der Welt, am 24. KislcT in die Welt kommen; wie geschehen, 
d. i. am 22. Julian. Dec, dem Tage der Winterwende. Aller- 
dings hat man anch diese herrliche Prophezeiung in den Staub 
treten und auf Serubabcrs Tempel bezielicü ^vollen; indcbseu ial 
derselbe doch nicht am 22. Dec. geweiht worden (73), und in 
den Canon sind nur solche Propheten aulgenommen worden, die 
Ton Christo geweissaget 
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Vorwarf maeheD, die ZeltrecliBung des liciiraiBeBeB T^tes m 
1500 Jahre, welche die LXX mehr ztthh, aos dem Grunde ver- 
kürzt zu liaben, damit Christi Geburt nicht in's 6. Tausend falle; 
wie schon Perizonius nadigcwiesen Genug, es gab eine Zeil- 
rechnoDg nach Jahrtausenden seit der Schöpfnn«^ und eine Well- 
aera Ton 12000 Jahren, deren Miile folglicii das finde des 6. 
Taasend war. Sonaoh hat Habakak die Erscheinung des Herrn, 
der nach ihm in der. Mitte der Weltjahre kommen sollte, an den 
Schluss des 0. Tausend nach der Schopliiii^ gesetzt; nnd diess 
ist eben die Zeit von Chrisü Gehurt. Diese Erklärung Habakuk's 
wird nun durch die Schrift selbst bestäligl, wenn sie sagt, dass 
Gbristos iv nki^Qf^ftavi tov xQ^vw gekommen sei. Denn die 
Schöpfung der Welt fitUl nach der wahren Zeitrecbnong des 
griechischen Textes und nach den Weltären aller alten Volker 
in's Jahr 5870 v. N. (8). Es ist sonach die Prophezeiung Ha- 
bakuks >Yirklirh in Erfüllung gegangen; unl diese Thatsache 
dient nun umgekehrt wieder als eine Bestiltignng der Wahrheit, 
dass die Zeilrechnung der LXX, wie die J^irchenväter, die Ara- 
ber vnd die sorgfältigen Chronologen der neuem Zeit behauptet 
haben, im Allgemeinen die richtige ist Im Uebrtgen ist die 
Weissagung yoin Erscheinen eines Erlösers in der Milte der 
Jabre nicht etwa von jenem Propheten erst ausgegangen ; wir 
finden sie, so weit unser Wissen reicht, yerbreitet unter den 
mehrsten alten Völkern. Bei den Juden erwartete man zur Zeit 
Christi, wie ans Josephns erhellt allgemein den Messias. Sae- 
ton erzählt'), in ganz Asien habe man damals einen grossen 
König erwartet (pei-cicbucjat Oriente toto vctns et coih" 
st ans oplnio ^ esse in faiis^ ui eo tempore Judaea 
profecti rerum potirentur). Dasselbe sagt Tacitus *): />///- 
ribuM permauo inerat^ antigui* sacerdotum libriM 
eontineri^ fore ut valeseeret Oriem et e Judaea ffro^ 
feeti rerum potirentur. Selbst die Römer wussten, dass 
nach alten Prophezeiungen zu Ende des eisernen, des 0. Zeit- 
alters (die Zeil Virgil sj, der Yerhcissene Keller kommen werde; 



') Antiqttit^ des temps 10. 46. 
s) Bell. Jod. 6, 5; 4. 
') Vespas.* c. 4. 
*) Hist. V, c. 13. ' 
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denn es singt der Bicliter in beifimmtester Weise „Sdin 
näht das letzte Wellalter — und ein neaes Geschleclit enfstanmt 

dem eihabtueu Himmel. Sei dem kommenden Knaben, mit dem 
das eiseroe Aller schliesst — sei, o keusche Lucina, ihm liold." 
— „Dann, dann werden getilgt die Spuren unserer VerschuiduD|^^ 
und die Erde erlöset toiü immerwährenden Schrecken." — „Star- 
ben wird die Schlange." — „Nimm, o nimm, schon nahet die 
Zeit, die erhabenen Ehren, theures Gdtteriind, o grosser Jvpiler- 
spiosse." Auch Horaz im Carmen Saecularo nnd ander- 
wärts ^) kannte den Ablauf des 6. Tausend und die HoifnuDgeo 
seines Volkes, die von Alters her daran geknüpft waren. Spricht 
nicht auch der Altar des unbekannten Gottes der Griechen, wie 
der Heidenapostel beweiset, diese alten Erwartungen ans; abge- 
sehen Ton so Tiefen andern Andeutungen im Cultas der Helleses 
und Römer, z. B., wie schon aas Marlian erhellt^), dem Sil 
invictus^ dem oißxriq» Zu den Römern soll jene ErwartoD^ 
durch die Sibylle von Cumae (500 v. Chr.) den Weg geluadea 
haben; aber die Sibyllen reichen bis nach Griechenland hinüber 
und bis in das höchste Aiterthnm iünanf; daher sie nichts Aade- 
res waren als die Propheten der Heidenwelt.' Die Religiois- 
schriffen der Inder bezeichnen wiederholt das Weltaller derKali- 
yuga, das 4. seit der Schöpfung, welches vom Jahre 1578 v. Chr. 
bis 568 n. Chr. reichte (8), als dasjenige, in welchem die alte 
Ordnung der Dinge aufhören sollte. Bei den Tuskeru gab es 
.eine Ueberlieferung, Gott habe die Welt in 6000 Jahren, znleUt 
den Menschen geschafen; und diese alte Ordnung der Dinge 
solle nnr 6000 Jahre bestehen In demselben 6. Tansend der 
Schöpfung ging nach einer andern Rechnung der Veda» die Kali- 
yuga zu Ende, worauf eine neue Aera, wir wissen schon welche, 



») Virg. kci. IV. 

2) Vers. 4. 21. Od.I, 2. 30. DaCe» qose precamur, temport sacro; 
<iao SibyUini monaere versas. — Certns undenos dedes per annos orbis 
— Parcae^ qood seiiiet dictum est stabilisqae lertim terminoi sen*^ 
bona jam peractts jungite lata. 

*) De nopt. ph. II» 54« Vergl. Grondsatse der Mythol. 27. 
<) Creos. Symb, 1, p. 60S. Bohlen, Alt« Ind. I. p. 295. Grondsitse 
der IMIylh. 140. 

Saidas: Tv^^i^m^ O. MQUer, Etrusc. II. p. 39. 
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begimieD sollte. Der Zcndaresta endialt dieselbe Idee Dar 
dus Mer die Jahre aos oben angefübrlen Grflnden Terdoppelt 

werden, wenn er sagt: „ürmiizd wusste in seiner allerhöchsten 
WeisiiL'j( — (lass Ahriman (der Salan) am Schlüsse der (12,0(K)) 
Jahre machtlos sein und der Yaler des Bösen \oü den Geschö- 
pfen würde geschieden "werden.** Die Aegypter fanden in Cl^i- 
stns ihren Terheissenen Horns; nnd dieser solle, wie Maaetho 
anfOhrl^), nach der Schöpfun^s^ im 970. Götteijabre (za 6 Son- 
iitiijdhren i^erechnet) geboren weiden, folglich 5829 (5870) d. VY. 
Wie dem aucli sein mag, so finden wir bei den verschiedensleu 
Völkern die Erwarluog eines Erlösers zu Ende des 6. Jahrtau- 
send der Welt, daher auch der Talmnd (Sanhed. f. 97.) in Be- 
zog naf die mcssiaoischen Erwarlnngen sagt: ,,AIle Termine sind 
abgelaufen nnd kann ans dies befremden, wenn wir uns erln- 
ßeni an Gen. 3, 15 und 4, 26: ,,!)[ i-sclhe soll dir den Kopf 
zertreten," und: „zu derselben Zeit liiig man an zn predigen voa 
des Herrn JJameu/* Genug, dass auch diese Frophezeinngen Bei* 
der, der Hebräer and der Helden, buchstäblich in Erfttilnng ge- 
Saogen sind; denn Christas ist wirklidi im 6. Taasend der 
Sehftpfang (8) in die Welt gekommoi. 



Cap. IX. 

Die 70 Wochen DaniePs 9, 24. 



Unter allen Propheten des A. T. hat keiner die 3 Haupt- 
stticke ans der Zeitrechnung des N. T., Christi Geburtsjahr, die 
Bauer seines Lehramtes nnd seinen Tod, so genau TOrausgesagt, 
als Baniel d36 Y. Chr. „Siebenzig Wochen,*' sagt er, „sind 
bestimmt über dein Volk. — So wisse nun and merke: 
Von der Zeit an, so ausgelit der Befehl, dass Jeru- 
salem soll wieder gebaut werden, bis auf Christum, 



Bon-Deb. f. S: 50. Kl. 

^) Sjfncell. p. 15. Yen. YergU Jackson, Chron. 
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den Fürsten, «ind 7 Wecken nnd 62 Wochen. — Und 
nach 62 Wochen wird Christos aasgerottet werdet 

und nichts mehr sein. — Er wird aber Vielen den 
Biiud slärken eine Woche lan^. Und initteii in der 
Woche wird das Opfer und Speiseopfer aufhören." — 
Zunächst erkennt man, dass Daniel die Heiligkeit der Siebenzakl 
seiner Prophezeiaog zn Grande gelegt hat; welche Siebenzakl 
aaf die 7 Planeten nod die 7 Grand anachanungen des Schöpfen 
in der Urreligion, woranf auch der 7annige Leuchter beruht % 
sich bezieht. Hieraus erklären sich die 7 Wochenlage aller allen 
Völker, die Sepleuuieii, die ( >kieü von 14 Jahren, denen IJien- 
nien zu Grunde liefen u. s. w. Ferner gehl Daniel tod der 
Heiligkeit der ZwOlfzahl aus, worauf sich in der Urreligion die 
12 SchOpferkr&fte (die spateren ZwOlfgOUer), die 12 Zeichen, 
die 12 Monate, die 12 Brote der Panim beidehen Zu^letA 
leiifhfet aber auch \on selbst ein, tlass Daniel dreierlei Cyklen 
der Zcilabschnitle mit einander rerbindel. Deno da er die Zah- 
len 7 und 62 nicht durch die einfache Ziffer 69 ausdrückt, sos- 
dem wohlweislich nebeu einander setzt» so mnss der 7 ein anderer 
Gyclos TOn Jahren zu Grande liegeu» als der 62. Dasselbe gilt 
auch Ton der einen Woche, die C/hristus lehren soll; weil djd)ei 
zugleich hciaerkl >vird, dass Christus in der Mille der Woche ster- 
ben >verde, und doch am Knde der einen Woche. Denn »oUle 
man die eine Woche so lang nehini'u als die 7, oder die 02 Wo- 
chen; so kOonte das Ende dieser Woche nicht in die Mitte der 
andern Wochen fallen, daher also die 1 Woche aus 7 Zeilab- 
schnitten bestehen muss, die nur halb so gross sind» als die 



I) Philo, Lib. Remm dir. haer. p. 511. Franc. 'Enfyiioy ovv ßovXfi- 

flfiir 6 rt/viins yevMiUf näyxtdor tqyw nQosiT«Se r^y kvyriay öit- 
ftQVQytid'fiyai, 

*) Piiilo, De profugis p. 477. B. Franc. TtXno; ('(oiO/uog o <Jw- 
^ftxcc. JMuoTvg J"* 6 ^lo^iay.o^ iy ovQavo) xvxXogy Toaovimg y.ajrjaTfotafi^-' 
vos (ftogif OQOig itOTQoig' /ictoTvg y.aX t] ijlfov 77f()^(^of. Atrial }ttQ Jw- 
Jfx« Toy iavTov TifQaiot xvxkoy, iaaQfih/jovg re ta*g iviavioS /cijffl tag 
■ii/.it(iag xttl itcg vvxiog iugng ayovüi üv&QttTtW; Mtuaijg J* ovx iy oliyws 

dixu Trjg ^Qoe&iüeae vouoOeiioi'f K&ovs^ iy s$g nl ylvtpal, ^iMexa t§ 
i€Qff ia&iju rot? nu^ijQovs iyS^fiotoQ inlr^loyi^ auyv^nfyety *tl€v»y* 



Digitized by Google 



109 



Jahre der andern Septennien. Mit einem VVorle, Daniel rechnet 
nacli dreierlei Jahren, denen zwar jedesmal 12 Abschnitte des 
Thierkreises zu Grunde liegen, die aber ihrer Dauer nach Yon 
einander Terschieden waren. Welches sind nnn diese Abschnitte 
des alten Thierkreises, nnd welche zwölflheillge Jahre der Al- 
ten legt Daniel za Grunde? Sie sind ans der Geschichte der 
alten Astronomie bekannt. Das gewöhnliche Jahr der Alten um- 
fasste, wie es noch bei uns Gebrauch ist, den Zeitraum, in wel- 
chem die Sonne die gewöhnlichen 12 Zeichen des Thierkreises 
durchläuft^ mithin 12 Monate oder 3657« Tage; und solche Zeit- 
abschnitte liegen, wie sieh gleich zeigen wird, den 62 Wochen 
Daaiers zu Grunde. Sodann theillen die Alten den Thierkreis 
aber auch in 6 Theile indem man die beiden Häuser (Zei- 
chen) eines Planefen für ein Ganzes nahm; worauf sich die Ein- 
tlieilun^ des Jahres in 6 Monate» oder 6 Jahreszeiten bei den 
Alten, bei den heutigen Chinesen, bei den Färsen, Indern, bei 
den Rabbinen bezieht Auf dieser Einlheilong des Thierkreises 
bemheD nun die sogenannten Marsjahre, die zwar ebenfalls 12 
Monate nnd 12 Zeichen umfassen, aber jedes Zeichen nnd jeder 
Monat des Marsjahrcs enthielt öOTaec )ind 60 Grade; uud diese 
Marsjahre Iieo;en jenen 7 Septennien l)ei Daniel zu Grunde. 
Ausserdem aber wurde nun das Jahr bei den Alten auch in 24 
Theile geiheilt, welchen die 24 Abschnitte des Thierkreises ent- 
sprachen^); woranf die 24, schon vonCurtins erwähnten, kleinen 
Monate der Inder und Anderer berohen Natflrlich konnte auch 
ein solcher Zeitabschnitt ein Jalir oenannt werden, weil die Sonne 
während desselben 12 kleine Abschnitte (Zeichen) des Thierkrei- 
ses zurücklegt und einen Cyclus von 12 (kleinen) Monaten bil- 
det. Dieses Septennium ist nun die halbe Woche DanieFs; denn 
ohnedem konnte die eine Woche, welche Christi Lehramt dauern 
sollte, nicht in der Mitte der Woche des Septennioms anfiidren; 
wie doch Daniel mit deutlichen Worten sagt. Wir haben dem- 



Astron. Aeg. 13. 16. 20. 

Bohlen, Altes Indien II« p. 277. Zendamta^ Bttn-Deh. XXV. 
8. 102. 104. iKL Die Bahbinen bemfen sich aof Gen. 6, 22 ; wo 6 Jah- 
reszeiten, wie bei andern alten Völkern, unterschieden werden. 

*) Astron. Aeg. 45. 

*) Cort. 8» 9. Bohlen, Alt Indien. II. p. 286. 277. 
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nach bei Daniel eine einfache ^conielrischc Reihe 1:2:4, eine 
Klimax Ton ZeilahschuiUen^ indem er dreierlei Jahjre mit einan- 
der Teriliudetyli&mlich: 

1 Jahr -= 12 Monaten va 15 Tagen = 180 Tagen 

1 Jahr = 12 Monaten an 30 Tagen 360 Tagen nebst Schalttagen. 

1 Jahr — > 12 Monaten an dO Tagen — 720 Tagen nebet Schalttagen. 

Diese Reihe >Yird aher durch Daniel und die Apokalypse selbst 
besläligt, insofern beide das erste Glied durch Tage ausdrin kcn. 
Bin Seplennium \od ISOlägigeu Jahren enduilt 1260 Tage; und 
diese Zahl Ton Tagen nennen Dan. 12, 7. Ii. 12. und Apok. 
12, a 14. 13, 5. aasdrttcklich. Mit Hfllfe dieser eiDfachen Zeit- 
rechnung wird es non leicht sein, die 70 Wochen DanieTg, der 
den Hebräern als der grösste aller Propheten galt, richtig zu 
verstehen. Christus selbst hat diese Prophezeiung auf sich be- 
zogen, Mallh. 24; 15. 26; 64. Marc. 14; 62. Luc. 22; 69. 

Auf welchem Wege aber, wird man zuvor fragen, haben 
die Chronologen mit den 70 Wochen Danielas darihan wollen, 
Ghrlsms mllsse 7 Jahre vor nnserer Zeitrechnang geboren wor- 
den sein? Allerdings ging man von dem richtigen Satze aus, 
dass Daniel Jahreswochen (3. Mos. 25, 8) im Sinne gehabt habe, 
nahm aber die 70 Wochen Toa gleicher Länge zu 7 Jahren 
und bekam somit 490 Jahre; was aber nicht passen wollte. 
Denn Ton C^^, als die. Hebräer Erlaubniss zur RQcUkehr er- 
hielten, bis aof Christus sind nicht 490, sonden 596 Jahre* Mao 
bezog daher die Worte DanlePs: „bis anf Christos, den Fürsten,'* 
auf Herodes den (r rossen, wobei aber erefra^t werden darf, ob 
Merodes „Vielen in einer Woche den üund gestärkt" habe; nnd 
eine Verschiedenheit tod 10 Jahren ist doch keine Unbedenteod- 
heit Da Daniel nicht schrieb: 69 Wochen; sondern: 7 Wochen 
und 62 Wochen; so la^; am Tage, Daniel hat zweierlei Wochen 
gemeint. Sodann worden diese Jahreswochen nicht ron Oym 
an gerechnet, sondern Ton Esra 458 y. Chr. Jene 7 und 62 
Wochen Daniel's, meinte man, geben 483 Jahre; und geht inaa 
nun von Esra 458 v. Chr. um 483 Jahre weiter herab, so kommt 
man aof das Jahr 25 n« Chr.; in welches nach den genannten 
falschen Praemissen das Auftreten Johannes und Christi Taofe 
gesetzt worden war. Da nnn Christus bei seiner Taufe SO Jahre, 
9 Monate und 20 Tage all war; so muss derselbe — schUisä 
man — 7 Jahre Tor unserer Zeilreclinung geboren worden sein. 
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Dagegen ist nichts einzuwenden, ausser dass Daniel mit deutli- 
chen unil be&limmten Worten die 70 Wochen nicht Ton Esra, 
sondern tob Cyrus an rechnet, wenn er sagt: „So wisse nun und 
merke: von der Zeit an, so ansg-eht der Befehl, dass 
' Jerosalem soll wieder erbaut werden, bis anf Christum/' Cyrm 
war es aech na<üi Esra l; 2. 5; 2 v. a., der den Befehl zam 
Aufbau Jerusalems gab: „So spricht Cores, der König der Perser: 
der Herr hat mir befohlen, ihm ein Haus zu bauen in Jerusalem. 
— Da machten sich auf Serubabel und Josua, und hogen an zu 
baaen das Haas Gottes zu Jerusalem." Die letzte and noch grös- 
sere lYillkflhr aber bei Erklftnmg BanieVs ist die, dass die 70 
WochMi Tom ersten besten Jahre an gereehnet worden; da doch 
die Hebdomas annorum eben so bestimmt als die Hehdojnai 
dtertim mit bekannten und feststehenden Zeitmomenten anfingen: 
wie schon aus 3. Mos. 25, 8, aus den Sabbats - und Jubeljahren 
einleochtet Die Wochentage, eben so wie die Wocheigakre der 
Alten, berahen auf der Reihe der 7 Flauelen, wie sie stets ihrer 
sebelnbaren Geschwindigkeit nach' aufgezahlt werden: Saturn, 
Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Meitur, Mond. Die Reihe der 
Wochentage und Wochenjaiire entstand, indem, wie die Allen 
selbst angeben, nach dem Gesetze der musikalischen Quarte der 
je Tierte Planet aus der Reihe herausgehoben wurde; folglich 
diese: Salan, Sonne, Mond, Mars, Merenr, Japiter, Venns % 
Das erste Wocheojahr selbst war daher das Sabbatsiahr, das 
Jahr Saturn's. Da nun Cjrus im ersten Jahre seiner Regierung 
536 V. Chr. =. 535 v. N. die Erlaubniss zur Rückkehr gab, das 
nächstfolgende erste Wochcujahr aber mit dem 1. Thischri, dem 
l.Oct. 6ä3T. N., begann (9); so mussteu die Wochen DanieFs 
Ton diesem Jahre an, i^cht Tom ersten besten, berechnet werden; 
denn mit diesem 1. Oct. 533 y. N. begann das erste Sabbatsjahr , 
nach dem Exile, da das Jahr 535 ein annns Jovi9 war. Wenn 
■wir nun streng, aber ganz einfach an die prophetischen Worte 
des Sehers von Susa uns halten; so wird sich bald zeigen, ob 
Christus wirklich in den besagten Jahren geboren, getauft und 
gestorben ist, oder nicht. 

Zuerst rechnet Daniel Ton Qyrus bis Christi Geburt 70 Wo- 
cken, die laufende Woche^ in wdeher der Befehl ausging, mit- 



Astron, Ae^. 41, 
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fereelhnet; sodran genaoer 7 WocIwb nid 62, d. i. 7 X 14« 

98 Jahren und 62 X 7 « 434 Jahren, wie sicli oben ^ezei^t; 
also zusammen 532 Jahre. Folglich hat Daniel ClirisU (ieburt 
iü das erste Jahr seit 632 v. N. , d. i. in das erste Jahr t. N. 
gesetzt; und dtess ist eben das Jahr, in weichem der Herr nack 
obigen obronologiscben Hfilfsmiltela, Dacb der Finsterniss bd 
Merodes Tode, nach dem Censas des Qairinns, nach dem Stene 
des Mcäsi.iö, nach dem 15, Jahre Tibers, nach der Priesterclasse 
Abia, nach den Consularfasteo, nach den Kirchenvätern u. s. v. 
ia die Welt gekommen ist. 

Weiter, beisst es, soll „Cbristos, der Fürst, aasgerottet wc^ 
den {m'Sy iSoXt^^tvuv) and ikichts mehr sein*' nach 62 Wochci- 
Jahren; nnd diese Zahl mnss offenbar alle 3 ehens^enannten Sep- 
teunieu enlhaUeu, -vveil hinzii£!;cfiigt wird, dass ( hi isli Tod in der 
Mitte der Woche erfolgen solle, und weil diese i^I Wochen, bis 
zar gewaltsamen llinri(;h(un^ gerechnet, eine grössere Suoiaie 
TOB Jahren, als jene 7 and 62 Wochen, enthalten müssen. Nimmt 
man nun TOn diesen 62 Sept^nnien 20 za 14 Jahreo («- 280), 
dann 40 zn 7 Jahren («280), endlich 2 zn S*/? Jahren («7); 
so erhält man zur Sumnie 5()7 Jahre, und rechnet iiuiii diese vom 
besagten Jahre 532 v. N. an fori; so kommt man auf das Jahr 
34 n. I^'., in welchem Christus getödlet werden und nichts 
mehr sein sollte. Dieser £r]därnng liesse sich zweierlei ein- 
wenden; zuerst, dass Christas nach Daniel 378 Jahre geleinri 
haben mflsste, was mit den Erangelien, sagt man, in Widersprttdi 
zu stehen scheint. Dem ist aber nicht so, wie sich gleich zei- 
gen wird. SüdiKiii wird man die Annahme der 20 Wochen zu 
14 Jahren für zu willkührlich erklären; aber auch dieses hiss' 
sich leicht rechtfertigen. Denn wir haben hier dieselbe obeo 
gefundene geometrische Reihe 1:2:4; wie folgender AasaU 
beweiset. 

1 Jahr zu 180 Tay;en = 1 : 2 Wochen zn 42 Monaten 1 
1 - - 365'A - «=2:40 - -84 - — 2 
1 - - TiO'/'i - =4:20 - -las - 

Die Zerf&llang der 62 in 40, 20 und 2 war daher nicht Tviilkulir- 
Uch, sondern entsprach der im A. T. geheiligten Zahl 40, deren 
Hälfte and der Zehnzahl, von der schon Philo aasführlieh|reiiel 
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Asch gdiM Merker die 40» welclie dnrcfc GliYitÜ AnfenOialt m 
der Wttste md sein Leben bis znr Himmelfabrt rerwirkiicht 

worden sind. WolUc man al)er die Septennien von 168 Monaten 
auf di(* 40 beziehen, so würde man nicht nur über die Grenzen 
der Geschichte hinausiiommeD, sondern auch mit den 70 Wochen 
Panier» 9 bis wa deren ScUnsse „die Sflade mgeneg^i und die 
Ufiasetbat TenOhnet und die Gesiebte nnd Weissa^ng^en zuge- 
siegelt, and der AUerbelligste ^esalbet werden^ sollte, inl/nder- 
spnich o^eralhen; denn diese allg'enicin angegebenen 70 Wochen^ 
welche alle iibrig^en Zahlen in sich schliessen müssen, sind eben 
der Zeitraum yoq Cyrus Thronbesteigung Ö36 bis Christi Todes- 
jahr (einsebliesslich) das Prodoct der alten heiligen Aehtzahi nnd 
70« Mao schlage einen Weg ein, welchen man wolle beittglich 
dieser 62 Jahreswoehen; anf keinem andern wird man zn einem 
rationalem und einfacheren Verhältnisse gelangen , ohne mit den an- 
dern Angaben DanieFs in Widerspruch zu Kommen; nnd diess 
wird nun auch durch die ,,Ualbe Woche" und di(B ,^tU der 
Woche*' beslAligty wie sich gleich neigen wird. 



Cap. 

Die Lehrjahre Christi, 



In den Worten: „Er wird aber Vielen den Bond st&ffcen 
eine Woche lang; und mitten in der Woche wird das 
Opfer und Speisopler aufhören" ist nichts dunkel und zweideutig» 
wenn man damit Dan. 12, .7. 11. 7, 25. Tergleicht, wo die Zeit 
des Lehramtes Christi dorch ,»1290<< (1. 1260, o st „Tage'' 
Bugedrtickt wird. Letztere Leseari bestätigt Johannes (Apokal. 
11, 2. S. 9. 11. 13, 5.), der denselben Zeitranm dorck 42 Mo- 
nate, durch 372 Tage (Weilen), durch 1260 Ta^e deutlich genug 
ausdruckt. Da nun 42 Monate zu 30 Tagen (69) genau 1260 
Tage enthalten und 42 Monate 3 Jahren 6 Monaten, oder 7 
halben Jahren gleich sind; so sieht man zoTürderst» dass Daniel 
unter ,,Weile" einen Zeitranm Ton 6 Monaten yerslanden hat, 
und diess eben ist die Besttttigang obiger Eifclimng (110) der 

8 
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dreierlei Sepleonien Daniers. Sodann ersieht m&a aber auch 
hieraus mit grOsster Sicherheit, dass Christi Lehramt nach Da- 
nid «id Johaoses 3^2 Jahre gedauert hat. Mag es sao» das» 

die Synoptiker die Lehrzeit Christi nicht genav beslimmen; nach 
Allem, Wii5 Johann( s im Kvano:eliuin und in dcu Apokalypse ilar- 
<iber sa^l, kann es kciücm Zweifel unterließen, wie viele Pas- 
sahfeste Christus erlebt habe. Drei derselben erwähnt er aus 
drildLlich und obwohl die io^fT^ 'lovdaiwv früher zweifelhaft 
war, weil der Artikel nur noch in wenigen Handschriften steht, 
so ist es doch gewiss, dass, wie oben bemerkt wurde (67), die- 
ses Fest wegen des Tom Apostel beigefüglen Wochentages das 
Osterfest gewesen sein uiuss. Auch findet sirli der vVrükcl vor 
dem to^ji] in der luemphitischen Uebersetzung, einer der älte- 
sten des N. T. Hiersa ist es weit leichter, die Masse der Be- 
gebenheiten aus Jesu Leben, von denen Johannes nur wenige 
zusammendrängen konnte (Et. 21; 25), in einen Zeitraum von 
3'/2 Jaiircu, als von 272 zu bringen. Fcrnei' lial sich bei den 
ältesten nnd stiiglllUigsten Kirchenvälcra die üeiieiiiefcrung er- 
halten, dass Christus 3^2 Jahre auf Erden die Wahrheit ver- 
kündet; und dahin gehören Eusebius (Dem. £?. 8; 2. HisL E. 
1; 10), das Chronicon Alex., Hieronymus, Theodoret, Irenftus 
(Adv. H. II, c. 29), der Schüler Johannes, Ignatius (Orig. Op. 
II. p. 886). Allerdings schlagen Andere Christi Lehramt zu 
272, ja sogar nur zu IV2 Jahren an; allein diese Irrlhiiuier 
sind ohne Zweifel mit daher gekommeD, dass Christi Tod, wie 
zu erweisen sein wird, von Vielen ans eigenthttmlichen Gründen 
in'n 15. nnd Iti. Jahr Tiber's gesetzt worden war. Sodann ist 
zu bemerken, dass Christas selbst (Lnc« 13; 6) im Gleichnisse 
▼om Feigenbanm das 4. Jahr seines Lehramtes andeutet. In 
JlIi II lieber Weise spricht der Herr Ton seiner vormaligen Sen- 
dung in den Weinberg Israel s und von seinem Tode im 4. Jahre 
bei Luc. 20; 9. Marc. 12; 2. Olfenbar hat Christus auch die 
% Jahre 6 Monate bei Lucas 4; 2ft auf die Daaer seines Lehr- 
amtes bezogen. Noch andere triftige Gründe fttr die Wahrheit, 
dass Christos nach den ETangelien selbst, .wirklich 3 Jahre und 
6 Monalc, >vie Johannes nnd Daniel deutlich bezeugen, gelehrt, 
hat Herr Dr. Sepp. a. a. 0. S. 192 angeführt. Wenn nnn aus 
so vielen Zeugnissen nnd Thafsacheu mit Sicherheit hervorgeht, 
dass Christus eine halbe Woche, 3 Jahre 6 Monate, woza auch 
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die 40 Tag^e bis zar Himmelfahit und die 40 Tage sacb der 
Tanfe gerechnet irerden lOonen, sein PropheteDamt aof Erden 
▼erwaltef, nnd in „der Mille der Woche" den Kreuzestod er- 

liUcii lull; so wissen wir auch ^enaii das Jahr seines Todes. 
GeJ)Oi en am 22. Dec. am Sonnlage, dem Tage der Winterwende 
und des Vollmondes, im Jahre 1. t. If. mosste Christus am 
22. Dee. SO. n. N., nachdem er 40 Tage Torher die Taofe^ 
empfangen, beim Eintritt in sein 90. Leben^ahr sein Hohes-' 
priesteraint antreten; und rechnet manhieizu die 3 Jahre ti Mo- 
nate des Lehramtes Lis zu seinem Tode, so miiss Christus im 
Jahre 34 n. N. das Werk der Versöhnung vollbracht haben. 
Diess sollte nach Daniel in der Mitte der Woche geschehen; 
vnd in der That war das Passahfest, das auf den Frflhüngs- 
nachtgleichentag fiel (63), die Mitte des bald nach der Herbst- 
nacbtgleiche anfangenden Jahres. Buchstählich also I is auf 
Jahr lind Tag ist die Weissagung der Propheten in EriiiUiing 
gegangen. Uebri^ui^ war das Todesjahr Christi 34 n. N. nach 
der Reihe der Wochenjahre ein annus Jovtt, mithin das Jahr 
„seines Sternes'' (91). 



Cap. aUL 

Das Consuiat der Gemini. 



Obwohl nnn bisher alle chronologischen Hfilfsmittel darin 
abereinstimmten, . dass Ghristns im Jahre 34 n. N., dem 18. Tl- 
Ber's, gestorben, im Jahre 1 v. N. geboren, im Jahre 30 n. N., 
dem 15. Tiber's, getauft worden ist; so scheint doch ein H tupt- 
beweismiltel entgegenzustehen, die Versicherung einiger Kirchen- 
vater, wonach Christus unter dem Consulate der Gemioi, im 
id. Jahre Tiber's, gelitten haben soll* Darauf haben Viele als 
auf eine nnomstOssIiche Wahrheit gebaut Allerdings setzt 
Tertullian (300 n. Chr.) Christi Tod in s Consulat der Gemini 
und ins I.V. Jahr Tiber's*). Ebenso istChrislus nach der Mei- 
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nung des JaUus Africanus (222 n. Chr.) im 15. Jahre 
Tiber s gestorben Aach LacUuiUiis (300 d. Chr.) seUt Chnsü 
Tod in das Consnlat der Genini und das 15. Jahr Tiber's^). 
Dasselbe Coasdat nennt der Liberianlsebe Gatalog der Pipsle 
(S52 — 366 u. Chr.), und dasselbe Jahr Tiber's geben die Fasti 
consülares nach Idacius (450 n. Chr.) an'). Sulpicias SeTerus 
(400 n. Chr.) bringt Christi Tod gleichfalls mit den Consnln 
Geniini in Verbindung*), und mit ihm (400 n. Cbr.) Augustia^)» 
dann Viclorinns (500 a. Ghr.)^ der diese Consnln sogar in's Jabr 
88 der Dion. A. setit» nnd einige andere spatere Scbriflstdler. 
Dagegen haben ii?ir nun auch widersprechende, zum wenigsten 
ebenso gliiubwürdige Zeugnisse. Denn Eusebius, geb. 270 zu 
Cäsarea in Palästina, der stets als der gelehrteste und beste 
Cbronograph des A1(erthums gegolten hat, sagt^), dass Christus 
im 10, Jahre des Kaisers Tiberins, d. b. im Jabre 34 n. N«» 
gestofben ist; wobei man sieb TOn selbst erinnert, dass das 
Kirchenjahr, wonach die Jahre der Fürsten gezahlt wnrden, in 
Palästiüa iüit dem 1. Nisan Xanthicus = 6. März (69), 
also fast 1 Jahr früher als das rouiisclie begann; daher Euse- 
bius genau dasselbe Todesjahr angiebt, was sich aus allen bis- 
herigen Hausmitteln ergeben hat Der zweite Zeuge ist der 
Ueberselzer des Eusebius, der KircheuTater Hieronymus, der 
statt des 19. Jahres das 18. Tiber's setzt, und mitToIlkommeDstem 
Recht, weil im Abentilaude ilic Jahre Tiber's \oin 1. Jau. an 
gezählt wurden-, daher auch nach dieser Angabe Christus im 
Jahre 34 jl gestorben sein muss. Als dritter Zeuge tritt 
Epiphanius auf, der, etwa 300 n. Chr. in Pablstina gdiorep» 
Christi Tod in dasselbe Jahr 84 n. N., das 18. Tiber*s setzt. 
Hierzu hommea noch andere, tou denen Prosper Aquitaniens 
(450 n« Chr.) sagt*^): Q,uidam fermU^ atma octavo decimo 



') L. V. in Hieron. Comtn. in Dan. IX. 

2) Instit. div. IV. c 10. 14. 

») Chronic. 34. 

♦) Hist. errl. II, c. 27. 

») Civ. D. XVIII, c. 54. De Trin. IV, c. 5, 

*) Chron. Vol. II. p. 264 Armen* Uebenets. 

Chronic, nach der Bearbeitung dei Bucfaeriai De doctr. temn. 
p. 812» Veigt Ideler, Cliroo. II, 278. 
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'Fiberii Jesum Chrutum pa$aum^ Med guia usitatigr 
iradMo Aa6et eet,^ wobei er aber die Yerwirrong so weit 
bringt, das Gonsalat der GemiDi iD*s eigenOicbe 14. Jahr Tiber*«, 
das 28. der Dion. Aera, sein 5229. der Welt, zu setzen. Cle- 
mens Alex, bezeichnet zwar das 15. JahrTiber's als das Todesjahr 
Chriäli; da er aber Christi Lehramt, man weiss nicht warum, 
nicht zu 3 Jahren 6 Monaten, sondern nur zn 1 Jahr anschia^ 
80 ist er im Grande ganz in Uebereinstimmnng mit Eusebius» 
Hieronjmns, Epiphanias n. A. Dasselbe gilt Ton Tertoliian, weil 
er a. a. 0. Christas nicht 33, sondern nur 30 Lebensjahre bis 
zu seinem Tode zuschreibt. Ferner, obgleich Lactantius Christi 
Tod in*s Consulat der Gemini setzt, so zählt er dock-) Ton 
Christi Tod bis zur Regierung Nero*s 25 Jahre, welcher, wie 
wie wir gesehen (15), im Jahre 57 n. N. den Thron bestieg; 
daher Lactantins eigentlich Christi Tod nicht in's Jahr 30, son-* 
dern 33 oder 34 n. N. gesetzt hat Genug, man sieht, am 
ähnlicher Widersprtiche niclit zu g:edenken, dass hier Zeugen 
ges:en Zeugen sleiien, auf der einen Seile Clemens, Tertullian, 
Lactantius, Sulpicius u. A., auf der andern Eusebius, Hierony- 
mos, Epiphanios, Clemens, Tertullian, wieder Lactantins o. A. 
F^ragt man sich daher: wem sollen wir glauben, so wird wohl kein 
langes Bedenken stattfinden; oder sollten wir wirklich die Mei- 
üwns; einiger Kirchenyäter dem Zeugnisse eines Auf^enzeugen 
Torzichen; sollten wir zu der wunderlichen Hypollu'sc zurück- 
kehren, das Lucas die Jahre Tiber's ganz anders gezählt habe, 
als alle die Völker, denen sein Evangdium bestimmt war, tha- 
ten; wohl gar der noch preiswttrdigeren ErklArung bdpilichten: 
Lacas hat taotl hwv n^mo/vra aof Christi Todesjahr bezogen? 
Gesetzt aber auch, alle KirchenTäter hätten einstimmig das Con- 
sulat der (Je mini in das Jahr 31 n. N. gesetzt, so stehen alle 
übrigen Thalsachen, die Finsterniss bei Merodes Tode, der Cen- 
SIS des Quirinns, die Sabbatsjahre, die Propheten n. s. w., ge- 
genllher; wo aber solche Thatsachen sprechen, kann doch wohl 
Ton Meinnngen keine Rede sein. Verlangt man aber den Grand, 
warum einige Kirchenyäter die Gemini in*8 30. oder 31. Jahr 



>) Strom. I, c. 147. Dagegen erzählt Ctemens Btfom, I, c 340^ 
diM uidera Christi Tod in^t Idb Tiber*s seteen. 

^ De morte pwsee. c. 
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n. N. und Christi Tod in das 15. Tiber's habeu setzen können; 
so hat es damit Tielleicht folgende Bewaedtuiss gehabt. Da 
jedem KirchenTater bekannt sein mosste, dass Lncas Christi 
Taufe aof d^A 15. Jalir Tiber's bezieht; so lionnten einige der- 
selben, indem sie in*s 15. Jahr Tiber*s Christi Tod setzten, 
Jccineswegs die Aljsichl liaben, dein Apostel zu widersprechen, 
und in diesem Falle müsslc es damals nichl ungebräuchlich 
gewe^HCü sein, die Jahre Tibers auf eine doppelte Weise zu 
zahlen, einmal Ton Aagnst'» Tode an (769 o. Lucas 
thnt, sodano aber anch vom 3. oder 4. Jahre nachher (771, 
772 Q. €.) an. Dieses Letztere Hesse sich dadurch wahrschein- 
lich machen, dass Sueton wiederholt versichert*), Tiberius habe 
lano^e Zeit nach Anffnst's Tode erst das imperiuin, wonach doch 
seine Kegierungsjahre gerechnet werden sollten, angelrelen. Kech- 
neten nnn einige Geschicbtschreiber die Jahre Tiber's Tom An- 
tritte seines Imperiums an; so konnten anch die KirchenTäter 
das Consnlat der Gemini, unter welchem, allen Ueherli^enmgen 
nach, Christus gestorben war, mit dem 15. Jahre Tiber's in 
Virliindung setzen, indem sie nach gewuhnlicher Retbniin^ das 
Ib. dieses Kaisers meinten; und. somit würden sich die ange- 
führten Worte des Prosper: asitatior traditio, von selbst er- 
klären. Wahrscheinlicher möchte indessen die Annahme sein, 
dass die Consularrerzeiehnisse, welche jetzt durchaus nicht mit 
einander libereiBStimmen und in grOsster Verwirmng sind (10), 
schon damals uin mehrere Jahre sich verschoben hallen-]. Beim 
Abschreiben eines Verzeichnisses von mehreren hundert ähnlichen 
JKamen war es sehr leicht, zumal bei manchen Jahren Roms 
mehrere Gonsuln, bei andern keine mehr standen, nicht neie 
Consuln hineinzubringen, sondern ^ Einen und den Andern zu 
Übersehen, nnd so konnten in den Fasten der Kirchenvater 
sehr leidit vor den Consuln des Jahres .34 n, N. einige Aamefl 
ausgefallen sein, wodurch die Gemini bis ins 15. und 16. Jahr 
Tiber's (762 oder ^3 u. c.) zurückgeschoben worden waren. 
Dabei können die verschiedenen Zahlusgsweiaen der Jahjce Roms 
und teffschiedeoen Jahresanftnge in anderen Lftodem mitgewirkt 

1) Tiber, c 24: pHiic^Mfiim ^ «Kv recvatnU ImpwlMfiMtino mdm. 
c. 25« auieUm^ anm erat mtiut Hmü^ immkemHim diBcrMtm* c. 20. 
33. 38. 

*) Ideter, Chron. U, 238. 344. 165. 166. 147. 
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haben. Hiellen sich nun die Kirclicavikkr an ilie usilala Iradilio, 
dass Christus unter den Consuln (icmini gelitten habe, so fan- 
den sie nalürlich ia ihren Fa«tea dazu das 15. Jahr des Tiber's. 
Sei dem librigens, wie ihm volle; so wird doch Niemand in 
Abtede stellen, dass darch die Gonsdaijahre bei den Kifchcti* 
Tätern aUein Rieht die ^erio^ste Sicherheit erlangt wird, da sie 
an hundert Stellen einander widersprechen. Halt man sich da- 
gegen an die älirsUü und glaubwUrdigslen Kirchenväter, so wird 
das auf ganz andern Thatsachen bereits beruhende Ergebniss 
bestätigt, CbrislBs ist za Ostern des Jahres 34 o. gestorben. 
Die einzige Thatsoche» der Tag nach dem 3. Passahfesle, wäh- 
rend Christi Lehramle (33 n.N.)» iel aaf einen Sonnabend (67 1, 
wie die Apostel angeben, wiegt alle historischen rvachrichteu 
einiger Kirchenväter auf, und beweist mit nuilluinalischer Ge- 
vissheit, dass Christus im 34. Jahre n. N. gelitten hat, weil 
nnr im Jahre 33, am vorletzten Passahfeste Christi, der 16. Nisaa 
auf einen Sonnabend fallen konnte. Ueber das Alter Christi 
stimnoen die KirchenTäter, natürlich wegen Verknüpfung der 
Geinini mit andern Jahren Korns, nicht alle Dberein; doch schrei- 
ben die mehi'Slen ihm 33 Jahre 3 Monate zu, und damit hat es 
nun seine \olikouinienstc KichligkeiL Denn da Christus am 
Tage der Winlerwende l t. N. geboren wurde (102), und, wie 
sich sogleich genaner zeigen wird, zn Ostern m Frühlings- 
nachlgleichentage 34'n. N. erstand; so bat er genau 33 Jahre 
3 Monate bis zu seinem Tode gelebt, und hierauf beruht viel- 
leicht die Zahl 666, indem nach dem Gesetze der Seplennien 
(110) die 33, 3, verdoppelt wurden. 



Cap. XII* 

Die heilige Woche. 



Sowie die Ueberliefemng Tom Consulat der Gemini, so hat 
bei den Kirchenvätern fast ohne Ausnahme auch die Nachricht 
sich erhalten , dass Christas am VIII. CaL Apriles gelitten habe, 

d. i. am 25. März, drei Tage nach dem Frdblingsnachtglei- 
cheatage; denn im Jahre 34 n. N. fiel die iSachtgleiche zu 



JmBalem auf den 22. Julian. Mta, AliMds 9 Uhr. D» na 
aber seit Caesar der 25. Marz als NaclitgleiclieDlaf fortwalireid 

galt^), obwohl die Nachlgleiche nach und nach wegeu zu grosser 
Länge des Julianischen Jahres, immer weiter Tom 25. Marz 
rackwärts (vom 25. auf dea 24., 23., 22. März) gegaiigea 
war; so habea die Kirche&T&ter nit den Wortea: Christos pas- 
sus est Ym. Cal. Apriles» nichts Anderes sagen wollen» als dass 
der Herr bis zvm Naehtfleichentage gestoflien, begraben vnd 
auferstanden sei. Züersl haben wir das höchst genaue und be- 
stimmte Zeugniss Terlnllian's*): Quae patsio facta est tub 
Tiberio Cae^nre^ Cts, Hubellio Gemino et Fufio Ge- 
mtno^ mente Mariio^ tmnp9ribu9 Piuekme^ dU VI iL 
CaietuL ^prtüumf die /rr^M asq^marum^ ^9 mgmnm ut 
oeeiderent md tfewperam^ a Mmß9€ Juerat fMraeeeptmm. 
Sodann wird dasselbe durch Augnslin bezeugt^): Octavo Ca- 
lendat Apriles conceptus creditur ChristuM^ quo et pa*- 
sus, Mortuu» est Chritttu duobtis Coss. Gemimt oe- 
tavo Calenda* Aprilet. Sogar das Verzeichniss der F^pst^ 
der Liberiaaische Calalog vm Jahre 354, sagt: Mm^ermU$ 
Tiberio Caesars paenu eet /I. N> «/. C du^bue Oemi^ 
nie Co99* Vi IL CaL Apriles, Die Büdsaide des Bischofs 
Hippolyt, die 1551 bei Tivoli ausgegraben wurde, bezeichnet 
in dem am Stuhle angebrachten Calender den YDI. Cal. April, 
mit na^og (X^imov), Noch bestimmter sagt Augnstin^): ab 
oceuione e$ reeurreeHwe ^mguaguUa dies ad petUe' 
eeeten. Alle diese Ueberlieferungen sind nun in ToUsftndiger 
UebereinstimaiQng mit dem Pentatench mid dem Gdeoder der 
Hebräer seit Moses und Esra, wonach stets der 14. Nisan auf 
den 19. März, der 16. Nisan (der zweite Festtag) auf den 21. 
Marz fiel (63. 39); selbst mit Josephus and Philo (47. 38), 
die Ostern anf die Nachtgleicheatage setzen. Von diesen Tagen 
war nnn der 14 Nisan, der 19. Mftn, der Tag, an welchem 
Christos den Opfertod slaib; denn am 14. Ulsan sollte Toibild- 



1) Ideler, ChronoL II; 124. 
*) Adr. Jad. 8. Rbenso De baptiuno c. 19. 
•) De Trinit IT. e. 5w De CiT. XTIIL e. M. 
*) De Spiilt. et litt o. le. 
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fich das Oälerlamm geschlachtet, gemessen werden *); an diesem 
Tage war das Lamm znm ersten Male Tor dem Ta^e des Aus- 
mgs ans Aegypten gegessen worden^). Der folgende 16. Nisan 
war der eigenüidie Osterfeiertag, an welchem^ als eia^ Traner- 
tage, wegen des Sfindopfers, kein gesftnertes Brod gegessen wer- 
den durfte; das mSTart in, ti/ntga, tooit] tiZv al^vfuov, das 
eigentliche ndaxa^); welches Fest die ganze Woche liindurch, » 
als die Trauerwoche (Jadilh 16» 29), bis zum 21. Misan 
(26. Marz), in gieieher Weise fertgesetzt wurde. Seiion am 
14. Nisan sollte sAsses Brod genossen werden^); daher sdion 
dieser (nuifoufMavii) zn den ^(v/uoic gereeknet werden konnte. 
Zugleich hat man sich stets zu erinnern, dass der jüdische Tag 
6 Stunden Tor dem Julianischeo anfing, daher das Oslerlamm, 
an welchem Christus das heilige Abendmahl einsetzte, schon am 
Abend des 18. Marz gegessen wurde. Der 16. Nisan (21. Marz) 
war der Festtag, an weiehem das Ersüingsopfer gebrackl nnd 
die Emdte begonnen wurde*). Am 17. Nisan, dem 22. Marz, 
anf welchen der 1. Nisan des bürgerlichen Jahres fiel (63), 
wurde der Neujahrstag (oaßßajov ^evTigongmov) begangen^), 
daher dieser Tag noch jetzt bei den Juden als ein solcher gilt. 
Es war mithin der 14. Nisan, niekt der 15., an welchem Ckri« 
Sias starb, der Tag des ersten Osteilamms in Aegypten. Jose* 
pkns, Piiilo, alle KirckenTater nnd fast alle neuen Ckronologen 
setzen das Essen des Osterlamms in die Nacht des 14. Nisan; 
und sowie beim Auszuge aus Aegypten Torbildlich das erste 
Lamm 3 Tage Tor der Frühlingsnachtgleiche, am 14. Nisan, 
geopfert wurde (39), so starb auch Christus, wie wir eben ge- 
sehen, 3 Tage Tor der Frflhlingsnaoktgleicke am 14 Nisan 34 
n.N., am 19. Marz Die Meinong, dass Gkristns mit den Sokä- 
ehern, am 15. Nisan, am heiligsten, grdsslea Festtage des alten 



<) Ler. 23| 5 f. Kam. 28, 16 f. Jos. 5. 10 f. Ex. 12, 6. Ler. 2S, 
5. Nom. 9, 3. 

LeT. 33, 3. Deuter. 16, I. Nom. 28, 16; 25i Dent 16, 8. 

») Ex. 12, 16. Lev. 23, 3 IT. Joh. Ev. 18, 28. 
*) Ex. 12, 8. 

^) Lev. 23, 10 ff. Joseph. Ant. 3, 10; 5. 

«) Ex. 23, 16» TergL LeT. 'ß», 1. Nnm. 23, 24. Talomd Roich 
hasch. F. 13. p. 2. 
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Bnndes, hingerichtet worden sei, wird wenig BeiffiU finden und 
heruiit auf Nichts, als dem Wunsche, den 14. Nisau, angeblich 
den 7. April 30 n. Chr., mit der Wurm'schen Hypothese Ton den 
' Mondinooatea der Uebr&er in Einklaog zo briogen AUerdiBfp 
lalleo die Jvden Jetzt za Anfang des IS, Nisaa (seiner doakelB 
Hldfle) eine Osterfestmalilzeit; diese aher kann avf einen attm 
Gebrauche beruhen, und das ndaya (faytiv bei Johannes die Cha- 
giga sein; sie kann durch die Akademie Yon Tiberias, nach 
Aufhören des Oaterlainmsopfers, selbst Tom 14. Nisan auf den 
15. Terlegt worden sein; zumal einige AusdrQcke im Pentateadi 
dafOr zu spreohen seidenen. Ausser den genannten haben irir 
nun aber anch noch eine Menge Ton andern Zeugnissen der 
KirchenYaier und der Kirchengeschichte, woraus mit no('h grös- 
serer Bestimmtheit hcrYor^ehl, (biss die erste christliche Kirclie 
Christi Tod und Auferstehung nie anders als am 19. März Uüd 
den folgenden Tagen, d. b. am alten Nachtgleicbentage, ge- 
feiert bat* 

Beda berichtet^), dass die Gallier, zu denen das Cbristen- 

Ihum mit den I^igionen im ersten Jahrhundtiti' kam, anfän^j- 
lich Ostern am 25. Marz, dcui Juliaiiiscficn XachlglcichenlcO^e, 
gefeiert haben, quando Christi resurrectio fuisse trade- 
iatur. Da nnn Ostern, nach Mondmonateo gerechnet, in keiseii 
Jener Jahre (25 bis 35 n. N.) auf den 25. M&rz gefallen ist 
und fallen konnte; was folgt daraus? — Dazu nehme man die ' 
Zeugnisse der Kirchengeschichte, dass die Quartadecimaner bis 
* in*s 2. JahrhundcrJ weit herdh Ostern nrii 14. JVisan mit den 
Juden zugleich stets am 25. März geleiert haben (45). Ferner 
fahrt der d4jahnge Ostercyclus der Lateiner auf den 25. März 
Lactantius sagt*): su6 üup^rdo TtSerü Caetarü^ atm» 
^mntüdßeumo^ Id est iüio6t§i GemimM eannd$6m anU 



Wurm, Astron. Beitruge in Bengel's Arcliiv II, 1 und 2., nab« 
an, dass die Monate der Hebräer stets 1 bis 3 Tage nach dem Nett- 
monde begonnen haben; der 14. Nisan (6. April) 30 n. Chr. wJinle 
2 Tage za früh gefallen sein, weil der VoUnond am 6. April Aben^i 
lUMsh 7 Uhr stattfand, d. i. am 15. Nisan. 

*) De teiiij). rat. c. 45. 

3) Ideler, Chron. II, 421. 

Instit. dir. IV. c 10. 14. 
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diem septimam Calendas Aprilittm Judaci Chri- 
äium cruci affixernnt. In den Acten des Pilatus fand Epi* 
pliaaios^), Christus sei am YUI. Cal. Apriles gestorben. Ausser 
diesen könnten nocli, wenn es nölhig wttre, eine Menge von 
Stellen aus den ältesten KirchenTatem an^^efülirt werden; denn 
Clemens R., Theophilus Ton Cäsarea, das Clironicon Alex., 
Maxiinus Marlyr, Anselmns, Syncellus, A^icelas, Cedreuus mit 
den übrigen Compulisten, sogar das Decret der Synode von 
Neocäsarea setzen Cliristi Tod auf den 23. Mttrz ; Ghrjsostonii» 
und Cyrillus anf den 25. März; noch Andere auf den X. (La- 
ctant.) Xn. Xm. Xy. Calendas Apriles, den 21. 20.16. Marz. 
Die Verschiedenheil Ton einigen Tagen kann, wie gesagt, nicht 
befremden, weil der Ausdruck: passus est, auf das ganze 4ta^ige 
Osteriesl sich bezieht» und dabei, wie namentlich ans den Stellen 
bei Auguslin erhellt , sowohl an den Todestag Christi, als an 
seine Anferstehnag gedacht wurde. Von TorzttglicKer Wichtig-* 
keit ist aber die Ueberliefemng d«r sehr alten Constitotiones' S. 
Apusloloruin dass die Verkündigung Mariae am 25. März an 
einem Sonnlage, Christi Geburt am 25. Dec. stattgefunden haben. 
Denn da Christus am VViuterwendentage geboren wurde, wie 
sich gezeigt (102), am 24 Kislcv; so muss, gemäss der Ueber- 
liefernng bei Aogustin: oetmvo Cui> JpriL eoneeptu$ eredü 
tur CArüiuSy fue e$ passusj die Empfangniss auf den Frllh- 
lingsnachtgleichenlag, den 23. März des Jahres 1 t. N., gesetzt 
werden; und dieser war in der Thal, wie die Consliluliones Ap. 
Wttssten, ein Sonnlag. Will man dieselbe Uebereinstimmnng 
wiederum lieber für einen blossen Zufall (?) halten; so wird 
man doch gewiss dem Zeugniss eines Clemens Alex, glauben, 
der dasselbe sagt Im Verlaufe der ganzen Untersuchung hat 
sicherwiesen, dass die Zeitrechnung der Alexandriner, die schon 
im AUerÜiume für die zuyerlässigstc galt, sich tlherall anf das 
strengste bewährt hat. jXun finden wir l}ei den Alexandrinern Zeit- 
rechnungen, wobei zwar die Monate um 30 Tage verschoben 
varen (76)> dennoch aber die hebr&ischen und ägyptischen 
Monate bis auf d Tage, wegen Versetzung der Schalttage, 



') Ad. Haer. 50, 1. 

Cotellerii Opern Patrunty qui temjwriiiis aposloUeis flortieruni. Vol. 
l. L. Y. G. 13. aus einem Fragm. dee Cod. 1474 Bibl. Pac 
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parallel liefen. So kam es, dass der KirdHMiiiionat Phaniiullii 
5 Tage irüher anfing, als der entsprechende KircheomoDat Nisan 
(70), welcher mit dem 6. März anhob (60)« Sonach entsprach 
der 10 Fhannnthi dem 10. Jollanischen Marz; und dies ivird 
durch die alten Monatsnamen (77), wonach PharmuChi dem Zei- 
chen und Monate von der Frühlingsnachtglelclie entsprach, ausser 
Zweifel gesetzt*). Zur Beslätignng dieses dient aber die an- 
derweitige Nachricht des Clemens (Strom. I. 339, Sjlb.), dass die 
Alexandriner nach ihrer gewöhnlichen Zeitrechnoog Ostern (den 
Anferstehnngslag) am 25, Phamenoth — 21. Mftrz gefeiert 
haben. Von diesem 10. Pharmnthi sagt nnn aber Clemens^, 
dass er Christi Todestag gewesen; daher die alexandrinische 
Kirche am 19. März den Tag der Erlösung feierte: und dieser 
19. März war eben der 14. Nisan im kirchlichen, seit Bsra 
gebräuchlichen Jahre der Hebräer (69). Man ersieht also ans 
allen diesen Zeugnissen, dass die Ueberlieferung bei allen ni- 
sem KirchenTtUern Christi Tod, Grablegung nnd Anferstehong, 
auf die Tage vor der Frühlingsn achtgleiche setzt, und dass nach 
den genauesten Berichten der Alexandriner cim 19. Marz Chri- 
stus an das Kreuz geschlagen worden ist. Wenn nun alle 
KircheuT&ter abereinstimmen, und nicht ein einziges Zeagaiss 
derselben aufgebracht werden kann, wonach Christos za An* 
fange des BIftrz oder des Aprils, wohin Ostern, nach MondoO' 
naten gerechnet, in jenen Jahren hftite fallen mflssen, gestorben 
istj kann Jemand so weit gehen, und der ganzen hirchlicheu 
Literatur in's Gesicht sagen, sie habe grobe Unwahrheit für 
Wahrheit ausgegeben? Und dennoch ist man so weit gegangen. 
Warum? Um die Idee Ton den Mondmonaten der Hebräer zu 
bewahrheiten. Und wie? — Die onaafgekl&rten mysüschen KIt' 
chenTftter, meinte man, haben sich Termnthlich bethören lassen; 
denn da eine alte Fabel von der Schöpfung der Welt am Früh- 
lingsnaclilgieicheülage, die schon bei Philo vorkommt (39), in 
Schwange ging, und Christus den zweiten Adam vorstellte; so 
hat, dachte man, die levis ignorantia, oder die pia frans, Christi 
Tod, aUen damals noch lebenden Augenzeugen der Kreuzigung 
und den Schalem der Augenzeugen zum Trotz, „mystisch'* auf 



') Strom. I, c. 21. 

Vergl. GnindslUse der Mythj»L 9. 
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to Nachtgldcheiita;, was ganz MM war, slatt auf den S. 
oder 7. oder 15. oder 26. oder 27. April gesellt. Nor dem 

PctaTius schien es vermessen und aherwilzi^, die ganze alte 
Kirchenlileralur der Lüge zu zeihen, daher er Christi Tod wie- 
der auf den 23. März zu bringen suchte; wofür er aber desto 
reichUolier mit Hohn aad Spott flbenchflUet wnrdo« 

NoD entsteht erst die Frage, welcher Wochentag der 19, Wkn 
34 n. N. der wirkliche Todestag Christi war, und ob derselbe 
auch mit den Zcugiiissea der Apostel übereinstimmt. Dieser 
19. Marz war ein Donnerstag; der Ta^ seines Sternes" der- 
selbe, an welchem Christus auch zum Himmel aufstieg. Wie — 
wird man ansrnfen — darf Jemand sich onterfaogen, der gannen 
Christenheit gegenttber za behaupten, Christus sei nicht an dnem 
Freitage, sondern am Donnerstage gestorben! — Einen solchen 
Vorwurf der Aniinissung, habe ich von Seilen derer gewiss nicht 
zu benirehUn , denen die cTangelische Wahrheit über Alles geht; 
sad nicht die Kirche, die den stillen Freitag nur zur Erinnerung 
an die Grablegung des Leibes des Herrn feiert, sondern einige 
nicht fttr infallibd sich haltende Gomoientare des N. T. sind es. 
welche Christi Kreozigong am Freitage geschehen lassen. Im 
N. T. selbst steht mit deatlichen Worten der Donneistag. als 
Todestag der Herrn. 

Zunächst bleibt «nnmstttssHch fest: Christus ist am Sonn- 
lage Morgens früh Tor Sonnenaufgang auferstanden; denn aus- 
drücklich bezeichnen die £?angeUsten diesen Tag and diese 
Stpnde dnrch ftia twp eufißattav^ ngwt fn&g t&v üttßßaronf, 
hlfi üaßßdtwv rij inKfüHyxovürj tig ftiav üaßßuxwv, d. i. 
am Ende der Wochensahhalc, als der Tag sich zum Anfang des 
Sonntags neigte *j ; mithin oitenbar am Sonntage früh. Allerdings 



') Das o^'A bezieht sich nach jüdischem Sprachgehraiiclic nidit atif 
Tinsern AbeTid, sondern das Hnde des Tages früh korz vor Sonnenauf- 
gang; so wie liiob 29, 4 den Herbst seinen Lenz nennt, lolglich auch 
den Morgen seinen Abend (ot//^) nennen musste. Ans demselben Grunde 
bedeutet D'^ä^ytl (zwischen den beiden Abenden) die Zeit des zu 
schlachtenden Osterlamms, diejenigen Standen, genauer den Moment, 
wo der Abend des Tages, d. h. sein jüdisches Ende bis Sonnenanter- 
gang mit dem natürlichen Abend des Tages (nach äg^yptischer Weise) 
laiammentraf. Hieraus ersieht man aber, dass das üöterlamm, welches 
bis zum Anfange des 14. iSisan 12, 6, fi^^^'^fit 'IM) aufbewahrt 
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beweist der Fiaral aaßßata nicht, dass die Apestel dauiit den 

15. NUan, den grossen Passahsabbat, nnd zvgleich den Wochea- 
sabbal, den 16. Nisan, haben andeuten wollen, aber Marc. 15,42 

Dennl ausdrücklich den 14. Nisan, nuQuaxfvrj o hzi nQoaußßO' 
xovy und noch deutlicher Lucas 23, 54; naQaaxivrj xnl odji.iu- 
rov Inifptaaxf, Hätten Marcus und Lucas Christi Tod auf dea 
Freitag gesetzt, so fiel der Festsabbat mit dem Wocheosabbat 
am 15, Nlsan zusammen ond dann konnten sie nicht, wie sie 
doch offenbar thnn, mrei Tage zwischen der Kreuzigung 'und 
Auferslehiing unterscheiden, den 15. Nisan [außßaxov), und den 

16. Nisan {odßßaxa die Worhensahhale, den Sonnabend). Diese 
blosse Yermulhuüg wird nun aber durch Johannes ausser Zwei- 
fel gesetzt. Denn Johannes , der unter allen Aposteln die Bege- 
benheiten der h^iigen Woche mit grösster Genauigkeit aufge- 
schrieben hat, unterscheidet genan die beiden Sabbate dieser 
Woche, den Festsabbat (15. Nisan), und den Woehensabbat 
(16. Nisan). Ersteren bezeichnet er (Ev. 11), ol) mit den Wor- 
iv J(ü aaßßaiu), inti naQaaxivtj [rjv yuQ (ntyuXr^ i] Tjfuga 
ixfivov Tov oaßßdxov); lelzterea dagegen nennt er schlechlhis 
den Sahbat (20, 1) in den Worten: (u& x&v aaßßdxtav (Scan* 
tag), nnd abermals so weiter unten (Et. 20, 19). Schon der 
Unterschied also des adßßaxov und adßßata beweist, dass auch 
Johannes au zwei verschiedene Ta^e {gedacht hat. Diess be- 
stätigt nun Lucas (£v. 16, 1), wo er erzählt, die beiden Marien 



und zu Anfange dieneB Images pesclilaclitet werden sollte, zu Ende des 
13. Niiaij getödtet und in der gleiclifolgenden Nacht «les 14. Nisan ge- 
gessen worden ist. Denn ausdrücklich sagt Moses (Niiin. 33, 3. und 
Deut. 10, 1), dass die Hebräer am Morgen des 15. Nisan (der mit Sonnen- 
untergang anfing) und während derselben Nacht auszogen. Dem Aus- 
züge selbst ging die Rüstung, die :ir<nnaxf.vr\^ voran, d. i. wÜlirend der 
erleuchleiin iluliie des 14. Nisan, nachdem in der Naclit vorlier «las 
Lamm gegessen worden war. Hatten die Israeliten daa Lamm erst 
zwischen den Abenden des 14. nnd 1.^. Nisan geschlachtet^ so wurden 
sie aicb nicht haben r&sten i$anen, ja das Sdilachten und i^usziehen 
wäre auf eine und dieselbe Stunde gefallen. So leicht war es Qbrigens, 
sich «I überzeugen, dass Christoa das OsterUnm zogleiefa mit den 
Inden» nicht einen Tag froher gegesseo hat« Denn das naar/a ipaytvf 
bei Johannes war der gewöhnliche Ausdruck für die Feter des Id. Niitn 
(Gbagiga), welcher der Qaupttag des gnozen Osterfestes war, nicht 
das Essen des Osterlammes, weil an jenem die tsraeliten ansgesogen* 
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mi Salome kitten zn finde des Festsabbats {diay&fofihöv to$ 
ouijfjdiov) Spczereien gekaafl zur Salbung des Leicliiianis, und 
WUrea hierauf am Tao:e nadi dein Wochensabbat {n()foi ttiq 
fit&g aaßßaxiov) zum Grabe gegaugeu; denn nicht geuu^, dasfl 
Mer abermals unmittelbar hinter m^J^^ti ü^ßatovmiaußßata 
stehen» schon die Natur der Sache verlangt den Zwisehenraom 
eines ganzen Ta^es. Die Franen kanften die Spezereien nicht 
am Feslsal)]Ki(, dt r als der heiligsle Tag des Jahres unter kei- 
nen üinsldiHleu zum Werkellag gemacht worden »äre; sondern 
am Abend nachher, wie auch Lucas (£y. 23, 56) ausdrück- 
lich sagt: xa^To^fVsjaa/fj^aTQy irv;^a(7ayKCtTc^Ti9y ivTvXijy); 
Spezereien mnssten nun erst zn Saihol zubereitet werden» wie 
Lneas (Et. 24, 1) bezeugt (u iiioi'inaüav uQtaftuta); und folg- 
lich konnten die Frauen nicht frühci- aU am 2. Tage nach dem 
15. Kisaa morgens zum Grabe gehen, daher Lucas ebensowohl 
als Johannes odßßujov und außtiaxa unterscheiden mussten. Ein 
noch weit stärkerer Beweis dafür, dass Christus am Donnerstage 
gestorben» ist aber die wiederholte Versicherung des Hern 
selbst. Es kann nichts deutlicher sein» als die Stdie Matth. 12, 

40: ^Tlamg yaq Jjv ^Jwvug Iv ifi KOiXtn jov xtjiovg rgtig rj/ntgag 
y.ai TQtTg vvxiag* oviiog toxai o vlog rov uv&QOjnov iv ifj xag^ 
di^ zf^g yr^g jotig r^fii^ag neu t^tig vvxiag. Wollte man nun 
annehmen, Christus wäre am Freitage gegen Sonnenuntergang 
bestattet worden und am Sonntage frfih erstanden; so wtlrde er 
nicht drei, sondern nur 2 Tage und 2N&chte im Grabe getegen 
haben. Denselben Zeitraum hallen die Pharisäer aus Christi 
Munde \eriioniuieu , \> eiche Mallh. 27,63 sagten: tintv Vzi feSf 
(letä TQiig ri^iQug tyH(}0(iai. Dahin gehört Job. 2, 19: Iv 
T^aoXv tjfxf'gaig iyiQoi avtov {rov faov rov aw/narog). Hierzu • 
kommt das Zeugniss der Apokal^se 11,* 9: tiftigns tQitg xal 
ijfitavy xal rvt nxwfiaxa avtwv oixufp^awtn ti&ijvat ^g fivtjfia* 
Sagt doch Matth. 27, 62 mit deutlichen Worten, Tom Tage nacb 
Christi Tode {rfj inavQtov), also am 15. Nisan hätte das Syne- 
drium Pilatus ersucht, drei Tage lang (tlog Trjg Tohtic r^iifQug) 
eine Wache hinzustellen; daher sie selbst Christi Auferstehung 
erst nach 3 Tagen, d i. am 17. Nisan, befürchteten. Selbst 
mehrere KirchenT&ter nahmen an» dass Christus 3 ToUe Tage 
im Grabe gelegen habe, daher z. B. Anianns mit grösster Be- 
äiimmlheit Christi Auferstehung auf den 17. Plisan setzte. Ferner 



^ kj i^L.o i.y Google 



128 



konml ZI diesai Beweisen for Ckrisü Tod mb Denncntas die 
■nsttndüelie EnaUnng der Begebenheiten in der letzten Wocüe 
bei Joliannes vnd den Qbrigen ETangellsten. AUe, welcbe die 

KreHzi^ng auf den Freitao^ selzlen, warm in Verlegenheit, den 
ganzen Zeitraum vom Sonntage bis zum folgenden vSonntage ans- 
ziffillen, und oabmeo aD> dass Christus einen ganzen Tag, aa 
dw Mittwoch, TOllig gemht habe; Irfthrend die Enahlnngen der 
Erangeliiitett anf das Tollkommenste mit der wahren Zeitrechni; 
tbereinstininiett, sobald Christi Tod aof den Donnerstag gesetzt 

>vird. Die Folge der Bcgebeulieilen ist diese: 

9. Nisan. Sabbat. 14. MArz. Christus in Bethaolen, Joh. 12, 

I. Matth. 26, 6. 
10. — Sonntag. 15. Mta. Einzng in Jerasalem, JoL 12, 

12. Marc. 11, 1. Lnc 19, 29. 

Matth. 21, 1. 

IL — Montag. 16. März. Christus im Tempel, Marc. 11, 

12. Matth. 21, 12. Luc. 19,45. 

12. — Dienstag. 17. Marz. Letztes Auftreten im Tempel; 

Salbong in Bethanien^ Mattk. 
26, 1. Marc 14, 1. 

IS. — * Mittwoch 18. März. Vorbereitung zum Essen des 

Oslerlamms, Lnc. 22, 7. Marc. > 
14, 12. Matth. 26, 17. ' 

14. — Donneistag 19« Mttiz. Parasceue {nQoadßßatw),jQK 

19, 31. Marc 15, 42. 
AbendmaM nach Sonncnvnte^ 
gang, Job. 13, 2. 
Gefangennehmung um Mitter- 
nacht, Joh. 18, 1. 
Gericht in den FrQhstnndeo, 
Joh. 18, 13. 19, 14. 
Krenzlgnng um 9 Uhr, Marc 

1 15, 25 »). 

Finslerniss und Zerrcissung des 
Vorhanges um Mittag, Matth. 

27,51.Marc 15, 33.Luc 23,44. 

1) Aiich im Talmud (Sanh. BL 48; S. 1) hat Mk di« üebeiiiafe- 
mng erbaltta: „Am Br»b des Passah (am 14. Nisan gegen Abwd) 
haban sie Chrlstäm gekreuzigt** 
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14. NIsaii. Donnersiag, 19. März. Christi Tod om 3 Uhr, Marc. 

15, 34. Lnc. 23, 24. Matth. 
27, 50. 

Grablegung vor 6 Uhr, Joh. 
19, 31. Luc. 23, 54. Mallh. 

27, 57. Marc. 15, 42. 

15. — ¥mUig{aaßßmoy), 20März.Pa8sahtaj^(ffe(oX«9><>*^«<'i')f 

M. 18, 28. 

Christos im Grabe, Joh. 19, 

38. 

^. — Sunoabend {pdßßwta), 21. Marz. WocheDsabhat,£rst- 

liDgsopfer. 

VorberidtoiigziirSalhiiDg, Luc 

16, 1. 24, 1. 

17. ~ Sonntag Oi/a aaßßmwv), 22. M&rz. Frahllngsnaoht- 

gleiche (120). 

Auferstehung, Joh. 20. Marc. 
16, 2. Luc. 24, 1. Matth« 

28, 1. 

Nor anter der Bedingung, dass Chrislns am Donnerstage 
gerichtet wnrde, lassen sich die Begebenheiten der heliigen 

Woche nach den EyaDgelien in Uebereinstimmung mit der beige- 
fügten Zeitrechnung bringen. Johannes also und die Synoptiker 
haben Christi Tod nicht auf Terschiedene Tage (14. u. 15. Nisan) 
gesetzt; und Christus hat das Oslerlamm nicht um einen Tag 
SBlidpirt, da er Donnerstags am 14. Nisan starb. Gesetzt aber 
such, diese ginge nicht mit hinrdchender Gewissheit ans den 
eSgien Worten Christi, ans den Ueberliefeningen, gemSss wel- 
clien Christus am Nach Igl eichentage, der nur im Jahre 33 uns. 
Zeilr. ein Sonntag war, auferstanden ist, aus der Apokalypse, aus 
den Vorbereitungen zur Salbung, aus der Reihenfolge der Bege- 
hsoheiten selbst hervor, was doch Niemand leicht in Abrede 
stellen wird; so wOrde schon der Umstand diese Wahrheit über 
allen Zweifd erheben, dass die Augenzeugen übereinstimmend 
außßaiu und odßßujov im Yeiiaule der heiligen Woche unter- 
scheiden und Chrisfi Tod auf den noooaßßuxov, den Donm rstii^r 
setzen. Es wird daher nun wohl dabei bleiben, dass Christus 
im Jahre 34* n. N. am 14. Nisan, einem Donnerstage, am 19. 
Mirz am Krenze hing. . 
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Cap. XHI. 

Die Finsterniss bei Christi Tode* 



In den Stuaden, vre Jesas vor den Augen der ganzen Stadt 
am Kreuze hio^, wurde» wie die apostolischen . Augenzengea 
einstimmig berichten , die Sonne yerdankelt, Ton etwa 11 Uhr 

Mo 1^,^0113 bis 2 Uhr Nachmittags ; wobei die Erde toU Entsetzen 
erbebte ond der Vorhang, der das Allerheiligste gerade 1900 
Jahre weniger 6 Monate hindurch (32) yerschleiert hatte, mitten 
entzwei riss. Matthaas (27, 45) sagt: dnb Si l'xTtjg Sgag axo- 
tog fyivno inl n&aav y^v, ^ag tigag ivvdttig, Marc. 
38) : yivo^Uvf^g Si ägag hnrfg, axSrog iyhno if* SUjv xfjv 
f'wg wgag iwatijg, LöC. (23, 44) : Si ^ml wpoe I'xtt] , xcm 
OKOTog tyt^ftxo f(p^ hXr,v jriv yt]v, ^'cog lopu; IwanjQ. Kut ioKO- 
ria&fj 0 »jXtoc. Alsbald verschied (i^^Tivfi^afv) Jesus, und nun er- | 
zählen die ETangelisten weiter: xal iSoif, to xaTanhaa/ua tov 
U^v iax^o^ dg Svo än6 avwd-iv IScn; xaro», xal ^ yfj iadadii, — 
iMtl tb xatairitwrfia rov vaov iax^^ Svo äno am^^ Sine 
xcIt«». — M»} iaxio^tj Tb Hotavitaafjia tov vaw fi^v. Von 
dieser höchst wunderbar mit Jesu Todesstunde genau zusammen- | 
treffenden Verfinsterung der Souue im ganzen j ml Ischen Lande • 
versichern nun die glaubwürdigsten Kirchenväter ausdrUddicik, 
sie sei eine totale Sonnenfinsterniss gewesen, dieselbe» von der 
in den Annalen des rdnüschen Reichs geschrieben, siehe; deren 
mehrere alte GeschichtoehreiberBrw&hnang gethan. Hat es dandt 
seine Richtigkeit, so wtlrde diese Thatsache alle bisher be- 
kannten Hulfsmittel zur Zeitrechnung des neuen Bandes aufwie- 
gen und mit eiserner, unumstösslicher Uewissheit nicht bloss be- 
stätigen, dass Christus wirklich und wahrhaftig 34 n. N. an 
19. Marz, am Tage .»seines Sternes" gestorben» am Tage der 
Nachtgldche erstanden» dass er am 25. Dec. in die Welt ge« 
kommen, am Tage seiner Anferstehnng, der auch ein Sonntag 
war, im Jahre 1 v. N. verkündet worden ist; sondern es würde auch 
dieses Wunder aller Wunder, welches, nachdem alle Wunder des 
T. zu blossen Taschenspielerkitnsten geworden» stehen bleiben 
und» bis die Sterne Tom Himmel fallen» leochten wird, die 
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„Mythe" vom Sohne Golles, >yie iLis Wasser \on Cana, wieder 
iü AVoiii YeiAvaudcln und der evangelisrhen Walirlieit das Siegel 
der ewigeu Heiligkeit aufdrilckea. Denn wo eiflfache Rechoon- 
gen das Wort lahren, mflssen die Meinoogen yenlammeD. 

Was snDäGbst die apostolisehes AoadrOcke anlangt, so sind 
sie- mit der Ueberliefemng bei den Kireben?&tem, der bebaapte- 
ten Sonneofinsleruiss hei Christi Tode, nicht im Wiilt rs^Huch; 
deon (i/Mtoq o\7^v Ttjv pjv (Yerdtinkelnnf^ Über das ^anze ge- 
lobte Land), iaxottaärj b fAioc (die Souue wurde verdunkelt) 
hezeicbnen auch bei den Classikern totale Soanenfinsteraisse 
Sodann ersiebt man scbon ans der Zeit der Finslerniss, die 
gegen (foatl) 11 Ubr begann Und bis 3 Uhr Naebmiltags dauerte, 
dass die Apostel eine Soonenfinstemiss gemeiiit liaben; denn 
diess ist die gewöhnliche Zeit totaler Sonnenfinsternisse, 4 Stun- 
den, einige Minuten weniger. Diese Finsterniss nun war, wie 
die Kirchenväter versichern , keine andere , als die merkwürdige 
SooDenfiasterBiss, die nach Fblegon von Trailus und andern 6e- 
schichtscbreibern im Jahre 34 n. N. zu Ostern stattgefunden 
hat. Die Worte Phlegon's, derein Freigelassener Hadrian's war 
und eine Sylloge Olympionicarum et Chrouicoruui schrieb, sind 
nach Eusebius loigende-J: Olfywv b rag ^Olvfimoidag {awuya- 
)m) 71 fQt Tw> avT&¥ ivTfp ty* Qr^fiuaiv avxotg %&idi' tm J hu 
f^C 2B oXvfimddog fyivm IxXinpig ^Aiov fuyiüttj %&v iyvcoa- 
fiimv nQ&KiQOVi ita\ txiji T^g ^ft^gag iy^vtto, vkfu xal 

uarl^ug iv ovQuuTi (fuvr^vat. Stiafiog /Lityag xarit Bt&vyfetv 
'/tvdftti'og la jiükXu Ntxui'ug xaitoio.'yjuTO, Kai luinf uty 
0 hUo^ttc r/ir'o. " Dieselbe SIelle aus Phle^ion's Schriften 
cilirl Julius Alricanus (222 n. Chr.) bei Sjföcellus^}: 0Uy(av 
mo^ci int Ttßigiov Kuüroffog h navatltivco ( am mittelsten 
des Monats) jvXei^fv t^Uov ytyovivoi TtkBiav änb wgag ixwf^g 
Ht'xQig Iwarrig* drjXov log jtwxfjv (bei Christi Kreuzigung). 
Ferner hat dieselbe Sonnenfinslcrniss bei Christi Tode ein an- 
derer Geschichtschreiher Thalhis bezeugt, wie derselbe Julius 
AfricanttS a. a. 0. erzählt: lovio %d axoiog (bei der Kreuzigung) 

*J Offeusi dat shjna Dei ferrutfine nujm fccftts, — TegiUir caeca fnrtt* 
gine phoebus. — Involvitqiie orbem lenehris genletque eoeffit datptr«r€ dütm, 
^) Syncell. Cliron. 25S. Ven. 325. Par, 
Dm. 257. Ven. ä22. Par. 

9* 
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ABSserdero beraft sifTi Ensebios a. a. 0« auf einen dritten 

ivährsmann, ohne iliü zu nennen: XQtnTog — iai lu nud-og jrpo-^' 
rjii tiovg JO rr - "^J^m'oi^ ßaat'iMag, xa3"' ov xaigov xal iv aX-j^^f 
Xotg fjLtv 'JlkXi^ is^' oTg vnofiv^juaaiv ivQOf.i(v tazoQovfifvu xuxa X^-Piüi 
'^iv xavva* 0 r^g il^ikiTU. Bidvvia iath&ri. NauUag rdt noXX^^ 

av{.ißtßriitwsiv* Beide Begebenheiten, die Kreozigong und d 
Sonnenfinsleniiss, setzt also Eusebius auf Ostern im 19. Jahrel^ir? 
Tibers und zugleich ins 4. Jahr der 202. Olymp. Damit stimmig 
die armenische und die lateinische Ueberselzung bei Hieronymus 
aosser dass Hieronjmas statt des 19. Jahres das IS. Tiber*8is&i 
setzt, weil, wie gesagt (116), Hieronymus nach römischer Wel8e,Aai 
Ensebius nach pfilastinischer rechnen mossten. Statt Ol. 202, 
findet sich jedoch bei Eusebias^) auch Ol. 202, 2. Ebensol^ii 
wechselt Africanus hei Syncellus a. a. 0., indem er das eine i 
Mal Ol. 202, 4, das andere Mal 01.202, 2 schreil)t. Da^egcnlüfli 
bat Malelas in seinem Ostercanon Ol. 202, 2; während Fhilopo -per 
nns wieder hier Ol. 202, 2; dort Ol. 202, 4 setzt Diese bei-Mui 
den Olympiadenjahre sind aber iLeineswegs im Widerspruche mitiit \ 
einander, sondern berohen anf der besagten (19) Verschiedenheit,^^ 
die Olympiaden zu zählen, daher nach beiden Angaben die Son-ki 
nenüuslerniss bei Ohrisli Kieuzi^uu^ auf Ostern ä4 n. N. fiel, v\ 
weil das 18. Jahr Tiber s der Ol. 202, 4 = 202, 2. entsprach, nli 
Man sieht also, dass Phlegon, Thailos, Easebios a.A. ttberei&-.i(r 
stimmend die Finstemiss bei Christi Tode anf die grosse Son-iatl 
nenfinstemiss zn Ostern 34 n. N. bezogen haben; wamm hat|!l(i 
aber Niemand diese Finslerniss berechnet, wobei sogleich jeder i^^e 
•weitere Zweifel rücksichtlich der Zeitrechnung des N. T. geho- ijö 
ben lYorden >Yilre? Man verliess sich auf die hypothetischen' 
Moodmonaie der Hebräer^) und auf Julias AfricaniiSi der ein- Iii 
wendet, dass die Juden ihr Osterfest am Vollmond feiern; man be- ir 
dachte aber nicht, dass damals Ostern schon nicht mehr nach|T 
Sonnenmonaten, sondern nach dem Acinnoiide sich bestimmte, lo 
So wurde der Knoten nicht gelost, sondern schüiiiiTi<^slos mit lii 
der grundtosen Anhahme zerhauen, dass heim Vollmonde absolul S( 

iLoine Sonnenfinsterniss stattfinden ItOone, während man doch zuvor u 

■ I — g 

Coiiini. in Daniel, c. 9. ^) Demonst. Kv. VIII. 2. 
') Schon ans Daniel und .l(»[iamici> konnte (oben 110) ersehen wer- ^ 
den, dass die Hebräer stets Souaenmonate von öO lagen halten. 
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itt.fte Toniehli^ untersncben floHen, ob die Hebrfter frfiherliia 

i^enn doch wirklich luuii Mond- oder nach Soniieimionalen ge- 
rechnet. Es wurde lieber anflrenojjinion ■KiHcijiiis, Phlegon, 
Tlialius u. A., ohwohl sie zum Theil ^vl ii äUbf» Is die LuDisten 
frareo, zur Zeit der Aposlel und in FaläsiiDa ^^a^^sI, lebten, wa- 
ren so aairlssend gewesen, eine Sonnenfinste^viss am Passah- 
festo zu glauben. Ferner fand man durch Berechanng, dass im 
Jahre 30 d. N., d. h. Ol. 202, 1 am 24. Nov. in Niclla und 
MiKelasien eine fast totale Sonnenfinslerniss slaK^eiiuideJi und 
lO ülir 49' Morgens begonnen liat; nnd um nun diese Finsler- 
niss mit den Nachrichten hei Phlegon, Thalias, Eusebius, Uiero- 
iijnios, Jalius Africanus, Philoponns, Malelas, in der armenischen 
Ueberselzung u. A. in Uebereinstimmung zu bringen, trog man 
kein Bedenken, deren sftmmtliche Texte zu eorrigiren, und aus 
Ol. 202, 2 oder 4- eine Ol, 202, 1 zu schail'eu; ohne aher zu 
I beachten, dass Phlegon und die übrigen Gewährsmänner Yon 
I einer totalen Fi nsterniss sprachen, wobei, was bei jener partialen 
SooDeofinsterniss Ol. 202, 1 gar nicht mOglieb war, die Sterne 
am Tage sicblbar waren. Natti'rlich mussten nun die Herren 
Geschichtschreiher wieder ein wenig Übertrieben haben; wie 
das moderne Besserwissen behauptete. Zuji^leirh wurde abermals 
höchst kritisch Torausgesetzt, Eusebius und die übrigen Bericht- 
erstatter hätten aus Leichtfertigkeit diese Fiosterniss im Septem- 
ber mit der am Passah Terwechselt; nnd vom Erdbeben, das 
nacb Phlegon, Tballas n. A. Jene Finstemiss am Passah be- 
gleitete, wurde ganz stillschweigend abgeseben. In solcher 
Weise, die gewiss Niemand billigen wird, ist man mit einer 
SO wichtigen Ueberlielerung des Alterlhuins \erfn!iren. 

Ausser den genannten Geschichlschreibern und KiiclienYälero, 
haben wir noa aber auch noch viele andere Gewährsmänner, 
wdcbe mit gleicher Bestimmtheit die Finstemiss bei Christi 
Tode anf eine Sonnenfinstemiss beziehen. Dahin gehttren Ter- 
tullian, Anguslin, Rufin, die öffentlich es wagen konnten, auf 
die römischen Archive sich zu beruien, in welchen von jener 
Sonnenfinstemiss bei Christi Tode geschrieben stehe. Wenn 
nun eine Menge Historiker und fast alle, sogar die achtbarsten 
KircbeuT&ter der ältesten Zeit offen und laut es ausspreeben: 
Christus ist an demjenigen 14. Nisan gestorben, an welchem die 
grosse, im ganzen AUerlhume bekannte Sonncnfinsterniss, mit 



Digitized by Google 



13& 

Eine siolclie Uebereioslimmun^ des aslroiiüjnisclien Oaiculs 
iiiil den aposiolischen Augenzeu^i^en kauu keinen Zweifel übrig 
lassen an der Wahrheil: Christus ist wirklich im Jahre 33 un- 
serer Zeitrechnung, Donoerstags am 19. Mttn gestorben. 

D« iodesseo Jene tob Yega an^eDonmeiea Tafeln Pil- 
gram's Tain Jahre 1781 zn den alteren geliftren und die Mayer - 
sehen Tafeln bei Lalande in ^Osserem Ansehen stehen; so ^\uil 
iiiari znnRchsl eine f^enauerc l^erethnung der hesagluu 8üiiiien- 
finsteiiiias nach den gel)räuchlichereü Tafeln erwarten. Die Ele- 
mente dieser Fioslerniss nach Lalande sind fol^de 

Jahr 33 n. Chr. 19. März. 

Neumond . l»» 27' 23" 

Länge ( und © 11» 26<^ 48' :V' 

Motio hör. C Lange 37' 40" 

Motio hör. 0 in Lange 2f 27" 

Breite C — 0* 44' 31" 

Motio hör. C Breite 4. 3' 0" 

Länge ,0, . . 0' 5« 37' 41" 

Moiio hör. Sl 8" 

l^aralaxe C • • 60' 35" 

Parataxe 0 8" 

Halbmesser C 16' 31" 

Halbmesser © 15' 57" 

Breite Ton Jerusalem 31« 47' 47" 

Länge ösüich \on Paris 2M1' 25" 

Hieraus ergiebt sich» ohne auf die Paralaxe, die kaum 2" 
beträgt, Rneksicht zn nehmen: 

Mitte Jerusal. Zeit. J. ringe (. Breite (. Lanffe 0. 

27' 13" 11» 26« ir 33" — 1« 6' 7' 11* 2ö« 48' 3" 

■ 2'' 27' 13" ' 44' 37" — 0« 58' 21" 50' 30 

a»» 57' ir ; 59' r — 0« 54' 4a' 01 44" 

Durch Inteipolation erbalt man als Zeit der Goqjuneüon 
für Jerusalem: 2^ 40^ 37"; daher war für diese Zeit 

Lange C — !!• 25« 51' 3" 
Breite C — ^6' 42". 

') Die nachstehende Berechnung ist <lie Arbeit des Herrn Heyui, 
Adjanct bei der Sternwarte Leipzig. 
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Soaach war bei der mittleren Jemsalemer Zeit 43' 20^' 
die kleinste Entfernang der Mitlelpanlite tos SoDDe nnd Mond 
57' 47"; und Iiierans ersieht man, dass jene Sonnenfinstemiss 

nur auf der südlichen Halbkugel der Erde sichtbar und total 
gewesen ist. Der Ort des ^, worauf hierbei Alles ankommt, 
mt nach Damoiseau's Tafeln ebeufaUs in 0* 5'' 27' 41", wie 
nach den Lalande^sehea. 

Dieses Ergebniss wird nun Vielen zur Berahigong dienen, 
welche die Yerfinstemn^ der Sonne bei Christi Kreuzigung bis- 
her für keine gewöhnliche, sondern eine übernalürliche gehalten 
hahen; sie >var Beides. Zwar liesse sich einwenden, dass die 
Lalande'schen Tafeln, wie bekannt ist, für frühere Zeiten nicht 
vollkommen genau rechnen, dass folglich jene Finstemiss den* 
noch eine blosse Sonneniinstemiss gewesen sei; allein Jeder 
Astronom weiss, dass die Lalattde*schen Tafeln nicht so unge- 
nau sind, dass eine nur anf der stidlichen Halbkugel 33 n. Chr. 
tolale Sonnenfinsterniss es auch in Jerusalem gewesen sein könnte. 
Welche Beobachtungen Pilgram seinen Tafeln bei Vega zn 
Grunde gelegt hat, ist mir nicht bekannt. Im Uebrigen wird 
nun hierdurch der Todestag Christi» der 19. Marz SS n. Ohr.» 
nicht im Mindesten zweifelhaft gemacht Denn zoerst hat es bi 
dem ganzen Zeiträume von 20 n. Chr. bis 40 n. Chr., wie die 
Tafrl:i lehren, weder im März noch im April nach Mitlag, in 
den Sluiiden, in welchen, nach den ausdrücklichen übereiostiui- 
menden Zeugnissen der Apostel» Christos am Kreuze hing, eine 
gonnenlinsterniss gegeben; ausgenommen Jene Tom 19. Marz 33 
noserer Aera, deren Mittel in Jerusalem nach Lalande's Tafeb 
etwa 20 Minuten Yor 3 Uhr nach Mitlag eintrat. Indem femer 
die Evanijelisten versichern, die Sonne sei \esfinstert worden, 
von der ü. Slunde bis zur 9., d. h. von der Mittagsstunde an 
(die bis 12 Uhr reicht) bis gegen 3 Uhr^); so ist diess nahe 
in Uebereinstimmnng mit obiger Berechnung, wonach die Ver- 
finsterung fQr den Meridian TOn Jerusalem Tor \ Uhr be- 
gann, und die Sonne kurz Tor 3 Uhr wieder hinter der Mond- 
scheibe hervortrat. Eine solche Uebereinslinunung der Zeit 
überzeugt Jedermann » dass nur an jene Sonnenhnsterniss gedacht 



>) Matth, ano sxrrjs wQag Mtac <$^ac tpyarris. Mate» y^ro^dyns 
&fm£ lienfff — cot; r. A. Locas: wttl «S^a Ixtif — %ios je. r. l. 
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werden könue. Hierzu kommt, dass, wie gesagt, Phlcgon, Thal- 
Ins und der drille heidnische Geschichtschreiber, hei Kusehins, 
Julius Africanus und Syncellus, jene mit dem Erdbeben Terbim* 
dene Fiostemifls in den bestimmtesten Ausdrücken eine Sonnen- 
llnsterniss nennen, deren Anfang ond Mittel in dieselben Standen 
fielen. Von dieser Sonnenfinsternis« weiter Tersicliem selbst die 
KircbenTftler» sie sei dieselbe gewesen, welche nneb den Eran- 
gclislen bei Christi Tode am VIII. Cal. April, stall gefunden. J.i 
Terlullian und Rufin berufen sich sogar auf die (HleuUichen Ar- 
chiTe der Römer, in welchen jene Sonnenflnsterniss aufgezeichnet 
stebe. So lange daher diese historischen nnd matbematischen 
Tbalsacben nidit binweggenommett werden liOnnen, so lange 
werden wir die Fiaslerniss bei Christi Tode fOr obige Sonnen- 
finsterniss hallen müssen. Wie alu i , wird man einwenden, darf 
in diesem Falle beli.niplpt werden, dass die Sonncnfinslerniss 
logieich ein Wunder gewesen r — Schon aus den Worlen Phle- 
gon*s zur Zeit Uadrian's, geht diess hervor, indem er Tersicbert, 
es sei diese die grOsste aller' frühem Sonnenfinsternisse ge- 
wesen*). Da keine Sonnenfinstemiss grösser sein kann als total, 
und totale Sonnenfinsternisse im Leben Jedes Menschen oft genug 
vui kümiiien; so sieht man schon, dass jene Verfinslerun^ mehr 
als eine gewöhnliche Sonncnfinslerniss gewesen sein müsse. Dazu 
konnte nach den Tafeln in Jerusalem damals die Sonne durch 
den Mond natargeraftss nicht verfinstert werden; daher Jene 
Sonnenfinstemiss eine tlbernalttrlicbe gewesen sein mnss. Der 
Mond trat an der Hand dessen, der Sonne, Mond nnd Erde in 
seiner Rechten häll, vor das Angesicht der Sonne, damit Jeru- 
salem erschrecken und an seine sündige Ernst schlagen, damit 
die Well glauben möchte. Im Uebrigen haben wir wolil darauf 
2Q achten, dass anch dieses Wunder an eine gewöhnliche Natur- 
erscbeinnng geknflpft war. Schon von Andern ist bemerkt wor- 
den, dass der Herr bei allen Wundern des A. nnd N.Testaments 
schon vorhandene Dinge zu Grunde gelegt, sie aber gleichsam 
poienzirl hat. So war es mil den Wundern Moses, worüber 
Lisco sagt^): „Die sämmtUcbeu bericiileleu überualüriichea That- 

Das A. Test, ziini Gebrauch für alle Freunde des göttlichen 
Wortes pp. Berlin 1844. S. 89. Aam. 



Digitized by Google 



13S 



saeheD finden in der natllrlicben Bescbaffenlieit Ac^jptens Grund- 
lage und Anknüpfungspunkt, indem sie zu den dort geiröhn- 
lichen Nalurerscheinuno^cn in ualier Beziehung stehen. Das 
Wunderbare derselben zeigt sich unwiderleglich theils ia der 
St&rke» mit der hier gerade die Naturerscheinungen anflreten, 
tbeiU darin, daas sie durch Moses herbeigefahrt werden." 
So Terbielt es sich aucb mit der Finsterniss beim Tode des 
Erlösers, die halb nattlrlich, halb übernatürlich sein solHe, auf 
(lass dem Glauben und dem Unglauben die freie VVaiil fihrig 
bleiben möchte. Und somit wird nun wohl diese nalürlich-über- 
natürliche Sonnenfinsterniss für alle Zeilen ein sehr sicheres, 
das mathematisch sichere Zengniss ablegen, dass Chrislns is 
keinem andern Jahre nnd an kdnem andern Tage gestorben sei, 
als am 19. Marz 34 n. N. 

Gegen ein solches Zcugniss siiul alle die liisloilsnhen Ab- 
gahcn der Alten, wonach man Christi Gehiii ts- und Todesjahr 
anders hat bestimmen wollen, ohne Gewicht; denn wer kann 
dafür stehen, dass die Jahre der Kaiser, der Consaln, der 
Olympiaden, die Jahre Roms richtig geschrieben . oder abge- 
schrie])en, dass letztere namentlich nicht in der lYeise des Die* 
nysius, oder Cato's, sondern in der des Varro gerechnet wordeü 
sind, oder umgekehrt? Wer kann dalür stehen, dass Josephos. 
die Rabhinen, selbst die Kirchenvater bei allen ihren Angaben 
recht berichtet gewesen sind? Ganz anderer Art sind dagegen 
einfache Rechnongen/ Ja, wir brauchen znr Wiederherstellmig 
der Zeilrechnung des N. T. gar nichts weiter, als diese Soi- 
nenflnsteruiss und die biblischen Zeugnisse. Gesetzt, es wäre 
ungewiss, was keineswegs dee Fall ist, dass llerodes einige 
Monate nach der totalen Mond finsterniss, im Jahre 1 n.N., starb; 
gesellt, der Gensns des Qairinos Uesse sich anf ein anderes 
Jahr Tcrlegen; gesezt, der Stern der Weisen klonte mit euiem 
andern Jahre in Verbindung gebracht werden; gesezt, die Alten 
hatten die Jaluc Tiher's, wogegen die ganze Geschiclite streitet, 
anf zweierlei Weise gerechnet; gesetzt, Merodes Tempelbau wilre, 
Tom Romischen Senatsdecrete an gerechnet, erbaut worden; ^e- 
setzt, die Priesterclassen wilren nicht in ununterbrochener Reihe 
fortgegangen; gesetzt, Haggai hatte nicht mit allen seinen Lands« 
leuten seit Moses nnd Esra nach Sonnenmonalen gerechnet, was 
Niemand mehr der Mathematik gegenüber behaupten wird; ge- 



^ j . d by Google 



1S9 



seiziy die Wochen Daniel s Hessen sich einfacher nnd aDik'rs er- 
klären; geseUl, alle jene ^lauhwfirdii^en KirclienviUer häUeii den 
Tod Christi in ein falsches Coosulat und Hegieraogsjahr des . 
Tibeiios gebrachl; gesetzt, man dürfte die Ton gesammten 
kirclilichen Allerthume Tertreteoe Ueberliefenmg, das« Cbrishts 
am FrühHogsnaehtgleichentage, 3 Taffe nacli seiner Hinrifhdin^ 
ciaUnden, für Lug und Tru^ Iiallenj ^eselzl, es wai c uiigevviss 
oh Christus, den Evangelien nach, am Doimersla^e, am ngo- 
mßßaxGVj an der nuQaaxtvrjy aml4. Nisao^ deu) ersten Tage der * 
QiigesäaerteD Brode, gestorben, dem Tage, wo die MebrAer ia 
Aegypten aod Is Palastina wfthrend der duakelo Halfle des . 
14. Nisan das Oslerlamm assea: — die SoaBenfinstemiss bei . 
Christi Tode wird nicht aui der Reihe der geschehenen Din»c 
Jemals ausgesliichen werden können. Ist Christus, wie darius 
iol^l, Doniierslaa:s am 19. März 34 n. N. gestorben, und nach 
3 Tagen, am Nacbtgleicbentage, auferstanden; so hat er aocb 
S Jabre 3 Monate Torber, wie die beilige Scbrifl bezeugt, aa 
seinem Gebartstage, am 22. Bec, das Prophetenamt angetreten 
und ist 40 Tage torber „fast" dreissig Jahre alt im 15. Regie- 
rungsjahre Tiher's getauft worden; so muss der Erlöser am 
22. Dec. am Winlerwendentage des 1. Jahres v. N. gehören und 
am Nacblgleichentage vorher, am besagten Sonntage, yerkUndet 
worden sein. Fragt man nun abier, wohin die vielbewegte Un- 
tersncbuDg Uber das Todesjahr Jesu gekommen; so ist die Ant* 
wort: gerade wieder dahin, wo sie TOr 200 Jahren zur Zeit 
Kepler's (1606) stand, gerade wieder zu der Uebcrzeugung, 
dass die christliche Kirche nicht um ein Jahr, nicht um einen 
Tag im Irrthume gestanden hat. Kur das Osterfest war leider 
seit den Fassahstreiiigkeiten Ton dem ursprünglichen, durch das 
ganze A. nnd N. Test, geheiligten Cardinaltage Terschohe» worden; 
gewiss aber kommt noch einmld der Tag, zumal unser Zeitalter 
die piakiischen Interessen so hoch stellt und die ünheslimmtlieil 
des OsterlesUä mancherlei Störungen im bürgerlichen Leben 
herbeiliihrt, eine Zeil, wo der Tod und die Auferstehung des 
Hern an denselben Tagen werden gefeiert werden, die das Evan- 
gdium und das A. Test, bezeichnet haben. Unsere Dionysische 
Aera ist also bis auf Jahr und Tag richtig, nur müssen wir 
CDS dabei stets erinnern (5), dass Dionysius, weil er mit Hülfe 
des Lucas nicht irren konnte, ohne Zweifel das Jahr der 
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Hebr&er, in W6lc1tes die Verkflndi^ung and die Gebart des Herrn 

fiel, zum Jahre 0 seiner Aera gciiiacht und das erste Jaliv der 
clirisllichen Zeilrechnung", wie es bei den Jahren Roms tl^r Fall 
war, mit dem 1. Januar nach jenem Nulljahre angefangen h&L 
So wird es nun ifohl aach bleiben bis an das Ende der Tage. 

Vielleicbt wird man mir den Vorwarf macben, die ye^ 
dnnkelon^ der Sonne bei Jesa Tode, welcbe Oberall als eue 
ausserordentliche Erscheinung: iici^olten hat, nichl lur eine wun- 
derbare Liehtvernichlung erklärt, sondern in eine gewöhnliche 
Sonnenverfinslerung verwandelt zu haben; ich habe es gelhaa 
mit den heiligen. Jener Zeit weit naher .stehenden Y&tern der 
Kirche, und Niemand wird mich desshalb einer Unbesonnenheit 
anklagen; denn das Wunder, was nnn an die Stelle des mit den 
Erdbeben Terbundenen „Höhenrauches" tritt, ist ein viel grösseres 
Wunder, das grösste Wunder des N. T. Ist es nicht ein Won- 
der Tor unsern Angeu, dass die Sonne der Welt in derselben 
Stande am Tage „seines Sternes'* starb, in welcher die Sonse 
des Himmels erlosch; um am Sonntage, an welchem sie Terkfia' 
det worden war, an dem Tage wieder zn erstehen, an welch« 
der alte Glaube 6000 Jahre hindurch das Mysterium der Schö- 
pfung geknüpft halte? Welcher Verstand ist im Stande zu fas- 
sen, dass der, welcher der Schlange den Kopf zertreten solllc, 
wirklich im 6. Tausend der Schöpfung in die Welt gekommei 
ist; dass die Ruthe aus Jacob in demselben Jahre Tor Moses an 
Himmel glänzte, in welchem sie zn den Weisen des Moiges- 
landes sprach, dass der Messias im Sabbatsjahre, dass er 
an demselben Tage geboren wurde, wo der Sol invictns imd 
der Thamus aus der Wacht emporstieg; in demselben Jahre, in 
der Mitte der Woche an demselben Tage starb, wie Daniel und 
Haggai lange Toraosbestimmt; an dem Tage, wo die Sonne erlosch 
und die Erde den Zugang zum AUerheiligsten offen machte; dstf 
der Heilige in Israel an demselben Tage seinen Fass anf die 
Welt setzte, als (las alle und neue J.ilir, die alle und neue Zeit an 
ihrem Gn';i/s(t in(' ^vcilien, dem Tage der einslijc^en Tctnpelwrilie 
anter HisUia und Judas Maccabäus, während die Erde uiiiteo 
zwischen Sonne und Mond, die Zeit zwischen den Tagen der 
grossen Wandeislerne stand; dass das „Opfer und Speiseopfer^' 
an demselben Lichte aofbOrte , als der neue Tempel* nnter Salome ; 
und Serubdbel gegründel, der Salomunläche aber von Nebl' 
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cadnezar nach 3 Jahren zerstört ^vurden; dass das Schladilopfer 
unserer SflDden in derselben Zeit Tor dem Feierlage sein Blut 
Tergoss, wo 1866 Jahre früher das erste Osterlammshliit an 
die Pfosten der ThQren gesprengt wurde; zo derselben Stunde, 
wo die Aegypter und die Peruaner sogar ihren Tempeln die 
Farlu des Blutes gaben. So wahr es einen allwissenden und 
barmherzigen Schöpfer aller Dinge giehl, so gewiss gehörte 
solches Wissen nicht in das Bereich pharisäischer Schlauheit, 
80 gewiss gab es damals, als der Herr im feurigen Busche er- 
schien, auf der ganzen Erde lieinen Menschen, der toraasseheD 
][OBnte, es werde der rhrr^, der 7cioi, dessen Name Ton Adam*8 
Falle an \tt kündet worden, das Werk der Erlösung in der 
Stunde Tollziehen, in welchem sein leibliches Abbild, das Licht 
der Lichter verschwand und das Allerheiligste sich auilhat und 
die Graber sich öffneten. Hier kommen wir auf einen Höh.en- 
ptinkt unseres Erdeäwandels, tob dem wir Tiele hundert Meilen 
zorflckschauen dürfen, um am Dunkel des Horizontes das Auge 
und die Hand dessen zu erkennen, der seine Verheissung treulich 
erfüllt hat; und in mein dunkles Herz fallt ein Lichtstrahl, wo- 
von ich keine Ahnung bis heute hatte. Wie Schuppen fallt es 
Toa ineineo Aageo; denn nun erst sehe ich, dass dem, dessen 
YeirsOhnuogstod viele Millionen bis auf diesen Tag gefeiert 
haben, zti welchem Tiele Millionen in der Angst ihres Herzens 
Tom Tage der Sünde an schrieen, aus dessen Händen sie mit 
Abrahcuii, mit den Heiligen in Israel, mit Virgil und Horaz und 
den Sibyllen, mit den Feueranbetern des „Sohnes der reinen 
Jungfrau'' die Krone der Gerechtigkeit empfangen haben, dass 
diesem alle Dinge im Himmel und auf .Erden gegeben sind. 
Wie gross ist nun der Sohn des Zimmermanns? So gross, dass 
smn Haupt bis zum letzten der Sterne geht, und Orion seine 
Lenden gürtet; so gross, dass sein Arm von Morgen bis zum 
Abentl, von der Ewigkeit vor dem Anfange der Zeit bis 2ur 
Ewigkeit nach der letzten der Stünden reicht. Wie die ^acht 
schwindet es Tor meiner Seele, denn nun erst erkenne ich: „Im 
Anfang war das Wort, und Gott war das Wort, und alle Dinge 
sind durch dasselbe gemacht"; der Raum und die Zeiten. Giebt 
es noch ein anderes, ein ähnliches Beispiel in der Geschichte 
des Menschenlebens? Du, die du so fi'eigebig von tausend 
Bretern herabsprichst und soweit auf glatten Blattern dich aus- 
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breilest, erfindungsreiche Geschichte, die du der Wahrheit and 
der Lii^e nach Gefallen dienst; odiL- vielinelir du, die du auf 
einem goldenen Wagen 6000 Jahre den Erdball umkreislest, 
ureUsgekleidele, tausendäo^ge Mose, die du aa den UüUea der 
Beuter, ifie an den Palästen der Fttrsten lauschtest, scMaj^e dein 
grosses Bnch auf — 2 Millionen Bl&tter Ton der ^laheuden Zone bis 
zur Zone des slarreu Eises beschrieben — und sprich, hast da 
ein zweites Beispiel aufzuweisen? Wenn du es nicht hasi, war- 
um erhebst du deine Summe nicht, warum nimmst du nicht 
das Horn TOn deiner Seile und, den Donner Ton deinen Lenden, 
bis dass die Steine der Herzen zerspringen; iramm rufst du 
nieht der ganzen Welt zu, wie du einst an der Kfiste ?on Palo- 
des Ihatest: „der grosse Fan ist gestorben" in der Nacht des 
wirklichen Tages als die Todlcu auferstanden am ,^abelhaflea'* 
Tage der Schöpfung? 

Wenn es nun also- und nicht anders sich verhalt und Ter- 
halten irird, edlen wir femer noch glauben/ dass das ganze 
Wunder des Neuen Bundes eine blosse „Mythe*' seit DOrfen 
wir annehmen , dass die mythischen Apostel eine Lüge mit ihrem 
Blute TPrsiegelt haben? Und wenn ich nun, in allgemein ver- 
st^indlichcn, Jedermann zugäne^lichen, auf die Verführung eines 
ganzen Volkes berechneten Schriften offen zur Verbrennung des 
heiligen Domes aufgefordert hatte; wie, mein Gott und Herr, 
werde ich dir antworten, wenn die letzte Posaune mein graues 
Haupt emporrichtet und du mich fragen wirst: warum hast du 
raeine Heerde verfolgt? — Der Schöpfer, werd* ich antworten, 
hat mir eine Yenumfl gegeben, die ich überall gebrauchen soll! 
War mir denn aber unbekannt, dass ich diese Vernunft nur als 
einen Leitfaden zum Gange durch das Labyrinth dieses Lebens 
erhielt, dass ich sie dem höheren Worte dessen, der Himmel 
und Erde gemacht hat, in Demuth unterwerfm solle? Wer bot 
mir das Kcchl gegeben, dieses liolie (iescIieHlv in ein zwei- 
schneidiges Schwert zu verwandeln, nm damit das Wort von 
der Gnade in Christo zu zerhauen und das lieilige Band zu zer- 
sdineiden, das jedes Volk, jede Utttie, jede Familie in christ- 
licher Liebe yerbindet; das Hecht, die Seite des Herrn, In Be- 
fflrchtung eines „Scheintodes", noch einmal zu durchbohren f — 
Warum, werd' ich sagen, haben die Schriften des allen Bundes 
nicht deutlicher vom Messias gesprochen; warum hat Christus 
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seiiie Gottheit nielit voUsländi^er bewährt; warum sloöst man 
jeden Schritt weit bei den Erzahluageo der Apostel auf Zweifel; 
iraram lassen sich alle Woador des N. T. natürlieh erklären; 
waram ist das 6taol»en den Menschen so schwer» so sauer ge- 
macht worden? — ' Waram t damit der Glanhe eine Tugend, nein, 
liidit eiue Tugend, sondern die alleinige Tugend bleibe; denn 
nicht nach meinen Werken, sondern nach meinem Glauben, mei- 
nem lebendigen Glauben werde ich gerichtet werden, am Schiasse 
meiner Früfungszeit. Alle meine Werke » so hoch sie noch tot 
den Attgen der Welt stehen» sind nichts; sie sind nnr» wenn sie 
gut, ein fremdes Eigenthnm, eine Gewohnheit, eine Fracht der 
Erziehung, des Mitleidä, des Beispiels, eine Zurückgabe anver- 
traoler Güter, ein Act des Gehorsams gegen das in das iidlür- 
liche Herz geschriebene Gesetz; und das grösste und heiligste 
Gesetz ist: glaubet an den Sohn. So lange wir dieses eine Ge- 
setz noch nicht erfüllt haben, kOnnen wir anch kein untergeord- 
netes Gesetz wahrhaftig in ErfttUong bringen; denn Tagend ist 
practische Wahrheit, iind was ist dann Tugend, wenn es zweier- 
lei Wahrheit gicbl ? — Wenn wir, werd' ich entgegnen, nur recht- 
schaffen gelebt, so werde ich mit allen Heiden selig werden. — 
Diess ist ja eben jene Werkheiligkeit und tauschen wir uns 
nicht; denn alle alten Yttlker sahen aof den kommenden Erlöser 
hin» wie wir anf die Jßlite des Jahre*' zortteksehen; nnd die 
Wilden, bis anf diese Stunde, harren in ihren BlMlopfera des 
Heilandes, tliJi sie mit olimcn Armen aufnehmen werden, wenn 
die neuen Aposlel den Altar ihres imbekannten Gottes linden, — 
Durch meine Lehrer und Erzieher, durch das Beispiel Anderer, 
werd' ich Torschtttzen, bin ich dahin gekommen! — Wohl, aber 
es stand mir Ja nQch ein höherer Lehrer znr Seite; hatte ich 
nicht sollen die Schrift aller Schriften Tag und Nacht prflfen, 
uud die Geister ansehen, bevor ich an die Stelle der allen, so 
lange bewährten Einfalt eine neue AHervTeisheit setzte? — War- 
um, werd' ich fortfahren, hat Gott diess Alles zugelassen, d^f 
' er doch das Unrechte leicht hatte Terhindern können? — Aber 
ich wiisste Ja, dass Gott Tom Anfang an alle Verbrechen und 
Missethalen der Mensehen bis heute zugelassen hat; doch die 
Stunde gewisslich kommt, wo der AUheilige nnd Gerechte jeg- 
liche That vergelten wird. — Ich weiss selbst nicht, werd' ic!i 
schiiessen, durch welche Einflüsse und finstere Macht, wovon 
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im N. T. und bei allen allen Völkern so oft die Rede ist, ich 
zu meiueu ausgesprocheDeu Ue))erzeugungen gelangt bin. — Allein 
ich wusste ja TOn meiner Kindheil an, und hörte es oft: Hütet 
eaeh; denn er geht in tansend Gestalten umher und suchet, wen 
er Terschlinge. Von Kindesbeinen an wnsste ich Ja, wie es in 
jenem allen Gesangbuchsliede heisst: „Als da die Worte sprachst: 
Es ist Tolll)racht! Herr, damals hast du auch an mich gedacht." 
Wie also werde ich mich freisprechen von meiner Schuld, wie 
soll ich sie weiss waschen yor dem Angesichte des Allerheilig- 
sten, wenn alle die Tansende ihre Finger erheben und die Armen 
und Kranken aaflrelen werden, denen ich den letzten Nothpfen- 
nig, den wir alle in der Stande des Todes brauchen, entwen- 
dete, bis sie langsam abiiemagert, zuletzt vor Hanger siarbcn? 

Güll Lob! dass »ir jetzt dahin gekommen sind, die evan- 
gelische Wahrheit mit neuen, unerwarteten Thatsachen, die, weil 
sie sehr starker Natur sind, kein Schwanken zulassen, zu unter- 
stützen und bewahren. Denn alle die wiederholten Anklagen, 
dass die Geschichte des N. T. mit der Profangeschiehte in Wi* 
derspruche stehe; dass die Zeilangaben der Apostel unsicher 
oder falsch sind, erscheinen jetzt in ihrer ganzen Nacktheit. 
£s hat sich erwiesen, (]hristus ist wirklich in den Jahren und 
an den Tagen verkündet, geboren, getauft, gestorben, aufer- 
standen, wie die Kirche und die zuTerl&ssigsten Y&ter angenom- 
men. Von noch weit grösserer Bedeutung ist es aber, dass die 
hundert- und tausendjährigen Prophezeiungen des A. T. und dei 
Gesdiiihte und der Natur auf das genaueste in Eriiilluns: ffpc^an- 
gen sind, namentlich die Tjpik der Cardinallage. Freilich wird 
man sich wundem, warum der Herr der Zeilen es also geordnet 
hat, dass seine Geburl geriade an! ein Sabbatsjahr, auf den kür- 
zesten Tag und den Vollmond, einen Sonntag, fallen sollte, seine 
Verkündigung und Auferstehang auf den Schöpfungstag, auf die 
Fnihlinfl^snachtgleichentage, und in beiden Fällen auf den Sonn- 
tag, sein Tod auf das Jahr nnd den Tag „seines Sterns", wäh- 
rend einer ausserordentlichen Sonnenfinslerniss; an welchen Car- 
dinaltagen sogar die Einweihung, Gründung nnd Reinigung der 
Tempel gehalten worden u. 8% w. Wenn solche „Zufitlligkeiten'* 
uns lächerlich, heidnisch, astrologisch erscheinen, warum, wird 
man fragen, hat Christus die Hauplepochen seines Lebens gerade 
an solche sonderbare und keine andern Tage geknüpft? — Ge- 
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Gewiss ans keinem andern Giuiule, als: „damit die Well (Juden 
und Heiden) glaui»en uiörh(e". Denn die Astronomie war eben 
die Grundlage der Religion aller heidnischen Ydlker, aod was 
uns Yeracbllich ist, galt ihoen als das Heiligste. Bei ibaen, die 
keine grossere Offeabaraag kanaten, als die in der Natar and 
am strahlenden Hinmiel, nrassten die Erwartungen des Messias 
^ an die Erscheinnngen des Himmels, die grosse Zeiltihr Aller, 
geknüplt werden; und hei den Hebräern galten nicht weniger, 
wie wir gesehen, die Wunder des Himmels und der 1926 Jahre ' 
Toraus Terkündete Stera des Messias. Die Hebräer nnd die 
Heiden wollten gerade solche Woader sehen, nnd sie würden 
noch Ticl weniger, wie jener Hauptmann ausgerufen haben: 
,,wahrlieh, dieser ist Gottes Sohn gewesen"; wenn Christus ia 
andern Jahren und an andern Tagen in die Welt gekommen und 
gestorben wäre. Die Geschichte des neuen Bundes war in der 
Urtheologie scheu abgeschlossen, und; „meine Wege sind nickt' 
cnre Wege." 

Schliesslich können die kerzzerreissenden VorwQrfe nicht 
mit SUllsckweigcn flbcrgangen werden, welche Herr Dr. Sepp 
in der genannten Schrift der gesammten proleslantischen Kirche 
geojachl hat. Sein „Leben Jesu" beginnt mli den VVorlen: „Als 
die kritische Richtung im Protestantismus in Stranss zom Ab- 
schiass gekommen." — S. 144: „Menschen, die stets fort wie 
Kasemilben allein an der philologischen Rinde sich 
kernmnagen nnd nnr brannen Wnst om sich Terlirei- 
ten, oder wie Maulwürfe Erde aufwühlen, ohne dass sie je das 
Tageslicht spüren: wie durfte man von solchen die Einsicht er- 
warten" — S. V. „Nachdem der Stein der Weisen verpufft, ist 
der Destructionsprocess zu seinem Ende gekommen". — „Aber 
die (Luther nnd Melanchtbon) haben sich nicht bedeuten lassen: 
Sie haben Gottes Wort in Fesseb geschlagen; lasst uns das 
Gebundene befreien! Das war der Schlachtruf. — Nun wurden 
die Interpreten und Hermeneulen der Schule liinzugerufen — 
das führte zuletzt zur Frage über die Aulhentic". — „DasEnd- 
ergebüiss war: dieses Buch, das drei Jahrhunderte als einziger 
Glaubensgruttd gedient, hat sich yor der wissenschaftlichen Ana- 
lyse nicht bewfthrt; es hat als du eitel Fabelwerk sich ausge- 
wiesen*'. — S. XI. „So ist das freche barbarische Schalten ^ 
auf die Rüclisiciitslosigkeit der Wisseaschaft gestützt, — ein 
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Aergerniss gewesen", S. I a. : „Wie die Zeiten laofen, hat der 
Geisl des VViderspruclis im Schoosse derer, welche die Negation 
zum religiösen Principe erhoben haben, eiue neue Irrlehre 
mmgL Als die Reformation sich eatwiekelte, machte der Ge- 
danke sich geltend, das Ghristenthnm sammt Zubehör habe siA 
so allraftlig, ein Glaubensartikel um den andern, in die Wdt 
hineingeschliclien. Also wurde zur Unlersuehung geschritten und 
zuvörderst das ganze hislorische Clnislenlhnm oder die kirch- 
liche Tradition als Abart und deformirender Auswuchs yon dem 
reinen Worte des schriflliphen Evangeliums ausgeschieden. Da 
aber die Bestandtheile des Kanons selber nur auf dem Zengnlsu 
dieser Tradition beruhten, ja die Eyangelien wieder zum Theile 
nur aus der heiligen lleberlieferung hervorgegangen, indem ihre 
Verfasser mit nichten alle Augenzeugen der berichteten Begeben- 
heiten waren; ferner selbst in den apostolischen Bestandlheil iu 
Folge der Zeit durch die Schuld der Abschreiber sich lUlerlei 
Interpolation dngeschir&rzt haben konnte: so musste Jetzt coi' 
sequent auch gegen diese Torgeschritten und alles Fremdartige 
vom gesunden Kerne des Ganzen mit dem scharfen Messer der 
Kritik losgeschalt und gesondert werden. Da hiess es nun wohl: 
Viele fiändc machen bald ein Endel denn es ward durch die 
Tereinte Anstrengung dieser Spukgeister der Aufklärung bald 
allerwarts soweit aufgeräumt, dass erst Vers fttr Vers, daan 
Capitel lar Gapitel, endlich Buch für Bnti\ aus dem kirchlichei 
Kanon wegfielen, wieder aufgenommen und abermals hinwegg^ 
strichen >vurden, bis zulelzt von den heiligen Evangelien rein 
nichts mehr als der Einband, als die unbestrittene Grundvcslc 
des Protestantismus noch übrig blieb. Wer im Ralbe der Golles- 
geiehrten Sitz und Stimme erhalten und als Lehrer der Jugend 
auftreten wollte, musste, seine Waffenthat ablegend, wenigste» 
an einen biblischen Autor zum Helden geworden sein, ihm'flut 
dem kritischen Stachel eins in die Ferse versetzt, oder ihn al« 
Contrebandirer eiularvt und spornstreichs über die kanonische 
Grenze gelicieit haben: so dass man seines Orts das Christeo- 
thum glttcklich aus der Welt hinausgewiesen, um das alte Hei- 
dentham allmalig zu restauriren''. S. III. a. „So musste es e^ 
gehen, wenn man, im Egoismus befangen, altklug von allem Bis- 
herigen abbrach, um die Welt- und Kirchengeschichte wieder 
von Torne anzufangen, und nach eigenen Gedanken za cos- 
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stndrai sicli beransnaliiB. — Ja, dass das gmt sogeaannte neoe 
Tesfameat aar Toa falscliea oder pseudoaymen Zeagea 
bescbeioi^t md vaterschrieben lei, hatte — Das Alles gehört nun 
mit in „Tausend und Eine Nacht" und löset nadi den neuesten 
Entdeckungen sich in den reinsten berliucrblauen Mytbua 
auf. £s ist das Sublinat eiaer ei^ealLünilichea Art Magen« 
taos^na^ wie bei etaer gewinea. Gattoag ladiaaer, welebe fette 
Erde aaatatt Brodet Tencblaokea^ 8. XXXIV. a.: ,,Yor drei 
bis vier Tribeaalen wird der Heiland an einem Tage yerurtheilt, 
zum Vorzeichen, was die Kirche zu erwarten J!a])p, wenn sie 
yor welüiciien Kammern und Ministerien sich ihriieciit isprechen 
lassen nniss — währead die wahren Missethäter frefgeeprocliea 
sind vad die liberale (lif erariacbe) Verrnchtbeit im Staate aabe- 
biodert ihr Wesea treibte — S. LXUL a: ,^l80 möge Christas 
baehsteas ak jfldischer Weiser passiren, alles Andere darüber , 
sei Mythus und Fabel. Dies ist die bereits ausgemachte Lehre 
des beutigen Protestantismus, wie seine angesehensten Theologea, 

Dr. U.A. dessen gar keia Hehl tragen"; a. s. w. 

Es ist nicht meiaes Amtes, diese scbmerziicbea, Uber meiae 
gaaze eTaagelTsche Kirche aasgesprocbeaea UrtbeibB, eiaer Frfl* 
fuDg za anterwerfen; aar wolle man Eines nicht aabeachtet , 
lassen. Düriieo wir wohl die Voltaire als die Repräsentanten 
der ganzen römischen Kirche betrachten? — Wenn aber be- 
haaptet wird, dass in den protestantischen Kirchen der Abfall 
Yoa dem Herni, die Eatferaaag Toa dem Quell alles Heiles gross 
sei; 80 ist diess wabrlicb aicbt die Sebald der Refonaatorea, 
soadern, was Memaad ia Abrede stellen wird, die der Consi- 
slorien des Torigen Jahrhunderts, die aus Menschenfurcht die 
Kirche verralhen und Tcrkauft haben. Luther und Melanch- 
thon haben keine grössere und heiligere Aufgabe ihres Lebens 
gekaaat, als die, aicbt der irreadea meascbUcbea Veraaaft ciaea 
Tempel za erbauea, soadera die gaaze Kircbe Toa dea meascb- 
licbea Zasatzen za befreien, zu welcbea sie nach and aach, wie 
selbst die besprochene, seit den Passahstrciligkcileii uüi-iciilig 
festgestellte Osterfeier beweist, gekommen war. Auch beruht 
unsere Kirche nicht auf einer blossen „Negation'', sondern auf 
einer feststdieadea, Jedermaaa zogaaglicben Idea iidei, eiaem 
Glaabeasbekeaataisse, yoa dem, so weit meia Wissea reicht, aocb 
Niemaad aachgewiesea bat, dass es mit dem wahrhaftigen Worte 

10« 
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des Allerhdclisteii im lYiderspnidie stellt Die Reformatofes 
erkannten sehr wohl die Nothwendigkeit einer allen kflnfligen 

Abweichungen Yorijcugeiiden Urkunde; die Unzulaii^liclikeit einer 
blossen Verpflichluug auf die Schrift: denn hie Uber est^ in 
^uo guaerit sua äogmata quisque, invenit et pariter 
ihgtmata quisque nm\ und selbst der Islam erkennt die Bibel 
als, ein heilises Bncb an^ ohne dessfaalb auf den Ifamen dser 
christlichen Kirche Ansprach machen za wollen; and so lai^ 
uns diese Bekenntnissschriften, mit denen die Kirclie steht und 
fällt, darch Gottes Hülfe verbleiben, kann von beyorsteliender 
sanctionirter, islamitischer Yerkehrung der Bibel so wenig, ab 
Ton blosser Negation dA* eyangeiiscben Kirche die Rede sein. 

Im Uebrigen habe ich nnr noch die dringende Bitte und 
den herzlichsten Wunsch hinzuzufügen, dass der Leser die Er- 
gebnisse meiner Untersuchang mit so grosser Strenge, als die 
Wichtigkeit des Gegenstandes erheischt, prüfen, und mit gleicher 
Bereitwilligkeit etwaige Irrthümer, von denen Niemand im Vor- 
aus sich freisprechen darf» in christlicher Liebe verbessern, aU 
die Wahrheit, vor deren Angesicht alle Kniee sich la beugen 
haben« anerkennen wolle. 
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die loga's uod die WelUen der Inder* Perser, 
Cltaidäer» Aegypter, Giiecheu u. A. 

und die wahre Zeitrechnung des Alten Testaments. 
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Bei alki bekainteD Völkern des AIlerAoms findet sich die 

Annahme einer Wellaera \on 36,000 Jaliren mit 12 Wel (jähren 
zn 3000 Jahren und mit 36 Wellallern zn 1000 Jahren, welche, wie 
die Chronologen einstimmig behaupten, auf das Kfickweichen der 
Nacktgleiehen sich beliehen. Der Pojikt der Sonnenbahn (£clip- 
tik), welchen die Sonne am Frfihlingsnachtgleiehentage bedeckt, 
rflckt, wie bekannt ist, alljährlich etwas weiter, and dnrchlänfl 
•in einem gewissen Zeiträume den ganzen Thierkreis mit seinen 
12 Zeichen und seinen 3ü Decurien; und diesui Zpihaiim be- 
trögt in der That, wenn man, wie die Allen in runder Summe 
thaten, das Rückweichen des Nachtgleichenponktes in 100 Jah- 
ren einen Grad, oder in 1000 Jahren eine Decurie, in 3000 
Jahren ein Zeichen setzt, gerade 36,000 Jahre. Diese Annah- 
men sind jedoch nicht genau, weil, wie die neuere Astronomie 
lehrt, das Rückweichen der Nachtgleicheo schon in 72 Jahren 
1 Grad, in 715 Jahren 1 Decnrie, in 2146 Jahren nahe ein 
Zeichen betragt; es hängt aber Ton dieser Ungenaaigkeit der 
Alten nichts ab, weil es nnr darauf ankommt, zn onters&chen, 
in welchen Jahren die Alten ihre Weltaera nnd ihre Weltjahre 
angefangen haben. Liesse sich n&mÜch nachweisen, dass die 
alten Volker übereinstimmend nach sichern Thalaachen die Welt- 
aera Ton einem bestimmten Jahre v.Chr. an gerechnet; so würde 
einerseits daraus mit grösster Bestimmtheit folgen, in welches 
Jahr die Allen übereinstimmend die Schöpfung gesetzt, anderer- 
seits die vielbesprochene Frage sich entscheiden, ob die Zelt- 
rechnong der LXX, oder die des hebrlüschen Textes, welcher 
1500 Jahre weniger zahlte im Allgemeinen die wahre sei- 
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ZoDächst fragt sich, bei welchen Völkero and Schriftstellern 
sich die Ueberlieferaog Jener mit der Schdpfang beginnenden 
Wellperiode finde und mit welchen Jahren die Alten diese Welt- 
aera, ihre Weiyahre und taasendjährigen Wdtalter angefangen 

haben. 

Plalo, der in den guUlichen DinjS^en seines Volkes wohl- 
unterrichtete Weltweise, der gewiss wie Cicero in die Mysteriea, 
d. h. die höhern religiösen Ueberliefernngen eingeweiht war, er^ 
2&hlt in den bestimmtesten Aosdrflcken*), es gebe eine grosse 
Weltaera Ton 36,000 Jahren, die in drei Thelle (za 12,000 Jahren) 
zerfalle. Seine Eintheilung der Weltaera iü 3 Abschnitlc zu 
12,000 J all reu erklilrl sichvo.i selbst, weil auch bei den Griecheo, 
wie ihre lOiagigen Wochen beweisen, der Thierkreis in 36 De- 
icorien zerfiel, deren 12 ein Drittel des Thierkreises und des 
Jahres bilden. Diese uralte Eintheilong des Thierkreises In 
3 Stacke, Jedes mit 12 Abschnitten, war daher die Ursache, 
wegen der heiligen Zwolfzahl jenen grosicn ZciUaiiiJi auf iicilür- 
liche Weise in drei kleine zu zerlällen. Auch hält derselbe 
Plate fest an der ursprüDglichen Weltweisheit, wcdu er ander- 
wärts^) Ton 8 Himmeln, den Sphären der 7 Planeten, über wel- 
chen , in der B. Sphftra, der Sitz des Elysiams sei, spridit und 
die Zwölfgötter anf folgende 12 Zeichen bezieht: Pallas asf 
Arics, Venus auf Taurus, Apollo auf Geir.ini, Mercur aiil Can- 
cer, Jupiter aüi Leo, Ceres auf Virgo, ViiUau auf Libra, Majfs 
auf iScorpio» Diana auf Sagillarius, Vesta auf Capricomus, 
Juno auf Aquariüs, Neptun auf Pisces; wie wir es bei den 
Römern und allen allen Völkern wiederfinden. Noch deutlicher 
hat sich ein anderer Repräsentant der griechischen Reli{^ons- 
tJberlieferungen, Aristoteles, ausgedrückt, \oa dem (en:riorin^) 
sagt: AV/ praeterea mmus ^ (jnem Aristoteles Maximum 
potiusy ^uam Maguum-, appeUati guem Solu et Liunae 
vagarumg'ue quingue Mtcllarum orbet €on/ic$tmtf cum ad 
iäem Signum^ ubi quondam simtd fnertmt , tma rever- 
tun tur, — Hune AriMiarehu9 puiwit Memmnrum ver^ 
ientium 24*^4, Aretet Dyrrkavidnus 5j52, lleraclyiM 



') De Repubüca c. X. p. 760 if. 

*) Conviv« c 13. 

^) De die<natati c. 18. 
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ei LintiM 10,800 (/. ctsm PfytimreA. Piaeii. pAii, L. //, e. 
ftle. 18,000), Dim 10,884, Orpheus 100,020; CoMsandrus 

36,000. Aus dieser Stelle ersehen wir zweierlei, zuerst, dass 
die Alten unter Annus Magnus bald die Umdrehung des ganzen 
Thierkreises, bald die Verschiebung desselben um I ZeicheD 
ferstanden ; dann aber aack» und dies ist das Wiclitigste, dass 
die Alten, zonachst wenifpstens die Grieehen, gewusst liaheii, es 
standen die 7 Planeten zv Anfange eines nenen Welljahres oder 
Weltallers Ton etwa 3000 Jaliren wieder in denselben Zeichen 
(ad idem signum reveriuntur) , in welchem dieselben zu 
Anfange des Torhergeiieaden {udd f^omdam simui, d. i. za 
gleicher Zeit fueruni^ una reverttmiur) gestanden, wie sich 
unten in der That zeigen wird. Uebrigens erklart die Yerschie- 
dene Aoffassung des Annus Magnus obige Verschiedenheit der 
Dauer desselben; obwohl bei diesen Ziffern sich nach und nach 
Schreibefehler hier und da eingeschlichen haben mo^en. Die 
2484 Jahre beweisen, dass die Alten das Rttckweichen des 
Nachtgleicheopunktes durch 1 Zeichen nidit mehr zu 3000 Jah- 
ren, sondern schon besser kannten, da dasselbe, wie wir gesehen, 
2146 betrog. Die Weltaera teuer wurde bei den Alten in eine 

doppelte: dnoxif.iuoTaaig xoofitxi^ und ^ajdiaxov, in xuTuxXvainbg 
Uüd IxnvQtüoiQ zerlegt mithin halbirt, in Soinmpr und Winter 
geschieden; und darauf mag die Annahme des grossen Jahres 
zu 18,000 Jahren, statt 36^000 beruhen. Auf ähnliche Weise 
Hessen sich die Zeiträume Ton 100,020 Jahren (zu 4 Monaten) 
und Ton 5552 (zu 6 Monaten) erklären; genug, dass wir uns 
an die Ueberlieferuno- lialten dürfen, dass zu Hii(k' eines jeden 
Weifjahres die Planeten wieder so, als beim Autange desselben 
standen haben. Dieselben Weitalter finden sich auch bei den 
Ürphikern^), die theils 6 Weitalter, theils nur 4 annehmen, de- 
ren jedem ein gewisser Gott Torstand, oder wfthrend dessen 
derselbe regierte. Der Herrscher im 1. Weltalter war Pbanes, 
im 2, N)X, im 3. Uranus, im 4. Kronos, im 5. Zeus, im 6. 
Dionysos; und mit Kronos beo;ann die weltliche Hegieruii^, Da- 
gegen rechneten Andere nur 4 i'crioden der Weltaera bis zu 



1) Censorin. a. a. O.: c««^ {Ami Mngnt) hjftm mmmn eti mtu 
nXvafiog, quam noatri dUmUnum voeant, aesta» mtttm itmvQt^mtf. 

*) VergL Creuzer's Symbolik IV, 88. ed. 3. Procl. inPlat. Tim. 135. 



Digiii.-ca by Cookie 



164 



ihrer Zeit, die des Uranas, Krooos, Zeus, Dionysos; oder anch 
die des Satoro, Jupiter, Neptan, Pluto (Apollo nacli den Ma* i 

giern). Hieraus lassen sich jedoch keine sichern Schlüsse über 
den griechischen Anfang der Weltaera ziehen, theils weil die | 
Zeit der ürphiker zu uabekaont ist, theils weil in obiger Reibe 
offenbar Torweltliche kosmogonisebe Potenzen (Licht und Nacht) 
sagesetzt werden; aor so viel sieht man deotlich, das die Grie- ; 
* chen, ebenso wie die tibrigen alten Ydllier, die Zeitranme airf | 
die Reihe der rianeteno:ötter bezogen haben; und diess kann i 
nicht befremden, da auch bei den Griechen und Römern die ' 
Wochentage, die Monate, die Jahre und andere Zeiträume auf 
die natürliche Planetenreihe: Saturn, Jupiter» Mars, Sol, Venns, 
Mercnr, Lona bezogen wurden. Demnach standen Satom den 
1. Zeitalter, Jopiter dem 2. Yor v. s. w.; aach waren diese 
Weltalter, wie Scrvins*) bemerkt, keine andern, als die be- 
kannten: das goldene, silberne, eiserne u. s. w. Diese Zeit- 
alter al)er waren Jahrlausende seit der Schöplung, wie deutlick 
aus Procains^). herTorgeht: kaiu Iv jutg Uqoi(; ygafiftata tfj 

MfiWig thv x9^^ov fitTQttv, und somit erlangen wir wirfclid 
einiges Licht über die Weltaera der Griechen. Denn wean 

einerseits Hesiod^), den Alle in's 8. oder 9. JahrhiiiidtTt Tor 
Christus setzen, sein Zeitalter das 5. und das eiserne nennt, an- 
dererseits JuYenaP), 100 n.Chr., Tom Ablaufe des eisernen Zeit- 
allers spridit; so folgt darans, dass die Griechen nnd ROmer nicht 
weiter ids bis 6000 t. Chr. zarOchgegangen sind, dass sie folglich die 
Weltaera etwa Yom Jahre (l»800 t. Chr. an rechneten. Diess 
besiiiligt Hesiod (Georg. VI, 41) auf das volikommensle dadurch, 
dass er die Flulh, die 2424 nach der Schttptung stattfand, in 
sein drittes Weltaller, das eherne (2000 bis 3000 der W.) ans- 
drflcklich setzL Damit stimmt nnn auch die prophetische Stelle 
ans Orphons, wonach im 6. Zeitalter das Alte, das heidnisehe 
Lied, anfhftren werde, ttbereio^); denn es bezieht sich dieselbe 



') Ad. Ed. IV, 4. Vergl. Lobeck, Agiaopliamus 701. 
-) In Plat. Tim. 1, 45. 
») Georg. I, 174. 
*) Satyr. XllI, 28. 

^) Plato in PhiL 4)6« C. htty iy ytyt^ Katdntmüm xoOfioy «oiJjjf;. 
VergL Plntardi, *SI Delph. XV. 230. 
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auf die allgemeine Erwartung der aUen Welt, dass iui 6. Tau- 
send der Terheissene Reiter kommen Trerde; zumal der alte 
Bicjiter Linus dasselbe deuUick sagt ^) : &eptima cum vemet 
h§Xi eumeta ak*9lver0 fepit omn^otmM paier tOgue 
dwit ssi stptnma et iptm* Ekt etiam rerum cuneimrum 
s0pHmaortgo; eet. Dieselben 6 Zeitalter, welcben, irie gesagt, 
die Planeten in besagter Ordnung Torslanden und die ebenso 
diircli die Metalle der Sibylle ausgedrückt wurden; sie sind es, 
die^ nie sicli zeigen wird, bei allea übrigen alten YDlkeru gal- 
ten, mid schoB im Daniel Torkommeb. Sein Riese mit gddenem 
Haupte, ndt sübener Brost, mit ebenem Leibe, mit eisenen 
Sebenkeh, mit tbOnenen Fflssen, sind, wie schon Andere be- 
merkt, gewiss nichts Anderes, als die 5 Weltalter Ton der Schö- 
pfung bis zum 6. Tausend, in welchem der Messias erscheinen 
sollte. Ganz deutlich unterscheidet Froclus 6 VVeltaiier -) : j^a 
yipti9 ^ goldene, silbene und eherne; daim Wro^voy fivog^ 
das heroische; dann nifimw yivoq^ das menschliche, iroro sein 
eigenes kommt Zogleich erklaren sieh nnn hiemns äneh die 
obengenannten 3 Orphischen Weltalter. Denn da die Wellaera 
nicht Mos in Jahrtausende (Götterjahre), denen eine Decurie (151) 
entsprach, sondern auch in 12 Weltalter, den 12 Zeichen nach» 
zerfiel, deren jedes 2146 Jahre nmfasste; so enthielten jene 

5 Wehnlter znsammen 649d Jahre; nnd da die Weltaera, irio 
sich gezeigt,- etwa 5800 t. €hr. begann, so mnss das erste 
Orphische Weltalter Ton da bis etwa 3700 y. Chr., das zweite 
bis 1500 T. Chr., das dritte bis 600 n. Chr. sich erstreckt 
haben. 

Die Römer kannten, wie aus vielen ihrer Schnftsteller her- 
Torgehf» ebenfalls ein grosses Welljaiir, eine iimwK^&atamq, nnd die 

6 Zdtaltor seit der SchOpfnng. Dem desshalb sang Ofid schon 
20 Anfange der Metamorphosen: E$te qufujne in fatü remu 

niscitur {Jupiter)^ afforc tempus^ quo mare^ f/uo tellusy 
correptaque regia coeli ardeat et mundi moles operoHt 
lakerei i desshalb spricht Firmicos') von einer anowxxamwnq 



1) Bnseb. P. K Xin, 12. 066. 

») In Plat. Cratyl. § 138. p. 80. Hoiss. 
Astronom. Iii, 1. p* 47. 
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Hack' SOQyOOO Jaliren {trgeMiorum milUum mmwr itivoxa- 
x6maei<; spmUo perfifsUur)^ d. Ii. nach so fiel Monatea, weil 

auch der Monat bei den Alten für Jahr genommen Avurdc; folg 
lieh nach 25,000 Jahren; nnd diess stiimiit mit den bessern 
astroaoinischea Beobacliliiogen, wonach der Thierkreis in 25,752 
Jahrai seine Umdrehimg ToUeodet, ziemlioh genau aberein* 
Dessbalb nabmen, nacb Cicero , die Philosophen^) ein Welljabr 
von 12,954 Jahren (mit RHebsicbt anf das Mondjahr ron 854 
Tti^en?) au; desshalb spraclieu die llümer so olL von einer Re- 
gierung des Saturn, Jupiter; von einem goldenen, silbernen, 
eisernen Zeitalter u. s. w.; desshalb erwartete Virgil zu seiner 
Zeit^ am Sohlnsse des 6. Tausend der WeHaera, den Erlöser 
in Jenen Versen^): humß wUem everuf jui»€n«n $meeurrers 
saeeiö ne prok$6et0% Saiü iam pridem Mtmguins n99tr9 
Jjaomedonteae luimus periuria Trojae. Desshalb spricht 
Juveual a. a. 0. Tom Ablaufe des eisernen Zeitalters in seinen 
Tagen. 

Kicht weniger kannten die alten Etrnsker, deren Land, wie 
Griecbenland» Attica, Palnstjnay Aeg]fptett o. a., in 12 FroTinzen 
nach dem Vorbilde der 12 Zdeben und der Zw5lfi||ötter xerfiel, 

die grosse Wellaera und die 12 Zeitalter; denn sie nahmen eine 
Wt'llperiode Ton 12,000 Jahren mit 2 Abtheiluugeu zu 6000 
Jahren an^). In den ersten 6 Tausenden soll CrOtt die Welt 
und was darin ist, geschaffen haben» wobei man an die Tiagige 
Wodie nnd die 6 Schnpfongntage erinnert wird; nnd amScblnase 
des grossen WeUiabres, sagten sie, werden die Planeten wieder 
"Wie vorher in jo:Ieichcn Zeichen stehen. Sonach haben wir hier 
wieder die Eintheiiung der grossen Weltaera tou 36,000 Jahren 
in 3 Abschnitte zu 12,000 Jahren, wie oben Plate aosdrücklich 
annahm; sodann aber wieder die Uel)erlieferQng, dass zn £iide 
eines WeUjahres die Planeten zn ihren firfibem Standorten za- 
rfiekkebren. Ausserdem nahmen die Elnsker ein grosses Jabr 
mit 8 Geschlechtern (y/fo;), oder 8 Zeiträumen an, deren jedes 
durch besondere Zeichen (porienta) angekflndigt werde; und 



1) Tadt. DisL lü. Serr. kau 1, 27S. 
Boool. 408. 

*) O. Müller, Etrusk. II, 39, 3^1. Vergi. Creuzer, Symbolik iU, 

549. 3. üd. 
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eiiies dieser Zeitaller soll nach Flutarch ^) im Jahre 90 y. Chr. 
darch einen Trompeten ton aus freier Luft angekündel worden sein« 
Wtilinclieiiilioli sind diese 8 Zeitrftame der 8uigl(^D Woche 
nachgebildet; aber von wdeher Epoche an diese ^osse Welt** 
Woche gerechnet worden ist, bleibt dankel. Wollte man, was 
am üächsteu liegt, diese Weltwoche mit der Wellaera, die 5780 
T. Cbr. begaon, in Verbindung bringen; so würde jede Woche 
813 Jahre enthalten und richtig im Jahre 90 t. Chr. die 8. 
Wdtwoche ihren Anfang genommen haben. Hierzn kommt noch 
eine dritte , wie es scheint, Terschiedene Zeitrechnnog der 
Elrnsker. Denn sie rechneten auch nach einer Aera \üii 10 
Aelates, von denen 7, wie Varro sagt, einen Zeitraam Ton 
781 Jahren umfasst halten und deren 10. im Jahre 46 v. Chr., als 
hei Gaesar's lodtenfeier der Halley'sche Gomet erschien^ ihren 
Anfang nahm. Es scheint daher, dass die Elrnsker die Jahre 
Ton Gründung ihres Staates, was die Rdmer nachahmten, ge- 
rechnet und ein Säcnlum, weil dabei die Portenla in Betraclit 
kamen, zu 105, 123, 119 Jahren, wie auch Censorin ausdrück- 
lich bemerkt» angenommen haben. Schwerlich werden sich beide 
ZeUrechnnngen» da nach Jener die Woche im Jahre 90 y. Ohr«» 
nach dieser die 10. Aetas 46 y. Chr. begonnen haben soll, in 
Uebereinstimmung bringen lassen. Genug, dass auch die Etrus- 
ker wenigstens eine Weltaeia Ton 12,000 Jahren, wie erstge- 
nannte Zeitrechnung beweist, kannten und Ton der Rückkehr der 
Planeten zn ihren frtthem Standorten n Ende des Welljahres 
etwas wnssten. 

Bei den nordischen Vdlkem findet sich ebenfalls dieUeber^ 

lieferuug einer dnüy.azrwjuoig , und im ganzen Mittelalter war 
die Aiiualime yüu 7 Weltalterü und des baldigen Anbruchs des 
tausendjährigen Reiches yerbreitet; wobei wir wieder auf den 
Anfoag der Weitaera 5800 t. Ghr. znrflckgefOhrt werden^). 

Bas ägyptische Weltjahr Ton 86,000 Jahren kommt sehr oft 
Tor und liegt zuerst in den 36,000 Schriften des Thoth^); denn 
diese Schriften bezeichnen das Verzeichniss der geschehenen und 
der küDfügea Dinge, die Geschichte Tom Anlange bis zum Linde. 



0 SyUa 7., Saidas unter SuXlttg, 

*) Niebubr, Rum. Gesch. I, 91. 
^) Jambt., De Myster. p. 158« 
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Statt dieser ZM Warden anoh 36,&25 Jahre gereclmet, indeiD 
man die Handutemsperiode (1461 Jakre) mit der Apisperiode 

(25 Jahre) nuiUiplicirle. Das Velus ChroaicoQ aus der Zeit 
Alexanders, wie man glaubt, heglnnl die Geschichte Aegyp^^^^ 
und der Welt ttherhaupt mit dem Yerzeichoisse der Götterjahre 
welche sasninmen 36>525 Jahre umfasseD; offenbar dieselhe 
Weltaera. Damit stimmt auch Maneiho, der dieselben Gmter- 
re^ente seiner Weltn^chichle TOransgehen lAsst, und deDSelhen 
gleiche Zeiträume zuschreibt, sobald man jene Zahlen richtig 
versieht. Denn die Dauer der ganzen Periode hat nach ihm 
1184 V2 (var. 118572) Jahre betragen, wobei jedoch die Lücke 
zwischen Osiris und Typhon nach der Analogie der Torherge^ 
henden Zahlen mit 25 aoszufflllen ist; vnd dann geben diese 
1200 Jahre der Götter, na 100 gemeinen berechnet, abermals 
12,000 Jahre oder fQr den ganzen Thierkreis 36,000 Jahre. 
Auch stimmt damit die Nachricht bei Diodor^), dass die Aegyp- 
ter von Osiris und Isis, dem ersten Menschenpaare, bis Alexander 
10,000 und einige Jahre, oder 23,000 weniger einigen gerech- 
net; denn beide Zahlen lassen sich nur dann in Udiereinstim- 
mvng bringen, wenn man jener ersten Zeitrechnung Jshre Ton 
6 Monaten, letzterer dreimonatliche za Gmnde legt, wonadi 
dann die Aegypter yon der Schöpfung bis Alexander gleichfalls 
etwa 5800 Jahre gerechnet haben. Dieses aber ist wieder in 
Uebereinstimmung mit Manetho's Dynastieen, die Yon dem ersten 
Dynasten auf der Erde (Menes) bis Alexander wieder gegen 
5800 Jahre z&hlen. Dagegen Hesse sich zwar einwenden, dass 
Herodot Ton einer Pyramide des Cheops spricht, und dass mao 
diesen König zur IV. Dyn. gerechnet hat; dass die Aegypter 
die Flulh nicht in die Zeit der XII. Dyn. und die Scböpluug, 
nicht in ihre sogenannte L Dyn. gesetzt imben; allein Ton aale- 
dilnriaatschen Denimnlem kann, obwohl man Jetzt dafun Stent* 
lieh spricht, nicht die Rede sein, und Jener Cheops ÜSlschlieh 
mit dem Snphis der IV. Dyn. Terglichen, findet sich gar nicht 
in der IV. Dyn., sondern gehört ohne Zweifel der XIV. oder XV. 
Dyn., der Zeit der Hyksos an. Manetho's Zeitrechnung bestätigt 
also das ägyptische WelQahr und seinen Anfang um das Jahr 



*) SynceU. p. 51. 
>) I, 13. 
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5600 T. Chr. Noch ist zn erwähnen, dass den Ueberliefernnsren 
der Aegyp*^^ nach, die grosse Wellaera, die änoxaTuaiaaigy 
folglich der Anfang der Geschichte, die Schöpfung am Früh- 
lingsaaclilgleiQheiitage stattgefanden habe» soll;, deon desshalb, 
wie OrlgeBOs und Epiphanias ansdrfieklicli sagen bestrichen 
die Ae^pter am Frflhling:säqainoctlnin die Schafe, Bäume u.s.w. 
mit rolher Farbe. Audi setzen Philo und \iele Andere die 
Schöpfung auf denselben Tag, an welchem selbst, wie wir oben 
geseben» nach allen Kirchenvateni, darch die astronomischen 
Reehnnogen bestätigt» Christas anferstanden ist Sogar die alten 
Pemaaer färbten an diesem Tage Ihre Tempel rotb, and bei den 
mebrsten alten Vdlfcem wurde dieser Frühlingstag feierlichst 
begangen; selbst die Römer, wie sich zeigen wird, setzten auf 
denselben die bchüplung. 

Nicht weniger war die grosse Weltaera Ton 36,000 Jahren 
den alten Chald&em aud BabjFioniern bekannt; denn ihr grosses 
Jahr TOn 432,000 Jahren bei Berosos and Abydenas ist eben 
der Zeitraum von 36,000 gewöhnlichen Jahren mit 12 maltlpH- 
cirt. Dämlich in Monate veiwandeK, wie schon Bohlen und Ge- 
senius nachgewiesen haben-). Damit sUmnit die ülmlidic An- 
gabe der Chaldäer, wonach bis zur Flulh 10 Könige wälirend 
120 Saren zn 3600 Jahren geherrscht haben; denn diese geben 
abennals 36,€00 Jahre; and die Namen dieser Könige selbst: 
Alorns, Alaparus, Almeion, Ammenon n. s. w., beziehen 
sich aul die Zeichen des lliierkieises Aries, Tauius, Gemini, 
Cancer ti. s. w. 

Bei den alten Färsen wird dieses grosse VYeltjahr häufig 
genannt; z. B. im Zendavesta Bun-Deh. XXXIY. S. 110. 
KleoLy wo es heisst: ,^Ue Zeit Tollendet sich in zwölf Jahr- 
tansenden. Im Gesetz steht, dass das HimmelsTolk in den ersten 

drei Tausenden allein war. — Kaiomorts nnd der Stier machten, 
bis zur Erscheinung der Welt, drei andere Jahrtausende. Das 
sind also sechs Jahrtausende. Diese Tausende GoUes bilden 
sich ab in den 6 ersten Himmelszeichen: Lamm, Stier, Zwil- 
linge, Krebs, Löwe, Kornähre; diese begreifen obige 6 Jahr* 



0 Orig. c. Ceis. V, 252. Epiph. Adv, Haer. c. 18. 

^) AUes Indien II, 301« Ges«n,, Comm« za Jes. 327. 



( mm Ton der Seiiöj^^ bis zi dem Jahre, tro di l^^^chtglei- 
dAeDpsDkt wo» Tanriw in Arie» trat (1578 y. Ghr?^^a nan die 
^oth naeh der Schrift «ad andern bereits erwahb "f' Hlllfsmit- 

i^ln 2424 nach der Schöpfuns: erfolgte, so war ic icr That feis 
lahin der Nachtgleicheiiiiiiiikl seif der Scliü|iriiii?r 32 Grade zu- 
irückgewiclien ; and diesen 32. Grad des verscliobenen Nacht- 
iMei^henpnnktes bezeiehaet SaacbiB^athaa • dbea durch das 32. 
imgieranfsjahr Satam's. Offenbar also beireist die Rechaons 
r|er Phönizier naeh Zeitallem der CrOtter, wie die Grieehen nnd 
Jlömer yon einem Zeilaller des Salnrn, dem goldenen, ciueiu 
'Zeitalter des Jupiter, dem silliei nen u. s. w. sprechen, dass auch 
liie Phönizier die Weltaera und die Wel^ahre der übrigen alten 
Völker gekannt haben. 

Hierzu kommen die Inder, obwahi sie Jene Wdtaera tob 
p6,000 Jahren nicht blos dnreh Multiplication , wie dieChaldfter 
jind Babylonici und Aegypler, in eine Aera von 432,000 Monaten 
jterwandell, sondern in noch kleinere Zeillheile, wie Bohlen zuerst 
jmit grossem Schacfsiaa nachgewiesen iial^)^ zerlegt haben. Die 
heutigen lader rechnen, auf ihre alten Ueberliefemngen and 
iV^edft*s gestfilzt, 4 WelQahre (Ynga's) und 9 Weltalter (Ayata- 
,ra's) und gerade 9 Götlerjahre rechnen die ZendbOcher, wie 
j^wir gesehen, bis zum Jahre 641 n. Chr. Ja die Inder gingen 
•jso weit, auf das besüumileste zu behaupten, dass unser Diony- 
isisches Jahr 1762 das 4863. ihrer 4. Yuga sei^). Auch sind 
diese 4 Weltjahre bei den Indern durch Stiere mit 4 Beinen 
(1. Welljahr), mit a Beinen (2. Weltjahr), mit einem Beine (3. 
Welljahr) personificirt worden; nnd Mann, der nach allen Indo- 
logen in die Zeit t. Chr. gehört, bezieht seine Zeit auf das 
' Bild des JSlieres mit einem Beine; folglich auf die drille Yuga^). 
Damit vergleiche man die Riesengestalt Daniel's, deren Kopf von 
Gold, die Brust Ton Silber, der Leib Ton Erz, die Schenkel 
Ton Eisen, die Fasse von Eisen und Thon waren; denn w&hrend 
das Bild noch stand, kam nach Daniel ein Stein ans der Höhe 
nnd schlug an die Füsse \on Eisen und Thon, dass der Riese- 
zerfiieL Offenbar werden doch hier, wie durcii die Milte der 



») Altes Indien II, 297, 
») Bohlen a.a.O. 301. 
Bohlen a. a. O. ^7. 
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Zeiten bei Habakuk, gewisse Zeiträume yoü der Schöpfung bis 
auf den „Eckslein" angedeutet; nur dass bei den Proplielen wirk- 
liebe JabrUwsende gemeint werden» Genug, die indiscbea Yogas 
tnlsfmAeä ToUsUmlif de« 4 Wem^kren 4u Pencr» joie« 
stMi dratanseii^ialirifai Abtchiitte WcUsem (der eniti 
Reinheit der Menschen), dann den SOOO Jaltra der Regieroog 
Ormuzd's, dann der dreitaasendjährigen Herrschatl Ahriman's, dann 
den 3000 letzten Jahren der Zeit. Ausdrücklich sagen die Inder 
daM dieUuiiende vierte Yoga bis zum Ende der Welt reichen werde, 
tni leisten solle aar li,000 GiMteijakre, oder 432,000 lahic 
(Monate) t wie M dea ChaUHtera bestebea. Dagegen irardci 
die Ynga's nicht von gleicher Länge, wie- die Welljalire der 
übrigen Völker gerechnet, sondern man machte sie proporliooal 
immer Jdeiaer» wie folgende laid lehrt: 

L Kritajnga 172,800 Jabre — 4 

Tl. Tretayu^a — 129,600 Jahre — 3 

III. Dvaparayuga — 86,400 Jahre •=> 2 

IV. Kali ynga ^ 48,200 Jahre ^ I 

Snmma — 432,000 — 12,000 Jahre 

* Dass zugleich jede Yuga durch 10 multiplicirt auf höhere 
Zahlen erhoben wurde, am Zeiträume Ton 3 Tagen and kleinere 
ZQ erbaUea» hat Bohlen a. a. 0. weiter nachgewiesen. Erinoert 
man sieb nnoy dass Jeoe Weltaera tod 12,000 Jahren» wie bei 
Plate a. A., einem Drittel des Tbierkreiies, welches ebenfalls 
12 kleine Zeichen (Decurien) enthalt, enlspracli und da^s dieser 
Rechnung die Aunahme eines dreissi^^radigen Zurückweichens 
der Nachtgleiche in 3000 Jahren zu Grunde liegt; so iässt sich 
wiedenioi bestimmeo, ia welche Zeit auch die Inder die Schö- 
pfung and dea Anfang der Zeit gesetzt haben. Denn obwohl 
die Inder, wie der Araber Massadi aasdrfickllch behaoptet^)» 
das Hückweichcn des Nacht^leichenpunktes in lüü Jahren w 
1 Grad annehmen, so betragt dasselbe doch genauer in 2146 
Jahren ein ganzes Zeichen; und da nun die Inder bis bettle 
4 Yoga*s, d. b. noch nicht 4 zarOckgelegte Zeichen rechaea» so 
folgt daraas, dass sie die Schöpfung etwa 6000 y. Chr. gesetzt, 
mithin die Yuga's Ton dem Jahre an gerechnet haben, wo der 



1) Mwaolm d« TAcad. XXVI. p. 771. Bohlen« Alt. Indien m 
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Nach^leiclieDpunkt im Zeicheu Geinioi 0^^ stand. Halt man aber 
diesen Zeitpaokt genaaer fest» weil er sich auch aus den Ueber^ 
liefemsen der Pener ergab; so haben die lader die Sebdpf ong 
{[^eieifalls in die Zeit voa t. Cbr. |;€setE(; denn Tom 
ersten hdlen Sterne (Caster) der Zwilliog^e bis zum Puncte der 
Fische, woselbst heu(e der Nachtj^leichenpiniki sich befindet, 
sind 107 Grade, und diesen Raom legte der Nachtgleicbeopunkt 
▼om iahre 5800 t« Chr. an gerechnet bis heute zoröek. Mit 
diesem Brgebniss scheint nvr der Umstand im Wlder^rache 
ZI stehen, dass die Inder die /ahre der lanfenden Ynga ti^m 
Jabre 3102 v. Chr., wie iikui glaubt, anfcefangen haben; wäh- 
rend du (Ii rtadi olii^en Thatsachen das 4. Weltalfer erst 5H8 
n. Chr. benennen haben moss. Falls die erste Yaga beim Ein- 
tritt der Nachtgieiche in Cremini begann; so muss die zweite 
2146 Jahre spater mit dem Eintritt der Nachtgleiche in Tanros, 
d. i. 8725 y. Chr., begonnen haben, folglich das dritte WellaHer 
2146 Jahre später, 1579 t. Chr., mit dem Eintritte dts >,'acht- 
gleicheiipunkles in Arles; endlich das 4. Wi iijahr, die Kaliyn«;a, 
568 n. Chr. mit dem Eintritt des Nachlgieichcnpunktes iu Pisces. 
Von letsterem Jahre an bis 1762, wo den Indem nach das 
4863. Jahr der Kaliyuga gerechnet wnrde, sind nnr 1194 Jahre: 
Dieser anscheinende Widersprach liann aber nicht befremden, 
weil, wie wir sahen, die Inder ihre ursprüngliche Yugarechnüng 
höchst willkilhrlich und gegen deu Uebraucli aller übrigen Völker 
wesentlich Ter&ndert und hyperbolisch ansgesrhrnflckt haben« 
Dans Jedoch die Inder wirklich mit dem Jahre 568, oder ge* 
inner 598 n. Ghn ihr tiertes Weltaller, die Kaliynga angefan- 
gen haben, wird sich sogleich aus Tollkommen sichern Thnitodfen, 
aus astronomischen Rechnongen, ergeben; daher sieh nur noch 
fragen lässt, wie nnd warum die Inder das Jahr 1762 2um 
4863. der lanfenden Yaga gemacht haben. £s ist möglif^ dass 
ifgfsnd ein indischer Rechner die Jahre vom Anfrage der Kali- 
yoga bis 1762, wo die Englander so grosse Theilnahme an der 
indischen Literatur zeigten, mit 4 (der Zahl der Jahreszeilen) 
multiplicirt hat, um das indische Volk und ihre Literatur desto 
älter und ehrwürdiger zu machen; und wer erinnert sich nicht 
dabo Jener indischen Falsehugf Wahrend die Brahminen anl 
das flberschwengliche Alter ihrer Yeda's pochten, fand ein Eng- 
lander in einem Veda eine Stelle, worin eine biskanale Bege- 
ll ^ 
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benheit der römischen Geschichte erzählt wird. Diese Stelle 
wurde sogleich benutzt, um die Brahiniuen yoq der Neuheil ihrer 
Religioosschriftea za flberfahrea; so das« 4ie laischen Yorspie* 
gelmfcn besehttait nach Haase neben niMteii. Nach eiaigM 
Jahren mlUe man weffoi des Passns ans der röaisehen Ge^ 
schichte andere Abschriften des Yedabnches vergleichen, ond da 
fehlte derselbe in allen aufzutreibenden Handschriften. Da der 
Fall groftses Auisehen erregte, so wurde lange irergeblich nach 
dem Grande geforscht, bis endlich ein Brabmiae gestand, man 
habe seit jenem Tage» wo die Englinder die Neuheit ihrer 
Teda's so schlagend nachgewiesen, sogleidi Boten an aUe Tem- 
pel ausgest-ndet und die Vertilji^un^ jener Erzählung rünnsrher 
Geschichte aus dem Veda beweikstelligt. Es ist daher iiiDglich, 
dass die Brahminen absichtlich die Jahre der letzten Yuga ouür 
tiplicirt haben, vm ihre Literatur desto alter erscheinen zn lassen; 
dennoch glaube ich, die Zeitrechnung der laufende Yuga lasse 
sich dnfacher erkl&rea. Die Kaliyuga, die letite Aera, konnte 
auf zweierlei Weise gerechnet werden, einmal vom wirkliche« 
Eintritte der Nachtgleiche in Pisces, dann aber auch toq der 
Flnth an, denn mit dieser begann wirklich eine neue Aera der 
Vdlker seit der Sebftpfong. Die Mondstationen der Inder be* 
ginnen nüt den Plejaden bei welchen der Nachtgleich enpunkt 
zur Zeit der Flnth sich befand; und gesetzt nun, die indischen 
Astroüonien hillten wollen eine fortlaufende Aera besitzen, wie 
die Toa Ptolemäus aus gleichen Gründen erfundene Nabouassar - 
sehe Aera; so konnten sie natürlich nicht besser thon^ als die 
neue Aera der Welt mit der Zeit der Flnth, mit dem Jahre z« 
beginnen, wo der Nachtgldoheopunkt in die erste Mondslation, 
die Plejaden, fiel. Angenommen nun, die Inder setzten den An- 
fang der postdihn ianischen Aera auf das Jahr, wo zu Ende der 
Fluth die Nachtgieiche auf die Plejaden fiel; so musst§ dieselbe 
3700 Jahre Tor dem eigentlichen Anfange der Kalijnga (696 
n. Chr.) angefangen werden. Denn die Plejaden sind vom Nacht- 
gleichenpnnkte zu Anfange der Kaliyoga 37* entfernt, und anf 
jeden Grad rechneten auch die Inder, wie aus obigen Angaben 
der Araber erhellt, 100 Jahre. Indem sie nun diese 3700 Jahre . 
seit der Fluth zur £poche der KaUyaga 598 n. Chr. hinzufügten» 
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wmnUm sie dieses Jahr 598 u. Chr. das 3700. der iieueri Aera, 
folglich das Jahr 1762 n. Chr. das 4803. der laufendeü Kali- 
yuga zählen, wie sie iü Wahrheit gethaa iiabeo^). Gewiss Ist 
diese Erklärung die einfachere nod leichtere. Sonach bestätigt 
die Kalijttga obige Ergebnisse nod die Bebaiiptnng, dass atiefr 
die Inder eine Weltaera Ton 12,000 Jahren und W elijahre von 
2146 Jahren kannlcii, dass sie die Schöpfung in die Zeil 5800 
Y. Chr., wo der Nacht^Ieichenpunkt in Geinini heim Steine 
Caslor stand, gesetzt haben. Sollte demongeachtet der besagte 
Anfang der KaUynga im Jahre 3102 t. Chr. ein Ansloss sein 
und zweifelhaft machen^ ob die indischen Yuga's den Welljahren 
der übrigen alten Volker entsprachen, ob auch die Inder die 
Schöpfung ins Jahr 5800 ungefähr gesetzt haben; so wird diess 
doch durch eine zweite indische Zeitrechnung, die Avalaras 
ausser Zweifel gesetzt. Sowie nämlich die Perser, die Griechen, 
Römer n. A. Jedes Welljahr (Zeichen) in drei Weltalter (Deco- 
rien) zerf&lllen, so aocb die Inder; nnd diese Wdtalier nannten 
die Inder Avataras (Veranderongen). Die neuern indischen 
Scbriflen zählen deren zehn, die allen neun; natürlich weil 
einige derselben 1000 Jahre älter sind als andere, als die na- 
mentUcii seit Anfang der 4. Yuga ahgefasstra. In Jeder dieser 
ATataren erscheint Vishnn, der Herr der Zeit^ in einer andern 
Gestalt^), nämlich in der 

. I. ATatara als Fisch cum Wohle des ersten Menschen, Manu's. 

2. „ „ Schildkröte, worauf die Dämonen ihre Verfol- 

gung der Menschen begannen. 

3. „ „ Antilope oder Eber xnr Erlegang des Riesen 

Hiranjakshas. 

4. „ „ Lftwe mit Menschenkopf zur Ueberwindung des 

Tyrannen Hiranyakasipus. 

5. „ „ Zwerg, um Mababali, den Menschenfeind^ in die 

Unterwelt zu yertreiben. 

0. „ „ Parasbri-Rama (Parasnrämas). 



^) Die Differenz eines Jahres erklärt sich aoa dem yendiiedeaeR 
JthmanfaRge des indischen nnd christlichen Jahres. 

Beiden, Alt. Indien I» 214 if. Grenzer^ SymhoL I, 410. ed. HL 
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7. Ayalam als Rama-Thandra (Chandraa) m Besiegmig des 

furch Ibaren RuA an as. 

8. „ „ Pala-Räma oder Krishnas. 

9. „ „ Buddha, als Lehrer des Menscheogeschlechles. 
10* „ aoch zikOnfüg» als der Zentörer lUlU (Uama). 

Diese 10 ATatarea sind nun nichts Anderes, als die tansead- 
jaiirigeD Zeitalter der Griechen, Römer, Blrusker, Ferser a. A., 

die Zeiträume, in welchen der Nachtgleichenpunkt eine Decurie 
(luK Iilauft, in runder Summe von 1000, genauer Ton 715 Jäh- 
rt n; wie sich leicht nachweisen lässt. Denn zunächst geben die 
Yeda's selbst jeder Yerwajidlang Yishnn's, d. i. eben jeder Ava* 
tara, eine Zeit von 1000 Jahren. AnsdrOcklich wird Ton YishDO 
erzählt, er habe in der 2. Ayatara ,,das Meer 1000 Jahre fe* 
quillt , er habe yersprochen „11,000 Jahre laug auf Erden za 
weilen, um die Sterblichen zu beschützen"*); und diese 11 Tau- 
send von Jahren sind eben die 12 Wellaltcr ron der Schöpfung 
bis za Ende der Kalijuga, in welcher die Welt zerstört werdea 
solle; während das 12. Weltalter, das letzte, dasjenige bedeute^ 
wo, wie die Zendbücher sagen, Ahriman, der Satan, allein herr- 
scheu wird. Ferner glauben die liulcr, dass in der Kaliyuga, 
dem 4. Welialter, die Well Teruichlel werden solle, und diese 
Yeniichtnng setzen dieselben zugleich in die 10. Av^tara; wor- 
aus man deutlich sieht, dass die Zeit der Kalkt- Avatara mit 
der Zeit der Kaliyuga zosammenfallen sollte, dass mithin, weil 
die Kaliyuga nach den ludern selbst das laufende Wtlljahr be- 
zeichnet und die Kalki- Avatara zur Zeil jener Vedas noch zu- 
künftig war, die 9. Avatara bis zum Sclilusse des 3. Welljahres 
gerechnet wurde. Da nun aber klar die 1. Avatara mit der 
Schöpfung beginnt; so können diese 9 ersten ATalara's nichts 
bedeuten, als eben die 9 Weltalter Ton der Schöpfung bis znra 
Schlüsse des 3. Welljahrcs. Wenn nun jedes Welljalir, wie sich 
gezeigt, bei den Persern wie bei den ludeni die Zeit umfasst, 
in der der Nachlgleichcnpunkt ein Zeichen durchläuft; so müssen 
die 9 Ayataren, die an Dauer den ersten 3 indischen Wet^ahren 
gleichgestellt werden, nothwendig den Unterabtheilungen dieser 
Zeiträume, den 9 Decurien derselben, den vom Nachlglcichcnpunkte 
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durchlaufenen kleinen 9 Zeielien entsprechen: mit einem Worte, die 
Jahrtausende oder >Veltalter seil der Scliopfung bis zor laufenden 
Kaiij^aga ausdrücken. Dagegen Hesse sich nur einfreDdeii» dass 
Üe «nie Avala^a dicjeaife wä sein sekeint, in wdeker dIeFklli 
stallfefviidcD hat. AllenUng» hat mao die Emhlmig der 1. 
ATafira fttr die Cresehiehte der Sündflulh genommen; aber dar- 
aas folgt noch nicht, dass die Inder die Fluth, "welche im 4. 
Tanseod nach der Schöpfung slaKfand und mithin in die 4. Aya- 
Ura gehörte, aickt absichtlich in die erste AYatara gesetzt haben. 
Deaa deatlick aBterecheidea die lader andenvarts swei Maavs, 
die b^de Stammrater desMeotcheigeseldechtei) Adam nad Noak; 
und desshalb konnten die Dichter, was hei den Griechen und 
ROmem so hanfig \orkoniuit, die Geschichte des zweiten Manns 
mit der des 1. Stammvaters in Yerbindong setzen. Dass dem 
aber irirklidi so id» kat sckon Boklea Tematket^), iadeia er 
bemerkt» dass die 2. Avatara eigentliek die Gesckiekte der 
Sehapfnog eatkalte; vad diess bestätigt der Umstand,' dass die 
Veda s selbst a. a. Ü. dieser Ayatara 2000 Jahre,, eine tausend- 
jährige Ee>Yeguog des Meeres durch die Götter, eine andere 
tausendjährige durch Yishnu allein in derseU>en Ayatara zuschrei- 
ben^); foigliiA die 2. ATataia aaf die beiden erstea Jabrtaaseade 
seit der Sckdpfaog bezieben nnd In der ersten die ScbOpfmg 
Qsd die Flotk zngleiok besiageo. Avek liegt am Tage» dass 
die Geschichte der 4. Avatara, iu welche die Fluth wirklich 
gehört, die Erzählung ron der Besiegung des furchtbaren Ty- 
rainea, welcher das Menschengeschlecht yerfolgte, Hiranyakasipus 
genaoat, nachdem Yiskaa sam erstea Maie menschlioke Gestalt 
aagenammen, die Bewältigung des Wassers der SfladlfaMk ans- 
drackeo solP). Wenn stck mnt aickt ia Abrede stellen laset, 
dass die A\ataren von der Schöpfung an bis zur Kaliyuga, in 
der wir noch leben, gerechnet wurden, und dass dieselben den 
bekaoDtea Weltaltern der übrigen Völker entsprachen, dass sie 
yoB dea Indern selbst mit dem Zeitranme der 4. Yaga's vergli- 
ehes werden; so ergiebt sIck daraus ganx eiafack Wieder der 
Sal^; auch nach den Ayataren haben die Inder die Schöpfung 



1) Sohlen a.a.O. 221 
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>) Das. 221 1. 
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iii*8 Jalir 5800t; €3ür. gesetzt. Denn da Kaliynga, wie nir geM- 
hen, uin das Jahr 600 n. Chr., begann nnd Ms dahin 9 abgelaufene 

Avataren, d. h. 9 vüin Aachlglei eben punkte durclilaufene Decurien 
gerechnet werden; so folgt daraus, dass, nach den Ueberliefe- 
rangen der Inder, znr Zeit der Schöpfung der Nach tgleicfaeDpnnkt 
zwischen die ZeielieB Krebs und Zwillinge, in die eisten bellen 
Sterne des Stembüdes Zwillinge fiel; nnd nach dem Gesetz der 
rackweichenden Nachtgleichen befand sich wirklieh vm das lahr ! 
5800 V. Chr. der Aachtgleiclienpuakl bei Castor in den Zwillingen. 

Wenn wir nan die übereinsliinmenden Ueberiieferungen in I 
Bezug auf die Zeit der Schöpfung, die VVeltaera, die Weltjahre 
und die Weltalter bei den Propheten des A. T., bei den Inden» 
bei den Pkdniziem, bei den Parsen, bei den Cbaldftem und Ba- 
byloniem, bei den Aegyptern, bei den nordischen Völkern, bd 
den Elruskern, bei den Römern und Gncciieu unbefaDgen und 
unpartheiisch überblicken wollen; fio ergeben sich ganz einüack 
folgende Satze: , j 

1) Die Gescbiebtc und Zeitrecbnnng aller alten Völker gelt 
über einen gewissen Zdtpnnkt nicht binans. 

2) Alle alten Ydlker nakmen eine grosse, mit der Seböpfnog 
beginnende Weltaera Yon 36,000 Jahren an, welche sich auf 
das Rückweichen der Nachtgleiche durch alle 12 Zeichen des 
Thierkreises bezieht, indem in runder Summe auf jedes Zeichen 
3000 Jahre gerechnet wurden. . 

a) Statt dieser 3000 Jahre nahmen Andere, die das Rfick- 
weieben der Nachtgleiebe dnrcb ein Zeichen etwas genaner 
kannten, eine etwas geringere Zahl Ton Jahren an; und in der 
That (lurcblanft der iXachtgleichenpunkt nach bekaauten Bvoh- 
acliiungen schon in 2146 Jahren ein Zeichen^ 30 Grade des 
Thierkreises, 

4) Da der Tbierkreis bei den Alten in 86 Decurien und in 
3 Abschnitte mit Je 12 Decnrien tingetheilt wurde; so zerfiel 
die grosse Weltaera zugleich in drei Abtheilungen zu 12,000 
Jahren und jede derselben ])esland aus 12 Wellallern zu 1000 
Jahren, deren jedes einer Deturie, 10 Graden des TJiierkreises, 
entsprach. Genauer durchläuft der ^achtgleichenpnnkt eine De- 
cnrie in 715 Jahren. 

5) Die Alten behaupten, dass nach Ablauf eines Welljnhres 
ton 3000 (2146) Jahren die 7 Planeten wiederum in den Zeichen 
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eTscIieineii, in welchen sie zu Anfange dieses Welfjahrcs standen, 
VAd diese sonderbare Ueberlieferung wird si(h aalen auf das 
TfHkranwaste bewüton. DeDB die Planeten kehren, soMd dt^ 
NaehCgleielienjknakt in ein neues Zdelien trüt, in dieselben 
Stellen des Thierkreises 2orfick, in welelien sie beim Eintritt des 
Kacht^leichenpunkles in das nächst Torhergehende Zeichen sfanden, 

6) Da die Allen wiederholt angeben, wie Tiele Welljahre 
nsd Weitaller seit der Sckdpfong bis an! ihre Zeit oder bis 
kenle abgdanfen sind; so' ersiebt man danras» dass die Alten 
übereinsfimnieml die<SehnpfQDgnngefithr in das Jabrd800T. Cbr. 
I^eselzt haben, die Zeit, wo der Nachtgleichenpuniit bei dem 
Sterne Oastor in den ZwiUingen stand; womit die biblische Zeit- 
rechnung übereinstimmt. 

7) Diejeoigei^ welobe die Z^t der Scbdpfong an feaane* 
ilen .angeben, bekannten mit Fbilo, mit den Aegyptcrn , Ameii- 
kanem, Arabern» KlrcbenTälem nnd yielenAndem, dass dieselbt 
auf den Frühlingsnachlgleichentag zo setzen sei. 

8) Vergleicht man die verschiedenen Angaben der Alten in 
Bezug auf ihre W'eiljahre und WeUalter; so haben dieselben 
nngeMr in folgenden Jabrsn begonnen. 

5800 V. Chr. . , I. Weltjahr. . . .1 1. Weltalter. Fisch. . . . 0' Y 

Kritayiiga. . .> 
Goldene Zeit.) 

5100 V. Chr 2. „ „ „ Schildkröte. U 10* ^ 

4400 V. Chr 3. „ „ „ Eber U 20" XI 

3700 V, Chr. . . II. Weltjalir. . . 1 4. „ „ „ Löwe. . . . ö 0° ^ 

Tretayuga. . > 
Silberne Zeit,) 

3000 V. Chr 5. „ „ „ Zwerg. . . . \f W ^ 

2300 V. Chr 6.,, „ „ P«fMiiliDia. 20^1)^ 

1500 V. Chr. . III. Weltjahr,. . .) 7. „ „ „ RänuL . . . Y 0*d5s 

Dvaparayuga. \ 
Rhetne Zeit ) 

800 T. Chr. 8.,, „ „ Pala-Räma, Y 10*1Tl 

100t. Chr. 0. „ „ „ Boddha... .^20^ f 

m n. Chr. . IV. Weltjaht. . . .jlO. „ „ Kalkt. . . . )( 0^ ^ 

Kaliyuga • • •> * 
Ei«erne Zeit.) 

Obwohl nun diese cbronblogisehen Ueberlieferun^en der 
Alten sehr merkwürdif^ nnd fttr die biblische Zeilrechnoog Ton 
grosser Bedentong sind; so ermangeln sie doQb der gewfinsebten 
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Genani^keit Denn mit Hülfe dieser historischen Angaben lässt 
sich oline andere Thatsachen nicht mit maihi mtalischer Gewiss- 
heit nachweisen, in welchen Jahren genau jene Epochen dar 
lYeltgeschichte begonnen haben. Um so erfrealioher ist es, dass 
die Alten uns aiieb astronomUcbe Beobaeblnsgen aofbewelvt 
haben, mit deren HQlfe eine Sicberbeit und Festigkeit in die 
alte Geschichte gebracht wird, die nicht das Geringsie in wün- 
schen übrig lässt. Denn die Vorzeit hat uns 4 Constellalioneo 
zu Anfange eiues jeden dieser 4 Welljahre aufbewahrt; und 
diese werden aufs neue beweisen, dass astronomische Beobach- 
tungen lar die Zeitreehdung tob grOsster Wichtigkeit sind, Jft 
alle historifldien Ueberiiefenugen an sich aufwiegen; dass die 
Mathematik, wie schon Newton Toransgesagt hat, einzig mid 
allein im Staude sein wird, die Chronologie über jeden Tenuiüf- 
tigen Zweifei zu erbeben und gegen jedweden £iawori sicher 
au stellen. 

' Zunächst wird die Epoche des zwettea Weiljahres, welchsB ! 
nach histocisehen Ueheiüeferungen etwa 3700 t. Chr« hegonn« , 
haben «nss, durch eine bei den Persem aufbewahrte ConsleUsr 

tion bis anf Jahr nnd Tag bestimmt Hamza \on Ispahaa 
tbeilt aus einem Buche „in fremder Sprache" Folgendes mit*): 
„Im Anfange schuf Gott Mensch und Stier auf einer Anhöhe, and 
blieben dableibst 3000 Jahre ohne UebeL Dieser Zeitraum be* 
greift die drei ersten Himmelszeichen: Lamm, Stier» Zwillisge* 
Ifoch 8000 Jahre lebten sie auf Erden ohne MAh' und Sorgen 
und Zwisligkeit; diese Zeit entspricht den drei Zeichen; Krebs, 
Löwe, Jungfrau.. Nachher im 7. Tausend, welches der Wage 
entspricht, erschien das Böse. Der Mensch nannte sich Kajo- 
ttorts und baute 30 Jahr hindurch die Erde, Pflanzen , Kr&uter. 
Als Jenes Tausend des Krebses enchien, war Jupiter im Krebse 
die Sonne im Widder, der Mond im Stier, Saturn in der Wage, 
Mars iin Steinbock, Venus und Mercur in den FisLlien". 

Ueber die Zeit, in welcher die ronslellation nach jenen 
alten Ueberlieferongen stattgefunden baben soll» kann nicht der 

1} S. Zcnr!av( sta Ton Kleuker III, 63. von Anquetil H, ?53. Diese 
Stelle ist schon Iriiher in IUgen*s Zeitschrift furliist. Theol. 1S;34. Bd.V. 
St. 1. ansführlicli erklärt worden, jedoch mit einigen üngenauigkeiten, 
die hier sicli berichtigen werden. 
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geringste Zweifel olmallen; denn ausdrücklicli rechnet Hainza, 
oder vielmehr seio alter Geschichtschreiber, yoo der SchöpfoDg 
ao; zAbU his auf «eUe Zeit 6 JalurtaueBde, d. i. abgelaufene 
Dmrienzeltrttiine von 715 Jahren» daJier er hii 1500 t* CJir« 
^t; er «elzt die CoasteUAdon in den Anfang des 4« tansend- 
jähri^en Welfalters, ntihlndes 2. Wdllahres seit der Schöpfung, 
»ie die i)is dahin abi^t laufenen kleinen Zeichen fDecurien) Aries, 
Tanms, Gemini bcAvcisen. Auch die Zenribücher (Bnn-Deh. 
}ÜÜÜY.) theiXea, wie wir gesehen» jedes Zeichen in 3 Decurien 
nnd bezelcliBea die Decirien der ersten Zeichen des Thierkreises, 
«hcnso wie die ihnen entspreclienden Jahrtausende, dnrcli die 
Reihe der StemMlder in der Eliliptik: Aries, T«ons, Qenini' 
u. s. w. Wenn also Hamza deallich obi^e Conslellalion auf den 
Aüfan^ des 2. "Welljakres, oder 4. Weltallers nach der SrhO})[ung 
bezieht, welches nach 4iesk Jitslorischea Ueberiieferungen etwa 
S700 V. Chr. hegBM, so mnss km Tor oder na^ diesem Jahre 
JW CoosteUaHon siaUfeCiindeii halicir» worüber die aslronond« 
sehen Tafeln aüein und auch mit grOsster Si<^erheit Aasknnft 
geben. Denn obgleich bei obiger Cüflslellalioü die Plauelenorle 
nicht bis auf den Grad bcslinimt sind; so kann doch, wie es die 
Gesetze der Astronomie mit sich bringen^), vor Ablauf Ton 
2A46 Jahren keine ähnliche stftttlinden. Ana den astrononischea 
Tafeln geht nnn mit mafkeinatischer Gewissheit herror» dass 
Hamsa's Const^ation, auf den Anfang des 2. Welljahres gestellt, 
nur iui Jahre 3725 y. Chr. am 7. Mai stattgefunden hat; wie 
folgende Berechnung nach Laiande'a Tafeln beweist^). 



Alle Beobachtung. 


Berechnu n g. 




Saturn 


in libra 


Saturn in Libra. (nv) 34» 


Japiler 


- Cancer 


Jopiter - Cancer 


25« 


Mars 


- Capricomus 


Mars - Capricomns 


16* 


Ycuuö 


- Pisces 


Venus - Pisces 


18» 


Mercur 


- Pisces 


Mercur - Pisces (y) 


32» 


Sonne 


- Aries 


Sonne - Aries 


14» 


Mond 


Tanros 


Mond - TaorDs 


19» 



^) Astron. Aegypt. I, 51, . 

^) Diese und die folgenden Rechnungen bat derAdjunct beihiesigei 
Sternwarte, Hr« Heyn, die G&te gehabt zu prsfen oad Bacbzitrechneiu 
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Alle Planeten fallen sonach den Tafeln gemäss in die Zei- 
ehea des Thierkreises, in welchen sie nach Hamza von Ispahao 
zu Ende des ersten Weltjahres gestandea habea sollen. Nor 
8atinL scheint eise Aassahne m maeben, da er «iaifse Grade 
zu weit steht; was jedoch weder befremdeft, noch unser Ergeh* 
niss zweifelhaft machen kann. Denn zuerst ^iebt es in jener 
ganzen Zeit keine Constellation . die mit der Hainza's nnk- 
sichllich aller übrigen Planelenorte so genau übereinsliinint, 
Md seihst abgesehen Ton Saturn würde die UebereinstimnHing 
der tthngisn Planeten schon allein beweisen» dass keine andere 
ah diese Constdlallon in Anfange des 2. Weltjahres gemeint sei. 
Hierzu kommt, ddss es sehr leicht war, heim mehrmaligen Ab- 
schreiben jener uralten HaiHlschriflen einen Fehler zn bef^rhen 
und statt Scorpio die Libra zu setzen , oder eine Yermeinüiche 
Oorrectttr aacabringlin; und Letzteres «wird ailordings daroh den 
Gebraoch der spfttem Astrologie wahrsehelnileh. Denn Satora 
war, wie ans seiner Stellung zur Somie her?orgeht und den 
Alten wohlbekannt sein mnsste, rückläufig und trat in der That 
nach wenigen Wochen in die Wage, in der er obiger üeberiie- 
ferung nach stand; und da nun die rilckl&oiige Bewegung der 
Steeten, wie bei Gelegenheit der Igjfpdn^en GonstellationeD 
wiederholt nachgewiesen worden ist^), für die alten Astronomes 
Ton' Bedentung war; so konnte allerdings irgend ein unterrich- 
teter Abschreiber Saturn aus dem Scorpion in die Wage selien, 
um anzudeuten , dass derselbe rückiäuüg iu dieses Zeichen ge- 
treten sei. Gesetzt nun aber anch» man wollte an dieser Ab- 
weichung Anstoss nehmen; so bleibt doch die Thatsache stehen, 
dass in keinem andern Jahre zn Anfange des zweiten Wellalters 
eine der Haiuza scheu so ^^h iche Constellation Yorgekommen ist; 
und dazu nehme man nun noch die Bestätigung durch den Ort 
des Nachlgleichenpunktes selbst, wodurch jeder Zweifel gehoben 
wird. Denn in diesem Jahre 3726 t. Chr. trat eben der Nacht- 
gleichenpunkt ans dem ersten Zeichen in das zweite, ans der dritten 
Decarie in die vierte, wie jede Sternkarte lehrt. Das zweite 
Zeichen des alten Thierkreises fiel mit dem Sternbilde Stier 



1) Astron. Aeg. 213. 230. 252. 265; imd daza die Versicherang der 
Aegypter dfttelbst 212, dass ihn Astronomie antediloTianischen Uisprangs 
sei und sich ton Seth, Noah n. s« w. fortgepflanzt habe. 
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zasammen, mä der erste helle Stern desselben ^ Tauri ist Tom 
k€Ot}gen Nachtgleichenpunkte etvra 80 Grade entferiii; > ind da 
mm das RadLweichen der Naehtgleiclien in 72 Jahren etwa 1* 
Iraträgt: so ist in der That im Jsiire 8726 t. Chr. der NaehC-- 
gleicheopunkt aus dem Sternbilde Gemini in das zweite des 
allen Thierkreises, den Slier, getreten, wie Haiiiza.s Ueberliefe- 
rnng behauptet. Ungeachtet dieser UebereinstimmuDg aller Um« 
siande, werden deuech nnfehlbar Viele ohne weiteres Bedenken 
elaweaden nad aosrofen: Welchem Meosdiea kann jemids 
nratliet werden, zn glauben, dass die Astronomie so alt sei, dmn 
üidü schon Yor der Sündfluth astronomische Beobachtungen an- 
gestellt, dass Noah um tausendjährige Oonstellalionen sich be- 
kümmert und sie .aufbewahrt habe! Der Mensch war ja, wie 
£e kenlige ansserordentikke Culiar der Menschheit, sagt man, 
beweist, arsprUaglieh aar ein Thier. Anek werden Tidiekkt 
Maacke aaf Letronne's Behauptung sich sifltzen, wonach der 
Thierkreis eist 500 t, Chr. entstanden sei. Dagegen ist zu be- 
merken , dass Letronne nur Tom Alter der Namen: Widder, Stier, 
Zwillinge u. s. w. gesprochen und selbst zagegeben hat, dass 
die EiatheUnng der Ekliptik- uralt sein kOnae. Auch ist süne 
Meinung bereits von Schlegel durek die alte indische Goasteila«- 
tiofl Tom Jahre 1578 y. Chr. widerlegt worden. Der Thier» 
kreis muss nothwcndig so alt sein, als die Astronomie; und 
diese ist allen Thatsachen nach anlediluvianischen Ursprungs, 
Unsere Vorfahren waren so fest davon überzeugt, schon tot der 
f iatk habe es Kfinste, Wwsenackaflen, Literatur, Astronomie ge^ 
g^en, dass z.B* Postelltis aosrlef: ^mt tarn thmens fiurii^ 
nt putei^ hmnineB ilioB {imtedUummtmä) p^wt 165(1 amto^ 
rum deciirsinn varuisse literis et sunm ni/rfi/m saecii- 
Ittm sine liier ü imtituMse"? abgesehen you so vielen gelehr- 
teren und scharfsinnigeren Männern, von Newton u. A., die der Astro- 
nomie und den TCiwandten Wissenschaften ebenfalls weit höheres 
Alter beimassen, als die der Geschickte entfremdeten Fhiloso-» 
phen thun. Sollten wir wirklich so weit gehen dfirfen, alle 
Ueberlieferungen vom antediluvianischen Ursprung der Sternkunde 
und der Künste in der heiligen Öchriit, bei Josephus, bei den 
Aegyptem, lodern, Chaldäern, Chinesen, im Koran, bei den 
Aposteln zu eiteln Eründungen der Phantasie zu stempeln, blas 
weil sie unsem Hypothesen entgegenstekea? Die Ueberlieienmg 
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bei Josephus schreibt dem Seth, Adams Sohne, die Astronomie 
za^); Dach den Aegyptero eotstand sie unter iVecho» Necepsos, 
Pitosiris, Thoth, Aeaealap, Anobis, 17,000 Jabre Tor Arnos; 
d. b* mit den ersten'Menscbeii, oder dach, weÜ Maaetbo diese 
Fenmien in die ersten Gescblecbfer nacb Menes^Ada» zvm 
Theil setzt, bald nach der Schopfnnc^. Die B;il)y]()in(*r und 
Chiihlaer schrieben der Astronomie ein Alter von 400,000, An- 
dere von 473,ÜOÜ Jahrea zu, was auf dieselbe Annabine bioaas- 
VMU Nacb Diodor waren die Aegypter in Besitz Ton astrsM- 
mkehenBeobacbtnDgen seit dea ältesten Zeiten {iS^taapitnimm), 
Ton astronomischen dem Thoth-Seth zugeschriebenen Werlien, 
1011 astronomischen Thatsachen, die so^ar Hipparch benutzt hat; 
selbst die Inder und Chinesen setzen den Ursprung der Slem- 
kimde ia die ersten Zeilen der Schöpfung; schon jetzt habeo 
sich astronomische Beobacbtongen ans den Jahren 1578» 
1603, 1892, 1951, 21410 t. Chr.' gofoaden; der Thieriireis seM 
mnss seiner intern Einrichtong wegen, wie bei anderer GeiegOh 
heit nachgewiesen wurde, nothwendig vor der Fluth entstandea 
sein 2). Wenn nun diese und viele andere Thatsachen und lieber- 
lieferungen der AstroDomie ein sehr hohes Altertham anweisen, 
mit webbem Namen «flrde ein Verfahren zn belegen seiOy wel- 
ches a priori der Geschichte ins Gesicht leugnet, dass es schon m 
der Sflndflnth Thierltreis nnd Astronomie gegeben habe? Der Ün- 
stand, dass der Thierkreis, der in Millionen yerschiedener Weisen 
eingericlitet, abgelheilt, mit diesen oder andern Sternen angefangen 
w^den liODnte, dass unser Tbierkreis überall^ bei de» Griechen, 
Aegyptf m, Gbaidiieniy Pefsen, Indern, Gbinesen n. A., gaoi dtfsdbs 
ist, beweist doch gewiss, das derselbe in der Uneit entstanden 
nnd hm Zerstrennog der Völker in alle Gegenden der Well mit- 
gekommen sein mnss. Was ist leichter zu glauben, dass das 
ganze Alterlhum, in Bezug auf den anlediluvianischea Ursprung 
der Astronomie grobe Unwahrheil fortgepflanzt habe, oder dsss 
diesen gemeinschaftlichen, fibereinstimmenden Ueberlieferoogen 
Wahrheit zn Grunde liege? Ist es Temflnfliger zu glauben, dsss 
der erste Mensch ein halbes Thier gewesen, oder dass Golltt 
Ebeubilii als ein mit höherer Anschauuagskraft, mit Verslaud 



^) Joseph* Ant L 2, 3. 1, 3, 6. 

*) Aitton. Aeg. I. L 3. IUgmi*s Zeitrahr. f. hiit. Theol. 1811. H. UL tt* 
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seliöpf ans der Hand des allerrollkoaiiieDstan SehOpfefs hmor- 
gegangen lei; und l&sst sieh dann beiwcifeio, dass die entea 

Menschen bei ihren) hohen Lebensaller, wogigcu unser enlnerrles 
Dasein einer Epheiuerie gleiclil, frühzeitig Meisler der Wissen- 
8€baft gewoidea sind, deren £ach alle Abende Ter ihren Bltekea 
anfgeseUagen Tariag? WAre die Astronomie qHUm ürspntags, 
wanm hat das gaaxe AllertlHiai die EriadoBg doer so wielillgea 
Wissenschaft nicht einer spälern historischen Person, oder doch 
eiocm spatem Zeitalter zugeschrieben, siait sie, unglaublicher 
Weise, Ton Adam's Sohne herzuleiten? Wenn mr aber nicht in 
Ahnde stellen können, dass die Astronomie sohoa laoge Torder 
Ftatk Bael^ himderl oalaagbareii UdierliefeniageB and Thalsadieil 
dagewesea s«a mOsse; so werden wir non aoeh daran heiles 
Ansloss ferner nelimen können, dass astronomische Beobachtun- 
gen aus der antediliivianischen Zeit dnrch die Noachiden forlo:e- 
pianzt worden sind; was die Allen zugleich ansdrücklich bezen-» 
gen. Denn alle UeberUefenagen setzten den Urspnrag der 
Schrift mid liileratnr in die Zeit lor der Floth« in die Zeil der 
. ersten Menschen, wie der Koran, die Aegypter, Inder, PhOnisier» 
Chald&er, die Chinesen, der Apostel Jacobus u. v. A, hezeogen; 
und kann daher nicht ein asfronoinisches Werk der Urzeit mit 
so vielen andern Diogen bei Gelegenheit jener so lange Yoraus- 
gesehenen Katastrophe ebenfalls gerettet worden sein; konnte der 
Apostel nnd so viele alte Gesehichtschrdber die Nachricht von 
einem Beche Henoch's, von Schriften des Thoth, Menn, Fohi 
n. A. aus der Loft greifen? Es ist also möglich und denkbar, 
was die Uebereinslimmung einfacher Rechnungen besläfigt, dass 
die Constellation Tom Jahre 3725 T. Chr. durch irgend eine 
Schrift ans der antedilnviaoischen Aera in die neue mit herfiber 
kam; nnd wollte man selbst dless ftlr namOglich halten» können 
denn nicht die Noachiden in ihrem Gedächtnisse wenigstens die 
Kennlniss derselben gerettet haben? An eine spatere Berech- 
nung der Constellation für den Anfang des 2. Weltjahres übri- 
gens laset sich schon desshaib nicht denken» weil .die Alten keine 
astronomischen Talein besassen nnd das Gopernicanische Sjstom 
nieht kannten, anch niemals frühere Gonstellationen richtig be- 
recliüel Laben. i\Iag nun die eine, oder die andere Yermiillmng 
ia Bezug auf die Erhaltung der astronomischen Beobachtung 
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Jener m alte» üt wtlMPe sein ; so blflUil teil -Tfcatfladre 

selbst slehen, duss die AlJeii mit dem Jahre 3725 v. Chr. das 
zweLle Weltjahr hegouiicii haben; uad soiiiil wird nun auch eine 
noch ältere Constellation, welche die Schöplnng auf das Jahr 
&871 V. €hr« bfiagt» im yorm nieht für abrard genonunei 
wcrdeB. Denn letztere erkJftrt sieh aes den dea Alten hekam- 
tee, eben besprochenen Gesetze der Astronomie, wonach Me 
Planeten nach 2146 Jahren, in welcher Zeit der Nachtgleichen- 
ponkt gerade ein Zeichen (30^) durchläuft, wiederam in deu- 
eelhen Abschnitten des Thierkreises erscheinen. 

Aas Aristoteles nad Hipyokrates and Andern» wie er sagt, 
theiU der persische Uebcrseuer des Tabarl^) folgeade merk- 
würdige Stelle mit: Sache que les astrolognes, Aristote, Hippo- 
crate (?) et tous les f^rands mailres, dont la connaissauce des 
eloiles qui nous ool precedes, font coimallre la duree du temps 
qvft doit 8*to»aier depnis T^poqae d'Adan (ipie la paix soit m 
läi!) jnsqn'aa jugement demier. Gelte tradactien ne se treete 
pas dans Toamfe da Iiis de Djanr (Tabari) et neos Tafons 
fait entrer dans notre traduclioo, afin que ceux, qui Yeiiüiit te 
travail, puissent comprendre aisemeul le calcul dont il s agi(. 
Gr les inaitres, dont aoos avons parle, rapportent que, lorsque 
le Dieo piissant et incomparable erea la laae, le soleü et les 
etoilesy chaoan de ces aatres demenn air6t6 k sa place, jnsqa' 
an moment :0Ü Tordre de Dien anif a. 

Satnrn ^tait arr^t€ k Torient k 21® dans la Balance; 

Jupiter - - - - a 15° dans le Cancer; 
Mars - - - - ä 28" dans le Capricorae; 
LeSoleil - - - - ä 19** dans le Belier; 
Venns - - ä 27*^ dansles Poissons; , 

Mercnre - - - - k Id*^ dans la Vierde; 

(MS. B ä 27° dans les Foissons) 
La Lüne - - - - k 3° dans le Taureau. 

Toüfs ces astres se trouvaient plac^s ä rorient, quandTor- 
dre du Dieu puissant et incomparable arriva, chacnn d'eox se 
mit k marcher. Tel fut le commencement dn monde et depnis 



1) Chronique d*Ahoa-Dj8&r Mohammed Tabari, tthers* vonL, Da- 
henx, Pari»16a6b c2. 
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celtc epoque les aslres nc se trouveretit plus jaiimis (lisposds 
respecthement de celle maniere; womit es in der That seiue 
Richtigkeit hat, weil die PlaneteD, den Gesetzen der Astroiioiiiie 
gemäss^), Dach Millionen von Jahren erst wiederooi zusanaieD 
zu den Graden der Zeichen mttcfckehren können, welche sie 
früher einmal inne hallen. 

So sonderbar und iibciilnierlich nun diese persis( Ii - arabi- 
sche Ueberliefemog wegeu der beigemiächten Fabeln und aa 
sieh klingt; so sonderbar ist es» dass diese Constellation, Jenen 
Völkern nach, 6216 Tor Mnhammed, folglich 5604 t. Chr.^ mit* 
hin fast in demselben Jahrhnnderte slatigetoden haben soll^^ 
jnil welchem, wie sich gezeig;!, die grosse Weltaera der Ae^ypter, 
Chaldäer, Babjlooier, Phönizier, Griechen, Rüiner, Etruslier, 
Ißder, der nordischen Völker begann; so fast wunderbar scheint 
es 9 dass dieselbe Gonstellalioa als eine besondere Meri(.wflrdig- 
kelt Ton allen andern Völkern anibewahrt worden ist: denn w 
finden sie wieder bei den Aegyptern, Persem, Indem, Griechen, 
Römern, Chaldaern, unter den Namen H)|)somata, Exallaliones 
der Planeten. 

Zan&chst nennt Ploleuiäus, der bekannte Matbeinaliker Und 
Astronom znAlezandna im 2. iahrhonderte, folgende H^somata 
der Planeten^: 



Saturn 


in 


Libra 


20^* 


Japiter 




Cancer 


15« 


Mars 




Gapricomns 


28® 


Sonne 




Arles 




Venus 




Pisces 


27« 


Mercur 




Virgo 


15« 


Mond 




Taurus 


3* 



Man sieht daher, dass die Gonstellation des Ptolem&ns mit 

jener Tabari'schen zu Anfange derWellacra genau übereinstimmt; 
nur dass letztere Saturn nicht in Libra 20^ sondern 21« selzt 
nnd Tflcksicbtlich der Sleilong Mercor^s mit dem MS. B. über- 
einstimmt. Beide Angaben sind Übrigens richtig in Beireff des 



>) AstfOBomta Aegypt. 51. 

Ptolem. aaadnpart. L. I. e, SO, p. 15. ed. Bas. hinter Firm. 
VeigL Aitroiu Aeg; 1. 17* 

12 
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des Zeichens, weil die allen (Tonstell ationen Mercnr, sobald er 
mit Venus in gleichem Zeichen steht, in das eutgegen^esetzte 
Zeichen setzen, wie aus Firmicus u. A. erhellt; daher Merciur, 
w&hmd er mit VeDns in Fitces sieh befand, in das entgegei- 
stehende Zeiclien Virgo, den Gebranclie nach, getetxt werden 
roussle. Falschlich hat daher das andere MS. des Tabari Mer- 
cur zu Venus in Pisces 27^ gebracht, indem der Abschreiber 
sich nicht erklären konnte, wie Mercnr, da er stets bei der 
Sonne steht, in Virgo gesetzt worden seL Der elf entliehe Oft 
Mercor*8 war daher )( 15^ 

HIero&chst findet sich dieselbe ConsteUation Im Fimiicas^); 
der zug^leich bemerkt, dass die Babylonier und Chaldiler das 
ganze Zeichen, in welches das H^psonia eines Planeten gehurt, als 
das H^psoma des respectiven Plaoetea betrachtet, dass also z.B. 
Afies als Hypsoma der Sonne ^alt, obgleich deren Hypsoma 
ei|{entli<& nur der 19, Grad des Aries war. Ansserdem ist n 
bemerken, dass Satom*s Hypsoma vielmehr Scorpio, obgleidi 
andenvärls LibiM steht, bei den alten rhahhieni gewesen sein soll. 

Ferner stiniiiini mit Firmicus und i'tolemäus, Sexlus Empi- 
risus, Porphyrius, Proclus, der Verfasser der Isagoge zuPtole* 
m&ns fiberein^); Jedocb seist Porphyrias Satnm's Ujpsoma cbes- 
falls nickt in Libra 21^, wie Tabari, sondern 20*; Venas aber 
abweichend in Pisces 26* statt 27^, wie Ptoleroftas thnt^ Merenr 
wiederum in Virgo 15". Dagegen macht Proclus a.a.O. Aries 0" 
zum Hypsoma der Sonne. 

Weiter sind damit die arabischen nnd persischen Astronomen 
in Uebereinstimmnng; denn Alniansor, der persische Calesder 
Beck's nnd Tiele andere Scbriflsteller^) bezeichnen dieselben 
Zeichen als die Hypsbmata derselben Planeten. Dagegen galt 
bei den Persern in Liebereinstimmung mit Proclus Aries 0° als 
Hypsoma der Sonne. 

Hierzu kommen die Yedas der Inder, die gleichfalls wie 



>) AatCDnomicoQ L. H. c a. p. 17« 25. ed. fiaa, 

Sextiü Bmp. L. T. c 32, p, 343. (Bekk. p. 734). Porphyr. Isag. 
in Ptol. p. 186. Bas. Prodi» Paraph. in PtoL L. I. c 22, p. 59. Ano- 
nymo« : Isagoge in Ptolem, Oaadrip. p. 90* ed. Bm. 15&9I, 

*) Almansor im Anfange xn Furnucns cd« Bat. p. flS. Bede, fiphe- 
meiides Pen. Angib. 1606. p. 21« 
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sich UQlea ausführlicher zeigen wird, die Uypsomala der Plane* 
tea Satan » Jopiter, Mars, S0111169 Veovs, Mercnr, Mond ia die 
Zacken Ubra, Cancer, Caprieomus, Aiii», Pisoes, Tann» ge- 
sellt haben % 

Es habeu also, wie man sitlii, die Terschiedensten alten 
Völker nothwendig Ton der Consteiiatioa etwas gewussl, die 
nach Tabari*s oaxweideatigea Wortes bei der Schöpfung stattge- 
fuadea haben soll; denn die irenigeD idchl sn berichiigeodea 
Varianten sind ohne Bedentong; nnd an eine anfililige Uebereln* 
Stimmung unter Millionen Möglichkeiten kann gar nicht gedacht 
werden. Berechnet uiaii aber diese Constellation, die zu Anfange 
der Weltaera, der Ueberlieferung nach, sich ereignet hat, so 
indet man in der That, dass die Planelen in der Zeit, mit 
wdcher die ChaldKer, Perser, Inder, Aegypter, Griechen, Römer 
XU A. ihre Weltaera, ihre Weltjahre nnd Wellaller begannen, in 
welche alle alte Völker und selbst die heilige Schrift fast über- 
einstimmend die Schüpiung gesetzt, in denselben Zeichea tles 
Xbierkreises gestanden haben, wie alle obige Ueberlieferungen 
ttbereinstimmend behaupten. Denn die Constellation fällt, wie 
folgende Yergleicbnng beireisi, in das Jahr 6871 t. Chr., durch* 
aus in kein anderes Jahr. 



Alle Angaben* Berecbnnog (&r den 29. Mai« 



Saturn 


in Libra 20« (rar. 21») 


Libra 


6S« 




(var. Scor{)io 2ü^j 


Scorpio 


33® 


Jupiter 


- Cancer 15" 


Cancer 


18® 


Mars 


- Capricomtis 28® 


Capricoroas 


0® 


Sonne 


- Aries W (rar. 0^) 


Aries 


19® 


Venns 


- Pisces 27» (tst. 26») 


Tanms 


20» 


Mercur 


- Pisces 15® 


Pisces 


30* 


Mond 


- Tauras 3® ^ 


Taurns 





Obwohl nun aus der Uehereinstimmung Beider, der alten 
Ueberlieferungen nnd der Berecluiiing, weil nur 2140 Jahre frü- 
her nnd spater ahnliche Constellationen Yorkommen können, mit 
mathematischer Gewissheit folgt, dass die Alten wirklich auf das 
iahr d871 t. Chr. die Schöpfung gesetzt haben; so sieht man 



RaTiKiviina I. 19. Bentley, Uistorical view ol the Hindu Astro- 
nom;, London 1825. p. 15. 110. 
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docb, dass vmi den beiden Letarten: „Hypsma der Seme 
Aries 19®" und „Hypsoma der Sonne Aries 0**" erslere, ^vor i if 
sich obige Rechnung griladel, nichl die richlige seio iLonae, weil 
- einige Planetenorte zu sehr von der Berech ntin;^, nainenilich Ye^ 
nos und Mercnr so bedoitend abweichen. Allerdings liesse siek 
die Unsicherheit unserer astronomischen Tafeln» die fttr so ns- 
geheure Zeiträume nicht aasreichen, TorschOtzen; allein so mai- 
gelhail cLiich unsere Talein sein mögen, so können sie doch, 
wie jeder Astronom besUUigen wird, nicht so fehlerhaft sein, 
den Ort der Venns, wie hier der Fall ist, um 3 ganze Zeicbei 
falscb zn bestimmen* Die Vermothnng aber, dass jene Ccp- 
stellatlon fiebnehr aof den Tag sieh beziehe, wo die Soase 
In Aries trat, auf den FrOhlingsnacht^leichenlas^, wird in der 
That diHf Ii ;inilenyeili«ce Ueberlief« iiiiiiicn der Allen, welche die 
Schöpfung auf den Frühiingsttachigieichentag (yO") selzeii, uud 
dann auch durch die Rechnungen bestätigt. Aosdrfieklich Migi 
Philo an mehreren Stellen dass Gott die Welt, der Uebertic- 
mng nach, am FrOhiuigsnachtgleichentage geschaffen habe. 
Ebenso bestimmt versichert PJiilü, (ioll habe die Welt am Sab- 
bat, dem Tage Saturn's, eeschaffen, und desshalb werde dieser 
Tag bei allen allen Völkern als ein heiliger Tag gehalten-); 
keineswegs aber war Jener 29. Mai 5871 t. Chr. ein Sonnabesd; 
daher schon ans diesem Grund Jene Constellatlon nicht anf die- 



De Septen. 1181. A« Franc. T^v ia^t^rly ieiifttgtäy uminiinafm 
u xttl fUf*nfia ifvfiß^ßtixey flyw t^s &QX^ {mimte, jead"" ^y oät o X9^ 
fios {äfifuovQyetTM, Aic^* exetajoy ovy iytavrhy vnofju^iy^axtay o 
t^e tue xooftav yeyfirems äyitp^i ro tag, iy f nuyt« auM «al filv 
HTuvit, Das. D. *Em\ ouyiatty i) ittg$i^ lo^f^ tns tou xoCfiov ytyimtts 
vnofiyiifMaTove ». t« X. 

*) De Hnndi opifio. 20. C. ^Mml d*o avfinai K6ofios ireietM^ 
xara i^y iiaäoe ägt^fiov rtXiiay {pvotv, t^y tmwtsay ^lU^vy ißi^^P 
iüifiyvygy 6 nariQ tx«gtyia€K ««l ayfay ngo^tncay* Sogr^ yag od fuSf 
noUt^ 1) x^*^ imly^ ikXlm tovnayioe, ^y xvgiwe u^toy *nl fi^yipfnit' 
diifuoy hyofia^ty, mX tov x6ü/iou yByimoy und darans erklart sich, üt» 
nach hente die Inder, Chinesen und selbst die alten Peruaner gleiche 
Wochentage mit uns halten. De Sept. 1178. A/Eß^ofiäs ^itfityiatvTtSi 
xal ipäf {€i ;rQri rälfi&kg ttnety) — naQ* o xal yiyi&ltof ^ 

xoa/Aov ieayrue äy nQosayoQevoiTo, x«t&^ $k ro tov nargds tQyoy r^' 
Icior ix TtJi€i»y (te(»tiy ipmpavky ngogrittonw ndytmy ay4xu¥ 
iy ai/fj. 
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sen Tag des besagten Jahres bezogeo werden kann. Ferner rer- 
sielieni ?ide KirchmlUery nie wir gesehen (122), das« Chri- 
stus an dem Tage anfersianden, an welchem nach den Ueheriie<^ 
fermigen der Alten die Schöpfung vollbracht worden, am FrQh- 
Üngsnachtgleichentage Desshalb bestrichen die Aegypler am 
Frühliugsnachtgleichentage ihre Läuimer mit rother Farbe, weil 
an diesem Tage einst das Licht der Welt zu leuchten anfingt); 
desshalb pflegten die alten Peruaner an demselben Tage ihre 
Tempel nnd Wohnongen roth zo malen; desshalb feierten die 
Inder an diesem Tage ihr grosses Hulifest, die Syrer das Son- 
neofest zu Heiiopolis; desshalb war dieser Ta^ bei den Persern 
seit den ältesten Zeiten der grösste Festtag des ganzen Jahres, 
well' an diesem Tage die Well, aach Meschia and Meschiane 
geschaffen worden'}; desshalb worden die ganze Zelt des alten 
Bandes hindurch die Tempelweihen and andere heilige Festhand- 
lungen am Frühlingsnachtgleichentagi gehalten, wie sich oben 
(32. 73.) gezeigt lial. Die arabischen und persischen Chrono- 
graphen setzen ebenfalls die Schöpfung auf den Frühlingsnacht- 
gleichentag, oder doch auf den ersten Monat, den Anfang ihres 
Jalires; nnd mit ihnen viele Jüdische Schriftsteller^). Selbst 
die Romer feierten den 15. Mftrz als den Geburtstag des Mercnr, 
d. h. der Erde und dieser Tag war eben der Frühlingsnacht- 
gleichenlag in jenem durch die rnnslcnadon bezeichneten Jahre, 
Denn da die Römer, wie andere Völker, das Jahr mit den Schalt- 
tagen begannen (40. 70); so mnsste, nachdem dieselben durch 
Caesar auf einzelne Monate Tertheilt worden, der 10. Mai zum 
15. werden. Hiermit stimmt anch die Nachricht bei Porphyrius 
nnd Aeneas Gazaeus^) flberein, wonach die Aegypler die Schöpfung 
in die Zeit setzten » als das gterubild Krebs und Sirius nach 

*) EphipbaD. Haer. I, 18. — tpfi/iltams »tA Sn, 9i}<ri, 

*) Vergl. Ideler Chron. II; 447 C 

^ MalooWi Geschichte yon Peisien. Statig, 1880. 1, 11. Zend-AT. 
III. $. 243. Kleak. 

*) Beck, Ephemerides Penarom p. 58. 

>) Orid. Fast V. 671. Macrob. Saturn. I. 12. Astcon, Aegypt 101 
veiyL 9S. — Mercur (Chtbontot) ^ alt als YonCeher der Brde» ab Mufr- 
dot eelbat« wie bei andern alten Völkern. 

Antr. Nympbar. 201. YergL Astr. Aeg. 130. 
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Sonneuunler^an^ im Westen noch sichtbar waren; und antl^rs 
können die Worte; Sotheos artusy gui generationis mundi 
ducü tndtü$m schwerlich tersUiadeii werden, .zumal wirkUck 
5871 T. Chr. der Nachtgleichenpnnkt zwischen GemiBi und Cu- 
eer sich befand nnd am Nacht^leichentage dieses Jahres Sirisi 
und Cancer heliacisch unlergingcn. Wenn nun, wie sich Dicht 
in Abrede slellen lassl, die Ueberlieferun^en fast aller alten 
Völker die Schöpfung, unserer Constellaüoa gemäss, ins Jakr 
d871, zugleich aber aneh anf den besagten Ifachtgleicheatas 
dieses Jahres, anf einen Sonnabend Selzen; so wird es alle^ 
dings wahrscheiolich, dass in obiger Gonstellation, wie Proeliui; 
die Perser u. A. lesen, ursprünglich Aries 0° als Hypsoma der 
Sonne gestanden habe. Nimmt man diess an und berechnet die 
Consteliation danach; so zeigt sich in der That, dass die aoge- 
fflhrien Planetenorle Tabarl's und der yerschiedeasten altes 
Völker mit der Berechnung ziemlich genau übereinstimmen; z>- 
mal Ton unsem Tafeln nicht Terlaagt werden kann, dass sie ihr 
so frühe Zeilen die Planetenorle volikommeo genau licrechneo 
sollten« 

Nach alten CeberliefeniDgeii: Nach den Tafeln am 10. Mai 5871 T.Clir. 



Satnm in 


Soorpio 


20* 


Scorpio it) B2^ (rackl&nf.in1tU* 


Jupiter - 


Cancer 


15* 


Cancer 25* 


Mars 


('apricoinus 


2b0 


Gapricornus 0^ 


Sonne - 


An es 


0« 


Aries 


Venus - 


Fisces 




Aries 27* 


Mercur - 


Fisces 


15^ 


Fisces 10^ 


Mond ^ 


Cancer 


3* 


Cancer 20* 



Aus dieser ücbereinstimmung der Planetenorte mit der Be- 
rechnung und den übrigen Nachrichten der Allen kann man sich 
nun auf das vollkommenste überzeugen, dass alle alten Vdikec 
die ^Schöpfung auf kein anderes Jahr und keinen andern Tag 
als den 10. Mai 5871 Y. Chr. gesetzt haben; denn die nnbedea- 
tendeu Abweichungen der Berechnung lassen sich leicht erklären. , 
Zunächst kann, wie gesagt, nicht befremden, dass unsere asiro- | 
nomischen Tafeln für so entfernte Zeiten nicht mehr genau rech- 
nen und schon bei mehrem andern Ton den Alten beobachteten 
Constellaüonen aus den Jahren 1832, 1693, 1631 hat «eh die 
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lozuläugiichkeil der Tafelu cmiesen^); ist diess doch «ugui' ' 
^rdi die lelztc grosse Sooneufiosleniiss , wie alle Aslrooomen 
logeireD, aosser Zweifel gesellt wordeo. Was ferner die Ab- 
weldiiiDg Satoni's aalangt; so ist dieselbe wahrscbeinlich daraos 
zn bittren, dass man, wie schon oben bezüglich der Conslella- 
üon Tom Jiihre 3725 v. Chr. beiütikl wurde, aui seine Rück- 
lAufigkeil liilcksicht nahm; denn wirklich stand iSalurn kurze 
Zeit nach dem 10. Mai 5871 t. Chr. im Scorpio, irie Tabari 
und die llbrigeo Ucberlieferon^eii angeben. Die Abwefcbnng der 
Venns ist alierdtngs sebr bedentend ; denn da ihr beliocentrischer 
Ort an jenem Tage 2*8® war, so musslc derselbe, weil Venus 
^eocenlrisrh in Pisces geslandeo haben soll, eijjenllidi heliocen- 
Irisch in Tisces gewesen sein» Diese Abweichung kann aber 
allerdings auf Rechnung unserer Tafeln geseilt werden; znmal 
sehen die Conslellation jom Jahre 3446 t. Chr. bewiesen hat, 
dass die Tafeln die mittlere Bewegung der Venns ffir so frflhe 
Zeilräume ticI zu ^ross angeben Am meisten befremdet die 
abweichende Sullnn^ des Mondes; aber tuivh (Üese l'\sst sich, 
durch zwei anderweitige Ueberlieferuugea rechtlertigen. Will 
man nftmlich nicht xngeben, dass auch der Mondlanf in unaern 
Tafeln für so entfernt liegende Jahre sich nicht genau berechnen 
lasse; so darf matt sich nnr an Censorin erinnern, welcher behaupU f, 
dass der Minul zur Be:>iiniiitiJii«^ der VVellaera und der Welljahre 
nicht gehöre^); daher der Mond später erst zu jener Constella- 
tion hinzugekommen sein kann; oder wie, wenn der Bewahrer 
jener ConsteUation absichtlich den Mond aus Leo, wo er wirk^ 
lieh stand, in Arles, 7 Tage frflher, gesetzt hfttte, am die 7 
Tage der SclHiplnno; anzudeuten? Von grösserem Gewicht ist 
aber, dass nach einer UeberlRierung bei den Ae^ypleni der 
Mond zur Zeit der Sciiöpfuug im Krebse gestanden hat, wie 
Macrobtos Somn. Scip. c, 21 sagt: ahtfU Aegyptii^ m hoc 
gettttura muntii — horum fuÜMe mundi ne$scen$üy Can- 
ero gestatUe lAttiam; und will man diese Angabe fflr richti- 



Astronomia Aeg. 861« 

Unser Alphabet ein Abbild des Thierkreises S. 17. 

*) Censitriv, De die natnli c. 18: Ad Aiujtjjitiurum nnnutn nufffnum luna 
non pertinet ., was zunächst auf die ,,Hiin(lssternsperiod8*' bezogen wirJ, 
dann aber auch natürlich vom Weltjabre gelten kann. 
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^er balten, als die andere, so stimmt dieRediivDg, wonack der 

Mond in Leo stand, ziemlich genaa mit der Ucfberliefenmg^ 
liberein; ohne eine zu grosse Unrichtigkeit unserer Tafeln an- 
nehmen zu müssen. Ausserdem giebt es noch einen andern Weg, 
die Verschiedenheit der Rechnung und jener Hypsomala zu er- 
klären , wie sich unten zeij^en wird; mid dieser Weg wird gewiss 
Jedermann befriedigen. Wie aber ancb unsere Constellation er- 
klärt werden möge, so bleibt doch die Thatsache stehen, dass 
die Schöpfung von den Allen auf den F, - Nachtgleichentag 5871 
Y. Chr. üherciustimmend gesetzt worden ist, und dass nur an 
diesem Tage jenes Jahres eine Constellation, wie die Ton Tabari 
und allen alten Völkern nns anfbewakrte, staltgefanden bat Alle 
alten Völki^r nakmen eine grosse Wdtaera im, wossten, wIeTlele 
Welljahre und Weltalter seit der Schöpfung bis auf ihre Zeit 
verflossen waren; sie kannten die Yom Nai hlgleichenpunkl zurück- 
geleglen Zeichen des Thierkreises und waren mit dem Gesetie 
der Astronomie bekannt, wonach zn £nde eines jeden WelQahres 
ond eines jeden znrilckgelegten Zeichens die 7 Planeten w^ede^ 
um zusammen in gleichen Abschnitten des Tkierkreises. standen; 
sie drückten das Zciclien, in welchem der Nachtgleichenpunkt 
bei der Schöpfung des ersten Mensch eupaares sich befand, 
durch das Bild der Zwillinge aus. Da nun zu Ende des 
ersten Weltjahres 3725 t. Chr., wie sie genau angeben, die 
Planeten wirklick in den angefahrten Zeichen standen; da die- 
selbe Constellation nar 2146 früher beim Stande der Nacbtglei- 
che in den Zwillingen staltfinden konnte: so können die allea 
Völker die Sch<)pfnng ia kein anderes Jahr als das 5871. y. Ohr. 
gesetzt haben; und zwei solche einander bestätigende astrono- 
miscke Kecknongen haben dock gewiss grosseres Gewicht als 
alle anderweitige, Scbreibefeklem nnterworfene schriftlii^ 
Docnmenle. Hierzn kommt nnn nock die Bestätigung darch den 
Wochentag, Denn da alle allen Völker gleiche VVochenlage be- 
sitzen und nai h don unzweideutigsten lleberlieieruu^en die Schö- 
pfung auf einen Sonnabend gefallen ist, so bleibt es zum wenig- 
sten sehr merkwürdig, dass der Nachtgieichentag 5871 y. Chr., 
der 10. Mai, nnd nor in diesem. Jahre wirklick ein Sonn- 
abend war. 

Nun entslehl aber noch die Frage, welche GlaubwüJ diiikeit 
jene alten üeberlieieruugeu in Bezug auf das Jahr und den lag 
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der Schöpfung Yerdienciu Unfehlbar werden Torliuifig gar 
Manclie solche Nacbrichlen und das Bauen darauf für Aberwitz 
erkl&reDy was aatftriidi dem Scharfsinn jedes Einzelnen fiberlas- 
sen bleiben tinnss; nnd wie gering ist die Zahl derer noch, die 

nach Verlust des historischen Glaubens nicht ihre selbsleeschaf- 
fenen Eiiitiihluii^icii ^irlauhwürdiger finden, als die Zeugnisse der 
ganzen allen Geschichte, die nicht weder Siindfluth noch Schöpfung 
för etwas Anderes halten, als für 7000 Jfahre fortgepflanzte 
Sythen*'; die nicht Bedenl^en tragen, den Patriarchen, nnd den 
Avgenzeiigen der Augenzeugen, geistige Beschrftnlitheit, Mjsticis^ 
iims oder Lüge ins Gesicht zu sagen. Zunächst wird man daher 
ausrufen: wie lächerlich ist es zu behaupten, dass die Welt am 
Soonabead des 10. Mai 587 1 v. Chr. geschaffen worden! Wer 
hann diess wissen! — Allerdings weiss kein Mensch auf dieser 
Welt, nnr Gott weiss es, an welchem Tage nnd in wetchem 
Jahre die Welt entstnnden; wir bebaapten nnr, dass die lieber- 
lieieiuiigen bei allen alten Viilkeiü die Schöpfung des Menschen 
auf jenen Frtihlingsnachl^leichenta^ 5871 v. Ohr. gesetzt haben. 
Kann man klar und deutlich nachweisen, dass alle oben ange- 
fahrte Zeugnisse missverstanden worden sind, dass die Alten ein 
anderes Jahr nnd einen andetn Tag geneint haben, dass jene 
Constellationen anf ein anderes Datom sieb beziehen; so mOgen 
Andere, wie es bei so wichtigen Fragen un erlässliche Schuldig- 
keil eines Jeden ist, recht bald zeigen, worin der Irrthnm 
liegt. Einstweilen aber möge man erlauben, die Ueberlieferun- 
gen der Geschichte nnd ihre Bestätigung durch einfache Rech- 
nungen festzuhalten. — Femer wird man einwenden, es s^ 
unmöglich, an so alte nstronomisehe Beobachtungen za denken, 
weil die Astronomie so langsame Fortschritte gemacht und den 
ersten Menschen gänzlich unbekannt gewesen sein müsse. — 
Allerdings waren die Alten noch nicht so weit als wir; woher 
wdss denn aber unsere hochfahrende Binbildong, dass der erste 
Mensch in seiner Affennatur keine Augen ffir die Wunder des 
Himmels gehabt habe? Gesetzt, es hatte dem Herrn aller Dinge 
gefallen, das erste Bild des Himmels dem ersten Menschen tief 
in seine Seele einzudrücken, ist es unmöglich, undenkbar, dass 
derselbe seinen Kindern und Kindeskindem davon erzählt, um an 
die Bewegungen der Zeiger an der grossen Weltuhr Aller die 
dOOOjahrigeo Hoffnungen "eines Erlösers anznknfipfen, nnd mochte 
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. man doch vor allen üin^en historisch beweisen, ans der üc- 
schiclite selbst darfhun, dass die mensrhliche Natnr ursprünglich 

' oline Anschauaogskralt, ohne UrtheilsTermögea , ohne £rinaer«Bg 
und ohne AhooDg der Zakonil gewesen ist. Zagegeben, dass die 
Astronomie grosse Fortschritte gemacht hat, so hraachte der 
erste Mensch, am jene SchOpfongsoonsteUation auf die Nachwelt 
zu bringen, durchaus weiler nichts, als die Sterne zu bemerken, 
bei welchen die Planeten standeii, oder eiuige Jahre hindurch 
ihren Lauf zu verfolgen, um dann auf den frahero Staad der- 
selben znrackxnschliessen; und dieser £rklarongs?enncb wird 
in der That durch die Geschichte nnteratfltzt. Nach Josephns 
tmd den Ueberlieferongen bei aflen alten Völkern haben Adam*i 
Sühn, Seth, oder die ihm entsprechenden Personen Thoth, Ses- 
orthrus, Mercur, Alholhis, Aesculap, Petosiris, Nechepsus u. s. w. 
die Astronomie, die Schrift und andere Wissenschaften erfanden; 
Nachrichten, die doch aooh nicht ans der Loft gegriifen zn sein 
brauchen, die dock auck mit so vielen andern Ansprüche aif 
den Namen historischer machen dürfen, zumal ohif^en unleug- 
baren Thatsachen gemllss die asironomischcn Beoba( hliing-en, die 
(-oustellalioaen, die Verschiebungen der Nachtgieichenpunl^.le bis 
zur Schöpfung, bis zum Jahre 3440, 37:^5 y. Chr. und weiter, 
mit mathematisf^ier Gewissheit hinaufreichen. Will mnn also 
absolut für unmöglich halten, dass Adam selbst die Gonstellation 
der Schöpfung beobachtet; so welle man doch wenigstens der 
Geschichte ihr nnYerbrflchÜches Recht lassen und zugehen, dass 
Adam's Nachkonnnea die Planeteuorle für den Geburlstag ihres 
Stammvaters gefunden haben können. £s war ja ein Leichtes, 
die Jahre ton der Schöpfung des Menschengeschlechts wdter 
zu zählen und die Planetenorte fttr diese Epoche zum Frommes 
der Kinder aufzusuchen und anfzubewahren; denn nur in der 
Anschauung der Natur mit ihren Wundem lebten die Patri- 
archen, taglich uoter ihrem Sternenzelte wandelnd. — Im üebri- 
gen wird, man einwenden, es werde durch die beiden Constelia- 
tionen Tom Jahre 3726 und 5871 t. Chr. noch gar nichl ausser 
Zweifel gesetzt, dass die Alten ihre Weltaera, ihre Welqahre 
und Wellallcr mit der Zeit angefanf[:en , wo der Nachtgleichen- 
punkt in die ersten Sterne der Gemini fiel; es sei noch unsicher, 
ob die Allen seil der Schöpfung das ROckwcichen der Nacht- 
gleiohen beobachtet; ob jedes ihrer Weiyahre 2146 Jahre um- 
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fasst; ob zu Anfange jedes WeUjahres die Planetea wieder in 
den Zeichen erschienen sind, ia welchen sie zu 'Anfange der 
wgehenden Welljahre standen. — Aber aaeh diese Zweifei 
werden dnrch zwei andere uns erHallene Constellationen» was 

fflr eine besonders glückliche Fügung zu halten ist, auf das 
Tollkomuienst^; heseitigl; durch folgende iudische Constellationen 
Toin Jahre 1578 y. Chr. und 698 n. Chr. 

Im Rämayana I. 19, einem allen Indologen nach sehr alten 
Werke, findet sich nachstehende nierkwflrdige Stelle nach A. W. 
T. Schlegel*s Uebersetzung: Duodeei^o meme Kaiiro die 
mnOy 8ub domo Innari cui A (litis praeesty (juiuque 
ttellis ad /asttgium orhis sni snblatift, in 
signo Cancri Jovit Stella cum JLuna simul 
Oriente^ Caugalia partu edidü dominum^ od muversü 
ammanii'Am udoratum^ M&mam^ dimnu natis imigni- 
htm, Quo nato immmsae m&festaiü gioriabahtr Cau- 
f.a/ia, haud secus atqne Aditis^ Superüm principe^ ful- 
minum iavulntüre. Vorerst haben wir hier die oben (177) 
erwähnten bei allen alten Völkern erhaltenen Exaltatiooes, Hyp- 
somata der Planeten; woraus sich die Worte: ^umgue sleUü 
ad fmnigum orhu s»$ nUflaiü Ton selbst erkittren. Bei 
iUflia*s Geborl haben daheir Satnm in Libra, Jupiter in Cancer, 
Mars iü Capricornus, Sonne in Aries, Venus in Pisces, Mercur 
in Virgo (Pisces), Mond in Cancer gestanden; und diess wird 
durch zwei Ton Schlegel angclührte Scholiasten zum Kämäjana 
liestatigt, welche dazu bemerken : Sol in Ariete, Mars in Gapricomo, 
Satnmus in Libra, Jupiter in €ancro. Veneria Stella in Piscibus. 

' Die andere Constellation hat Bentley zuerst ans einem Veda 
mitgelheiU'j, und sielaulet nach der Ueberselzung meines CoHeircn 
Herrn Prof. Dr. Biockliaus wie folgt: In exiUtationibus suis 
erant Ijuna^ Mars^ Mercur ms ^ Satumm^ dum oricba- 
tur YauruSf Jupiter ad Piseee ibat^ i^eo IMraque de^ 
meept tenebant Solem^ Venerem nodumgue hunae ad- 
seendetitemy tempore noeit^rno die {octavo Bhadrae) sub 
tidere Brahmae ; qnnm nasceretur mmmum numen 
Krislmka^ samtus, loiophyUopM^ 



■) Bentley, Historical Vi«w of tlie Hindu Astronomy. Lond, 18;^5. 
S. 110. Tergl. S. 1'% 
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Beide Conslellalionen sind schon von Jiinilpy berecHoef, 
aber, wie die NichtübereiiistimiuuDg der ücrcchnun^ mit dea 
Plaoetenorfen beweist, auf falsche Data gebracht wordeD; deon 
fflr die Matifiiat Rdma s fand derselbe den 9. April 961 t. Cbr^ 
statt dea ITi April 1579 t. Chr. 



Alte Beobachtang. 9. April 961 t« Chr. 17. April 1579 t. Chr. 



Saturn 


in 


Libra 


Libra 


8* 


Libra 


18» 


Jopiler 




Cancer 


Leo 


6« 


Cancer 


25» 


Mars 




Capricüinuo 


A(|aai ins 


2» 


Capricorüus 


140 


Sonne 




Ai'ies 


Aries 


6« 


Aries 


Ii« 


Venus 




Pisces 


Pisces 


!• 


Pisces 




Mercor 




Pisces 


(Pisces 


100) 


Pisces (x) 


32» 


Mond 




Cancer 


Cancer 


12« 


Cancer 


20* 



In BenH^'s Berechnung stimmen, wie man sieht, 2 Plane- 
tenorle nicht mit der indischen Beobachtan^, der des Jopiter 

und der des Mars, da sie in andere Zeichen, als Kamayana 
angieht, za sleheo kommen; während die Berechnung für den 
17. April 1579 v. Chr. vollkommen mit der alten Beobachtung 
Ubereiosttmmt; daher nur in dieses Jahr besagte Constellatioo 
gesetzt werden darf. 

Die NatiTitftt Krishna's setzt Bentley ios Jahr 600, statt 
598 n. Chr.; jedoch wiederum mit Unrecht, weil Mars und Ju- 
piter in ein ^raiiz amieres Zeichen zu sleheu kommen, als die 
Beobachtuug anlührl; wie folgende Torlaufige Yergleichaog lehrt; 

Alte Beobachtung. Bentlej's Berechn. f. d. 7. Aug. 600 n. Chr. 



Saturn 




. . Libra 26» 


Jupiter 






Mars 


- Cspricomas . . 


. . Aries 16* 


Sonne 




Leo 16* 


Venus 




, . Libra 1« 


Mercur 




. . Virgo 0» 


Mond 






) a 




. .Libra W 



*) Aniföhrlicher ist die Constellation zuerst besprochen worden ui 
tilgen*« Zeitschrift f. bist. Theol. 1811. Hft. 3. S. 1; und Ton Schlegel: 
De Zodiad antiqaitate et origine, in derZeitsdur.f.Kiinde des Moigen- 
landes 1810. Bd. 8. Hit 8. S. 808. 
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' Znnäclisl fragt sick nun, T\arum die Inder Kama'8 uud 
, Krisbna'a Gebort erstere ins Jahr 1679 y. Chr., letztere 596 
, n. Chr. gesetzt haben, und mit welchem Rechte« Da bemerkt 
man sogleich, dass im Jahre 1579 y. Ohr. der Nachtgleiehen- 

punkl aus Tauius in Aries traf, inul dass zwischen Hen Epochen: 
5871 V. Chr., 3725 v. Chr., 1579 v.Chr., jedesmal 2U(> Jahre, 
in mlchen eben der Nachfgleichenpunkt ein Zeichen (30^) durch • 
lauft, geoaii inneliegen % Dasselbe gilt aaeh yon Krishna^s 
Gehnrt; denn im Jahre 598 n. Chr. trat der Nachtgleidienponkt 
aus Aries inPisces, und yen 1579 y.Chr. bis 598 ( — 80 Jahre) 
n. Chr. sind wiederum 21i6 Jahi c. Die Differenz \on Jah- 
ren wird sich unten von selbst erklaren, üfienhar also bezielien 
sich die Gebort Rama's und die Geburt Krishna's aaf die Ge- 
bart (den Anfang) des 3. Weilalters (3. Yoga) ond den des 4« 
(4. Yuga) seit der Schöpfung; anf die Epochenjahre» wo der 
Nachtgleicbeuponkt in das dritte nnd das yierte Zeichen eintrat; 
bei welcher Geleffenheit die Plaiirten fast wieder dieselben Stel- 

^ len im Thierkreise eiiinahinen , weiche sie bei der Schöpfung 
und zu Anfange der beiden yorkergehenden Weltjahre inne ge- 

^ habt liattea. Letzteres ersieht man leicht ans folgender Tafel. 

Hypsomata 5871 y. Chr. 3725 Chr. 1579 t. Chr. 568 n. Chr. 508 n. Chr. 
Jl-iix(S20®) in. 32<» H\ 4<> !Äf 18® iiv 18<> ^ ?• 

« 4 ® (15°) 0 25» O 250 ® 25« @ 27<> 20* 

S ^ (28<^) /? 0" ^ 16« ^ 14» 40 ^ 230 

0Y(O«;19») r 0^ Y 140 Y 11® Y 26« np 7« 

? )( (27°) T )( 18° )( »290 ^ 23° ^ 6° 

J X(iTp*^®) )( l^^* KlY)^^'' K(Y)ä2» VIÄ" np 
;C t^G ( 3«)G(W20« tf 190 © 20* fcf 7« W 25» 

Zogleich erkl&rt sich hierans, warom die Inder den Anfang 
des 4. Welljahres (Krishna*s Geburt) nicht ins Jahr 568 n. Chr., 

in welchciu, 2140 Jahre nach Anfang des \orhergehenden Welt- 
jahrcs (1579 v.Chr.) die 4. \uga hatte begonnen werden sollen, 
sondern erst ^590 n. Ckr. gesetzt haben; weil namlick 56Ö die 



In der That bedeckte die Sonne 1579 v. Chr. am Frühlings- 
nachtgleichentage den ersten hellen Stern im Widder (<^ T)> ^ic^ine 
genaue Berechnung beweist. S. lUgeirs Zeitschrift f. bist. Theol. 1BS4. 
B. Y. Hft. I. S. 8. 
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Planeten noch nicht in i1ir«B frttlieri Stande, zu ihren Hypso- 

men zinüf kgckehrt waren. Sonderbarer Weise ist jene Coo- 
* stellalion der Schöpfung nur dreimal nach gleichen Intervallen 
zsrttoh|$ekehrt, nicht aber 568 n. Ciir. Da nun aber die Inder, 
allem Gebraoche gemM, das neue Welljahr, erst mit den 
Jahre anfangen durften, in welchen die Planeten wieder in ihm 
Hypsomen erschienen, diess aber crel 896 n. Chr., 30 Jahre 
später, der Fall war, so miissten sie nothwendig Krishna's Ge- 
bart, den Anfang der 4., jeUt, wie sie sagen, laufenden Yuga erst 
iu das JsJir 598 n. Chr. setzen; in welchem eben erst die Pla- 
neten fast alle abermals in ihren BrhOhangen waren. Fencr 
ersieht man hierans, wamn die Alten, theils wie die Chaldfter» 
Scorpio für Salurn's Hypsoma hielten, theils Libra; weil niBH 
lieh 1679 T. Chr. Saturn zu Anfange des neuen Weltjahres in 
Libra stand, zu Anf4age der beiden Yorh ergehenden Yuga's aher 
in Seorpia. Indem man n&mlich än der Ueberliefemng festhielt, 
dass bei Beginn eines nenen Weiyahres die Planeten ]edesnsl 
in ihren Hypsomen ständen, im Jahre 1579 aber Saturn in Libia 
erschien; so schloss mau daraus, dass auch zu Anfange tiir Tor- 
hergehenden Welljahre Saturn in Libra gestanden; und iles^halh 
hat. man in die MSS. statt Scorpio später Libra als Hypsoma 
Satnm's gesetzt. Dasselbe gilt auch Tom Hypsoma der Sonne. 
Somit ist nnn Torlnnfig Alles in Ordnung und Uebereinstimmnng; 
denn schwerlich wird sich ein gegründeter Einwurf dagegen er- 
heben lassen, dass alle allen Völker die grosse Weltaera \on 
36,000 Jahren mit dem Jahre 5871 v. Chr. angefangen, dass 
sie Ton da bis heute 4 Weltjahre zu 2146 Jahren gerechnet, 
dass sie ein neaes Weinähr begonnen liaben, so oft der Nacht- 
gleicjvenpunit ein Zeichen des Thierkreises 90* durchlaufe» 
liaLle, und die Planeten abermals fast gleiche Abschnitte des 
Thierkreises einnahmen. 

Nun ist aber noch die Frage zu beantworten, ob denn 
wirklich die Geburt ßama*s und die Krishna's den Anfang des 
3. und 4. WeKJahres bezeichnet; und diese Entsdieidung h&ngt 
Tornehmlich von der Frage ab, ob Rdma dem Jupiter, Krishna 
dem Mars, Ravanas (Ränia's Voiaimger) dem Saturn entsprochen 
haben. Denn dem alten Yolkergebrauche nach wurden auch die 
Weltjahre unter die Planeten vertbeilt; und dem Jupiter gehörte 
der Reihe nach das 3, Weltalter, sowie das 4. dem Mars, w&h« 
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rend die Alten dem Salorn das ^oUleue ZeilaKer, die beiden 
ersten VVeltjahre von der Schöpfaog bis 1579 v. Chr. zoschreihen. 
Letsieres ersehen wir unter andern ans den Nachrichten, das« 
die ersteft GokDien nocli nnter Sabini's Regieroonf m Italien sidi 
nieder^dassett; was aatfirlieli melit Tor der Flotli, aber aock 
nicht taasend Jahre nach der babylonischen Zerstreuung ^e* 
sehehen konnte. Dasselbe beweist die mythisch ausgedrückte 
Erzählung der Griechen und Rüuier, dass die Flulh unter Salurn's 
Regierung stattgefunden; denn diess ist der Sinn der Mythe yon 
Satnrn^s Unlerdrflckong nnd Einkerkerung durch Titan vnd des 
Erstem Wiedereinsetiung dordi Japiter bis auf die Zeit, wo 
Jupiter selbst 4in Saturn's Stelle die KegieiuDg der Zeit (1579 
T. Chr.) erhielt. Noch deutlicher ci lullt diess aus Sanchnnja- 
thon, der die Flulh ausdrticklich iß d&s 32. Regierungsjahr Sar 
tim's setzt, d. b. in die Zeit, wo die Nachtgleichen 32 Götter- 
Jahre (32^) zurttekgelegt» zwischen 2232 nnd 2304 der SchOpfang; 
daher Satnm's Re^erang aothwendig die beiden ersten Welt- 
jalirc bis 1579 v. Chr. umfasst haben muss *). So auch bei den 
Indern Danientlich. Denn auch sie setzten die Flulh in das Weltalter 
Brahina's, desSaiuru, wie sich zeigen wird» indem sie erzählen, 
dass der Base nnler Brahma's Regierung, wabrend derselbe 
M^efy die heiligen Bttcher entwendet; woranf die Measoben 
geliks wurden nnd Tom Schöpfer durch die SOndflnth bis anf 
die lieilige Familit; ausgerottet werden imisslea. Ucberhaupt 
war es bui allen allen Völkern Gebrauch, sowie andere gleich- 
artige Dinge, z. ü. die Absclinitte des Thierkreises; so auch 
Zeiträume, Jahre» Monate» Wochentage, Perioden der Reihe nach 
auf die ihrer Gesckwii^igkeit nach besümmte Reibe der' Plane- 
ten: Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Mercur, Mond zu 
beziehen; daher es überflüssig sein würde, diesen Gebrauch 
auch bei den Indern, wie schon deren Monate iiml ^Vüdu nlaii:ti 
letiren, nachzuweisen^). Es hing dieser allgemeine Gebraucli 
mit dem Principe der Urreligion und der Religionen aller altoi 
Völker unzertrennUcb zusammen; daher auch die Inder» deren 
Religion grundsätzlich den Religionen aller übrigen alten Völker 



0 Ausführtich darüber io meinem Grandi^en der Mytholoaie und 
«Iten ReUgiougeich, 50* 

*) VeigL oben S. 151. 
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gleich war, keine Ausnahme gemacht haheii können. Die Gleich- 
heit aber aller alten Religionen, ihren Principien nach, wird 
Bicht Mos durch die Schrift (Jereiu. 51, 7) erhärtet, sondeni 
ainck darck die Natur der^ Sftdie, weil alle YMker ans tmm 
die Urreligioa hegenden Ünrolke herrorningen; dnrch dieUebcr- 
einstimmang aUer Gnlte, darch gleiche Glassea tob Gottheitei, 
gleiche Sieben^ötter uatl Zwollgüller, gleiche Beziehungen der- 
selben; ausdrücklich aber durch eine Menge der bestimmtesteu 
Zevgnisse bei den Griechen und Römern u. A. belegt^). — Ins- i 
hesondere erhellt die Gleichheit der indisiAea Religion mit der 
aller übrigen alten YAlker darans in gröaater Gewisaheit, daas 
anch die Inder gemäss dem Principe der Urreligion^) alle Er- 
scheinungen in Raum und Zeit unter die Planelen yerlheilt hat- 
ten, dass hei ihnen dieselben Thiere und andere Dinge dem Sa- 
turn, Jupiter, Mars n. 8. w. gehörten, welche denselben Plane- 
ten bei den Aegypten, Griedien, Syrern v. s. w. seit Babel 
heilig waren. Vüiet vielen andern beweist das ein indischer 
Thierkreis ^) , dessen Zeichen und Mondstationen durch solche 
Thiere ausgedrückt werden, die dem Bereiche der den einzelnen 
• « Slalionen vorstehenden Planeten zugetalien waren. So wird ' 
durch das Crocodil, Saturn's Thier, das Haus Satnm's ansge- \ 
drückt, und die Reihe der Mondstationen, deren Torstehesde 
Planeten bekannt sind« ist daselbst 'durch folgende TMere Tcrai- 

ächauückt: 



^) Aasdrucklich sagt die georgische Chionik (Journal Asiat. 183S. 
Dec p. 585), dass man bald nach der Sundflath den Schöpfer yergessea 
vnd die Planeteiigötter angebetet habe. PIntarch De Js« S77. „Bs giebt 
keine TorschiedeneB Gotter der Griechen und Barbaren, der Noid* und 
Südländer; sondern gldcbwie Sonne und Mond, Himmel und Erde 
Oberau dieselben, Ton Andern anders genannt werden , so wird der all- 
geraeine Gott von Andern anders gefeiert**. YergU Seneca IV., 7* 8. 
Minne Fei. c 20. Porphyr. Abst. IV; 9. Cic. N, D. I; 10. Jerem. B, 
8: „Und werden' sie (die HebrSer) serstrenen unter der Sonne, Mond, 
und allem Heer des Himmels, welche sie (die Heiden) geliebet, and 
ihnen gedienet, und ihnen nach ge folget, und sie gesnehet, 
und angebetet haben**. Jes. 2, 0. „Aber dn hast dein Volk, dss 
Hans Jacob, fahren lassen; denn sie treiben ep mehr, denn die gegen 
den Aufgang und sind Tageswahler (Astrologen) wie die Philister.** 

*) Grandsatze der Mythol. und atten Religionsgesclu 108. 142. 

*) Transacüons of the K. Asiat. Soc. 1831. Vol. III. P. I. Tab. 1. 
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Indische Mondstationen« 


Vorsteher. 


Deren Sn nibole. 


1. Aswina 


V 


ivionii 


ocoiaDgenari (Meisirj 


^« JjllaraDl 




iHP mir 


Hund 


Q. hriucä 


w 


l/ i> M II C 


JValZ6 


4. nonini 






f Y laaer 


0. ivingasira 


w 


jvi n rs 


Kater 


Ii, Ardra 




«j 11 j) 1 ler 


liatte I. 


7. Punarvasu 




Sdllii'O 


Hatte m. 


ö. 1 ii.-iii^a 




A lf n ^1 

i>ionu 


icenn-öiier 


,f. Aiiesna 






"Di; 1a II u 

isuiteikuu 


lU. iMa^lui 




venus 


raniner 


11. Purva Phal^uni 


Soone 


i) iiiirihiier 


1^. uuara rlialguüi 


np 


RTl «S MO 

XVI (irs 




10. uasia 


* Iii *x ■ f A '«A 

jupiier 


Anlilu^e m. 


14* i/Biira 




Daiurii 


l-J ■ l3 /t Ii 


Im« OWall 






UiiDdia 


Au* vJsarKS 








!/• AuOrttUDil 


"l 


Vonita 


Tfiliiioninnii 

iifluiviiinvil yij 








19. Mida 




Man 


Wolf 

ff f v<u 


20. Forya Asarlia 




Japiler 


Stute 


21. UUaraAsarha 




Salorn 


Lowenart 


22. (Jravaiia. 




Mond 


Zebu -Kuh 


23. DbaDeshdia 




Mercnr 


Elephantin 


24. Sadabhisha 




Venns 


Bidexe 


25. ForTa Bbadrapada 




Sonne 


Hengst 


26. UUara fijiadrapada 


X 


Mars 


Elephast 


27. Revati 




Jupiter 


Antilope f. 


28. (Asphngit) 




Satan 


Brillenschlange. 



Haben nun die Inder» wie die ttbrigen alten Religionen, das l.und 
2. Weltalter dem Saturn, das dritte VTeltalter dem Jupiter, das 
lierte dem Mars zogesebrieben; so mflsste Rdyanas den Satom, 

Räma dem Jupiter, Krishna ihiu Mars entsprochen haben: und 
diess wird sich leichl nachweisen lassen. Dem Saturn, oder, was 
dasselbe ist, den dem Satom entsprechenden Goltheiten haben 
alle alten Völker das BOse, Hassliebe, • Verderbliche, Riesenhafte 
im Allgemeinen, Kalte, Frost u. s. w. zugeschrieben, wie be- 
bannt ist. Nun ist Rfttanas bei den Indem der farebtbare, rie- 
scnbafle, schreckliche Gott, dessen Macht (Kalle) sogar Sonne, 
Fenrr, Luft unterdrückt (lUmä>ana 1. 14. 17); daher derselbe 
olenbar dem Saturn, Kronos, Tjphon u. s. ijr.. gleich war, um 
atte anderweiügen Beweise zu fibergehen« Dem Jupiter schrie* 

18 
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ben die Alten die Herrschaft über die Götter zu, legten ihm 
verbrennenden Feuerglanz, Blitz und Donner bei; nnd gerade die- 
8el))enDioge überträgt die Rämajade oben (187) dem Gott Räma, 
„äem Famen der GOtter'S „dem Hellstrahlenden» dem Schlen- 
derer .der Blitze''; daher doch gewiss Räma nvr ein anderer 
Name für Japiter, den Gott des nach ihm benannten Planeten, 
gewesen ist. Alle allen Völker bezogen gleiche Zeiträume auf 
die natürliche Planetenreihe, z. B. den 2. Zeitabschnitt auf Ju- 
piter, den 3. auf Mars; und da nun bei den Indern lUma dem 
7. Weltalter (Avatara), Krishna dem 8. Torstanden^)» so muss 
Krislina« wdl Rdma -= Jupiter war, nolhwendig dem Man 
entsprochen haben. Ueberhaupt entspricht die ganze Reibe der 
den ATataren Torstehenden Gottheiten der Reihe der Plaueten- 
güüer: Saturn, Jupiter, Mars, Sonne u. s. w. Denn Parasu- 
Rama, der erste in der Göllerreihe der ATataren, bezeichnet 
Saturn, weil sein Gjclos bei den indischen Astronomen der Cj* 
dos des Planeten Satom ist; sowie Yrihaspala, der Qydas li- 
piter's, Rdma-* Chandras ^anntwird. Bnddha bedentet bei des 
ludern, weil das Wort von budha (Weisheit) abstainint, sowoU 
Mercur, wie der gleichnamige Wochentag lehrt, als die Sonne; 
daher die Bilder Buddha's ein Viereck tragen, weil die Sonne 
in der Planetenreihe von Tora und m hinten fereehnet der 
vierte Planet ist; aoch bezeichnen andere Namen Merenr^s, wie 
Arhabandho (Verwandter der Sonne), Sdrja (Sonne), gleichfalls 
die Sonne. Aus alle diesen Umstaiulen geht deutlich herror, 
dass Räma dem Jupiter, Krishna dem Mars entsprach; und letz- 
teres wird noch durch fiele Eiozelaheiten bestätigt Mars ist 
in der Planetenreihe der dritte und zu seined Bereiche rechneien 
alle alten Völker das Feuer; Krishna aber tragt als Insipie dai 
Drdeck, offenbar weil er der dritte Planet war; und dieses 
Dreieck, mii der Spitze nach oben, soll zugleich, wie die Inder 
selbst anheben das Feuer bedeuten. Mars galt bei den Alten 
als Zerstörer; nnd ausdrücklich nennt Krishna sich io den Ye- 
das den Zerstörer aller Dinge Httchst speciell gehörte die 



1) Bohlen, Alt. Indien II; 312. VergL oben 8. 166. 
^) Bohlen das. I; 207. 

') BenÜ^y, HisC. View 98.: J am Time, the destroyer of UMkiad, 
nttared eom« hitbtr to «die at ooo» on all thete who stand. 
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dßn auch die Luft. Dem Mars gehörten die Krieger und krie- 
gerischen Könige, daher die indischen Könige in der Hand das 
Dreieck Krisbna's führen. Auch findet sich au der Fusssohle 
KrishüA's das Faofeck^ weil Mars in der Reihe der Planetea 
TOB unten f(erechnet der fttnfte ist Sowie der- attische Man 
(Phtha-Socharis) eine erzengende, phallische Gottheit war, so 
auch Krishna. Sowie dem Mars-Hercules gewaltige Kräfte und 
Kriege zugeschrieben wurden, so auch dem Krishna, der schon 
bei seiner Geburt die Schlange (Caliya), auf Krishna's Bildera 
zo sehen, erdrackte; der Kamsa mit seinen ÜDgehenem, mittelst 
der Pandawen die Kanrawas als Kriegsgott nnteijochte; der wie 
der Alles des Mars den Reigentanz der Gestirne anfährt; der 
einen Parnass mit den Fingern emporhob, n. «. w. Sowie die 
mariischen Gottheilen, z. B, Phlba, Perseus, Hercules, bisweilen 
aof die Sonne bezogen worden, so auch Krishna wegen der fett* 
rigen Verwandtschaft heider Planeten. Gewiss geht ans allen 
diesen Atlrihoten deutlich henror, dass Krishna nur dem Mars, 
folglich aoch sein Vorgänger im Cyclas» Rdma, nar dem Japiter 
entsprachen; woraus sich mithin sicher ergiebt, dass Rama's 
und Krishna's Geburt bei den Indern den Anfang des 3. und 4. 
Welyalires hedeulen. Der Einwurf, dass hiermit noch nicht aus- 
gemacht sei, ob Räma's und Krishoa's Geburt wirklich auch 
deren IVeiyahre bezeichnet; wird durch die Vedas selbst wider- 
legt. Denn ansdrficktich legen dieselben dem Krishna 108 Zd- 
ten bei-); wobei man an sein Weltjalir, sein Wcllaller, seine 
Cyclen, Jahre, Monate, Wochen, Tage, Stunden, Minuten und 
andere Zeitabschnilte der Vergangenheit zu denken hat, die 
unter der Regierung des indischen Mars gestanden. 

Weiter wird der besagte Anfang der Krishoaaera im Jahre 
59B n. Chr. dorch den Ort des aufsteigenden Knotens des Mon- 
des bestätigt. Denn da die Fianelca zu Anfange jedes Welt- 
jahres fast gleiche Abschnitte des Thierkreises einnahmen, so 
Hesse .sich allerdings denken, dass die Geburt Krlshna's auf das 
Jahr 157^ r. Chr., die Geburt Rdma's auf den Anfang des Tor- 
hergehenden Weiyahres bezogen worden sei Bern widerspricht 



^) Ästron. Aeg. 136. 

^) Brahmavaivart II; 77 nadi Bolileii. 

13* 
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aber die indisclie Angabe des auf stei^dea Mondkaotens in Libra, 

weil derselbe 1579 y. Chr. in Ylrgo, aar 598 a. Chr. la Ubra 
war; wie sich zeigen wird. Mit gleicher Sicherheit erliellt end- 
lich aus dem Datum beider Conslellaüonen, dass die Aera, das 
Weltjahr, sowohl Krishna's als Hamas, mit keinen aaderu Jah- 
ra als dea besagten, mit dem Jahre 698 n« Chr., ond 1579 
Gbr. begonnen worden ist Dieser Beweis erfordert Jedocb 
einige genaoere Yorbemerliungen. 

Da Bentley's Unzaverlässigkeit bekannt war *j und schon 
aas den fälschlichen Berechnungen beider Conslellalionen hei vor- 
ging; so wendete ich mich wegen Krishna's Janmapalra an mei- 
nen CoUegen Herrn Prof. Broekhans, von welchem ich folgende 
gütige Miltheilongen erhielt. Benttey ttberselzt a. a. 0.: Krish- 
na was born on the 23. day of the rooon of ^ratana in the 
lunar Mausion Rohin!, at midnighl; al which instant tlie Moon, 
Mars, Mercury and Saturn were in Iheir resperlive houses of 
exallalion; the Mooa in Taurus, Mars in Arles, Mercurj in Virgo 
and Saturn in Libra; that the siga Taaros was then rlsing; 
Jnpiler in Fisces, the San in Leo, Venns and the Aloons as^ 
cendiag node in Libra. Za den indischen, von Benlley beige- 
setzten Textesworten bemerkt dagegen Herr Prof. Brockhaus: 
,,Hier ist die Stelle, die das Janma-patra, oder Uoroscop Krish- 
na's enthält, nebst den Bemerkungen, soweit meine Hülfsmillel 
and Kenntnisse ansreichen. Es ist eia Vers im Metmm QirdnU- 
irikrldita, das ans einer Tiermaligen Wiederholong des folgenden 
Rhythmus besieht: 

— KJ<U — \J — ^KJ\J — ^ — — . — W — 

Die Slroplie ist correct bis auf die 3. Zeile, wo vier Syl- 
bea (y o >) fehlen. 

accastbäh 9a9i-bhanma-cdndn-9anayo, lagnam Trisbo, 

läbhago 

jiyah, sinha - tularishu krama-Ta9ät püsho9ano-r&haTah, 
nai9ithah samayo, 'Trimi \j \^ \j brahmark-sham atra 

kshane 

j9ri-]Lrlshnibhidham ambbiyekshanam abhüd ävib param 

brahma lat 



Princeps' Uscfull Tables haben schon früher Bentiey grosse üü- 
genaoigkeiteA aad WiilkiirUchkeiten nachgewiesen. 
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1) nccasthah in der Höhe slehend, daher Bentley's ücber- 
setzuDg riclilig ist: were in their respectiTe hoases of exaltatioD. 
Das Wort fehlt bei Wihoo. Qa^in der Mond. Bhanma der 
Flauet Mars. Cdndri, das bei Wilson feblt» fibersefztB. dorcli 
Mercsr, was wohl ricbti^ ist; denn cändri Ist palronymisch 
ab^eleilet von caiuir a, der Mond, und Merciir ist der Sohn des 
Moiides, daher er auch im Amrara-kosha unter andern den Na- 
men saumya führt, d. i. Sohn des Mondes (soma). ^ani Sa- 
tom. Wl^rtlich ist also die Stelle: Hoch (in exaltaUonibas suis) 
standen Mond, Mars, Mercor und Satnro. Die folgenden Worte 
Bentley's sind niir ein Zusatz yon Ihm selbst. v 

2) yrislii der Slier und das Zeichen des Taurus. Lagna 
ist f'ia äehr häufig vorkommender Ausdruck in der Astronomie 
and Astrologie. Ich gebe hier Wilson's Erklärung: lagnam» 
D., the risiog of a sign, its appearance above the horizon; the 
obliqae ascenston on the dWisions of the eqoator, which rise in 
svccesstoo wilh each si^n in an oblique sphere; also desined as 
the arc of the equalor, which passes the meridian in the sarae 
lime, Tvith each sign of the ecliplic; in popuiar acception il is 
the mooient of the son entrance inlo a zodiacal sign. Wdrilich 
also: Tanms halle seioen Aufgang. 

3) jiya ein lühme des Yrihaspati, des Planeten Jopiter* 
LAbhaga heisst wörtlich: gehend zu läbha. Dieses Wort fin-* 
det sich bei Wilson nur in der gewölnilidien Bedeutung: Gewinn, 
Vorlheil. Benlley's Üebersetzung durch Pisces mag auf einer 
mündlichen Mitlheilung von einem indischen Astronomen oder 
Seholiasten berahen. Wörtlich: Jopiter ging zo Fisces. 

4) püshan die Sonne; tt9anas der Flanet Venns; rdhn 
der aufsteigende Knoten des Mondes, das entgegesetzte heisst 
ketu. Sin ha Löwe und das Sternbild Leo. Tuld die Wage 
und Libra. Das zusammengesetzte tuläri steht nicht bei Wil- 
son. Ari allein heisst unter andern ein Rad, oder wohl Ti^lmehr 
die Speichen des Rades wie ara. Bei einer Wage konnte es 
Tielleicht die Wagsehalen bedeuten und tnUri, die Schalen der 
Wage, wären dann soviel als tuld allein, wie B. übersetzt 
Die Woiu krama-Ya9ät heissen: der Reihe nach; nämlich 
püshan stand in sinha, o^anas aber und rahu im tulari. 
Ein synon^ner Ansdrnck für Rad ist cakra, and dieses bedeutet 
in der Astronomie nach Wilson: a sphere or drde, z.B. lA^i- 
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oakram, thc zodiac. Ari kmmte daher auch vielleicht so Tiel 
bedeuleu als: als einzelues Zeichen des Thierkreises; daher siih 
dieses Wort naiarlich nicbl allein auf tula, soodera auch auf 
siBha j»eziehea wQrde. Dann w&re die UeberseUang gwan: 
die Sonne (stand) im Zeichen Leo» Venns nnd Ralm aber in 
Zeichen Libra. 

5) nai^itha milternächtlich, samaya Zeit; daher wört- 
lich: es war die mitternächtliche Zeit. ; 

6) 'fr im! ist gar nichts» daher ich yorschiage zq leses 
'shtami, d. L ashtami. Dennf ^ nnd S honnlen wohl Ter- 
wechselt werden. In . diesem Falle ftel die astnaoaische Besh- | 
achlung auf den 8. des Monats, dessen Name in den ausgefalle- 
nen 4 Sjlben lasr und der nach Beülley ^riivaoa (Tora 15. Juli 
bis 15. August) »ar. Dieses Wort passt jedoch nicht in den | 
Vers; doch giebt Amara Siaha iit seinem WOrterbuehe (ed. ; 
Loiselear p. 26L Z« 8.) daffir folgende Sjnonjma: 9r Arane tn ! 
sydn nabhah ^rdvanika^ oa sah d. h. für 9rdTana ham 
man auch sagen nahhas und cravauika. Man könnte daher 
'shtauii cä näbhasö (der 8. Tag des luiblias oder ^rärana) 
lesen, falls Benliey's Uel^ersetzuug richtig sein sollte. Bekaoot- 
lieh theilten die Inder den Monat in 2 Hälften» eine helle, ud 
eine dnnkle, Ton denen Jede 15 Tage nmfasst. Lesen wir 
ashtami (der 8. Tag einer solchen Hftlfte); so erhalten irir 
154-8-=;23, also den Tag, den Benlley angiebt. Dass hier der 
8. Tag der z>Ycilen Hälfte auzuuehinen sei> scheint aus Bentlqf's 
Angahe der Mondstalion folgen. 

8) Das Uebrige ist gana einfach ind heiast wdrlltch: Ii 
iieaem Augenblicke wnrde geboren das hitobste gdtlliehe Weses, 
das lotnsäu^ige, das den Namen trägt: der heilige Krishi«. 
Die Idenlificalion des Krishna mit dem höchsten Wesen, sowie 
die küosliiche metrische Form Terrathea den relatiT- spälera 
Ursprung dieses Uoroscops.'^ 

Ans diesen schiUzbaren Mitthettangen ersieht mm, datt 
Bentley's Uebersetznng manche WiUhflhiliehkeittn sieh erlaabt 
hat. Deun zuerst steht von Bendley's Worlcu: „Mars in Aries'* 
nichts im Texte; Tielmehr muss Mars, der nach dem Janma- 
patra in seiniuii Ilypsoma war, in Capricornus gestanden haben* 
Uebereinstinunend mll den GhaldAem, Aegypiem» Persecn» Qntr 
den «. A. nennt der Rteajana (187) Caprieovwm des ^yp8onlft 
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des Mars. Ferner sagt der Text nicht, Jupiter habe in Pisces 
j^estanden, sondern: Jupiter war gehend zu Tis* es; daher Jupiter 
an der Grenze des Aquarias, nahe hei fisceä, dahin sich be- 
wegend, gestaadea habet miss. Ja man kaan der VermolbiDg sich 
nicht eatacUai^eD, dast Bcnflej äbsichllich daeDaloM ^fiiasa^ 
28. Taf, 8ihsCi(«irt vad die besagt« Lüeke des iadisehen Textes 
nicht ausgefüllt habe; weil er die CoDstellaliou auf ein f.ilsches 
Jahr bezo^ und die Rechnung niit der alten Beobachtung nicht 
in Einklang briogeu kouole. Zum wenigsten setzten die indischen 
Galeader Krishaa's Gebart aichi ia den Monat ^rdTaaa, aoa«* 
den Bhadra. AosdrAcUich ist aaeh Ward^) Krishaa's Ge- 
burtstag der 8. Bhadra, und das besagte nichtssagende Zahlwort 
Triini lässt sich, wie Herr Prof. Brockhaos bemerkte, ganz 
einfach in shtami (den 6.) Terwandeln. Ward's QucUeu setz- 
ten sogar hinzu, dass am 8. Bhadra grosse Feste 2u Ehren 
Krishaa's gehalten worden and dass an Jenem 8, Bhadra bei 
krishna's Gebart der «Moad im Abaehmea gewesea; wie es aach 
dem Janmapatra wirklieh der Fall war. Aach setzt derselbe 
Calender Rdma's Geburt richtig auf den 9. Chaitra, wie der 
Kämayana Ihut (107); wodurch die Angabe der Geburt Krishna's 
an Zuverlässigkeit gewinnt. Diess bestätigt ein anderer indischer 
Caleader bei Price der adsdrttcklich sagt» dass das Welljahr^ 
Krishaa's Aera, am 13« Bhadra begonaea habe^); deaa die 
beiden Data 8. Bhadra nod 13. Bhadra sind nicht mit einander 
im \^idei Spruche, sondern laufen auf gleichen Tag des Juliani- 
schen Jahres hinaus. Der Unterschied der 5 Tage nämlich 
kam, Wie bei andern Vi^ikera (40. 70), daher, dass die fünf 
Schalttage der lader an irgead eiaer Zeit eiaea aadera Platz 
erUdtea, wobei Krishaa's Gebart Tom B. Bhadra anf dei 13* 



1) View of the history of India 1. 195, 

^ Hinda and Bindoostanee Seledioiis. Joamal Asiatiqtie 18S4» 
Febr. p. 9S. llCk * 

*) DaM besagter Calender die Aer» Kfielna^t som t, Weiers 
iindit, wihfend Andere sie die 4. nennen, kann nicht befremden. Denn 
da das erste Weinähr, die Begiernng Satarn*s, 2 Weltjabre nmfasste^ 
und bis Kar Aera Japiter*8 1579 reichte, so konnte mit Recht die Aera 
des Mars auch die dritte genannt werden; sowie die Griechen und 
K8mer das eherne Zeitalter das 8^ nannten, obwohl et eigentlidi das 
i WSf , 
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kam; wie sich unten zeigen wird. Es fra^ sidi abo znnJUslst, 

ob die beiden Gonsf eUatienen , das Janmapatra' Krishna's md 

das des Rama wirklich in den Monaten Bhadra und Chailra 
beobachtet worden sind; woraus sich dann wiederum erg:eben 
wird, dass die Inder wirklich im Jahre 598 n. Chr. das Tierte 
Weiyahr, 1679 y. Chr. das dritte» 6871 t. Chr. das erste» mi- 
sere Weltaera» begonnen haben. 

Die Constellation za Anfange der Krishnaaera lasst siel 
allerdings, so weit der Text bei Benlley Torliegt, auf 2 Tcr- 
schiedene Monate bringen; das Jahr derselben aber 598 n. Chr. 
bleibt feststehen ; weil aar 2146 vorher eine ähnliche Constella- 
tion hat stattfinden können; nnd in. diese frühere Zeit darf» me 
schon gesagt» die Beobachtung nicht gesetzt werden» iregea der 
am Tage liegenden Neuheit des Versmasses, nnd weil die Inder 
diese Krishnaaera als das noch jetzt iauieade VVelljahr be- 
trachten. 

Alte Beobachtong. 2B. Aog. 598 n. €hr. 1. Aug. 598 n. Cb^. 
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Die Berechnun^^ vom 1. Aug. stimmt, wie man sieht, zu 
weni^ mit der alten Beobachtung; daher die Inder sicherlich an 
diesem Tage Krishna's Nalif itat nicht beobachtet haben. Es lässt sich 
nicht denken» dass Jene Astronomen hatten sollen Venus iaLibis» 
Mercur in Virgo setzen» wahrend erslere am I. Aug. 598 in 
Virgo, letzterer in Cancer standen, zumal sie bei deren ziem- 
licher Entfernung Ton der Soiuii- sehr wohl zu sehen waren; 
daher nichts übrig l)ieil)t, als anzuiieiinien, die Beobachtung sei 
am 28. Aug. 698 angestellt worden. Denn an ein anderes Jahr 
kann» wie gesagt, durchaus nicht gedacht we^en; es fragt sii^ 
nur» warum die Inder die Sonne» welche am 28. Aug. 5^ n.Chr. 
in Virgo stand, in Leo Tersetzt haben. Will man weder eine 
falsche Leseart des Textes» noch eine Veränderung desselben 
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dnrch Bentley, was obne hinreichenden Grund sich nicht behanp- 
teo lässt, annehmen; so Hesse sich denken, der Beohachler habe 
sidi ia Angäbe des Zetcbens, worin die Sonae stand, Tifnebc»; 
mid'diess war alletdlngs möglich, well die Sterne In der Nähe 
der Sonne nicht gesehen werden konnten. Wahrscheinlicher ist 
es aber, dass der Astronom bei Angabe des Sonneuortes ab- 
sichüich nicht an das Lüchm Leo, sondern an das Sternbild 
Löwe gedacht bat Denn wej[;en des Vorr&Gkens derNocblgleicben 
stand damals, wie nocb Jetzt der Fall ist, das Sternbild Lowe 
Im Zeieben Vir^o; oder genauer, es begann &98 n. Chr. VIrgo 
lei o Lcoüis , so dass am 28. Aug. d. J. die Süiiue nur 6^* von 
diesem Sterne en(fern{, noch im Löwen sich befand; daher der 
Dickter allerdings sagen konnte^ bei Krishna s Geburt h^be die 
Sonne im (StembUde) Ldwe gestanden. Diese AbweieboDg m 
der Regel war aber nm so nnlässiger, da Merctr ebenfalb in 
VIrgo Stande tnd die Alten gewOhnlleb Mercnr nnd Sonne, wenn 
sie in demselben Zeichen tiischienen, \on einander trennten; wie 
Beispiele lehieii (178). Genug, dass die Constellalioii nur am 
28. Aug. 698. n. Chr. hat beobachtet werden können. Dieser 
Tag war aber nach dem Janmapalra^ ebenso wie nach den 
Hlndncalendem, der 8. Bhadra; nnd da letztere die Gonslella- 
tioD nn Anfange der Rämaaera auf den 9. Cballra (1579 y. Chr.) 
setzen; so lie^l darin eine neue Bestätigung der Wahrheit, dass 
beide Coastcilationen in keinen andern als den besagten Jahren 
beobachtet worden sind; wie sich leicht wird nachweisen lassen* 
Die Inder theilen noch beute Jeden Monat in 2 Hälften« 
dne belle (lumlnense) nnd eine dunkle (obscure), wie schon 
Garcin de Tassy nachgewiesen und obwohl sie jetzt nach 
büiiiuMiiiioiialen loii 29, 30, 31 Tagen rechnen, so hatleii sie 
doch ursprünglich, wie alle alten Völker, SonneniDonalc Toa 
SO Tagen nebst Ö Schaltlagen. Man ersieht dicss unter andern 
ans Cnrtius (YIII. 9) dentlicb, Wo er sagt, dass die Inder sorg- 
fUtIg die Bewegung der Gestirne beobachtet und Monate Ton 
15, mithin eigentlich von 30 Tagen besässen. Selbst die allen 
Einwohner Ton Java, deren Sprache und Religion der eigent- 
lich indischen gleich ist, hallen Monate Ton 30 Tagen und jedem 



Journal Asiat. 1834. Febr. p. 99. 
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ihrer Monaie stand eia Gott Tor*), wie bei den Griechen, Rö- 
niem n. A. nachgewiesen worden. Feroer ist es gewiss, dass 
diese äOlägigen Monate, »ie es bei allen alten Völkern derfaU 
war» md wie es das Prioelp aUer alten NatarreligitfneB» wen 
aach die m gleicher Qäelle hemTg^angeae iadiscbe gehörti^ 
aatliweiiiBg mit sich brachte, auf die 12 Zeichen des TMerkrei- 
scs, und deren Vorsteher, die Zwölfgolter, sich bezogen. Diess 
erhellt u. A. aas den gleichnamigen Monaten und Mondstalionen, 
sowie aus der Bedeotuag der Adilya's. Letzlere sind eben die 
indischen ZwöUgdtter, tm denen mehrere behannt sind, z. B* 
indra die Sonne vnd zogldch der Yersldier des Semneahaases 
Leo. Ben Monfttationen md den Zeichen des Thicrknases 
standen, wie wir ffesehen (192), ebenfalls die Planelen Tor. 
Mittels der Mondslationen nnd der Adilya's ist es leicht zn he- j 
stinuDEü, auf welche Zeichen und deren pInnetarische Vorsteher 
die indischen Monate sich bezogen; zumal die lader noch Jetst \ 
das Jahr adt Chailra nnd nm die Zeit der Frahlingsaachtgleidtt 
beginnen., Anf diesem di&dtea Wege ergid)! dch liilgenle 



Vergleicluing^j: 
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Nach H. I. Domis im Analaad* IML 10. Febr. p, m 
fit bedarf der Rsinnertuig nich^ dass 1570 y« Chr. der Nadit* 
gleicbenpankt aoi Tann» in Ariea trat, nnd dais seit der Zeit Arief 
sum Hanse des Mars wurde, wie die spatem alten astronomischen 
Werke angeben. Ans diesem Gmnde entspraoben ursprünglich India 
der Sonne, Viahnn dem Jnpitw n» s« w«| so wi^ deren Monaten nnd Zeich^s. 
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Diese Beziehung der Monate auf die Zeichen und deren 
Yorstelier wird durch mehrere Mondstationen (193) bestätiip; 
deDii z. B. ^Tiuia ist MondstaCifHi des Mondes vnd der Monat 
des Mondes fahrt denselben Namen. Bhadra*pada heisst die 
Mondstalion der Sonne und der Monat der Sonne nennt sich 
gleichfalls Bhadra. Auf Mars beziehen sich der Monat des 
Mars: Margaairsha und die Mondstation des Mars: Mrigasira; 
falls beide Nauen von gleicher Wurzel staanieD. Dasselbe gilt 
Tom Monate nnd der Moadslation der Venns: Kaiüea und Cri- 
tiea. Obwohl damit einige andere Mondstatitfnen nicht flbereln« 
stiinmeüj so wird tladuxcfi doch ohige Yergleichnug nicht zwei- 
felhaft, weil alle jene Namen Appellaliva sind und rerwandte 
Planeten gleiche Appellatiya erhalten konnten, wie Venns (Urania) 
nnd Venns (Apalnria) gleicbnamige nnd doch TerscUedene Pla« 
netengiNler bexeiehnen. Nennt doeb selbst €i(ceio 5 Terscbiedene 
Merenre, 7 Hercnlesse n. s. w. Wenn daher Aswina der Monat 
Mercnr's ist, und die Moiidstalion des Mondes auch Aswina ge« 
iiaiiiU wurde, so gesdiah dies, da anderwärts Mercur und xMond 
gleiche Beinamen iühren (196), weil Mond und Mercur wegen 
gewisser, beiden gt^meinsebafllicber Etgenschafien gleiche Bei- 
namen einleiten. Insbesondere irard obige VergleMnng der 
Monate Bit den Zeteben durch das alte iidische Jabr bestätigt, 
wonach Aswina, der Munal Mcrcui's, der Wage enisprechend, 
iler ersle Monat des Jahres war Das wandelnde Jahr der 
Alten, bei den Aeg^plern, Ghaidäern, Fhöniciern (42), auch bei 
den Indern, wie sieb aeigen wird, gebraaGhlick^ begann mit dm 
1. Tholb, an 20. JqU, beim bdiacisebei Aufgange des Sliins^ 
wibread die Sonne in LIbra stand. Da nnn Aswina wirkliek 
der Libra obiger Reihe nach entsprach, so siiid auch die übri- 
gen Monate richtig auf die filni^^en Zeichen bezogen worden. 
Zugleich bestätigt diess der Gebrauch der heutigen lader, Gbaitra 
halb änf Marz, halb anf April an besiaben, da ancb nach nn- 
serem Calender d«e Sonne erst am 2CK Mftn in Arles tritt^). 
Sona«b entsprach Gbaitra idrklicih dem Aries, nnd war mit 



>) Asiat Res. Yol. III. S66. 

Selbst in Ceylon feierte man den Neajahrstag am \% April. 
Calwer Bßssioniblfttt 18S3. 20. Aprfl no^. & 
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Recht, wie nocli jetzt fast in gaaz Indien Gebrauch ist, der erste 
Monat des Jahres. 

Hieraus fol^ nan zunächst, dass die GonsteUation bei 
Räma'a Geburt wirMieh den Anfanf^ des 3. Weltjahres bezeick- 
net und nnr anf das Jahr 1579 t. Chr., wo der Nacb(g:leicheB» 
pankt aas Tauros in Aries trat, sich bezogen hat. Denn bis 
zum Jahre 1579 v. Chr. fiel der Nachtgleichenpunkt noch in 
Taurus, daher bis dahin Yaisakha der Monat des Tanrus, der 
erste des Jahres, Chaitra der letzte war; ansdrQcklicb aber sagt 
die Rämayade (187), dass Jene ConstelliUloii im Gbaitra» im 12. 
Mmiat beobachtet worden seL WoUte man also die Constellap 
tlön im Rämayana auf das vorhergehende Welljahr beziehen, so 
würde Chaitra der 11. Monat, nicht der 12. gewesen spin, wie 
doch ausdrücklich die Urkunde behauptet. Nolhwendig mm 
daher der Anfang der Rämaaera in das Jahr 1579 t. Chr. ge- 
setzt werden, weder froher noch ^tUer; woraus wiederom folgt, 
dass Krishna's Aera, die 4. Yuga, richtig, ins Jahr 598 n. €hr., 
TSü der Nachlgleichenpunkt in das folgende Zeichen trat, geseilt 
worden ist. * 

Auf gleiches Ergebniss führen ferner die Monatsta^c der 
laomapatras. Beide Data sind, wie man sieht, nach den Mond« | 
Phasen bestimmt Denn am 17. April 1579 standen Sonne in Aries | 
tl^ Mond in Cancer 16^; so dass beide 9 Ta^e Torher am 7. April j 
in Conjuncliou waren: ausdrücklich aber sclzt der Hdmayana die ! 
Constellalion auf den 9. Tag des Monats Chaitra. Bei Krisl^oeVs 
Geburt, am 28. Aug. 598 n. Chr., standen Sonne in Yirgo 
Mond in Tanros 28®; daher Yollmood 8 Tage vorher, Neumond 
23 Tage frfiher gewesen waren; der Tag der Beobachtung war 
aber der 8. Bhadra, folglich der 8. nach dem Vollmonde. Nm 
rechneten aber die Inder, da sie jeden Mon.ü ia eine helle und 
dnnkle Hälfle schieden, bald rom Vollmonde, bald vom Neumonde 
an, und ausdrQcklich 1) e merkt Ward die lader hätten Krishna's 
Gebort auf die zweite Ualfle des Monats, di« Zeit des abaeb- 
meiden Mondes gesetzt; daher jener 8. Bhadra anf den Voll- ! 
mond sich bezieht. Dieselbe Geburt Krishna's setzt aber der 
iüdiäche Mondcaleader iu den Mondinouat Ashadha , und rechnet j 



>) Yiew of the hiatorj of lad. I. 196. 
>) Aiiat Res. VoL UI. 



Digitized by Google 



205 



man nun von R^ma*s Constellalioü am 17, April 1579 bis 
28b Aug. 598 n. Chr. nachMondmoBaleii: so CBlkielt dieser Zeit«* 
mm 26918 s^odisclie MondmoBate» oder 2243 syoodisclie 
Mondjahre + 2 Mondmooaten dnd 12 Tai^e. Sonack iel dalier 

>viiklich vKrishEa's r'oüsldiüüoü ia den Mondmonat Ashadha? 
daher abermals nollivvcndig' die Hcimaaera, indem Krishna's ( ou- 
stellalioa lest .auf dem Jahre 598 iL .i^. stekl^ im Jakre i57d 
f. Gkr. J^egonnen haben nnss. 

Hiemacbst trird dies Ergebmss durch das Datmi Mder 
laamapatras selbst bestätigt, indem Klimans NatiTitat am 17 Apr. 

1579 T. Chr. ani 9. ChaiLra, Krishna's \oin 2b. Aug. 598 n. Chr. 
am 8. (lielleii) Bliadra, d. i. am 23. Bhadra beobacblet ^vunlen. 
Diese Monate waren SoDaenmonate, w^e wir obea gesehen; weil, 
wenn die Inder nach Mo&dmonalen gewöhnlich gerechnet. h&tCen^ 
die bonsiellalion TOm 28. Ang. ft98 in den Monat Ashädha j(ef 
fallen sein würde. Wie aber die indischfen alten Sonnenmonate 
beschaffen gewesen, lasst sich leicht denken. Alle allen Völker 
hatten ein Jahr von 12 Monaten zu 30 Ta^en, nebst 5, oder in 
den Schaltjahren von 6 Schalttagen, wie sich gezeigt (36. 70), 
schon in den ältesten Zeiten; daher auch die Inder ihren Nach^ 
bam nicht nachgestanden haben , können, znmal dieses Jnfianisohe 
Jahr schon znr Zeit des Uirvolkes nnd der SOndflnth gebrftnclH 
lieh war. Auch schreibt Curtias a. a. 0. ausdrücklich den 
Indern jene Monate von 30 Tagen zu. Hatten nun die Inder 
d>enfails. dieses sogenannte alexandrinische Jahr .von 365 7« 
gen» so waren TOn ,RÄna*s «Constellation bis zur lüdshnaaera 
2176 Jolianische Jahre, 4 Monate, 14 Tage Terflossen. Dem- 
nach mnsste, indem Räma*8 Conslellalion Tom 17. April 1579 
V. Cyhr. auf den 9. Chailra fiel, der Aufano: der Krishnaaera 
vom 28. Aug. 598 n. Chr. auf den 23. Bhadra fallen. Mithin 
folgt hieraus aofs neue^ dass die Inder, da sie die Kalijuga 598 
a. Qa* begannen, nothwendig ihr 3. Weinähr, .Räma's Aera, 
1579 T. Chr. angefangen haben. 

Endlich beweist dies mit gleicher Sidierheit das andere 
in beiden Janmap adas erwähnte Datum, welchem das wandelnde 
Jahr zu Grunde liegt: Hämo natus est tub domo lunari 
{naJk4Aaira)y cui Adi$i» praeest; und: KrUhna naitss 
est 9ub Hdere Brahmae. Diesem Beweise müssen einige 
ErOrtemngen mausgeschickt werden. Znnftduit fragt sidt, was 
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D ak 3 hatra bedeute. Allerdings wird nakshalra <,'^ewöhnlkli 
durch MondstatioB ttberse(zt; das Wort bedeulet aber, wie die 
WOrterbaeher lehm» eigeatlidi Stern, Gestini; imd ift dies« 
eisenlliclien Bedeutung rnnss naksliatr« Mer iinbedüigt fenm* 
men werden. Denn dos jänmapatra Krisbna's sttxt dafflr ^rade> 
zu sidus; und wollte man in beiden Fällen au MondstalioDen 
denken, so würde nn^ereimles heranskommen. Bei Raraa's Coa- 
stellation stand der Mond in Cancer 20®, d. i. in der 9. Mond- j 
atatiasy die demMertor gebMe; bei Krishna's Natintil war der | 
Mond in Tanrm 26^ in der 5. Mondstatloni weleber Mars tot» 
stand. Wollte man nnn nach den Worten: naXshatra der Aditi, 
welche Gottheit, wie wir sehen werden, auf Jupiter sich bezieht, 
den Mond in die Station des Jupiter, dem eine solche in Geiuiiu 
und Viiiso angehorte, setzen; so würde diess ein Widersprach 
mit dem aagefObrien Mondorte sein. Wiederum wenn sidis 
Brabmae, der, wie sieh zdgen wird, eine satamisehe Gottheit' 
war, für Mondsiaüou des Saturn genommen wurde, so miissle 
bei Krishna's Coiistellaüon der Mond nicht in Tannis, wie doch 
die Urkunde angiebt, sondern in Gemini gestanden haben. Ge- i 
wiss also bedeutet hier naks hatra soTiel als sidus iuKrishna'* i 
Janmi^atra. Hierhaehst fragt sieb» warom Aditi eine jovisehi f 
Gottheit, Brahma dne satnmische bezeichnen; und diess ^eht ! 
aus Folgendem hervor. Die Gottheiten aller alten Volker siiiil, • 
weil alle alten Religionen aus einer gemeinschaftlichen Quelle 
herforgingen und auf gleichen Principien beruhen, Personifica- 
tioncn, Teischiedener Natnrkrafle, die eben, der alten Theokgie 
gemäss, alle unter die 7 Planeten Tertheflt worden^); daher 
auch Aditi und Brahma Personificationen irgend eines Theiles ^ 
der Schöpfung, der zum Bereiche eines der Planeiengütter ^e- i 
borte, gewesen sein müssen. Auf welchen Planeten Aditi uui 
Brahma sieh bezogen, geht ans deren Pradicaten hervor; bmI 
bieransUsst siehTorerst erweisen, dass Brslima eine satumisclis ; 
Gottheit der Inder war. Denn die Inder, wie aUe alten Ydtter» , 
unterscheiden 8 Himmel, der Ordnung der Planelen und ihrer 
Venneinten Geschwindigkeit gemäss; indem sie den obersten 
Himmel zuui Sitze des Schöpfers machten, den nächsten dem 
Saton, die folgenden dem lopitei; Mais, der Sonne, Venös, den 



') Grundsätze der Mythologie und aitea Religiunägesch. 141. 
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Mercur, dem Monde zunächst der Erde zaerUieiUen. Schon am 
Thurme za Babel, womit man Jer. 51, 7. yei^gleiehe» dem nn 
SeminuiUB angeblick 400 naGh der Flnlli erbauten Tempel» fin-* 
den wir diese 8 Planeteniphirea ansf^edrOclLt Aiich er bestand 

aus 8 Slockwerken, deren oberstes die Bildsäule BePs, des * 
Herrn aller Dinge, enthielt. Dieselben Ideen finden wir noch bei 
den Arabern ^) , die den 8. Uimmei oberbalb der 7 Planeten-i 
spbSren fQr Gottes Sitz nahmen. Selbst in China fand der Mis^ 
sionar Gatzlaff einen sehr allen Tempel mit 7 Stoeken, deren 
Jedes merkwflrdige Bilder enthielt'). Dieser 7. Hiinmdssphnre 
des Salom stand nun, nach der indischen Gütterlehre, Brahma 
Tor, wie die Schaslcrn lehren Sie machten den 8. Himmel 
znm Sitze Lilayaiconta's, d. i. Gottes des Schöpfers aller Dio|^ 
Den 7. Himmel, die Sph^ Satum's, nennen sie Brahmapatnamy' 
in welebem Brabma wohne. Der folgende, Vaiconta genaoni« 
ist Sita Vishna's, an weichen die Sphären Sita's, Kailasparbat; 

cli anschliessen. Offenbar 
war also Brahma eine satnrnische Gottheit Zwar haben manche 
neuere Mjthologen Brahma in traoscendentaler Weise anfgefasst^ 
Ihn znr Urzeit , Urweisheit, Urdnnfcelheit, zum Urgmnde, Schdp- 
foDgsgmnde u. derg^ gemacht; aber diese Ideen waren bd den 
Alten anch mit Saturn Terbunden und aUe tlbrigen Pridicatn 
Brahcia's führen auf seine inaleriellere Bedeutuni^ zurück. Da- 
hin geliOrt schon die angeführte Ueberliefeniiig , dass nnter 
Brahma's Regierung' die SUndfluth slattgelundea * denn Saturn 
regierte nach den Alten in der Zeit Ton der Schöpfung bis in 
Anfang der Jopiler-Rimaaera 1579 t. Chr. Ferner wardem 
Brahma die Gans, so wie Vishnu der Adler, Siwa der Stier 
iieiligj die Gans aber gehörte bei tlen Allen znin Bereiclie Sa- 
turn's. Ebenso war dem Brahma und dem Saturn die Zeil, dem 
Vishnu und dem Jupiter das Wasser, dem Siwa und dem iVIars 
das Feuer beilig. Hätten nun die Inder Brahma als den eigent- 
lidien Schdpfer Himmels und der Erde gedacht, so würden sie 
ihm gewiss nicht eine Gans znr Seite gestellt, gewiss nicht, wie 



Grandsatze der Mythologie und alten Religionageaoh. 146. 

-») Echo du monde mant 20. Joli. Ausland 1843. no 813. S. 852. 
') MaUer*s Glauben, Wissen and Kunst der Hindus. Mainz 1822. 
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den übri^n Planeten, ilini dn Sternbild, ibm den 7. Himmel 
statt des 8., zugeschrieben haben. In der Cosinogonie bei Po- 
lier ist Brahma nicht der Schöpfer, sondern ein Geschöpf des 
Bhagabat, toa dem er seine Kraft erhielt. Sprechen ja .die 
Inder so oft von einem Wieta Gölte, den Parabrahma, der 
keine Tempel und lieine Bilder hatte; und dieser allein kamt der 
Schöpfer aller Din^e gewesen sein, nicht Brahma - Satorn. E!l>en* 
so wenig darf man sich aui die indische Trimurlis: Brahma, 
Yishnu, Siwa, berufen; obwohl densellKn Schaffen, Erhalten und 
Zerstören zugeschrieben wird, nnd obwolU man dieselben sogar 
mit der christlichen Trias rerglichen hat; denn dieseliieii Krall« 
(Schaffen, Erhalten, Zerstören) wnrden aoeh den drei obera Pla- 
netengöttem zageschrieben ; wir fanden Brahma, Yishnn, Siwa, 
als die Bewohner der drei obersten Sphären, der des Salura, 
Japiter, Mars; ja Yishnu selbst mit seinem Adler (garuda) zor 
Seite war einer der Adilyas (20i), Jupiter als Vorsteher seines 
Zeichens, des Jupiterhanses Pisces. Uebrigens erld&rt sick die 
Breikeit BrakmaV Yishna*s nnd Siwa's weit einfacher. Der 
Thierkreis, wie wir gesehen, und das Jahr zerfielen bei den 
Alten in drei Theile, denen Saturn, Jnpiter, Mars Torstanden; 
nnd anders kann es bei den ludern nicht gewesen sein» wenn 
ihr Cultos, wie Plntarch und die Propheten besonnen, yon alleii 
flkrigen ucht Tersckieden war, gleichfalls ans der Urreli^sion 
abstammte. Mithin beseicknete die Trimnrtis den dreltheiligea 
Thierkreis. Daher kam es, dass die Trimurlis durch einen CArkel 
im Dreieck, durch einen Körper mit 3 Köpfen ausgedrückt 
wurde ^); desshalb schiiclcn Brahma, Yishnu, Siwa und wachten 
der Reihe nach, jeder 4 Monate, den dritten Theii des Jahres; 
weil sie den 3 Thellen des Thierkreises und des Jahres Tor- 
standen, wie Jene Planetengdtter. Daher haben nach den Yeda's 
zuerst Brahma, dann Yishnu, zukizt der phallische Siwa regiert, 
weil das laufende Welljahr dem Mars, die Torher^ehenden dem 
Jupiter und Saturn angehörten. Zwar hat ^man diese Behaup- 
tung der Inder dahin gedeutet, dass es bei den ladern 3 alte 
Religionssysteme gegeben, deren eines das andere Terdr&ngt 
kabe; dass Brahma^s und Vishnn's Verehrung abgenommen, weil 
„Brahma als CoU der Yaler blos über das Leben nach dem 
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Tode zu yerfü^en habe": es steht aber einer so grundioseo, 
aberschwäogUchea Erklaron^rsweise nicht weniger als Alles cnt* 
g^en* Folgt man den einfachen, realen Andeutungen der Inder 
selbst, so waren Brahma, Vishnn nnd Siwa nichts Anderes als 
Satan y Jupiter nnd Mars nebst ihren Bereiclien in Raum und 
Zeit, wie es hei allen übrigen alten Völkern der Fall war. Es 
kaoD daher gewiss nicht, in Abrede gestellt werden, dassi^rahma 
dem Satqrn entsprach. 

Mit gleicher Sicherheit Ittsst sich die Be^entnog Aditi*8 
ermitteln. Die Alten gaben dem Planeten Jupiter and der 
Sonne wegen ihrer Verwandtschaft, ihrer ähnlichen Uinlaufszcit 
in 12 Monaten und 12 Jahren , ihres ahnlichcu Lichtes 
Q. s. w.^) gleiche Namen. Daher heisst bei den Griechen und 
Römern nicht blos.der Planet, sondern auch der Vorsteher des 
Sonnenhanses (Leo) Zens nnd Jupiter; daher bezeichnet Ammon 
sowohl den Planeten Jupiter, als die Sonne; daher war Thamus 
Jupiter, aber auch Sonne als Oecodespota des Leo. Anders 
kann ei aus liesa^Men Gründen bei den Indern nicht gewesen 
sein. Nun nennt üagawat Furana den bekannten Somv^ugott 
Indra, den wir schon als Vorsteher des Sonnenhauses kennen 
gelernt haben, geradeso Aditia; worans folgt, dass dieser Name 
beide, die Sonne nnd den Jupiter, bezeichnet haben könne nnd 
müsse. Ferner ist Aditi die Mutter, d. Ii. Urhrberii! der ge- 
nannten Adilya's, der Zeichen des Thierkreises; und die Zerle- 
gung des Thierkreises in 12 Theile kann nur dem Jupiter füg- 
lich 'zugeschrieben werden. Indem Jupiter jedes Jahr ein. Zei- 
chen, 30^ darchl&of^ bezeichnete er wAhrend der Nacht genau 
die Sterne, welche die Grenze der einzelnen Zeichen bilden. 
Aditi's Gemahl ist Dakshas, welcher seine 2 Tochter, lüe 
Mondstationeo, mit Chandras, dem bekannten Mondgotte, ver- 
mahlte. Diese ^Mythen Ton Aditi und Dakshas mit ihren 12 
Adilja's nnd 27 Töchtern sdieinen daJier nichts Anderes auszn- 
dittcken, als dass die Zeichen des Thierkreis^ nnd die Mond- 
Stationen aus dem Laufe des Jupiter nnd des Mondes herrorge* 
gangen sind. Auch hiernach muss also Aditi auf Jupiter bezo- 
gen werden, und obwohl diese eine weibliche Gottheit ist, so 
war es doch bei den Alten Gebranch, auch jovische Gö^innen 



>) Astronomia Aeg. 67. 79. 
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zu schaffen; wie die beiden UäuserJjupiter's, deren eines weiblich 
war nad unter Diana stand, beweisen Der maialiehe Mond 
rnnsate, rnn die Mjthe liersteUen z« können, einen weiblichen 
Jopiter (Aditi) zur Seite bekommen. Weiter war Aditi dleyo^ 

stehcriü der 7. Mondstation, wie Schleo^el zu Riuiia). 1. 19. be- 
merkt; und diese gehörte ursprünglich dem Jupiter. Allertlings 
war nach obigem Verzeichnisse (19S) Saturn Vorsteher der 7. 
Mondstation; allein die Alten aoterschieden zweierlei Mondstatio^pi, 
die fixen» aa gewisse Sterne gebundeoeiii ond die wandelndes, 
deren erste stets mit dem FrOhliofsnadltfleichenpnnkt begass 
und rnif ihm ioiUü( k(e. Ebenso ^ab es zweierlei Zeichen de« 

' Thierkreises, die fixen, d. h. die Sternbilder: Widder, Stier, 
Zwillinge n. s. w., und die mit der Nachtgleiche anhebendes: 
Arles y Tanms n« s. w. Die erste Mondstation zur Zeit der 
Floth, t)is wohin die Einrichtong unseres jetzigen, bei allen altes 
Völkern gebraochliehen Thierkreises zurückgeht, bildeten die 
Hyaden; die 2. Triangulos Ariel is; die 3. die Flejaden^). Da- j 
gegen haben die Inder die Plejaden später zur 1. Mondstation 

^ gemacht, wobei sie jedoch nur 27 Stationen z&hlen und die den 
PiciJaden nächst Torangehenden Sterne zur ersten Mondstation 1 
rechnen'). So mnsste die 7. Station zum Bereiche Jnpiter^s | 
kommen, daher Aditi auch hiernach eine jovische GoüheU be- i 
deutet haben moss. Wollte man" demioi h an dieser Aiioiaalie ' 
Anstoss nehmen und Aditi lieber für eine salurnische Gottheit i 
nehmen; zo geräth man sof^eich mit allen ttbrigen Pradicatcs 
der Aditi in Widersprach. Unter keiner Bedingvng konnte toi 
Satam, der in 30 Jahren den Thierkreis, in einem Jahre 12* 
durchläuft, gesagt werden, er theilc tlcü /I hierkrels von selbst 
in 12 Theile; was nur von Jnpiler gilt. Aditi als Saturn kann 
nicht die Mutter der Aditya's sein. Nimmermehr konnte die 
Sonne den Namen Saturn's erhalten, dessen Gegentheil sie wir. 
Mit Aditi zeugt Dakshas die guten Genien (Snras), mit Diti die 
bOsen (Asnrds); nnd wäre nun Aditi eine böse, saturnische Gott- | 
beit gewesen: so würde ihre Erzeugung der ^nteii Genien aller | 
Natur und der ganzen alten Götlerlehre zuwiderlaufen. Es bleibt j 

daher nichU übrig» als einzoraamen» dass Aditi eine Modifica- ; 

I 

I 

>) Astron. Aeg. I. 10. 

*) AhUon. Aeg. 1. 21. ^) Eohlen, AU. Ind. I. 253. ' 
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ffoB Jopiter*8y eine JOTische Gottheit bei den Inden Torfeslellt hat 
Wenn nun die Worte: Rama nattu 09$ su6 wir 9 Javü 
und Kriikna notus est mb »tdere Saturni nicht anders, 
als sie lauten, Tersfanden werden konaen; so fragt sich jetzt, 
waram dieseibea eine Zeitbestimmung nach dem wandelndeu 
Jahre der Alten enthalten seilen. Zanlkchst geben obige Ang«r 
hen, wie gesagt, keinen Sinn, wenn sie aof Mondatalionen be- 
zej^n werden; nad doch haben gewiss die indischen Astronomen 
ihre ^ulen Gründe gehabt, übereinstimmend gleich hinter dem 
gew 0 Ii II I i ( hen Datum das a s f r um J 0 v i s und s i d u s S a ( n r ii i 
zu erwiüinen. Wollte man dabei an das bei der Beobachtung 
> anfgehende Zeichen, oder dessen Mondstationen denken; so ist 
anch dieses unrichtig. Denn ansdrilcklich bemerkt das Janm»- 
patra Krishna*s,dass wfthrend derBeobachtnagTanms aufgegangen ; 
und das Janmapatra Räma's, dass eben Cancer emporgekommen: in 
beiden Fällen aber ging keine Station des Saturn und des Jupiter auf. 
Kurz, da beide Angaben unmittelbar hinter dem Datum stehen, 
so l&sst sich nicht daran zweifeln, dass In beiden eine nähere 
Zeitbestimmong angedeatet werden sollte. Welche aber konnte 
diess seinf Da die frflhere Coostellation im Monat Ghatlra 
(= Aries, Jupiter), letzlere im BLadra (-=» Vir^u, Süihic) 
beobachtet wurden; so wurde Krishna nicht unter dem sidus 
Saturni, d.h. in dessen gewöhnlichem Monate geboren; und folg- 
lich mnss sich das zweite Datnm anf eine andere Jahresrech- 
nnog fiezogea haben. Eben so wenig passt das tropische Jahr, 
da es nur einige Minuten ktirzer, als das indisch -alexandrinische 
ist. Wollte man an das IMomJjahr denken, so fiel Krishna's 
Geburt, wie sich gezeigt, in den Monat Ashadha, der nicht dem 
Saturn, sondern dem Monde gehörte. Es bleibt daher nichts 
llbrig, als dass Jene zweite Zeitbestimmaag auf das ait«^ urspriln^ 
lidie wanddnde Jahr Ton 365 Tagen sich bezogen habe 

• Das wandelnde Jahr Ton 865 Tagen mit 12 Monaten ton 
30 Tagen und 5 ScIi iUiagen findet sich, wie gesagt, bei den 
ältesten Völkern nnd gelit wirklich bis zum Jahre 2782 v. Chr. 
JorOck, weil nach ihm die Ankunft der Israeliten in Aegypten, 
der Hyksos, schon bestimmt wurde. Ja es war, wenn wir üero- 
dot Glauben belmessen wollen, schon Tor der Stlndllath zur Zeit 
Seths 5:02 V. Chr. im Gebrauche. Denn Herodot (II. 142) 
hörte von den äg^püscheii Priestern, dass die Handsäierosperiode 
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(Periofliis Sothica) schon yier mal betonen habe, wie die Chrono- 
lofpen Herodot*8 Worle yerstehen: die Sonne iei nerinal an ih- 
rer nicht gewöhnlichen Stelle aufgegangen. Der Znsatz, dasi 

die Sonue bereits zweimal nnlergegangen sei, wo sie anfg^e, 
bezieht sich jedenfalls auf die postdiluvianische Aera, die Anfänge 
der Hundssterusperioden 2782 und 1322 t. Chr. Zugleich rech- 
n^en bei Herodot die Priester Tom ersten Menschen bis Sethos 
und Sanherlh (712 r. Chr.) 341 Menschenalter, welche n|ish 
Herodot 11940 Jahre; zu 30 Jahren aber gerechnet, 1O2S0 
Jahre geben; und lelztere Zahl, für halbe Jaiuc, wie die Allea 
häufig Ihaten , genommen , giehl 5215 Jahre. Rechnet mas 
dazu die Jahre des Sethos, so haben die Aeg^pter die Zeit des 
ersten Menschen ungefähr ins Jahr 5927 ?. Chr. gesetzt. Die« 
aber ist in Uebereinstimnmng init der andern Angabe der Aegjp- 
ter, wonach fiberhanpt bis dahin 4 Hundsslemsperioden begonnei 
hatten; nämlich 1322, 2782, 4242 und 5702 v. Chr. Hat es 
damit seine Richtigkeit, so hat schon das Urvolk nach "wandeln- 
den Jahren gerechnet, und es lässt sich nicht denken, dass die 
Inder nicht anch diese Zeitrechnung von ihren Stammeltem 
ererbt haben sollton. Wenigstens scheint aus der ParasorRuDa- 
Aera der Inder herrorzngehen, dass dieselben wirklich auch das 
wandelnde Jahr im CJebrauche gehabt haben. Diese Aera, welche 
nach Sonnenjahren rechnet, hat nach indischen Angaben 1176 

' T. Chr. begonnen, im Monat Aswina, während die Sonne inVirgo 
0® stand Hatten nun die Inder hierbei nicht nach wandefaulea 
Jahren gerechnet, so konnte der Fall gar nicht eintreten, dasf 
im Monat Aswina (== Libra) die Sonne in Virgo stand. Ao 
Mondinonate kann aber nicht gedacht »erden, weil diese Aera 
nach Sonnenjahreu rechnet; daher die Inder unstreitig das wan- 
delnde Jahr gehabt haben. Da nun dieses wandelnde Jahr der 

* Inder TOn dem der fibrigen alten Volker nicht Terschieden ge- ' 
wesen sein kann ; da der Monat Thoth ebenso wie Aswina der 
Libra entsprach und die Huadssternsperiode am 20. Juli 1322 
V. Chr., während die Sonne in Libra stand, begann; so muss 
das WandeUahr der lader ebenfalls folgende Gestalt gehabt haben^)* 



>) Bentley, View 26. 

*) Wirklich beginnt das alte Jahr der Inder mit dem Monat Aswina^ 
wie Asiat. Res. lU. 206 bezeugen. 
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Sonach fiel 1S22 t. Chr. der * 1. Tag des Monats Asidna 
aof den 20. Juli und dieser Neojahrstag traf 1176 t. Chr., als 

die rdrasu-Raina-Aera hegann, 36 Taf^e früher auf den 14. Juni; 
daher an diesem Ta^e in der Thal die Sonne in Virffo (rat. 
Habeu also die Inder aach anderweitig nach dem wandelnden 
Jahre gerechnet; so kann es nicht hefremden« dass seihst die 
Janmapatra's Räma's nnd Krishna*s das Datnm desselben mit 
dem der gewöhnlichen Zeitrechnung yerhanden. Sie drückten 
aber das Datum des Weifjahres dadurch aus, dass sie dm pla- 
netarischen Vorsieher des Monats und des ihm entsprechenden 
Zeichens hinzufügten, in welchen das Datum der gewöhnlichiai 
Zeitrechnung fiel. Um also anzudeuten, das Krishna und Räma nach 
dem Wandeljahre in den Monaten des Jupiter und des Saturn 
gehören worden, sagten sie : Hämo nah$9 e%t ntd aiiro Jö- 
rns,' Kriuhna sub sidere Saturnu In der That aber fielen 
der 9, Chailra =17. April 1579 v. Chr. in den Monat Jupi- 
ter'»; der 28. Bhadra = 28. Aug. 598 n. Chr. in den Monat 
Satnm^s; nach wandelnden Jahren gerechnet Denn da 2782 
T. Chr. der Neujahrsta^, der 1. Aswina» anf den 20. Juli fiel 
so musslc derselbe 1579 mit dem 2. ^'ravana zusammenfallen; 
»eil in diesen 1204 Jahren der indische Neujahrslag 301 Tage 
ziirtickge^angen war. Demnach fiel der 9. Chailra des fixen 
Jahres 1579, der 17. April, auf den 27. Chaitra des Wandel- 
Jahres. Der Monat Ghaitra aher gehörte dem Jupiter in beiden 
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Fällen, daher der Ramayana ganz riclitig bemerkt* hat; dus die ' 
roiislülhUion Rjima's am 9, Cliiiilra des fixen Jahres, zugleich 
aber auch in dem Monate des Wandeljahres beobachtet worden 
sei, irelcher dem Jupiter gehörte, der Adili heilig war uod 
unter ihrem Gestirn stand. Indem nun die Inder ?on da weiter 
nach wandelnden Jahren rechneten, traf der I* Aswina abermals 
iuii den 20. Juli in den Jahren 1322 v. Chr. nnd 139 n. Chr., 
in welchen die Hundsslernsperioden der Alten Ton Torn anfingen. 
Im Jahre 598 n. Chr. aber, d. i. 4t50 Jahre nach Anfang der 
nenen fiandsstemsperiode, fiel der indische Neujahrstag wieder 
115 Tage Mher; so dass der 20. Jnli dem 26. Pansha, dec 
28. August, Krishna's Janmapaira, dem d. Fbaignna entsprachen. 
Dieser Monat aliei gehörte dem Saturn-Brahma, daher die Vedas 
ganz richtig angahen, dass Krislina nach dem »aiulelnden Jahre 
in dem Monat geboren worden sei, der uulcr dem Gestirn Sa- 
tnm's stand. Diese Uebereiostimmvng ist nan, wie man siekl, 
eine nene Bestftligaog unsersStoes, dass die Inder ihr 4« Wdt- 
}ahr 598 n. Chr., das 3. aber 1579 t. Chr., als der Nachtglei- 
cbcnitiinkt aus T.uirus in Arie^ trat, angefangen haht n; wogegen 
sich nichts einwenden lasst. Da Krishna's Aera 598 n. Chr. 
begann, so muss die Conslellation Rama's auf das Jahr 1579 
sich bezogen haben, weil zwischen beiden Epochen nach den 
Baten des wandelnden Jahres 2176 Jahre inne lagen. Wellte 
man entgegnen, dass in diesem Falle die Inder nnnöthiger Weise 
nach zweierlei Jahren gerechnet, dass sie hei ihrer fixen Zeit- 
rechnung das so unvolÜLommene Waudeljahr gewiss nicht bei- 
behalten haben würden; so wiederlegt diess schon das Beispiel 
der Hebräer und der AegTpter. Aach sie rechneten seit des 
ältesten Zeiten sowohl nach fixen Jahren, als nach wandelnden; 
ja die Anhänglichkeit der Aegypter an letzteres war so gross, 
dass sie unter Caesar feierlichst gegen die Ahschaffuiig desselben 
proteslirten. So können auch die Inder aus Ehrfurcht gegen 
das Aiterthom und die Ueberlieferungeo ihrer Stammeltem das 
wandelnde Jahr, zumal dasselbe in Verbindung mit dem fixes 
das sicherste Hnlfsfflittel der historischen Zeitrechnung seit der 
Schopluiig aiigdb, sorgsam heihehaltcn haben. Genug, dass aoch 
die Inder ihre Weltalter mit denselben besagten Jahren begoosett | 
haben, wie. alle übrigen Völker gethan. | 
Diese zahbreichen flbereinstimmendea Thatsachen werden nis 
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woLl hinreichen, uns zu überzeugen, dass alle alten Völker eine 
WeKaera von 36,000 Jaliren annahmen, dass sie dieselbe in 12 
Welljahre zerle^Leii, dass sie ein neues Welijahr begaDoea, so ^ 
oft der Nacktgleicheopunkt ein Zeiehea des ThierkreUes zniHek* 
gdcflt QDd die Plaieten wieder in ihreo Hjrpsomen ersdueDen; i 
dass ikr 4. Weltalter 59d n. Chr., ikr B. 1579 t. Chr., ilir 2. 
3725 Y. Chr., ihr 1. 5871 v. Chr. anhob; dass alle alten Völker 
ilie Sthöpiung in das Jahr 5871 v. Chr. auf den Sonnabend des 
FrUhüfigsoackl^leichentages gesetzt kaben. Diese auf sekr 
siefaerem Grande, aaf eiofackea, maikematiscken Jieeknaiigeo be* 
akendea Wabrkeitea sind ana an sick Toa graner Wicbtl^eit 
und Terdieatea gewiss Jedermanns Beachtnnf^ , weil sie niil 
grösstmöglichster Sicherheit Jedermann beweist ii, dass die Ge- 
sckichte keines Volkes über das Jahr 5871 hiuausgekt; dass 
die Alten keineswegs aji die Ewigkeit der Schöpfung geglaobt 
kaben; weil sie eiae Menge Vomrtkeile rflcksicktliek der Rok- 
beit der ersten Meascben, des Alters der CoRor^ der Wissen- 
schaften, der AslTonomie, des Thierkreises, der Schrift, des Al- 
phabetes aus nnsern Seelen reissen; weil sie den bereits Tcr- 
lachten Glauben der Alten bestätigen, dass Christus im 6. Tau- 
send der Schöpf oog, in der Mitte der Zeit, in die Wdt gekammen 
und am Tage der SebOpfnng aofersfandeji sei. Sie sbd aber 
nocb insbesondere für uns in anderer Beziehung von hOcbstem 
Werthe, weil sie die noch immer schwebende Frage, welche 
Zeitrechnung der heilio^en Schrift, die der LXX, oder die des 
hebräischen Textes die wahre sei, endlich mit mathematischer 
Gewisskeit entscheiden. Es ist bekannt, wie Tiele Zeit nnd Kraft 
die biblische Zeitrechnnng, ausser der ägyptischen, indischen 
Q. a., schon in Anspruch genommen hat, wie noch hevte zwei 
grosse christliche Kirchen ganz verschiedener Meinung darüber • 
sind: wie es noch immer mehrere Hunderte gänzlich verschiedener 
Ckfiouologien der Weltgeschichte giebt; und wer sollte sich nicht 
freuen des f adens, der dnrch dieses labjrinthische Dunkel zum 
Lichte fahren kann,' der Hoffnung, dass es nocb zv einer wahren 
und allgemein gültigen Zeitrechnung der gesammten Geschichte 
kommen werde, sobald man sich über die gewiss nicht schwer 
zu entscheidende Frage wird Tcreinigt haben, ob mathematische 
Rechnungen alle kistorisfdien Ueberliefemngen anfwiegen, oder 
umgekdvt 
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Wenngleich in der occidentallsclien Kirclie viele Chronologe 
bald die Zeitreclinmig der LXX, bald die des Josephns, bald 

die ägyptische, indische, chinesischt; u. a. besonders beachtet 
haben; so ^lanbfe ilü( h die Melirzahl der Zeitrechnang des 
hebräischen Textes, der im AUgemeiaen IdOO Jahre weniger 
als die LXX xaUt, den Yorzng geben zn massen. Ihre GrOnde 
' sind die unten stehenden. Zunächst stimmt in den Zeitbestimmoligen 
von Moses Oebnrt bis znr ZerstOrnng des Tempels der ^riechi* 
sehe Text mit dem hebräischen, von einigen Varianleu abgesehen, 
im Allgemeinen tiherein; und Äas Gelmilsjahr Moses mit den 
damit in Verbindung stehenden Epochen, dem Aaszuge Abraham's 
ans Ghaldaa (2297 t. Chr.) nnd Israel's ans Aegypten (1867 
T. Chr.), hat sich mittelst astronomischer nnd anderer mathema- 
tischer Hfllfsmiltel, wie gesagt (24), so genau nnd so sicher be- 
stimmt, dass schwerlich ein gegrüntleler Zweifel dagegen erho- 
ben werden kann Das Mehr oder Wenii»er Yon 1500 Jahren 
betrifft die Zeit yon der Schöpfung bis Ahraham bei folgenden 
Personen nach der LXX» Josephns, dem hebräischen nnd sama- 
Titanischen Teite. Sie rechnen von Adam 
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Die Richligkeit der Zeitrechnung im hebräischen Teile hat 
man nun mit folgenden Argumenten beweisen wollen. 

1) Wiewohl, sagt man, eine tob beiden Zeitrechnongen, ent- 
weder die der LXX, oder die des bebrttischen Textes, notb- 
wendig falsch sein niuss; so konnten doch anmöglich so grosse 
absichtliche Zahlenveriinderungen in unsern hebräischen Text 
Ju)inmea; dies muss bei Eolstehung der LXX derselben wider* 
fahren sein. Wie haltlos dagegen ein solcher Beweis sei, lencb- 
let Ton selbst ein. So gnt der safnaritaniscbe Pentateuch Ter- 
fälscht werden konnte, wie offenbar der Fall ist, so konnte es 
auch der hebräische; eine Unmöglichkeit steht dem nicht ent- 
gegen. Da die Allen ihre Zahlen t^:e>vohnlifh mit Ziffern aus- 
drückten, und im hel)raischeu Codex» wie die h&afigen Verwech- 
selangen ähnlicher Ziffern, z. B. und ^, vnd » beweisen, 
vrsprttnglick gestanden balnsn; da im bebrAiscben Texte bei 10 
Zeitangaben pm^ldO vor den kleinem Ziffern fehlt: so konnten 
die p sehr leicht an jenen Stellen ausradirt werden, wo die 
100 in der LXX noch stehen. Die Verkfirziing der Zeitrech- 
nung fand aber bei den Juden leicht Eingang, da sie des Glau- 
bens an den Messias zugleich fiberhoben wurden, und aus Hass 
des Christentbnnis, wie die KirchenY&ter erz&hlen, lieber die 
heilige Schrift „verbrannt** haben würden, statt nachzugeben. 
Ausserdem lasst sich die Conuplion des hebräischen Textes weit 
leichler denken, als die der LXX; wie am Tage liegt. Diese 
.üeberselZQttg wurde bekanntlich ^) auf Befehl des Königs Ftole- 
Icmaus 285 y. Chr.« der in der bereits Irttber angelegten grossen 



*) Scboell, Geach« der griech. Literatur II, 191* 
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alexandrinisclien Bibliothek alle Gesetzbficher fremder Völker aaf- 
stellen wollle, unternommeD; Tom Sjuedriura der Juden, die seit 
Zerstörung des 1. Tcympels und seit Alexander d. 6. in gross» 
Anzahl daselbst wohateo, ansgeftthrt; die hehraischea MSS. daza 
kamen aus Palästina oder doch Yon der alexandrinischen Jaden- 
Schaft: lässt sich nun wohl denken, dass diese Uebersetzung 
gleich anfangs mit dem Originale nicht übereingestimmt habe? 
Mit welcher Miene würden der König und ^eine Bibliothekare 
eine betrügerische Uebersetzung anfgenommen haben? Würde 
ein solches Machwerk in alle Synagogen Aeg^^lens und aller 
griechisch redenden Länder jemals kanonisches Ansehen erlangt 
haben, wahrend den bei den Festen in Jerusalem erschienenen 
Juden die Abweichungen des Gmndlcxtcs bekannt werden mussten? 
Es ist unmöglich, die Ueberselzuog inass ursprünglich mit dem 
Grandtext übereingestimmt haben; sie 'kam in die Hände der 
Joden in allen Himnel8gegen4en und noch heafe zahlen die 
Joden in Aethiopien nach der Zeitrechnnng der LXX die Jahre 
der Welt. Wie Hesse sich denken, dass alle Exemplare der 
LXX in allen Himmehgegenden später sollten übereinstimmend 
umgeformt worden sein! Ganz anders Terhalt es sich mit dem 
hebrftischen Texte. Denn bei Jemsalems ZerstOmng kau eine 
Million Juden om, die übrigen worden in alle Himmelsgegenden 
ferstreitt, Ihre Lftndereien an die Veteranen Terschcokt» der Mit- 
telpunkt des Culüis liurle auf. Erst ruuh Tielen Jahren bildete 
sich die Akademie zu Tiberias, von der die Vocalisation und 
Paoctation des hebr«üschen Textes ausging, die sich „der rein- 
«tdi Ueberlieferangen rfihmle''. In der Zeil» nicht aber bei Eni- 
stehang der LXX, war es möglich, eine andere Chronologie in 
-den Pentateoch za« bringen. Diese Akademisiei konnten irgend 
ein alles Exemplar, da^j öcIiüu Terfalbclil war, vorzeigen und 
mit allerlei Spitzündigkeiten ihren unwissenden Judengenossen 
darlhon, ihre sei die wahre Zeitrechnung, nicht die der LXX; 
seit welcher Zeit auch die bekannten Verfolgongea der alexai- 
drinischen Uebersetzang von Seiten der Joden begonnen iaben- 
2) Die Rechtschaffenheit der Jttden, wendet man ein, wfirde 
nicht zugelassen haben, die Hand an die heilige Schrift zn 
legen. Dieselbe Rechtschaffenheit ist aber auch für die Ver- 
fasser der LXX in Ansprach zu nehmen. £8 ist ganz gleich, 
die Jaden in Aegypten, oder die Akademisten za Tiberiaa lOr 
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Falschmfinzer zu hallen; wer aber die Pharisäer des N. T. 
kennt, wird woU eher gendgt sein, das Falsam auf ilechaaiig 
der pharisftiscbeD Akademie %n Tiberias, auf Rednung jener 
wirUiclien und leibhaftigen Nachkommen der Fharlsfter zn setzen, 

als ohne den geringslen Grand das Synedriuin io Aegypten, wel- 
ches unter Aufsicht des Königs und der alexandrinischen Ge- 
lehrten stand, eines so schändlichen Betruges anzuklagen. 

3) Did Jaden, fahrt man fort, halten Jieinen Grand» die 
Zeitrechnvng nm löOO Jahre zn Terkflrzen, wohl aber mnssle 
das agyplische Synedrium suchen, die hebräische Zeilrechnung 
iiiii der ägyptischen in Einklang zu liriugen. — Letzteres aber 
ist ein^ blosse, auf nichts gegrilndele, allen Unistünden wider- 
sprechende Praesomtion» Ersteres eine offenbare Unwahrheit 
Denn nach allen prophetischen Ueberliefemngen (104) sollte der 
seit Adam's Fall Terheissene Messias in der „Milte der Zeiten'* 
kommen, und es Tvar Christas wirklich zu Ende des 6. Tausend 
in die Welt gekommen; daher den Juden nach Jerusalems Tor- 
ausgesagtem Falle nichts übrig blieb, als entweder einzuräumen, 
dass Jesus Ton Nazareih der Terheissene Messias gewesen, oder 
mittelst Comption der Zeilrechnang zu beweisen, dass derselbe 
ganze 1500 Jahre za früh gekommen. Dieser Grand war der 
LXX fremd; erst die harthörigen Juden 71 n. Chr. fanden für 
gut, statt unter die Hand des Herrn sich zu demüthigen, den 
Text zu verfälschen, um den Messias noch 1500 Jahre länger 
erwarten zn kennen; in welchem Zeiträume nnn dennoch aber 
kein anderer Erlöser bis heute gekommen ist; Am Schlosse des 
6. Tausend nach der Schöpfung mussten die Juden wirklich den 
Messias, der Schrift nach, erwarten, und ans diesem Grunde 
glaubten Yor etwa 30 Jahren in ganz Indien, Persien u. a. Län- 
dern des Orientes die Juden, dass der Messias binnen kürzester 
Zeit werde geboren werden, weil das 6. Tausend, der Schapfoog, 
ihrer Zeilrechnung nach, damals fast abgelanfen und im 7. Tan- 
send, dem grossen Sabbalsjaliie, kein Messias melir erscheinen 
könne. So erzählte ein Augenzeuge, der Missionar Fjeldstedt. 
Das 7. Tausend der Schöpiusg beginnt eigentlich erst in 400 
Jahren nach der Zeilrechnnng der europäischen Juden; die orien* 
tauschen aber, nach ihrer eigenlhfimlichen Chronologie, setzten 
das Ende des 6. Weltalters gegen das Jahr 1810. Nachdem 
damals das 6. Tausend sich geschlossen, ohne dass der Messias 
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gekommen, sollen die Juden im Oriente in grosse ITnrnlie ver- 
setzt worden sein and beschlossen liahen, uachzuforschea, da der | 
Messias früher schon in die Welt gekommen sein mflsse, ,irer 
derselbe gewesen. Diese grossen Bewegungen unter den Israeliten 
des Orientes sollen jedoch nach uojd nach dnrch die Rabbiner \ 
beschwicliLigt worden sein, vi clleicht durch die Versicherung, dass | 
das 6. Tausend der Srfiopfuii^ noch immer nicht abgelaufen sei- I 
Haben nun aber die Juden von jeher den Messias vor Anfang ' 
des 7« Tausend erwartet; so hatten die Rabbinen allerdings Ur- 1 
s^che, bsld nach Jemsalems Zerstörung ' die Jahrhunderte seit 
der Schöpfung möglichst za Terroindem; wfthrend zur Zeit der 
LXX es keiiiea Üruiid gab, die Zeilrechnung um 1500 Jahre zu I 
verlängern; zum »eiligsten reichten diese nicht aus, die ägypti- ! 
sehen Dynastien, wie sie gewöhnlich Terstanden werden» mit der 
• biblischen Zeitrechnung in Uebereinstimmung zu bringen. Hatten 
die LXX die mosaische Zeitrechnung mit der ägyptischen ii ! 
Einklang bringen wollen; so würden sie nicht nur den einzelnen 
ratriarchcQ andere Lebenszeiten zugeschrieben, sondern auch , 
viel grössere Zeiträume zwischen der Schöpfung und Abraham 
eingeschoben haben. Es ist aber nicht blosse Yermulhnng, dass 
die Akademisten zu Tiberias die Zeit des 6. Tausend der 
Schöpfung absichtlich verlängert; sondern es wird diess anch 
durch die Zeugnisse der Araber und die der Kirchenvater ans- 
drücklich bestätigt. Bei Abulfeda *) findet sich folgende NachrichL j 
iLiodem modo (Judaei) in vüa omnium ejus (AdanU) \ 
posterarum versaii id effeecrunt^ ut 4»eia$ mundi 1475 
iUü annü demttmareiur, Cufut rei navandme JudaeU 
ea causa fuisss dieitur^ guod^ qunm Peniateuekas aiU- 
gue eornm libri Mesniam extrema mundi aetate adven- 
liirum esse p/'OTJittterenf j Messias {Jes. C/tr.) aiitem 
revera in sexta mundi chiUade advenerity iUa mutatiotie 
facta cum jam in Quinta chiliade^ igiiur^ si cum iüis 
hoc sumamus^ ioiam mundi aetatem esse 7000 annaruwh • 
^a vero media ^ non extrema^ advenisse eapistünandum 
esset, — Hestat igitur recensio graecOy quam proöa- 
runt CUronologi accuratissimi. Nihil est in ratione ^ 
veterum temporum^ guaUs in ea reperiiur^ quod a veri' i 



>) Abalfedae, Hiitoiia cet ed. Fleischer. 1831. p. 7.' 
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4aie abAarreat. Ebenso bestimmt ODd dentlich ist das Zea;- 
idss des Abnlpbaragios'): Ab miiio mundi U9pte ad Jlftft- 
«fiorm Mßeundum emnputum' hegis ^ quae in manibuB Ju- 

daeorum cst^ anni sttut fere qimtuor mille dueenti vi- 
ginti. Et secmidum computum Legt» ex Ferstone Sep- 
tuaginta^ quae m mambuM Graeeorum est, et rMgua^ 
rum CArüttanorum »eetarum^ exceptio Syrü, atmi sunt 
fere quirn/mee miÜe ijuingenti aetogmia eexs deßeiewte 
eomptito priori a secundo, annis mille treeentie eeptua- 
ginta quinqne ; t/nt defectus adscj'iöitur DoctorU 
bus Judaeorum, Nam cum praenunciatum esset in 
Liege et Pr.opbetie de Messia, missnm tri ipntm ultimü 
iemporibits; nee aUud eeeet Rabbini» antifuioribue 
eommentum, quo Christum rejieerent^ quam si Aominum 
aetates, qtii6i/s (//^/tosceretur Blundi Epoche^ mutarent, 
subtraxerunt de vita Adami^ donec nasceretur Seth^ cetu 
tum annos, eosque reliquo ipsius vilae addiderunt^ iäem- 
que feeerani in vitie reiiquarum jidami JUiorum^ ußque 
ad Abrahtmum* Atpte $ta fttetum eety ui indieet eorum 
eomputus^ manifeetatum esse CkrietutH miUenario quinto^ 
prope accedcfite ad medium annorum ?njendi; qui omnes 
eecnndum ipsos J^uturi sunt septies mille* Dixeruntque: 
noe adhuc in medio temporis sumue et nondum adest 
tempue rniventus Meeeiae designatue* At eomputue e^ 
itiaginta Seniarum indieat^ manifeetatum esse Chrietum 
miUenario eexto atque adfuisse tempus ipsius. Mit glei- 
cher Zuverlässigkeit versichern viele KirchenTaicr, dass tlie Juden 
die Zeitrechnung verkürzt, um Christi Geburt, aus dem 6. Tau- 
send der Schöpfung herauszubringen; z.B. Sjncellus p. 84. Par.: 
sBium pere spatium ßliorwn proereatifmem praeeedene 
apud Judaearum Codices eontractiue *ae brevüte multo 
detegam, Moveor autem^ ut judicem^ ne forsan hoc /u- 
erit facim/s Judaeorum^ qffi itt pruecocium nuptiarum 
licentiam nonnuliu auctoritate munirent^ ausi sunt annos 
eofUrahere et ante eueceptam proiem paudoree facere. 
Hieraus wird man nun Vrohl ersehen, dass die Juden allerdings 
Ursache hatten, die Zeitrechnung um 1500 Jahre zu Terkfirzen, 



0 Histoha Dynastiarom. Dyn. 7. p, 72. ed. Pokoh. 
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und dass die Alten v?irkUch den spätem Juden eine solclie Ver- 
flftlschang einstiimiiig zo^sohrieben haben. 

4) Die Jabre der Patriareben too Adam bis Abraham» 
namentliGh bis znr Zeugung des ersten Sohnes, nehmen im 

hebräischen Texte, wie obige Taicl lehii, nicht gleichmassig ab. 
Desshalh lialicn die LXX, sagt man, der Gleichmilssi^kpit wessen 
den ällern Patriarchen jedesmal 100 Jahre zugesetzt; diebama- 
ritaner aber ans gleichem Grande die Jahre der letzten antedi* 
loTianischen Stammiater Termindert. Dagegen bedarf es wohl 
des Nachweises nicht, dass ein solches Argument gar nichts fflr 
die Richtigkeit der hebräischen Zeilrechnung beweist. Denn 
die Ungleichmilssigkcii der Lebensdauer jener Patriarchen im 
hebrliisrhen Texte entstand eben daraus, dass die Akademisten 
an 15 Stellen die Ziffer 100 wegnahmen; nnd dabei Terlahren 
sie auf 30 plnmpe Weise, dass Methnsalah vnd Laroech die 
Floth fiberiebt haben mQssten, was doch mit den Worten Moses 
'(Gen. 7, 21) in geradem Widerspruche steht. Sie halten ver- 
gessen, die Lebeosdauer der Patriarchen gleichlalls zu verkürzen. 
Oder sollten wir etwa so weit gehen, so alberne Missgriffe ihr, 
der heiligen Schrift selbst, vom Anfange an anfznbfirden? Im 
Uebrigen sieht man, dass die Samaritaner um die allmftlig ab- 
nehmende Eebensdaoer der Väter sich gar nicht bekOmroert 
haben; denn hinlci A'uah luiben sie mehrern Patriarchen längeres 
Lehen zugeschrieben als den Irühcrn; daher sie noch grössere 
Ungleichmässigkeit der Zeilrecbnnog hegten, als im hebräischen 
Texte sich Torfindet Hieraus liesse sich mit gleichem Rechte 
schliessen, dass die Jaden die samaritanische Zeitreclinang hat- 
ten verbessern wollen; dass die noch unnatürlichere Zeilrechnung 
der Samaritaner die wahre sei. Genug, auch dieses Argumeiit 
spricht nicht für den hebräischen Text, sondern für die LXX. 

5) Nach derFluth, sagt man, muss die Beydlkerong schnell 
zugenommen haben, folglich muss die Gebart des ersten Sohnes 
schneller erfolgt sein , als die l!xx nnd der samaritanische Text 
angiebt; daher die hebräische Zeilrechnung die wahre sein uiuss. 
Dagegen liesse sich nur fragen, woher man die postdilaviani- 
sche Bevölkerung so genau kenne, und ob dieselbe von Noah bis 
Fhaleg (600 nach der Flulh) und bis Abraham (1100 n. Noah) 
nothwendig, nach den LXX gerechnet, onbedeutend habe sein 

' mEssen, da die Seitenlinien in der Schiift nicht erwähnt werden. 
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Die •cbaellm Be? Mkemng der Erde nach der Fliitfi Bis Fhal^ 
erklärt sicli aas denLXX gabz leielit, weil sie Pkak g 550 Jabre 
spater setiten, ab der hebräische Text. 

6) Endlich beruft man sich anf Kaiiian (Cicn. 11, 13), der 
im hebräischen Texte und bei Joseplius gauz fehlt, aber doch 
bei Lucas (3, 36) medergefvDden wird. Da soll nämlich 
der griechische Uesersetzer Seth's EokeU Kaiaan, fälschlich 
eiDgesekoben und Lucas sieh geirrt haben. Allerdings kann 
an eine spätere Eiuschaliuiig uii ht iiiuladiL werden, weil unser 
Kainan in den MSS. und UeberseUungeii ilrr LXX nii lit fehlt j 
aber ist denn das ein Beweis, ohne hinreichenden Grund bios 
hehanplen, der griechische Uebersetzer habe ein Faisnm began- 
gen? Kann nickt dieser Kainan im bebräiscken Texte eben so 
gut ans^emarzt worden sein, als die p Tor den besagten ZilTemf 
Dürleü wir iü unserer Vermessenheil olme Weiteres behaupten, 
der Apostel Lucas hat einer lügnerischen BihcKlberselzung kano- 
nisches Ansehen beigelegt? Ge\yiss nicht; und folglich beweist 
ancb dieses Argument nicht das Mindeste für die Richtigkeit der 
Zeitrecknong der Akademie zn Tiberias» sogar wenn Jener Vers 
spater in den Tezt gekommen sein sollte, was noch Niemand 
nachgewiesen hat. Selbst Josephus, obwohl er ivainan nicht er- 
wähnt, zählt doch von Noah bis Abraliam sovielJahre, als zwi- 
schen beiden Epochen« mit Inbegrif der ISO Jahre Kainan's, den 
LXX nacb» inndiegen, 

Diess sind non die Argnmente, mit welchen man die Zeit- 
rechnung des hebräischen Textes hat ausser Zweifel setzen wol- 
len; offenbar sehr schwache und unzureichende. Denn der Kai- 
nan kann leichter aus dem hebräischen Texte ausgciallen sein, 
als nrsprfinglich in der LXX gefehlt haben; die schnelle Be- 
TÜlkening nach der Flnlk wird durch • die längere Zeitrechnong 
der LXX nicht anfgekobeit; die Gletcbmassigkeit de^ patriarcha- 
lisdiiii Lebensalter in der LXX kann ursprünglich vorhanden 
gewesen sein und die des hebräischen Textes ^vidtTspricht sich 
selbst Die Juden hatten Ursache, die Zeilrechoung bis Chri- 
stas zu Verkürzen, nnd sie werden Ton Seiten der Araber und 
der KirckenTEter einstimmig der' Fälschung angeklagt; der Ver- 
daeht einer Fälschung trifft nicht das Synedriura der alezandri- 
liischen Uebersetzer, sondern die pharisäische Akademie zu Ti- 
beiw; nur sie, nicht die Alexandriner, waren in Staude einer 
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falschen Zeilrechnung unter den Juden Eingang zn* verschaffen. 
Dagegen sind nun aber auch acht])are Gelebrle für die Richtig- 
keit der ZeitrechniiDg u der LXX aaigelreten, wie Jfitak Vom, 
Perizonias» Gary, Jackson, Baronins and viele Andere; nameniM 
hat Perizonius, ein Mann, der unter seinen Zeitgenossen ab eil 
Stern erster Grösse galt, der den unendlichen Sciiaiz der Wahr- 
heit nach Tielen Seiten hin achtungswerth vermehrt hat, dessen 
scharfsinnige Forsciiungen von den spatesten Nachkommen noch 
dankbar werden anerkannt werden in seinem höchst schAts- 
baren Werke: L'anliquit6 des terops retablie et d^fendne contce 
les Jaifs et les nouveanx Chronelogistes. (Par. 1687) die Zeit- 
reclinun^ der LXX mit solcher Gründlichkeit und Umsicht, mit 
so schldgendeu, üher jeden Zweifel erhebenden Gründen gerecht- 
fertigt, dass es wahrhaft zu bedaneni ist» dass seine Unter- 
snchnngen in Dentschland so wenig bekannt worden sind; ud 
Niemand, der die Zeilrechnong des hebrftischen Textes noch fBr 
die >va]ire hält, sollle dieses Werk uugeprüiL lassen. Perizooias, 
obwohl er die clii onolo^ischen Hülfsmiltel, namentlich die astro- 
nomischen, noch nicht besass, weiche allein der Chronologie 
wahre Zuierlftssigkeit verleihen können, fand schon mittelst 
richtiger Gombinaüonen kistoriscker Ueberliefemngen, dass, wie 
mathematische Thatsachen jetzt fordern, die Schöpfung in das 
Jahr 5872 v. Chr. geüelzt werden iiuisse; und liierhei hal er, 
wie inau sieht, nur um ein einziges Jahr sich geirrt. Die 
Gründe, aus welchen Ferizonius u. A. für die LXX* sich eot- 
schieden haben, sind nachsiehende. 

1) In vielen Stellen des N. T. folgen Christus and die 
Apostel dem Texte der LXX; daher dersäbe nnmöglick damals 
vom liebiiü^chen wesenllieh verschieden gewesen scia kann. Diess 
lässt sich nicht in Abrede stellen und mir fällt nichts bei, 
diesem Argumente entgegengestellt werden könnte. GeseUt, 
schon damals hatten die Jaden die alexandrinische üebersetzmig 
als eine FAlschung betrachtet» und so offen verfolgt, als in den 
ersten Jahrhunderten nach Jerusalems Zerstörung der Fall war; 
wie hatte das N. T. darauf bauen können; welchen Vomürleü 
würden Christus nnd die Apostel sich ausgesetzt haben; würden 
die Pharisäer unterlassen haben, wiederholt zu schreien, dass 



*) S« Wadder, Geidüchte der Literatur. Leipz. 1833. IV. 77. 
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Christes niclit h nXfj^tiinati t&p natpwv (Gal. IV* 4. Eph. 10), 

nicht zu Ende des 6. Tausend der Schöpfung erschienen sei, 
dass der aDgebliche Messias das wahre A. T. verwerfe und ein 
Mackwerk für die heilige Schrift ausgebe? Von dem Allen keine 
Spnr im N. keine HiDdeotvog auf einen wahren oder falschen 
Text des A* T.; ond daraus folgt doch gewiss, dass damals 
noch kein wirklicher Unterschied der LXX und des hebräischen 
Textes yorhanden war. 

2) Josephüs folgt nicht der Zeilrechnnn^ des hebräischen 
Textes, sondern der des griechischen; daher auch zu seinerzeit 
BOck kein Unterschied zwischen beiden ol>gewaltet haben lumni 
Anch dagegen lasst sich gewiss kein hinreichender Einwarf er- 
denken. Josephns war Jnde, ein gebildeter, wohlnDtenichteter 
Geschichtschreiber, ans priesterlichem Geschlecht entsprossen, für 
das priesterliche Amt erzogen, der die Sprache seines Volkes 
Terstand und schrieb; und wie würde derselbe in seinen für 
Joden nnd Heiden bestimmten Schriften einer Zeitrechnung haben 
folgen dürfen, die in den Augen der Joden ein Greuel war, die 
jeder Jode, wie später, als eine Fälschung der Alexandriner 
verabscheuen inusste ? rsotluvendiir muss noch kurz nach Jerusalems 
ZerstöruDg die Zeilrecliuung beide r Texte gleich ^ovesen sein. 
Da nnn aber die LXX in allen Litndern, so weit die griechische 
Sprache seit Al^ander kerrschte, verbreitet war und keine all- 
gemeine Umgestaltung eriakren konnte; so muss der hebrttische 
Text, nachdem die Juden in alle Welt zerstreut worden und der 
Mittelpunkt der hebräischen Sprache aufgehört hatte, eine Ver- 
änderuiis: seiner urspriinuiif lien niessianisclieii Zeitrechnung erlitten 
haben, nicht der griechische. Der Apostat A^uila , angeblich 50 
bis 70 Jahre nach Jerusalems Zerstörung, folgt zuerst der 
Jetzigen Chronologie des kebrftischen Textes; daher in dieser 
Zeit die Verktirzong derselben stattgefunden haben kann. 

3) Die ersleii christlichen Kirchen haben die LXX für zu- 
TCrlässig gehalten. Denn z. B. Aii^nstin*) erzahlt, nachdem ' 
schon die dem hebräischen Texte folgende Vnlgata in Aufnahme 
gekommen, es kütten die christlichen Kirchen dennoch die alex*- 
andrinische Uebersetzung allen übrigen TOigezogen; und ans- 
drftcklich Tersichert er: nalentet derogare fidem eod§d$6us^ 



1) ClYit. Dei XY, 11. XYUI, 43. 
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gtia9 4n mietorit^tem eeleSrierem smeepü EceleHa\ et 
ereden$e9y JudaeoM poUm^ ^uam i$to$ nan Aaösrs fued 

verum est. Die ersten cliristliclieii Klrclieo giogeii ans den 

Synagogen hervor; und lässt sith nun wolil denken, diese jüdisch- 
christlichen Körperschaften halten TOn ihren Voreltern eine Afler- 
zettrecbnDDg erhalten und fortgepflanzt? Darf man glauheo, die 
eisten chriftüichen Gemeinscbafleii wflrdett eine Uebersetiong 
geheiligt haben» deren Unricbtigkelt Jeder Jade Urnen Torbal- 
ten musste? 

4) Die Zeitrechnnng aller alten Völker, derAegypler, Chal- 
dl^er, Inder, Chiuehen, Perser, Araber u. s. w., zählt ungefähr 
1500 Jahre mehr als der hebräische Text. Auch diess lässt 
sieb nicbt lengnen. Denn obwohl viele dieser Völker die U^ 
gescbicbte mit Myfben Yermischt, aocb Monate zn Jahren ge- 
macht haben; so ist es doch geiviss, dass alle die Schöpfung, 
den Anfang der Geschichte, etwa 15 Jahrhunderle früher setzen, 
als die Juden. Clenaens A., Eusebius, Josephus^) nennen eine 
Menge Geschichtschreiber, die Ton der Schdpfung bis auf ihre 
Zeit gegen 6000 Jahre gerechnet; und dies stimmt nicht mit 
der Jttdisehen Zeitrechnnng, sondern mit der LXX. Moses ,kaon 
keine andere Zeitreehnnog niedergeschrieben haben, als die alles 
allen Völkern bekannte und gebräuchliche. 

5) Die Kirchenväter und ihre Zeilgenossen behaupten, daas 
die Juden aus Hass gegen das Christeothum die Zeitrechnnng ver- 
kflrzt haben. Augnstin^): Sed cum Jkoc düpero^ emUum9 
referetwr iUud Judaewrum esss m^ndaemm* — I»fui$mt 
(Ckri9ttan£)^ nan 0»ie eredibile^ septuaginta interpretet 
— errare potuisse aut ubi nihil eor um i nter er ai 
voluisse meutiri, — Judaei vero^ dumnoöis invidetU^ 
quod hex et Frophetae ad nos mierpreUmdo U:atm' 
eruniy mutaeee pioedam tn eedM^ eute, ui m nosirit 
mmuereiur auetartiae. Syncellos^: Moveer mtem, td 
iudieem^ ne farsan hoc fuerit facinua Judaeorum — 
qui atisi Munt atmos contrahere. Diese Aussagen werden 
aber durch die unpartheiischen Zeugnisse der Araber u. A 
bestätigt 



Stroinat L. f. — Praepar. Evang. L. IX. — Contr. Apton. I. 

Civil. Dei XV, 13. 11, ») Chronogr. p. &4. Par. 
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6) Unter Phaleg wurden nach beiden Urkunden die Völker 
zerstreut, wie der Name und die UeberlieferuDgen bei den Kir- 
chenvätern bezeugen. Id derselben Zeit gab es schon ein mach- 
tiges VoUl and Reich in Babylonien, das Reich Nimrod's. Die- 
sen Tyrannen setzt die LXX 500—600 nach der Fliiih, der 
hebräische Text dagegen 100 nach der Vertilgung des 
ganzen Menschengest lilpchfs. Wie nun, darf man fragen, war es 
möglich, dass 100 Jahre nach der Sflndfluth Nimrod schon ein 
grosses Reich beherrschen konnte? Wie konnten in so karzer 
Zeit viele Völker entstehen nnd in alle Länder zerstreut werden? 
Rief liegt doch gewiss die belrtlgerische Zeitrechnung der Pha- 
risäer YOü Tilserias am Tage; wofern man ,jiicht dem Apostaten 
Aquila und seinem Meister Akiba mit Perizooias dieselbe zu- 
schreiben will. 

7) In den ersten Jahrhunderten seit den Aposteln Terbrei- 
tete sich überall^ wo chrisülche Gemeinden erwuchsen, die Irr- 
lehre, dass Christas in kürzester Zeil wieder erscheinen und 
JOOO Jahre Jierrschen werde. Dieser bekannte Cbiliasmus be- 
ruhte auf der Idee, dass die Welt nur eine Weltwoche bestehen 
werde, dass fhrisius zu Ende des 6. Tausend der SchOpHong 
in die Welt gekommen und am Schlüsse des 7. Welttages das 
Qerichi ball^ w^e. Schon die Apostel eifern gegen diesen 
krthmn und die Kirchenvater berufen sich auf den Ausspruch 
des Herrn, dass Niemand ausser Gott das Ende der Welt wisse, 
und dass dasselbe erst dann eintreten solle, wenn das Evange- 
lium in aller Welt gepredigt werde. Hätten nun die aus den 

j Synagogen hervorgegangenen Christengemeinden schon damals 
die Zeitrechnung der Jetzigen Juden gehabt; so würden sie die 
Wiederiiunft des Herrn nicht damals» sondern erst löOO Jahre 
spater erwartet haben. Denn noch heute erwarten die Judeu den 
Messias und nach der Zeitrechnung der Juden im Oriente, wie 
wir gesehen (219), war das 6. Tausend der Schöpfung erst um 
das Jahr 1810 abgelaufen. Nach den occidentalischen Juden, 
welche TOn der Schöpfung bis 1844 a. Chr. 5604 Jahre rech- 
aeu, beginnt der Sabbat der Weltwoche, Tor deren Anfang deir 
Messias, wie sie sich einbilden, erschein i n wird, erst in 39t> Jahren. 
Hieraus folgt wiederum , dass die heilige Schrift Yor Jerusalems 
Zerstörung und später noch 1500 Jahre mehr gezählt haben 

15« 
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muss, dass lüc Judco, Dicht die Alexaudriner, die ZeitrechiiUDg 
verfälscht haben. 

8) Sowie Abulfeda, Abuipliaragius, Syncellus imd Andere 
die Rabbinen geradezu beschnldigeii (220), dea Graadtext Tcr- 
fUscht m haben, damit Christus nicht im 6. Tausend der 
Schöpfung gekommen sein mttchie; so haben diess altere Kirchen- 
vater, uamenllich Julian von Toledo, ausführlicher naclige wiesen. 
Im 7. Jahrhiinder! trafen die Juden in Spanien, wo sie sehr 
mächtig geworden, mit der offenen Erklärung drr chrisUiGhei 
Kirche entgegen, dass Christas ein falscher Messias gewesen 
und die ganze Christenhdt betrogen habe, wodurch Viele in 
Ihrem Glanben schiianhend wurden« Dagegen schrieb nun Jnlisi 
ein Werk In drei Bütlicra, worin er iinlep Anderem sagt: 
pestiientiosis ohiectionibns garrienies^ (/uod sumta anno- 
rum suppuCalio ab imtio mitndi secundum hebraeot 
eodieeM fuititam adAue saeeuii aetatem innnuet et n§e» 
dum adhue Christum veftüsSy ^lem in textu eredwU 
aetttte taeeuii advmire* — IVon de seripturii arma 
arripiunt ^ acd de antro malUiae mae iniusta pro- 
pomtnt^ 

Wenn wir nun unpartheiisch, ohne Yomrtheile und ruhig 
die Gründe für und wider die Zeitrechnung des hebr&ischeB 
Textes oder der LXX gegen einander abwägen wollen; so dflrfte 
wohl nicht lange zweifelhaft bleiben, auf welcher Seite das 

Ueher^^i wicht liege. Für den Text der Juden spricht die prä- 
sumtive Reclilsrhaffenheit der akademischen Oberrahbinen seil 
Jerusalems Zerstörung; die aber mit gleichem Hechte zum aller- 
wenigsten auch für die alexandriaischen Uebersetzer in An- 
spruch genommen werden darf; und da beide Zeilrechnungen nickt 
zugleich wahr sein können, leichter aberinTiberias als in Ae^- 
len eine Fälschung >on 1500 Jahren, leichter 100 Jahre nacli 
Chr. als 300 v. Chr. gelingen konnte: so haben die Alexandriner 
offenbar ein gutes Recht für sich, nicht die antichristlicbeo 
Schriftgelehrten nach Vernichtung ihrer Nationalitat, welche der 
ihnen terhasste Messias Torausgesagt hatte. Ferner Iftsst sich 
anfahren, dass die LXX die Zeitrechnung wegen der ägyptisckei 
Dynastien Ycrliui^ert haben; aber dieser grundlosen Hypothese 
steht schon enlgegen, dass die Millionen Juden, die der LXX 
folgten y eine solche Fälschung nicht angenommen > geschweige» 



Digitized by Google 



m 



ide Josephosy gut geheissen haben würden. Weiter sollte die 
Zeitreclimiog des Grondtentes die wahre seis, weil sie weniger 

nalürlich ist, das Leben der Patriarchen nicht gkichnulssig ab- 
uehmen lasst; aber aus demselben Giunde inüssle den Saniari- 
tanern, die eine noch viel annatürlichere f atriarchenrechnang 
dnschwarzten, der Vorzug gegeben werden; und die Verkürzung 
der anlediluYianischen Aera Ton Seiten der Jüdischen Schrift- 
gelehrten fiel so unglücklich ans, dass Lamech und Methusalah 
die Floth überlebt haben müssteu. Hiernächsl beruft mau sich 
auf die grosse Beynlkerung bald nach der Flulh, »esshalb die 
Erstgeburt der Palriardien früher, als die LXX angiebt, erfolgt 
sein müsse; welches Argument Ton selbst zusammenfällt, so- 
bald man die Zeit tou Noah bis Abraham nicht verkürzt, son- 
dern nach der LXX berechnet Endlich fehlt allerdings Kainan 
im hebräischen Texte, im samaritanischen und bei Juscplms; 
diess beweist aber keineswegs die Integrität des erstem, weil 
Kainan bei Lucas steht und seine Zeit Ton Josephus mit einge- 
rechnet wird. 

Dagegen sprechen nun für die Richtigkeit der LXX ganz 
andere, folgende Gründe. Christus und die Apostel, mit dem 

hebräischen Text wohlbekannt, haben die LXX, allen spätem 
Juden ein Greuel, keineswegs >erworfeu. Josephus, ein wahrer 
und gelehrter Nachkomme Aarou s, folgt der LXX und kannte 
gleichfalls noch keinen Unterschied zwischen der Zeitrechnung 
des Grundtextes und der Uebersetzung, wie sp&ter Aquila. Die 
eisten aus den Synagogen hervorgegangenen Christengemeinden 
wussten von keiner andern Chronologie, als die der LXX. Sie 
allein, nicht die rabbiaische, ist in Uebereiustimuiuag mit den 
geschichtlichen Ueberlieferungeo aller alten Völker; und die 
ältesten Historiker haben von der Schöpfung bis Christus gleich- 
falls 6000 Jabre gerechnet Wäre die jüdische Zeitrechnung 
die wahre, so würde die Schrift in Bezug auf Fhaleg und Nim- 
rod historische Unmöglichkeiten enthalten. Der Chiliasmus er- 
klärt sich nur, wenn die Allen der alexandrinisch- biblischen 
Zeilrechnung gefolgt waren. Endlich sagen die Kirchenväter 
und die bei dieser Angelegenheit ganz unpartheiischen Araber 
in den bestimmtesten Ausdrücken, dass die Juden ans Hass gegen 
das Christenthum, damit der 6000 Jahre hindurch allen Völkern 
verheissene Messias nicht im 6. Tausend der Schöpfung in die 
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Welt gekommeii sein mftclite, geflissentlich die Zeitredumng tun 
1500 Jahre TeifcHnt Iiaben. 

Erwägen wir nun beiderlei Beweisgrflnde ▼omrlheilsfrei TOr 
onseru sehenden Augen; so werden wir wohl nicht umhin können, 
zuzngebeD, dass Dar diejenige Zeitrechnang die wahre sein 
könne, welche unsere ersten christlichen Yoreltem empfanden 
Jtaben« Mit welcheD Gründen Hessen sich ferner noch die offen- 
bar yerfölschten Angaben der antiehrisüichen Interpolatore« 
rechtfertigen? Ich finde keine fernem Rechtferligungen der- 
selben. Gesetzt aber audi, es wUre noch zweilelhaft, was so 
Yiele gelehrte und scharfsinnige Chronologen der Yorzeil behaup- 
tet, dftss nnserm A. T. gegen 2000 Jahre in nicht za entschnl- 
digender Vermessenheit entzogen worden sind; so werden dock 
die nen hinzagekommenen mathematischen Htllfsmittel nun Jeder- 
mann davon überzeugen. Wer nur einige Vorstellongen yon der 
Sicherheit des aslronomisrlieu Calcnls besitzt, kaim unmöglich 
noch in Ungewissheit bleiben, ob die Schöpfung 1500 Jahre 
früher oder spater za setzen sd, sobald man die besagten 
Thatsachen hiaznnimmt: 

1) Bei allen alten Völkern war die Zeitrechnnng eine sekr 
wichtige Angelegenheit, >Ycil damit das Bestehen der Well und 
die messianisrhen Hoffnungen zus uiiuienhingen; bei allen hat 
sich die Ueberlieferung erhalten, dass die Geschichte des Men- 
schengeschlechtes nur etwa bis 5800 t. Chr. zurückgehe. So 
auch namenilich hei den Indern, und da nun Letztere ihr 4. 
.Weltjahr 598 n. Chr. mit dem Tage anfingen (189, 200), wo die 
Planeten abermals in ihren Hypsomen erschienen, wo der AacM- 
gleicheupuükt in das 4. Zeichen des alten Thierkreises eintrat; 
so haben sie sicherlich die Schüplung ins Jahr 5871 y. Chr. 
gesetzt, in welchem die Planeten znm ersten Male ihre Exalta- 
tiones inne hatten, als der Nachtgleichenpunkt bei den ersten 
Sternen der Gemini, des ersten Zeichens, sich befand. Damit 
stimmt die Zeitrechnung der Aegypter, der Griechen, Phönizier, 
Chaldäer und der übrigen aUiu Völker überein (169). Insbeson- 
dere wird jene Epoche der Schöpfung dadurch bestätigt, dass 
Hesiod seine Zeit in das 5. Tausend der Schöpfung setzt, Viigil 
und Censorin Tom Ablaufe des 6. Tausend sprechen (1&6). 

2) Das 3. Wellalter muss demnach 1579 t. Chr. begonnen 
haben, weil in diesem Jahre zunüchäl Tor 598 n. Chr. die Pia- 
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neten ia ihren Uypsomcn wieder erschieneo, auch der Nacht- 
gleichenpimkt in das 3. Zeichen trat; und eben in dieses Jahr 
setiten die Inder den Anfang ihres S. WelQahres^ indem sie die 
damalige Constellation in ihren Veda's anibewahrt haben. 

3) Die Süiuläütli hat gemäss der LXX im Jahre 3447 
T. Chr. stattgefonden, am 7. Sept. dieses Jahres geendet; und 
an diesem Tage wurde unser Alphabet, wie Sanchunjalhon» Be- 
lms n. A. berichten, so eingerichtet, dass es den Flanetenstand 
hei dieser Epoche der Nachwelt aufbewahrte. In derThat aber 
enlhält das alle Alphabet die Constellation vom 7. Sept. 3447 
T. Chr.*); daher die Zeitrechnung der LXX auch durch dieses 
Hültsmiltel mathematisch bestätigt wird. In dieses Jahr muss 
die Erhaltung der Stammfamilie des postdiluTianischen Menschen*- 
geschlechtes schon desshalb gesetzt werden, weil mit diesem 
Jahre die Galender aller alten Völker anheben (42. 57. 78). 
So^ar Sanchunjathon Aviderlegt die Zeitrechnung des hebräischen 
Textes und bestätigt die LXX, die von der Schöpfung bis zur 
Floth nicht 1654, wie der hebräische Text, sondern 2242 Jahre 
iShli; denn Sanchui^athon setzt die Fluth zwischen 2232 und 
2304 d. W.^). 

4) Wenn das 3. Weltjahr 1579 t. Ohr. begann, so iiiuss 
das 2. nothwendig 2140 Jahre früher, als der Nai hlgleichen- 
puDkt in das 2. Zeichen trat, augctangeu haben; und in der 
That haben die Feraer die Constellation zn Anfange dieses 2, 
Weltjahres, welche^ nur im Jahre 3725 T.Chr. stattgefunden hat, 
aufbewahrt (171) nebst der ansdrftckltchen Ueberliefemng, dass 
TOn der Sch(>pfung bis dahin ein WeUjahr, oder 3 Wellaller 
zusammen in runder Summe von 3000, genauer von 2146 Jahren 
verflossen wären; in welcher Zeit eben die Nachlgleiche aus 
don ersten Zeichen Gemini in das zweite Taums eintrat und 
die Planeten abermals in ihren Hypsomen erschienen. 

5) Hieraus folgt mit Nothwendigkeit, die Alten haben die 
Schöpfung 2146 vor jener Epoche in das Jahr 5871 t. Chr. 
gesetzt^ als die Planeten zum ersten Male in ihren Uypsomen 



M Ausfiilirlicb ist diess nachgewiesen worden in: Unser Alphabet 
ein Abbild des Tbierkreises etc., Unuiiistössiicher Beweis etc., Alphabeta 
genuina etc. S. 98. 

^) Grandsätase der MythoL Qod alten Religioiisgesch* 50. 
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strahlteu ; in der That aber haben fast alle allCD Völker diese (Jon- 
stellalion der Schöpfung, bis auf die Grade der Zeichen geoan 
bestimmt» anibewalirt» nebst der Ueberliefenmg (176)» dus in 
diesen Graden die Plmeten bei der Sclidpfang gestaada 
Es lehren aber die Tafeln, dass nur im Jahre 5871 ?. Cltf. 
die Planeten an den Stelleu des TJiierkreises erschienen sind, 
welche sie, jenen Ueberlieferungen bei den Persern, Arabern, 
Indem» Aegyptern, Griechen» Römern» Ghaldaem gemäss» eioge- 
nommen haben sollen. 

Allerdings werden gegen das Alter letztgenannter Gonstdh» 
üon Zweifel erhoben werden. Es ist möglich, dass Seth, der ab 
Urheber der Astronomie bei den Alten galt, dieselbe für den 
ersten Tag des Metischengeschlechtes berechnet hat; es ist aber 
auch nicht iinmöglieh, nicht undenkbar, dass der allmächtige 
Urbeber aller Dinge die Yeranstallong getroffen» den Anfang der i 
Weltgescbicbte der Nachwelt bis zum Tage des Gerichtes auf* I 
znbewahren. Man wird Tielleicht einwenden, daä^ spätere alle 
Astronomen die Conslellation vuin Jahre 1579 y. Chr. zu Grunde . 
gelegt und den Anfang des 3. Weltjahres auf den Anfang des 
1. tili er tragen haben. Dem stehen aber grosse und unttbersieig- | 
liehe Schwierigkeiten entgegen. Denn zun&cbst standen 1579 \ 
T. Chr. die Planeten nicht in den Graden der Zeichen, in wd- i 
eben sie nach den Hypsomen aller alten Völker gestanden haben 
sollen; jii Saturn befand sich in diesem Jahre in einem andern 
Zeichen, als die Ueberlieferung besagt. Gesetzt ferner, erst 1579 
T. Chr. sei einem Astronomen eingefallen» diese Constellation 
anf die SchOpfong zarttckznfQhren; wieliesse sich erklaren» da» 
alle alten Volker diese angebliche Schöpfungscoastdlation soll- 
ten Ton einem fremden, unbekannten Ti^nmer sogleich aufge- 
nommen haben? Schon damals gab es keinen ZusaminenhaDg 
mehr zwischen Ae^ryplen und Babylonicn, Persien und Griechen- 
land» Indien und Italien; ja ein Volk erhob sich Uber das andere, 
machte sich Alter» als es war» antelaoarisch, antesolarisch» be- 
kriegte das andere; nnd gewiss wfirde keines Tom andern eiie 
so bypolhetiscbe Constellation als aosgemachte Wahrheil zur 
Beschilmung seines eignen Antelunarismus adoptirt haben. Noth- 
wendig nuissen wir daher glauben, jene Schöpfungsconstellalioo ^ 
sei schon bei dem Urvolke bekannt gewesen, sei tou ihm ans 
mit den eisten Colonien in alle Gegenden des Himmels mitgeio- 
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g^; Ja es ninss diese GonsteUation Tor der Flatb sciion» 3725 
r Chr. bereils bekannt gewesen sdn« weil Satim nur dieses 
ialir in Scorpio erseliien, wie es 1579 t. Chr. nicht der Fall 

war. Souadi licssc sich also nur so viel mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit einwenden: man hat die ronsfellalion Ton 3725, 
vom Anlange des 2. Weiijahres, auf die Epoche der Schöpfung 
znrackgefOlirt. Aber anch dieser Yerrnnthnng steht entgegen» 
dass die Planeten im Jahre 3725 nicht in den Graden der Zei- 
chen gestanden haben, wie die Hypsomata aller Volker 
aDgeben. Möge man übrigens von dieser uralten (^onstellalioa 
halten, was man wolle; so bleibt doch das Jahr der Schöpfung 
stehen, welches dadurch in Verbindung mit den übrigen Welt- 
iahren bestimmt wird. Denn es war den Patriarchen ein Leich- 
t€8, die Jahre ron der Schöpfung weiter sn zahlen, nnd haben 
die Alten gewnsst, wie docli der Geschichte nicht abgeleug- 
net werden darf, dass 3725 v. Chr. der Nachtgleichenpunkt ein 
Zeichen des Thierkreises zurückgelegt hatte, dass in diesem 
Jahre abermals die Planeten in ihre Hypsomen traten; so waren 
ne auch an sichb^Uiigt^ das Jahr der SehOpfang aofznbewahren« 
Wenn nun diese idten astronomischen Beobachtungen ans 
ihn Jahren 598 n. Chr., 1579, 3447, 3725, 5871 v. ( hr., deren 
eine die aQdere bestätigt, die Wahrhaftigkeit der Zeitrechnung 
in der LXX anf eine Weise bezeugen, wie es bisher noch nicht 
möglich war; wenn sie fflr die ganze christliche Kirche, die 
seit Tiden hundert Jahren nach einer nntrOglichen, mathematisch 
gewissen Zeitrechnung verlangt, von höchstem Werlhe sind; so 
haben wir doppelte Ursache, derselben uns zu freuen, weil sie 
zugleich die biblische Zeitrechnung yoü einem Vorwurfe befreien, 
der Viele verleitet hat, der Zeitrechnung der heiligen Schrift 
nicht unbedingten Glanben zn schenken. Nach der bebraischen 
Zeitrechnung haben 2 Patriarchen ansser Noab's Familie die 
Süüdfluth Überlebt; nach der LXX einer, was einen Widerspruch 
einschliessen würde, wenn nicht, wie sich zeigen wird, ein Ab- 
schreib efehler zu Grande läge. Die LXX zählt bekanntlich Toa 
der Schöpfung bis zur Fluth, dem redpirten Texte nach, 2242 
Jahre. Von diesen 2242 Jahren kommen 280 bis zur Gebort 
Selh*s, 205 bis Enos, 190 bis Kenan, 170 bis Mahalalel, 165 
i>is Jared, 162 bis Henoch, 105 bis Meüiusalah; zusammen 
1287 Jahre, üiul lebte aber Methosalah überhaupt %9 Jahre, 
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daher er 22»56 nach der Schöpfung gestorben sein wilrde; 
lieb die Floth fiberlebt hätte. Man sieht daher, dass in d^^ 
Zdtrechnttn^ durch die Abschreiber falsche Ziffern sich eing^ 
schlichen haben müssen, wie es allen andern Bttchem der Wdt 
ergangen ist; doch wird es nicht schwer sein zu finden, an wel- 
chen Stellen die Fehler gesucht >vcrdcn müssen. Im ganzen 
Verzeichnisse finden sich nnr 2 Hauptyarianlen, und zwar nur bei 
Methusalah . Cap. Y. 25 u. 26; denn Ton MeÜinsalah's Gebart 
bis Lamech werden 187« aber anch 167 Jahre gezählt, vnd naek 
Lantech soU Ersterer noch 782, aber anch 802 Jahre gelebt 
haben ; daher bei Methusalah eine Corruption der ursprtlnglicheD 
Leseart stattgefunden haben muss. Wie soll aber diese Lücke 
ansgefülU werden, da Methusalah dieFlulh nicht überlebt haben 
kann? Es würde wiedernm der Willkühr Thor und Thür offea 
stehen, wenn wir nicht im Besitze der beiden Gonstellatiaiei 
w&ren, wodorch das Jahr der Floth 8447 t. Chr., in welches 
dieselbe auch nach der LXX fällt, und dann das Jahr d«r 
Schöpfung 5871 bestimmt wird. Zwischen beiden Epochen 
liegen nicht, wie aus den falschen Lesearten gefolgert wurde, 
2242 Jahre, sondern 2424 Jahre inae; folglich 182 mehr, als 
man schloss. Dieser Zeitranm mnss daher za dem Leben hf^ 
thnsalah's hinzukommen. Wollte man demnach, weil ^e Variai- 
ten nur Methusalah betreffen, jene fehlenden 182 Jahre aaf 
dessen Lebensaller bis zur Geburt seines Sohnes beziehen; so 
würde die ganze Zeiirechaong von der Schöpfung bis zarSüßd- 
flnth folgendermaassen nnprttnglich gestaltet gewesen sdn: 



Jahre der 




Patriarchen. 


Geburt 


Uebriere 


Lebens- 


Welt. 


Vor Chr. 


d. Sohnes. Lebensj. 


alter. 
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d871 


Adam 


230 


700 


930 


230 


5841 


Seth nat. 




707 


912 


435 


5436 


Enos nat. 
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715 


905 
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5246 


Kenan nat. 
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740 
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705 


5076 
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4941 
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960 


4911 
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800 


962 


1122 


4749 


Henoch nat 
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200 


365 


1142 


4729 
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1287 


4584 


Methisalah nat. 


349 


620 


969 
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Jahre der _ ^ , , G» l urt Uebrige Lebens- 

Welt. d. boiines. Lebensj. alter. 

1340 4631 Enos + 
1487 4384 Henoch + 

1535 4336 Kenan 4- 

(636 4235 Lamech naL 168 Ö66 735 

1690 4181 Mahaialel-h 

1824 4047 Noah nat. 500 

3019 Jared 4- 

8615 MethiuaI«h«H 

2307 3564 Lamedi -h 

2324 3347 Sem nat 



• • • • • • 



2424 3447 Sündfluth beginnt: 
äuiuma 2424 Jahre von der bcliüpiung bis zur i^lulL 

Die Bezielmii^ der dordi die Absclireiber der LXX aosge- 
fallenea 182 Jahre auf Melhosalali allein ist allerdings nicht 

mathematisch gewiss; weil die Möglichkeit sich denken lässt, 
dass gewisse .Talire ilavou ursprünglich andern Falriarchen an- 
gehörten; aüeiu da nur bei Methasalah Varianten sich finden, 
so ifürde es Yermessenheit sein, bei den übrigen Falriarchen 
ohne Grand Terbesserte Lesarten anbringen zu wollen. Im 
Uebrigen wird die Vermehrung der Lebensjahre Methasalah*8 
um jene 182 durch viele Umstände gerechtfertigt. Zuerst musi 
der Zeitraum von der Schöpfung ])is zuf Flulh ursprünglich 
etwas mehr als 2242 Jahre, wie gesagt, umfasst haben, weil 
ohnedem Melhusalah die Floth fiberlebt hatte und die Weiyahre 
der Alten damit in Widersprach bleiben wttrden. Schreibt man 
ferner Methnsalah statt 107 Jahre 340 zn, so entsteht in 
Bczng auflVoali, dem der Text 500 Jahre ertheilt, eine grossere 
lebcieinstimmung, die übrjg:ens auch in richtigerm VerhaKnisse 
zu Melhusalah's langer Lebensdauer stehL Alierdings befremdet 
es, dass Vater, Sohn nnd Enkel bis zor .Gebart der Nachkom- 
men so ungleichm&ssige Zeitr&ome: 165, 340, 188 Jahre darch- 
lebt haben sollen; allein gerade dieser Umstand kann die Ur- 
sache sein, wesshalb die Abschreiber 349 in 107 YtTwandelt 
haben, um eine grössere, wiewohl nicht nothwendige*, Confor- 
mität herzustellen. Denn auch Noah lebte bis Sem's Geburt 
500 JaJure^ also langer» als seine Voreltern nnd Jüachkom- 
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mcn. Hierzu kommt, dass auch andere alte Völker von der 
Schöpfung bis zurFIulh mehr als 2242, ja fast übereiDsümiiicüd 
mit obigen Annahmen 2424 Jahre gerechnet haben. Die Chine- 
sen geben dem Zeitraoin Tom ersten Menschen bis Fobi (wor- 
unter sie bald Noab, bald den Gründer des Reichs^ ihren ersten 
KOni^, 800 nach der Floth, 200 nacb der babylonischen Zer« 
Streuung, Terstehen) 38693 Jahre. Diese sind wiederuai, >vic so 
Tiele Beispiele der Alten lehren, Monate, welche 3224 Jahre 
geben; bringt man daTon obige 800 Jahre in Abzug, so liabcn 
die Chinesen genan« wie die LXX, 2424 Jahre gerechnet. Ma- 
netho» der in seinem ersten Bache mit den 11 ersten Dynastien 
die antediloyianische Aera, wiewohl nnter manchen mythischen 
ZusaUcn, behautlell, zählt vom ersten Mensclicu bis Scsoslris- 
Noah, der in 9 Jahren (Monaten) Alleiulierr yon ganz Asien 
wurde, 2434 Jahre bei Julius Africanus, oder 2384 bei £use- 
Mns. Offenbar haben daher auch die Aegypter Ton der Sehöp- 
tag bis znr Flnth etwa 2424 Jahre gerechnet Natflrlich kann 
anf diese historischen Ueberlieferangen kein so grosses Gewicht 
gelegt weiden, als auf unsere iiKilhematischen Thalsachen; diese 
aber sind so sicher und zuverUlssig, dass kein geiiriindeler Zwei- 
fel dagegen sich wird erheben lassen; und somit wird es wohl i 
dabei bleiben» dass die LXX, nicht der hebrftische Text, die 
wahriialtige Zdtrechnong im Allgemeinen uns aufbewahrt hkbeDi 
dass Ton der SehOpfong bis zur Floth 2424 Jahre verf ossen 
siüil, dass die Weltgescliichte <j^enau mit dem Jahre 5871 v.Chr. 
begonnen hat, dem Jalire, in welches alle allen Völker, ihrer 
Weltaera, ihren Weiyahreu, ihren Weltaltem, ihren astronomi- 
schen Ueberliefemngen nach, die Jedermann prüfen lassen kann, 
die Schöpfung Ton Alters her, in hinreichender Uebereinstimmung 
mit der heiligen Schrift, gesetzt haben. 
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,{üter. 1. Jähr d. d. ächü]iiuug. 



gachtgleichcfliiuüct tiiU aus Gerniai 



UQ Yüo Saturn uud Ju^üter iu Pisces* 

ler Planeten. 

t. Aeg. Sabbatsjabr. 

erlamm. 

rasceue* 

jag ans Aegypten, 
jingsnachtgleiche. 

ichtgl. Einweihung der StiftshUtte* 
ichtgU Josna geht über den Jordan, 
f der Eroberung Canaans. 
achtgleicbenpunkt tritt aus Taurns 
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B«geb«obeiteJit oicb dem Jolianisciiea Jihm. 



* Das 17. u. 18. Jahr Tiber's, der Koiner und Joden. 

^ Anuiis Jovis, Jahr „seines Sterns'^ 5 das IR und 19» i 
Jahr Tiber's nach röm. und jiid. Zeitrechnung. ^ 

SS .4. März, 9. Nisao, d. 5, Chr. in Bethanien, Joh. 12, L 

T16, März, 10. Nisan, d. 0, Chr. zieht in Jerusalem eiii| 

1 Job. 12, 12. Matth. 21, 10. 

a :6. März. 11. Nisan, Chr. im Tempel, Matth.21, 18.23. 

n 17. März, 12. Nisan, d. Chr. zum letzten Male im Tempel ; 
^ Salboogf za Bethanien, Matth. 26, 1. Marc. 14, 3. 

2 18. März, 13. Nisan, d. Vorbereitung des Osterlamms, 
j Matth. 26, 17. Versammlung des hohen Rathes. 

19. März, 14. Nisan, d. 2^, Parasceue Vdi Sonnenun- 
^ tergang des vorigen Tages an; Abendmahl, Joh. 13,2» 
' Um Mitternacht Gefangennahme, Joh. 18, 3. 
^ In den Frubstanden Gericht, Job. 19, 14. 
^ Um 9 Uhr Kreuzigung, Marc 15, 25. 

1 Von 11 — 2 Lhr totale Sonnenfinsterniss, Zcrreissen 

* d. Vorhangs, Matth. 27, 51. 

< Um 3 Uhr stirbt Christus, Mure. 15, 34. 

' Vor 6 Uhr ßegräbniss, Joh. 19, 31. 

sjiO. März, 15. Nisan, d. oißßaxov^ Passshtag, Joh» 
18, 28. 19, 31. Christus im Grabe. 

21. März, l&Ni8.,d. % adßßata, ErBtlittg8opfer,Cbr. imGrab. 

22. März, 17.Nisan, d. 0., Nachtgl., Auferat frilb, Joh.2(l 

30. April, 26 Jjar, d. 2|., Himmelfahrt. 

Tiber's 20. Jahr, Philippus stirbt im 37. Reg.-Jahr. 

Tiberius stirbt. Caliguia's 1. Regieruogsjahr. 

Antipas im 43. Regiernngsjabre exilirt, 

Caligala stirbt. 1. Jabr des Claudius. 

Claudius stirbt 1. Jabr des Nero. 

Nero stirbt. Vespasian's 1. Regierongsjahr. 

Vespasiau's 2. Regierungsjahr. 
März, Jerusalem vor dem Passah eingeschlossen. 
28. Juli 9/10 Lous— Ab) d.0, Zerstörang des Tempels. 

8. Aug., 8. Gorpiäus-Elul, d. 2j. , Zerst Jerusalems. * 

des Toransteheaden Jahres ; die alten am Vinterwendeatage 
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•UTw des Jalianischen Jahres 

en Sonntagsbachstab eu beziehen, 
jle Jahre bis zum Anfang der 

thristi Gebart an. 
ssslich, iodemdaza dieColamne 

•dciiafx^l^nchblabe A war. 

Miesslidi) rückwärts. So findet 
m^sthäit, in welcher die ZiÜer 1 

f stehende) bis zam 28« Februar 
(4 Chr. s. B. sind die Sonntags- 

bi^uerst beim 4. Januar D steht. 
Dien des Jahres 1 vor Chr. der 
zxthie eigentlich den 24. Februar 
zi^igesetzlen Caiender die beiden 
Tkeicbgnltig ist und kein anderes 
El 

L man den Sonutagsbuchstaben F 

[) bei II stehenden Columne für 
dij Sonntagsbachstabe im Jahre 1 

0atum zuvor in das Julianische 
vei 

eispiele das nüthige Licht geben. 
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därz (Julianiseben Styls); welcher Wochentag war diess l 
ine Uber 0 den Sonntagsbuchstuben D, welcher anzeigt, 
Calender dem BuchstabeD D sor Seite haben. Folglich 
«arz, Christi Todestag, ein Donnerstag gewesen Ist 
December 1843 alten Styls, wie der Julianisch-rassische 

i Jahr 43; und beide geben, wenn man in der Columne 
Kh war der 19« December 1843, welcher im beistehenden 
ontag; daher unser zuietit abgeiaofenes Jahr mit diesem 
;h war. 

^yls)? 

'ou denen ersterer (Reg. 6) bis zum 28. Februiir gilt 
1 beigefügten Caleuder mit A bezeichnet sind. Folglich 
wnen. 

B Sonnenfinsterniss im Jahre 16 nach Chr.; an welchem 
3 (Reg. 6) zn nebmeli bt Da im Calender D beim 

der totalen Mondfinsternisse die in der Nacht Yom 9^ 
sn*, geschah diess am Sabbat, oder an einem Werkeltage? 
Ziffertafel nnter I in der mit 0 bezeichneten Columne, 

Im beigesetzten Caieuder steht D neben dem Ii. Jan., 

' hat Noah das Ende derselben auf den 7. Sept. (Julia- 
Alten, den damaligen Stand der Planeten im Alphabete 

1 unter I fuhren anf den Somitagsbuchstaben des Jahres 
daher die antedüuvianische Aera mit einem Sonnabend, 

ahre 5871 vor Chr. am Frühliogsnachtgleichentage, am 
macht worden sein soU^ hat es damit seine RichtigkeitI 
Dnchstaben £, welcher im beistehenden Calender auf den 

CS, der erste Tag nach der Schöpfung des Menschen? 
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8. 3, Z* 7 onten. Um MisiTentaji^nlssen Toiziibevgeii Ist zu 
bemerken» dass astronomisch das ganze der Dionysischen Aerayoraus- 
gehemle Jahr mit 0 bezeichnet wird , daher der Anfang dieses Jahres 
genauer durch : Jahi 0, Januar 0^1 üi» 0' ii. s. w., hätte bezeichnet wer- 
den künnen. In dieser ^V('i^^e sind die ^Vorte zu versleheii : Dieser 
erste Januar wird in den Tat'elu mit 0 bezeichnet« 

S. 7. Z. 12 V. u. lese jnan 344ß, st. 

8. 7. Z. 3 Y. u, l. Abhandlung. 

S* 6. Z. 6 Ton oben. Auf jedes Weltalter rechneten die Alten in 
tander Summe 3000 Jahre; daher ihre WelCära Yon 36000 Jahren, in 
welchen der Nacbtgleichenpankt alle 12 Zeichen des Thierkreises dnrich^ 
lanfen spEU^ l^aoh neuern Beobachtungen legt dip N^htgleiche^ we- 
•igstens. in unserer Zeit, schoQ.in 2146 Jahren 80^ zurück, wie unten 
S«.]168 ausführpcher dargethan worden ist , 

S. 10. Z. 6 T. u. DasB in Palastina dennoch die Jahre der Kaiser 

r 

Ton deui ihrer Proclamation näclist folgenden hebraiscJien Nenjahrs- 
ta^'e an gerechnet worden bind , ist im Verfolge der Pnt^rsuchiing 
Bachgewiesen wür*len. 

M. 12. Z. 13 v.u. lese man: gesetzt werden l anii und mass« 

S. 13. Z. 14 V. 0. 1.: eine nach Angusfs Tode noch später. 

S. 14. .Z, 12 V« 0. Nero starb am 9. Juni 70 n. N., wie sogleich 
genaner nachgewiesen werden soll. 

S, 14. Z. 5 y. n. bis 12 sind zu streichen. Denn ans den Toran- 
stehenden Thatsachen folgt nur so viel, dass die Regieriingsjabre Au- 
gustes in den, bisherigen Chronologien um I Jalir zu fr&h angesetzt 
worden sind; wobei die ünsicherheit der Consolarfasten mitgewirkt 
hat. Pagegan bleibt es sicher, das Nero erst im Jahre 60 n«Cbr. ge« 
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itorben iit, daat Galba, Otho» Vitelliiii ent am 9. Jniii dieaea lahm 
die Reg^ierang aagelieteii baben, daaa daa «rate Regieroiigajalir Yaipa^ 
aiaii*a aiat mit dem 1. Jali 10 n. Chr. begann. 

S. 15. Die gegebene Zelttafel der rdmiacbenKaiaer sehlieaat ticb, 

wie man sieht, im Ganzen an den astronomischen Canon des Ptole- 
mäas an und weicht Iiäafig Yon der Zeitrecltnung des Pctaviiis ab. Ks 
ist nnn p^enauer naclizuweisen , wie Ptolemäus mit den sichersten 
chronolüj^'iiNtlHMi Ilülfsmitteln ühereinstinunt, wozu folgende Taü l dient. 
Sie enthält unter I. die Tage, an welchen die Kaiser gestorben sind 
und ihre Nachfolger die Regierung angetreten haben; unter II. die 
Zeit ihrer Regierung nach den Geschichtschreibern; unter III. die 
Jahre der Pbiltppiacben Aera, in welche Ptolemaoa den Todeatag der 
Kaiaer geaelzt Iiat; unter IF. die Kenjahratage dteaer Jvhre» Toa wel- 
chen Tagen an die Regtemngen der Kaiaer in Aegypten gerechnet 
wnrden; unter V. die Jahre der Regierung der einzelnen BLaiaer nadi 
PtoIemSna; unter Yf. die dem Ptelemäaa entsprechenden Jahre der 
Bionyiischen Aera; unter Vit. die Zeitrechung des Petayins; unter V1TI. 
die Zeitrechnung der Kaiser nach den mathematischen Hülfsmittelik 
Siehe nebenstellende Tafel (S. 247). 

Der astioiiomische Canon des Ptoleniäus ist zwar von Petavins 
u. A, verworfen worden, aber schon Ideler u. A, haben nachgewiesen, 
dats derselbe ganz richtig und nur von denen verworfen worden sei, 
die ihn nicht verstanden , und in deren System er sich nicht fTigea 
wollte. Der Canon zahlt nämlich, wie es in Aegjpteln Gebrauch war, 
die Regierungen der Kaiser nicht Tom Tage ihrer Proclamation aa, 
sondern beginnt sie mit dem znnichst vorausgehenden Sgyptischen Neu- 
jahrstage, wie unter IV. bemerkt worden ist. Bin zweitea jHissver- 
atfindniaa war die Annahme, dass der Canon die Jabre Tibei^s tobi 
Todestage des Kaisers August, dem 1^. August, an rechne; wesshstl 
man dem Ptolemäus den Vorwurf machte, das erste Jahr 1 iher » aiis- 
naliiiis weise nicht von dem der Proclamation nächst vorausgehenden 
1. Toth, soikIcmi vom folgenden Neujalirstage an «^ereclinel zu haben. 
Nun starb aber August, wie die beiden besagten Finsternisse bei sei- 
nem Tode beweisen, am 19. August 16 n. Chr. Die Sonnenfinsternitt 
am 21. Aug. 16 n. Chr. konnte für die oströmiscben Provinzen, wie 
Dio sagt, den Tod des Kaiaers verkanden. Will man sich aber streag 
an diese Nachricht halten, dasa dem Tode Augustes eine Cometeaer- 
acheinung, Nordlicht, Sonnenfinatemisa und Aehnliches Yoraasgegaagea 
aei, und dass namentlich in Rom jene Sonnenfinstetniss sichtbar ge- 
wesen, so hat Dio die Sonnenfinsterniss gemeint, .die Im Jabre 15 
n. Chr. am 2. Sept. bald nach Sonnenaufgang stattfand und in Rom 
total war, wie Dio versichert. Vgl. die Zus. zu S. 13'>. Gewiss also 
ist August aui 19. Aug. 16 n, Chr. gestorben, nachdem Tiber bereits 
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Mitreg^nt AngiMt*« ^geworden war» Du Xalu^ der MitregenUdmft gehl 
denttttih wai SoeCoif (TA, c' 21)' and den Jabren des CeoBoi hmor. 

Daselbst sagt Sueton: wm muUö f>08t (dedicationem aedis Cmicordine) 
lo(jc per Coss. lata, ut ftrovincins cum Augiistu communitcr adiniuislrnrel 
siuiuhjUL' ccnsuHi tujeret^ condilo ln.'^iro^ In lUi/ricum jirojectus. Et statim 
ex itincre revncatiis ^ iaui (initiem rt//t'cf»m, sed tarnen spirantem mlftne 
Augmtum reperit. Otlenbar liat daher Tiber nicht lange vor Angiist'i 
Tode die MitregentscbafC angetreten, d.i. im Jahre 15 oder 14 n.Chr. 
7>ie8ea letalere Jahr war aber, wie unten geseigt worden (9. 86), du 
Jahr des Censns und der Anfang des Loitromt. Sonach hat Plole» 
maus richtig dieRegiemngTiber's fom nächst vorangehenden' l.Thoth. 
gerechnet, falls Jener Senatsbescblnss nach üffm 21. Angnst 14 n. Chr, 
stattfand; nnd es ist nicbt notliig, ansnnehnien, dass der Canon Tom 
Gebrauch der Aegypter abgewichen sei. 

Bin gleicher Irrthmn hat bei Bestinunong der Begterungsjahre 
Nero's obgewaltet. Ptolemäas übergeht die kurzen Regierungen von 
Galba, Otho und Vitelliiis, die zusammen nach Die C. hei Xipliihnus 
1 Jahr 22 Tage betia^n?n haben. Diese Zeit soll der Canon dein Nero 
beigelegt haben. Allein in Aegypten war es, wie Ideler (Cliron. 1. 119) 
nachgewiesen, stets Gebrauch, die Jahre der Mitregentschaft dem Mit- 
r^nten, nicht dem Vorgänger beiziilegen, wie aach Ptolemaos selbst 
beweist, indem er dem August nnr 4S Jahre beilegt, während er nsdi 
den Geschiebtsehveibern 44 Jahre rogiert hat; dem Tiber dagegen 
22^Jabre, wahrend' er, wie die Astronomie i^lehrt, seit Angust aar 
21 oder 20i Jahre regierte. Mitbin ist Nero, da Ihn der Canon Ton 
10. August 54 bis snm August 68 n. Chr. , also ToUe 14 Jahre, re- 
gieren lasst; erst Im Jahre 60 n. Chr. am 9. Juni gestorben. Mit die- 
sem Tage begann bei den Römern die Regierung Galba*s, der jedocfc 
schon nu\ folgenden 15. Jan. 70 n, Cla. bUib. Dieser Tag war der 
Regit I II n-sanl'ang Otho's^ der jedoch am nächsten H>. April starb. 
Mit diesem Tage trat Vitellius an, der am 20. i)cc. 70 n. Chr. starb. 
Inzwischen war Vespasian am 1. Juli 70 proclauiirt worden, folglich 
war er für Aegypten, wo der Neujahrstag vom 7. Aug. 69 bis daliin 
70 n. Chr. reichte, Mitregent von Galba und Otho. Daher mnsste der 
. Canon das erste Jahr Vespasian*s mit Nereus Tode am 9. Juni '69 b^ 
ginnen, wSbrend dasselbe In Rom am 1. Juli. 70 o. Chr. begann. Dies 
bestädgen die agy^schen Munsen. Sie legen richtig dem Clandioi 
14 Jahre (/-/), dem Nero 14 (l^U dem Vespasian aber 11 {JA) bei, 
obgleich er geschichtlich nnr 9 Jahre, II Monate, 25 Tage regiert 
hat. Die erste Münze A betrifft die Zeit von Nero's Tod am 9. Jos« 
69 n. Chr. bis zum 2. Jahre Vespasian*» am nächsten Neujahrstage, 
dem 7. Aug. 70, die folgende Ü von da bis 71 , F bis 72, .^f bis 7^, 
E bis 74, ^ bis 75, Z bis 76, Jl bis 77, G bis 7d, / bis 79, bis 60, 
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das mit dem 4. Aug. endete und Vespasian's Todestag, den 23. Juni, 
enthielt. Man sieht daher, wie genau sich der Canon an die Geschichte 
nichliestt; und wie kann es aoch anders sein? Ptoleoiaas bedurfte 
far seine astronomische Aera sicherer Grundlagen, vnd diese fand er 
licht bei den yerschiedenen, einander widerspreclienden Geecbicht- 
sdureibern« sondern in den ägyptischen Tempelarchiven, wo Ten Alten 
her alle Begebenheiten, namentlich dieRegiernngsjahre der Regenten, 
xenaa protoeoUirt waren« Nnr diesen ürknnden konnte der astrono^ 
mische Canon mit Sicherheit folgen nnd darum yerdient er mehr 
Glanben, als alle spätem römischen and griechischen Schriftsteller im • 
Allgemeinen. 

Was nun die Zeitreclinu des Petavius anlangt, so ist allerdings 
dieselbe fast in alle naclitolgende Lelir- und Handbücher derGescIiichto 
und Chronologie übergegangen; wozu der Umstand beigetragen zu 
haben scheint, dass Petavius mit so grosser Bestimmtheit nnd Unge- 
bandenheit die Verdienste Anderer herabsetzte; indessen wird Niemand 
desshalb allein seine Zeitrechnung für unumstösslich halten wollen. 
Auch ist nicht hier der Ort, in einer weitläufigen Abhandlung ausein- 
anderzusetzen, wo die Fehler in der Petamchen Zeitrechnung lie- 
gen; man lese ihn selbst mit Aufmerksamkeit nach und wird sehen, 
mit welcher WillkShr er hier und da yerfahren Ist, wie er die ihm 
entgegenstehenden Thatsachen verschweigt oder yersteckt, wie er die 
zuverlässigsten Autoren corrigirt, selbst die astronomischen Beobach> 
tungen verwirft, wo sie nicht m sein System ^iassen. Hauptsächlich 
baute er auf die Consulailasten , diese aber stimmen niclu mit einan- 
der iiberein und konnten, besonders wegen der constiles stiffectif ordi~ 
Hitrii und extraoriinarii, zu keiner Sicherheit führen. Die beiden Haupt- 
fehler in der Zeitrechnung des Petavius sind wenigstens folgende. 
Zuerst rechnete er die 22 Jahre, die Tiber nach den Historikern re- 
giert haben soll, Ton Augusts Tode an, ohne daran zu denken, dass 
Sneton dem Tiber die Zeit der Mütregentschaft anredinet. Die Jahre 
des Claudius und Catigula fand Petavius richtig durch die beiden Son- 
nenfinsternisse. Von da rechnete er die 22 Jahre Tiber's zurück^ 
setzte AugU8t*s Tod in^s Jahr 14 statt 16 n. Chr. und machte die 
Sonnenlinsterniss dabei, weil er keine finden konnte oder wollte, zu 
einer abnormen Naturerscheinung. So kam nun die ganze Zeitrech- 
nung von August fast bis zu Alexander liinauf in Unordnung, Die 
Zerstörung Jerusalems setzt er auf das Jahr 70 n. Clir. in folgender 
Weise. Claudius kam, gemäss den Sonnentinsternissen seiner Zeit, im 
Jahre 41 n. Chr. am 24. Januar zur Regierung, und seinen Tod setzt 
Saeton in^s 14. Jahr seiner Regierung auf den 13. Oct.; daher Peta- 
Tius richtig den Regierungsantritt Mero*s auf den 13. Oct. 54 n. Chr. 
setzte. Den Tod Kero*s dagegen setzte er, auf die Unsicherheit des 

17 
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Dio Caitim banmd, in «lai Jatif 68 n. Cbr. Den wi^lenpreehra a1i«r 
PtolemSaa und Saeton selbst, die dem Nero nieht ISJabre, 7Mena(», 
28 Tage, sondern 14 labre, 7 Monate, 28 Tage Bosebreiben ; daber 
Petayins den Canon des Astronomen FtoIemSos für nnriebtig zu er- 
klären und Sueton zu corrigiren kein Bedenken trug; wie sogleich 
ausführlicher gezeigt werden soll. Um min diesen Verlust eines Jah- 
res, womit die spätem astronomischen Tliatsachen in Widerspruch 
traten, wieder anszupleichen , zählte Petavins ein Jahr zweimal, näm- 
licli das 1. Jalir Vespasian's nmi die gleichzeitige Regierung von Gaiha, 
Otlio und Vitellias* Bald nach Neros Tode, am 9. Jani 69, gelan<;te 
die Nnchricht davon zu Vespasian's Legionen , sowie sa Galba, Otho 
und Vitellins. Alle 3 starben wenige Monate nach ihrer und der Pro- 
damation des Vespasian» im folgenden Jabre 70 n. Cbr. Peta?ini 
dagegen giebt den Nebenkaisem ein ganzes Jabr und reeboeC nnn die 
9 Jabre, 11 Monate, 23 Tage Vespasian's, Ton denen doch ein ganiet 
Jabr der Regjemng der Nebenkaiser gleichzeitig war, Ton dem Kade 
des 4afares 70 an, statt von da nur 8 Jabre, 11 Monate, 23 Tage ss 
ztiblen. Ueber diesen Verstoss ging er mit der kurzen BemerlniQg 
hinweg, dass die Ceschichte dieser Zeit dunkel sei, während er ans 
Sueton und dem Gebrauche der Geschichtschreiber <lie wahre Zeit- 
rechnung Vespa8ian*s leicht hatte schöpfen können. Snetoa, indem er 
Vespasian's Regierung zu last 10 Jahren angiebt, thut hier dasselbe, 

er bei Tiber beobachteter er schreibt die Zeit der Mitregenscliait 
dem Nachlolger zu. Die Historiker und die ägyptischen Münzen mast- 
ten natürlich die Regierungszeit des Galba, Otlio and ViteUios säblea; 
Sueton aber und die spätem Gescbicbtscbreiber mnssten, der Chro- 
nologie wegen, die RegiemngsjabreVespasian^s unmittelbar an die Ne- 
ro*» anknüpfen. Dass dem wirklich so gewesen, konnte PetaTios scbos 
daraus ersehen, dass der astronomische Canon des Ptolemius die Ne- 
benkaiser nicht gerechnet bat 

Ks Ist nun noch übrig, genauer nachzaweisen, dass die sicberstsi 
chronologiseben HSIfsmittel die Yon Ptotemans Torgelegte ZeitrecfanaiV 
der Kaiser bis Antonin auf das Tollkommenste bestätigen. 

1. Das Tod«* jähr Angnst's ist durch die besagten Finitemisse 
festgestellt, das Jahr Iß n. Chr. 

2. Claudius trat die Kegiening am 24. Januar, dem Todestage 
Caligula^s^ an und die Gescliichtschreiber bezeugen, dass am Geburts- 
tage des Claudius am 1. August in seinem 5. Regieningsjahre eine 
vorausgesagte SonnenHnsterniss stattgefunden habe. Diese Sonnen- 
finsterniss ereig:nete sich am 1. Aug. 45 n. Chr. am 9 üiir MorgW* 
Demnach muss Clandins am 24. Jan. 41 a. Chr. die Regierung ange- 
treten haben. Der Canon, der das erste Roglemngsjahr des Clandiii 
Tom äächst TorhergebendenNenjahrstageder Aegypter(13.Ang.) n«^ 
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Mly Betet nitSilidi dm 18^ Ang. 4I> n. Cbr« alt Anfimg d«r Regiening 
dei Clandioi. 

3. Clan (Ii US starh am 13. October, an welchem Nero antrat, iinfl 
In Nero*s 5. Regierungsjalir setzen die Gescliiclitsclireiber (iie Sonnen- 
fijistemiss vom 1. Mafi 59 n. Chr. Mitliin hat Nero am 13. Oct. 54 
n. Chr. die Regierang angetreten. Ganz richtig hat daher der Canon 
die Aera Nero*s Tom nacbstrorangehenden ägyptischen Nenjahrstag, 
Tom 10. Angoat 54 n. Chr. gerechnet 

4. Da nofi Nero am 10. August 54 nnd Claudias am 24. Jannar 

41 n. Chr. die Regierungen angetreten haben, so muss Caligula, der 
3 Julue, 9 Monate, 28 Tage ri-giert hat, am 2t>. März 37 n. Chr. an- 
gefangen hahta zu regieren; daher Ptolemaus ganz richtig seine Aera 
mit dem 14. Aug. 36 n. Chr. beginnt. 

6. Tibefiaa, Caligiila*i Vorgänger« atarb am 26. Marz 37 n. Chr. 
und hat angeblich 22 Jahrot 7 Monate, 7 Tage regiert; daher Tiberioa 
die Regierang ana der Hand dea noch lebenden Angnstai am 19. Aug. 

14 n, Chr. erhalten haben mSwte. Allein da Angnttoi, vie featateht« 
am 10. Aug. 16 n.Chr. gestorben ist und nach dem Zeugnisse Sneton*8 
nicht la7>ge vor seinem Tode die Regierung an Tiber abgetreten liat, so 
dar! es mit den 22 Jahren, 7 Monaten und 7Tagen Tiber's nicht genaix 
genommen werden. Siicton sagt nur, dass l'ilier im 23. Jahr.» seiner 
Rrgiernnjr i^estorbcn sei und die spateren Geschiclitachreiljer , welche 
den Tag de& ISenatsbeschlusses ebensowenig wuasten, als wir, ver- 
banden damit August's Todestag denlO. Aug. und schrieben dem Tiber 
eine Regierungszeit bis aof die Tage bestimmt zu , statt sich an die 
fände Somme bei Saeton sa halten. Seiner weit bestimmteren Angabo 
gemäss hat daher Tiber erst im Jahre Id n. Cbr«, oder zu Ende des 
Torhergehenden Jahres die Regierang angetreten. Beninach hat der 
Cfenon ganz richtig die Aera Tiber^a mit dem 20. Aug. 14 n. Chr. an- 
gefangen. Man sieht also« dass die Zeitrechnung des Petavioa, An- 
gast*s Filsch bestimmten Todesjahren zn geschweigen« Ton Tiber bis 
Nero ToUkommen mit dem astronomischen Canon ubereinstimmt. 

6. Weiter wird die Zeit Tibor's durch die Plilep-on'sche Scnnon- 
finsterni&s am 19. März 33 n. Chr., welciie die Kirchenväter in das 
18. Jahr Tiber's setzen, bestätigt. Denn da Tiber sein erstes Regie- 
rnngsjabr ror Aognst^s Tode am 19. Ang. 16 n. Chr., das ist im Jahre 

15 n.Chr., begann; so reichte sein 18. Regieningsjahr Tom 19. Aug, 32 
bis znm 19. Ang. 88 n. Chr. Da Jedoch Tiber*8 Regierang schon Tom 
Torangehenden Neajahrstage an gerechnet werden konnte, so darfte 
der genannte Zeltranm anch als das 19* Reglernngsjahr Tiber*s ange- 
sehen werden; und daraus erklärt sich eben, dass Bnsebins jene Son« 
nenflnsterniss in das 19* Jahr Tiber*s setzt. ' ^ 

17* 
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7. Nero staib am 9. Jani, and der Canon setzt seinen ToHest*^ 
in das Jahr 69 n. Clir. Da diess nicht mit Petarios stimmte , nahm 
man iSl&chlich, wie gesai^, an, dass Pto|emaus die Zeit der Neben* 
kaiser dem Nerr beigelegt habe. Allein Nero hat wirklich nicht IS 
Jahre, 7 Monate, 28 Tage, sondern 14 J., 7 M., 28 T* regiert; wie 
ans folgenden Thatsachen hervorgeht. 

Nero wnrde nach Sneton n. A. am 15. Dec. geboren und hat noch 
nicht volle 32 Jahre gelebt, indem er am 9. Jnni starb. Nnn setzt 
die Geburtsconstellation Nero's auf dem Tempel zu Tentyra (Aslron. 
Aci/. 238) dessen Geburt in (laa Jahr M n. Chr.; folglich ist Nero am 
9. Jnni nicht im Jahre 69, wie Pt tavlns annahm, sondern im Jahre 69 
n. Chr. gestorlien; dalier er notiiwendig 14 Jahre, 7 Monate, 28 Tage 
regiert haben muss, wie der Canon anf^iebt. 

Nach Suelon wurde Nero (cap. 6) neun Monate nach Tibers Tode 
geboren, womit sein Geburtstag der 15. Dec. genau stimmt, weit Ti- 
berius am 26b März 37 n« Chr. starb. Da ^' Nei 32 Jahre 

gelebt bat, so mass er abermals im Jahre 60 n. Cbr«. gestorb4*n -ein 
und 14 Jahre nnd einige Monate regiert haben* 0iess konnte Püua.iSs 
gar nicht mit seiner Zeitrechnung, die Nero*s Tod in*s Jahr 68 setzt, 
▼ereinigen. Br nahm daher an, es m&sse bei Soeton heissen: iVcrw 
naius nt irnfi (statt pott) IX mMists, ^faam fihiriu» «aiccstit, XVIIL MUU» 
Jan, , wie anch die Ausgaben seit der Zeit hfiofig den Text fölschlich 
corrigirt haben. Diess passte jedoch nicht mit Nero*s Geburtstag 
(15. Dec), denn in diesem Falle würde Nero im Juni geboren worden 
sein. Um nnn auch dicütiii Widerspruch zu heben, ging Petavius so weit, 
Sueton Lügen zu strafen und seine Worte in: Nero nntm est ante Iii 
menses, quam 'J'il/irins mortuns est zu verwandeln, statt zuzugeben, 
Ptoleniäus habe richtig Nero's Tod in's Jahr 69 n. Chr. gesetzt. 

Diess bestätigen die Münzen, die Nero 14 (I^) Jahre geben. Da 
derselbe am IS. Oct. 54 n. Chr. die Regierung übernahm, so bezieht 
sich die Münze A anf die Zeit von Nero*s Antritt bis zum nächsten 
Neujalirstage 10. Aug. 55 n. Chr., folglich I^ Tom 7. Aug. 67 bis 
zum 7. Aug. 66 n. Chr. Mit diesem Tage begann das erste Jahr 
Galba's, das bis zum 7« Aug. 09 reichte, nachdem kurz Torher am 
0. Juni Nero gestorben war. Das 2, Jahr 6alba*s reichte von da bis 
zum ?• Aug. 70 n. Chr., obgleich derselbe noch vorher am 15. Jan. 
starb. Die Manzen geben aber dem Galba richtig zwei (A und B) 
Jahre, daher sie Nero's Tod richtig in's Jahr (39 n. Chr. gesetzt haben. 

Hiermit ist die ISathricht bei Josephus, wie gesagt, im vollkoui- 
jaeiiitfu Einklänge, dass im 11. Jahre Nero's der Ü. Sept. auf einen 
Sahbat gefallen sei, was nur im Jahre tiB n. Chr. der Fall war. Denn 
da nach der Zeitreclmung des Josephus und der Palästinenser das 
erste Jahr Neros mit dem nächstfolgenden hebräischen Nenjahrstage 



Digitized by Coogl« 



I 



253 



aat;1. Ocl, 55 n. Chr. begann, so reichte dessen 11. Regier ungsjahi* 
TOin 1. Oct. 65 bis daliin 6(i n. Chr. 

Man sieht nun, class Nero wirklich, wie der Canon anj;ieht , erst 
im Jahre 69 n.Chr. gestorben ist; woraus sich auf's I ^'tie ergiebt, dass 
Jerusalem erst im 71., nicht im 70. Jahre n.Chr., wie Fetavius meinte, 
zerstört worden ist. Denn das 2. Jahr Vespasian*«, in welchem nach 
Josephns die Stadt verbrannt wurde, reichte, wie sich oben gezeigt 
liat, TOiB 1. Oct. 70 bis zum ]. Oct 71 n. Chr. 

8^ Veapasiaii irarde nach Snetoii (c 2) am 17. Nov. 5 Jahro 
(^fiiHigiifMiio) rot AagQSf s Tode geboien and hat nach ihniy gestorben 
am 2S. Jani, 08 Jahre, 7 Monate, 7 Tage gelebt. Da Aogast am 19. 
Tage des nach ihm benannten Monats 16 n. Chr. starb, so mosste 
Vespasian im Jahre 10 n. Chr. am 17. Nov. geboren worden sein; 
und diess bestätigt die NativitiitscoiisLellation Vespasian's vom Jalire 10 
p.Chr. auf der capitolinisclien Ära. Demnach ist dei .^elbe am] 23. Juni 
79 n. eil'' '-i.r ^>-fnKerfi'.rw^ie der Canon richtig angiebt, Ueber diese 
bist -ifchen Angaben konnte Petavius nicht hinweg kommen. Denn 
da'^erl' 'AugusCs Tod in das Jahr 14 n. Chr. gesetzt hatte, wurde 
8neton Vespasian's (Geburt in das Jahr 8 n.Chr. gesetzt haben. Fer- 
ner erklarte er die Worte Saeton*s (c 24): §wtinelu§ est anmtm agms 
aeiatit MMamgtshmm ac nomim, «upenpi» men$em ae dim tupHmum^ die 
doch nichts Anderes besagen, als Vespasian sei im 09. Lebensjahre 
gestorben, er sei 68 Jahre, 7 Monate ond 7 Tage alt gewesen, dahin, 
dass Vespasian 69 Tolle Jahre nebst dem Ueberschasse gelebt habe« 
Wollte man aber diese Krklarnngsweise für richtig halten, so wurde 
daraus nur folgen, dass Titus, den Vespasian zum Reichsgehiillen 
angenommen, ein Jahr vor dem Tode seines Vaters .das Imperium 
iiftenioinmen habe, wogegen jedoch der Canon streitet. Genu<i, Peta- 
vius suchte Sueton zu umgehen, indem er äem <füinqni rirumt ein fahr 
stilbchweigend abzog und Vespasian's Geburt in's Jahr 9 n.Chr. setzte. 
Da nun Vespasian am 23, Juni 79 n. Chr. gestorben ist und 9 Jahre, 
11 Monate, 25 Tage regiert hat, wie Sueton und Dio C. bezeugen, 
so hat er wirklich am 1. Juni 70 n. Chr., wie die Historiker angeben, 
die Regierang angetreten. Die äpyptischen Manzen geben ihm 11 Jahre 
(I^), was, wie sich gezeigt hat, daher kam, dass dem Vespasian die 
Zeit der Mitregenten Galba, Otho and Vitellios beigelegt wurde. 

9. Titus, gestorben am 13. 8ept, hat nach Saeton nnd Dio G. 
2 JaliTP, 2 Monate, 20 Tage regiert, daher er, indem sein Vater am 
23. Juni 79 starb, nothwendig im Jahre 61 n. Chr. gestorben sein 
muss, womit der Canon übereinstimmt. Sein Lebensalter geben 
Saeton, Eusebius, Xiphilinus verschieden an, daher sich nichts mit 
Sicherheit daraus schliessen lässt; wenigstens bestätigt Letzterer seinen 
Gebartstag am SO. Dec 41 n, CJir« nnd Caligaia's Todesjahr. 
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10* Die Conjancdon des Moiid«t mil den Slebeagettin m ä 
Not. 92 n. Gbr., im Jalire 840 Nabofl. 416 PhiL» setzt Ptolemies 
in das 12. Jahr Domitian*!. Da denen eratet Regiernngijahr am 18. 

Sept. 81 n. Chr., nach ägyi)tischer Weiie aehon am 8. Aug, begann, 
60 ging sein 12. Jahi vom 3. Aug. 92 bis zum 3. Aug. 93 n. Chr. 
Sonach hat Her Canon die Aera Doinitiau's richtig mit dem 6, Aug. 
Sl n. Chr. an-jefan^en. 

11. Josephus erzählt, er sei im ersten Jalire Calignla's, das vom 
26. .März 37 bis dabin 38» und ia Palästina vom 1. Oct. 37 bis dahin 
86 reichte, geboren worden. Derselbe versichert, er habe sein Werit 
im 13. Jahre Domitian*s, das in Rom am 13. Sept, 93 n. Chr. begann, 
Tollendet, and xwa? im 56. Lebenajahre. Wäre min s. B.der 1. Jan. 88 
der Gebnrtstae des Josepfaas gewesen, so wa? er am !• Jan« 98 ge- 
rade 56 Jahre and am 1. Jan. 94 n. Chr. 66 Jahre alt Das 18. Jahr 
Domitian^s aber ging in Rem Tom 18. Sept 9^ bis dahin 94 n. Chr. 
Es ist also, wie man aieht, nieht nöthig, die Chronologie der Kaiser 
bei Ptolemäus zu andern, nocii Joseplius die Unkunde seiner Lebens- 
jahre Schuld zu g:eben, wie Scaliger that. 

12. Die CoiijiiiH tion des Mondes mit Spica Virginis am 10. Jan. 
ÖÖ n. Ciir. setzt Ptolemäus in das erste Jahr Trajan's, welclies nach 
dem Canon am 30. Juli 97, nach den Historikern am 24. Jan. 98 bo» 
gann. Ofl'enbar eine neae Bestätigung des Canons. 8eaUger, in des* 
sen Zeitrechnung die astronomisehe Beobachtnag sieh nicht (ogea 
wollte, weil er den Tod Nerra's in*8 Jahr 97 gesetzt hatte, trag ksia 
Bedenken, dem Astronomen Irrthnm betsnmessen. 

13. Trajan» geboren am 18. Sept., starb am 10.Ang., 61 (nicht 68) 
Jahre ali Bs ist ein glücklicher Umstand, dass die Gebnrtacenstol- 
lation Trajan*s anf zwei Monumenten sich erhalten hat , anf der Isii- 
tafel und auf dem capitoliniscben Puteal, wonach Trajan übereinstim- 
mend im Jahre 54 n. Chr. geboren worden ist. Da nun Trajan 61 
Jahre, 10 Monate gelebt Iiat, so muss er am 10. Aug. 116 n. Chr. ge- 
storben sein, wie der Canon angiebt. Scaliger setzt daher auch Tra- 
jan's Tod ialscIilicU in ein anderes Jahr. Da nun Trajan 19 Jahre, 
6 Monate, 15 Tage regiert haben soll, so liegt dieser Angabe entweder 
ein Fehler zu Grande, oder Trajan hat 1 Jahr sogleich mit Nerrs, 
wo nicht mit seinem Nachfolger regiert. 

14. Aorelios Victor erzählt, dass an Nerra*s Todestage eine Soa- 
nenfinsterniss stattgefnnden habe. Scaliger, der Nerra^s Tod in*s Jahr 
97 setzte, berechnete für das ganze Jahr die Neumonde, ohne eise 
Bonnenfinstemiss za finden. Kbensowenig fand PetaTina im folgenden 
Jahre, in welclieni Trajan die Regierung anliat, t;ine solche. Da aber 
Trajan Mitregent Nerva's war und Letzterem bald ein, bald zwei 
Jaiire zugeschrieben werden (Scaliger, klnu T, 4äÖ), so muss Nerr» 
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mt im Jahre 99 gwtorben lein; in diesein labre aber, am S, Sept. 
8 SConden vor Mittag, winde in Rom die Sonne iaat gana verdunkelt. 
Vei^U die Zm, an S. 13jK 

Id. Die Mondfintteroin am 5. April 125 n. Chr. setat Ptolemaoi 
In das 8. Jahr Hadrian*!, detseft Aera, wie wir gesehen, in Rem am 
10. Aug. 116, in Aegypten am 25. Juli vorher begann. Dagegen setzt 
ein MS. diese Finsterniss jn dag Ö. Jahr Ilndt laifs , welches vom 
23. Juli J24 bis dahin I2.t reichte. OiTenbar Itat hiernach Hadrian di^ 
Regierung am 10. Aiip. 116 n. Clir. angetreten, wie auch der Canon 
angicbt. Dem widersprechen jedoch die Geschiclitschreiber. Denn 
da daa 1. Jahr Trajan*« durch die Sonnenfinstcrniss im Todesjahre 
NerTa*a nnd die Cojunction am 10. Jan. 98, im 1. Jahre Trajan's 
duTchana feat0teht| dem Trajan aber eine Regierungizeit von 19 Jah- 
ren, 6 Monaten, 15 Tagen beigelegt wird ; so kann derselbe erst am 
10. Aag. 117 n. Chr. gestorben sein. Diesen Widerspruch wnsste Petavias 
nicht aa erklaren, daher er Hadrian^s Aera mit dem 10. August 117 
begann. Allein es ist schon nachgewiesen worden, dass Hadrian ein 
Jahr lang Mitregent Trajan^s gewesen ist, da die Inschriften Hadrian*8 
Iribunitia pofestas in's Jalir IK) setzen. Ptolemäus hat daher bei sei- 
nem den Tempelannalen entlehnten Canon durchgängig den Gchraiich 
der Aenrypter festgehalten und die Zeit der Mitregentschalt dem spä- 
tem Kt'i-;ent<?n bciy^elegt. Er hat diess gethan , wie bekannt ist, bei 
Ptolemäus Philadelpbus und, wie wir gesehen, auch bei Tiberius and 
Vesp'asian, denen er die Zeit der Mitregentschaft mit Augustus und 
mit Viteliins beilegt. Gewiss, eine iur die Geschichte wichtige 
Thataacbe. 

16. Seine Beobachtung der Nachtgteiche am 25. Sept 188 n, Chr. 
aetxt Ptolemana in das 17. Jahr Hadrtan*s, das am 21. Juli begann. 
Offenbar wurde auch hierbei du 1. Jahr Hadrian^a vom 25. Juli 116 

♦ 

n. Chr. gerechnet. 

17. Diti Mondfinsterniss am 6. Mai 133 n. Chr. setzt Ptolemäus 
in das 17. Jahr Ma.hian s, das vom 21. Juli 132 biä dahin 133 
reicllte. Diess bestätigt ilaiier ohiges Ergehniss. 

18. Ganz in Uel»ereinstimmiing damit ^ind die Mondfinsternisse 
am 20. Oct. 134 und am 6. März 136, im 19. und 20. Jahre üadrian's 
nach Ptolemäus. 

19. Hadrian starb am 29, Juli, nachdem er 20 Jahre, 11 Monate, 
wie Dio C* sagt, oder 21 Jahre, 11 Monate, wie Spartian angiebt, 
regiert hatte. Dieser Widerspruch, den man sich nicht erklaren 
konnte, hebt sich ganz einfach. Denn Dio C. rechnet die Aera IIa« 
drian^s vom 10. Aug. 117 n. Chr. , Spartian aber vom 10. Aug. 116, 
wie PtolemSas und die Tnschriften wegen der Iribunitia palttlaB thnn. 

20. buiiacli iiat ^iciiei. Antonia die Regierung am 10. Joli 136 n.Chr., 
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nach den Aegyptein am Neujahrstage vorher, am 20. Juli 137, ange- 
treten. Diess bestätigt die Constallation vom 4. Dec. 137 n. Chr. anf 
dem genannten griecbisdien Papjrat, welche derselbe in das 1. Jahr 
Antonin*8 setzt. 

21. Basselbe bezengen die astronomischen Beobaditangen bei 
PtolemSos am 26. Sept. 139 im 3. Jahre Antonin*8, am 16. Mai and 
am 16. Dec. 139 im 2. Antonin*s. 

Es kann nun wohl keinem Zweifel mehr unterliegen, dass der 
astrouoinisclie Canon des Ptolemaus die Jahre der Kaiser bis Anto- 
nin niatliematisch sicher bestimmt; dass Petaviiis (iagegen be*]« nfpnde 
Irrthümer in die Zeitrechnung eingeführt liat. Denn da Angustiis nicht 
im Jabre 14, sondern 16 n.Chr. gestorben ist, da ro nicht im Jahre 68, 
sondern 69 abtrat, da Vespasian erst am I.Juli 70 n.Chr. die Regierung 
angetreten hat, so hangt davon sehr viel ab. Jenisalem ist nicht im 
Jahre 79, sondern erst 71 n. Chr. zerstört worden, nnd damit hingt 
wieder die Bestimmung der Sabbatsjahre, die ganze Zeitredinnng der 
Maccabaerbücher ond so vieles Andere anf das Engste zusammen. 

S. 18. Z. 1 V. o. l. im 18. Jahre. 

S. 18. Z. 15 u. 1. U oder 14 n. N. 

S. 18. Z. 12 Y. n. Das Sabbatsjahr in der 185. Olympiade des 
Josephns, in welchem nnd zn Ende dessen Herodes Jerosalem einnsbm 
nnd Antigonns gefangen hielt, reichte yom 30. Sept. 36 bis dahin 3S 
T. Ohr.» während die erste Rrobemng der Stadt (am 11. Sept.) anf 
das Ende des Sabbatsjahres üel, das Nachfolgende in die Zeit »ach 
dem Ende des Sabbatsjahres gehörte » wie Josephos angiebt Vergl. 
hierzu die Zeittafel. 

S. 20. Z. 13 V. o. Barhebräas beginnt die Sei. Aera mit dem 
1. Oct. 312 V. Chr., nicht ein Jahr später, wie die Babylonier. Durch 
diesen Redinnngsfehler wird jedoch dasErgebniss nicht aufgehoben, dass 
das l.Maccabäerbnch diese Aera nnr ein Halbjahr früher (aml.Nisaa) 
als das 2. Maccabäerbnch (1. Thischri), 311 t. Chr., anfange, Dana 
da die Sabbatsjahre, wie die fettstehende Erobemng Jerusalems im 
1. 71 n. Chr. beweist, am 1 Jahr spSter fielen» als die Chronologea 
annehmen; die Zeitrechnung des 1« Maceabaerbnches aber in Folge 
der unrichtig bestimmten Sabbatsjahre um 1 Jahr zu weit rüekwirts 
verlängert worden war; so bleibt es bei der gefundenen Zeitbestim- 
mung der Sei. Aera der Hebräer, wie schon früher Sanclemente n. A. 
behauptet haben. 

S. 22. Z. 4 V. 0. I. die mit 7 dlvidirt. 

S. 2.^. Z. 1 V. 0. l. der XIX. Dyn. 

S. 23. Z. 7 o. 1. wie ältere Kxegeten. 

S. 25. Z. 15 T. v. Die Ziffer f\ iiommt erst später Tor, daher 
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anznnehiiieii ist, * dm 880 nraprunglieti dardi ^fin anigedruckt wof- 
den seiy von denen das eine p die Abschieiber ubenehen haben. 
S. 26. 7 o. 1. sein mussten. 

8* 27. Z. 6 T. n. in der Note I. MarcheschTan genannt, dem 
macedonischen Dias. 

S. 31. Z. 1 V. 0. Durch ein Versehen ist der Regierungsantritt 
Hiskia's in das Jahr 706, statt 726 v. Chr. gesetzt worden; wobei 
jedoch das Krgebniss unverändert bleibt. Vom Anszn^e der Israeliten 
bis Hiskia ist der v> anrh Inde Neujahrstag der Hebräer nur 295 Tage 
znriickgegangen , daher damals der 8. Tag des I. Monats auf den 
24. Dec. liel. Da min aber, wie sich gezeigt^ die Hebräer, wie andere 
lüte Völker 9 den ersten Monat des Jahres mit den S<^alttagen be« 
gannen ; so entsprach wirklich der 8. Tag des 1. Monats nnter Hiskia * 
dem Winterwenden-Tage. Als Beweis, dass die HebrSer wirklicii das 
Jalir mit den Scliaittagen angefangen liaben, dient die Thatsachei dass 
sie seit der Zeit, wo an die Stelle der Schalttage ein Scbaltmonat 
gesetzt wnrde, das Jahr mit diesem Schaltmonate (Veadar) anfangen. 
(S. Ideler, Chronologie I. 580.) I>ie Zelt HiskiaV nnd der übrigen 
Könige Im Reiche Joda nnd Israel ISsst sich nach den angefahrten 
neaern chronologischen Hfilfsmitteln mit Sicherheit bestimmen. Aller- 
dings sind die Jahre dieser Könige früher in unglaublich verschiedenen 
Weisen angesetzt worden; diess kann jedoch nicht befremden, weil 
man Irüher werier den terminus ad quem, noch den termium n quo 
genau kannte. Wegen der Unsicherheit der Richter und der Anarchien 
ihrer Zeit konnte der Tod Salomo^s und der Antritt Rehabeam*s mit 
Jerobeam fast in jedes beliebige Jahr gesetzt werden. Um nun die 
anscheinende Verwirmng in der Konigsperiode an lösen , nahm man 
an allen möglicben Hnlfsmitteln seine Znfiacht; namentlich worden 
eine Menge Interregna angenommen. An Anarchien darf aber gewiss 
in jener Zeit» wo die beiden Reiche stets gewaffnet einander gegenüber- 
standen nnd jedes vom andern ünterjochnng fürchten mnsste, nicht ge- 
dacht werden, aomal die ürknnden keine Spur von Interregnen enthalten. 
Die Grnndsatze, wonach sich die Zeitrechnung der Könige ordnen 
lai.st, sind folgende. Zunächst bedarf es, wie gesagt, keines Nach- 
weises, dass die Könige beider Reiche in ununterbrochener Reihe, 
ohne Anarchien, wovon die Urkunden kein Wort enthalten, hinter ein- 
ander regiert haben. Sodann ist gewiss, da-.s mehrere Könige mit 
ihren Söhnen als Mitregenten gewisse Jahre gleichzeitig regiert iiaben; 
denn diess lehrt der Synchronismus, indem der. Regierungsautritt 
eines Königs TOn Jada mit dem entsprechenden Regierungsjahre des 
Königs Ton Israel YergUchen wird, nnd die Urkunden bezeugen es 
ausdrücklich. Hiernächst ist festzuhalten, dass im Reiche Israel der 
Eegierangsantritt des Königs stets 6 Monate spater gerechnet wnide» 
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als ipi Reiche Jada* Haa enieht dieia ans dam Syncbronifnni« 
nach darehgingig das Jahr eines Königs Ton Israel 6 Monate über 
den Schlass des damit Terglichenen Jahres eines Königs von Jada 
hinausreichte y aber auch ein Halbjahr spiter anfing. Die Nator der 
Sache brachte es schon mit sich; denn wahrend Rehabeam gleich 
nach Salofno*s Tode die Regierung antrat, fielen die Sbrigen Stämme 
ab, sciiickten nach Aegypten, um Jerobeam holen zu lassen, und die- 
ser konnte natiiriich nicht nnter mehrern lAIomten zurückkehren, um 
die Regierung: anzutreten. Offenbar wurde daher hier das 1. Jahr der 
Könige vom bürgerlichen Neujalir.stafre, dort vom kircliliclien im Früh- 
jahre gerechnet. Ferner ist der Anfang und das Ende der Aera der 
Könige durch den astronomischen Canon des Ptolemaas nnd die 
madiematischen Hulfsmittel bei Mosis Geburt und dem Auazage aus 
Aegypten (23) onTcranderUch festgestellt* Denn Jerusalems Zerstö- 
rung ISnt nach dem onnmstosslichen Canon in das Jahr 66fl/5 t. Chr. 
nnd das Bnde des Reiches Israel mit fast gleicher Sicherheit itt*s Jshr 
721 T< Chr. Dagegen fallt der Tod Salome*« und der Antritt Rdia- 
beam*s den genannten mathematischen Hnlfsmitteln gemiss in das Jahr 
950 T, Cbr* Von diesen beiden feststehenden Epoohen dnrfon irir 
nnter keiner Bedingung abgehen, und jeder Astronom wurde seine 
Stimme gegen uns erheben, wenn wir eine auf blosse Meiniin[i;en ge- 
baute Zeitrechnung mathematischen Sicherheiten vorziehen woUten. 
Im Uebrigen soll nicht in Abrede gestellt werden, dass die hebräischen 
Geschichtsbiiclier Schreibfehler enthalten. Die Mö^licfikeit liegt in der 
ISatur der Saclie und der Synchronismus wird uns davon überzeugen. 
Nur bedarf diese Annahme grosser Vorsicht; und wo man die WaU 
hat, anf der einen Seite 2 Zeitangaben, auf der andern eine andm 
an mossen, gilt immer die Regel, so wenig als möglich Scbreibfohlsf 
nntersalegen. Nach diesen GmadsStMn ordnen sich die Konige Jiida*s 
nnd Israers, snnachst in deren erster Periode, die mit dem glnidiint» 
tigen Tode AhasjVs nnd Joram^s endet, in folgender Weise. 



vor 
Chr. 



950 

933 



R. Jada. 



Rehabeam 



Abiam, Alitre- 
gent. 
932 Abiam 
931 Assa, Mitr. 

929 Assa 
92R 12. .1. 
927 13. J. 

904 26. J. 

905 27. J. 



regn. 



R. Israel. 



17(170 



41 



Jerobeam 

16. Jahr Jerob. 



20. J. 

Nadab, Mitr. 
Nadah 
Baesa 
Blla, Mitr. 
EUa* Simri« 



regn. 



22 



2 (1) 
24 

2(1) 



Qaellen. 



1 Reg. 12, 2. 2 

Chron. 12, 13. 

1 Reg. 13, 1. 
15, I. 

2 Chron. 13, 1. 

1 Hejr. 15, 8 ff. 

2 Chron. 14,1. 
I Reg. 15, 25. 
1 Keg. 15, 3:). 

IReg. 16, l.a 
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vor 
Chr. 



regn. 



R. lirieL 



regn. 



Qnellen. 



902 

fiOQ 



m2 

890 

889 

888 

88© 

Sf>7 

856 
85$ 



31. J. 



J. 

S9. J. Assa wird 
krank 

Josaphat, Mitr. 

Josaphat 
Assa f. Josa- 
phat allein. 

17. J. 
1«. J. 
Joram 

Ahasja, Mitr* 
Afaasja 



25 



8 



Thihni n. Omrt 
Omri, Mitr. 
Omrl • L %n 
Thirza 
A!iah, Mitr« 
Abab 

4. L 



Ahasja, Mitr. 
Ahifja 
Joram 
6. J« 

12. J. 



12 



22 



2 (1) 
12 



I Keg. IH, 22 If. 
1 Keg. I(>, 22. 
I Reg. 16, 29. 

2Chron. lf>, 13. 
I lieg. 22, 42. 
2Cbron.20,31. 



1 Reg. 22, 52. 
2 Reg. I, 1. 

2 Reg. 3, I. 

2 Reg. U). 2 

Chron. 21,5. 
2 Reg. 8,25. 
2 Chrom 82» 8. 



S. 65 Jahre. 



S. 95^ Jahre. . 

Bei diesen Ansätzen hat man offenbar nicht nötbig, eine einzige 
Zeitangabe der QueUen tu ändern, geschweige Interregna, atatt deren 
die Geachichtsehreiber vielmehr Mitregentichaften angegeben, «nsa- 
nehmen. Die Somme der Regiemngsjabre In lanei betrSgt eigentlich 
96 Jahre. Altein da die parallele Zeitrecfanang die 2 Jahre Aliaaja*i, 
Blla*a nnd NadaVa in einjährige ^^giemngen nebst dem Jahre der 
Mitregentsehaft auflöst; so ist die doppelte Zeitrechnnng bis auf das 
Jidnr in Uebereinstimmung. Unzweifelhaft ist die Geschichte der Ko- 
nige den Tempelannalcn entnommen und in diesen miih.stv Jaijr fiir 
Jalir aufgezeichnet werden, was sich ereignet; daher sclion desshalb die 
Zeit der Konit^^e in Israel nicht für eine ohne Mitregentschaften fort- 
laufende gelten darf, wonach man die Aera der jüdischen Könige zu . 
modeln habe. Das halbe Jahr, welches letztere mehr zählt, erklart 
sich Ton selbst, weil Jerobeam wenigstens 1 Halbjahr später die Re- 
giemng angetreten haben moss; ond diese Annahme wird durch die 
üeberlieiening der Rabbinen nnterstfizti wonach die ausländischen 
KSntge, wezn doch oflenbar Jerobeam gehörte» ein halbes Jahr spater 
als die Könige Jada*s» vom andern Neojahrstage an die Regteranga- 
Jshie xäblten. Nach denselben Gfnndsätzen ordnen sicli die Jahre der 
zweiten Periode, die vom gemeinschaftlichen Tode Ahasja's nnd 
Joram's bis zur Zerstörung Samarien's reictit, wie folgt. Die Könige 
von Juda geben 10 Jalire mehr, als die Könige von Israel; daraus 
folgt aber nicht, dass hier eine 10jahrif]!;e Anarcliie stattgefunden, 
soadero, wie gesagt, dass dort Vater und Hohn gemeioscUaftUdi re- 
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giert haben. Die Geschichtsbücher bezeugen selbst, wie mehrere KSnige 
wegen Krankheit des Vorgangers mit demselbefi zngleich Könige ge- 
wesen sind. Aach hierbei moss die Zeit der Mitregentschaft dem 
Nachfolger zngeschrieben werden, wie obige Tafel fordert* 
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2 Reg. 1.5, 30. 
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Hoseas 
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2 Reg. 17,1t 
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Hiskias, Mitr. 
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2 Reg. 18, 1. 
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Hiskias 29. J« 








2Ke^^ 17, 23. 
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6. J. 


9. J. Ende des 




2 Heg. 18, 10. 








1 Reidkes. 





S. 13& Jahre. S. 135 Jahre. 



Auch in dieser Periode der Könige Joda's und IsraePs hat es, wie 
man sieht, natürlich keine Interregna, sondern Mitregentschaften ge« 
geben, wie die Ürkanden selbst angeben. Denn zuerst ersieht mss 
ans 2 Reg. 13, 25, Yergl. mit 14, 28, dass Joas und Jerobeam II. den 
syrischen Kdnige Ben-Hadad die eroberten Stfidte wieder abgenommea 
haben, weil ihr Feldzag im Namen Beider ausgeführt worde. Wollte 
man daher Joas und Jerobeam nicht fiir gleichzeitig lialten, sondern, 
wie häufige geschehen, 10 Jahre oder ^nr 20 aus einander setzen; so 
würde es zwei Kriege mit Syrien hinter einander gegeben hahen, wo- 
Ton die Geschichte schweigt. Beide Könige mUasen 10 Jahre geinem- 
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»cliaftlich regiert haben, wie weit zuverlässigere Thatsachen beweisen, 
als jene selbstgeschaiTenen Interregna sind. Das Todesjahr Sr)1omo*s 
d50 T* Cbr. stellt feit wegen der Constellation bei Moeia (.< i urt und 
wegen der übrigen mathemeCiichen Tbataadien, wodorch das Jahr 
des Brodas n« »• w» beitimmt wird. Ebenso sieber ist das Jabr der 
Zerstörung Samarien's. Folglicb kann der Zeitraam von Jebn bis 
Hikieas nur 135« nicbt 145Jabre« betragen *babea, nnd folgticb massen 
Joas nnd Jerobeam, wie ans dem Syncbroniamas der jiidiseben Könige 
liemrg:eht, 10 Jahre gleichzeitig genommen werden. 

Die Zeit der Könige Israelis liat man bisweilen um 2 Jalire kürzer 
genommen, weil Sacharja nur 6 Monate miil .Salliim nur 1 Munal re- 
giert haben sollen; man hat aber dahei den Synchronismus ausser 
Acht gelassen. Da Sacharja den Urkunden nach im 38. Jahre des 
Usias auf den Thron l&ani, Salhiin aber im 39. Jahre, so erhellt schon, 
riass dem Sacharja, obgleich er nur Va Jahr regiert, ein ganzes 
Jahr beigelegt worden ist. Dasselbe gilt von Sallnm. Denn wollte 
man die Zeit desselben nicht für 1 ganzes Jahr nehmen nnd Menabem 
nicht in das folgende Jahr 7ttt Chr. setzen, so wurden Pekachjali 
nicht im dO. Jahre Üsias , Peliah nicht im 52. znr Regierong gelcom- 
men sein. So ist nun Alles in Uebereinstimmang; Samarien wnrde 
721 zerstört, wie das 0« Jahr des Hoseas lehrt, Salome starb 990 t. Chr., 
Moses wnrde 1948 y. Chr. drei Jahre nach der besagten Conjnnction 
von Saturn und Jupiter geboren, die Sündüuth endete 3445 v. Chr. 

Wie stellt es nun aber mit der Zeitrechnung^ der Könige in Juda? 
Es ist uuglaubliclt, in welclie V'erw irnin<r Hiei>e Arra oline Noth ge- 
bracht worden ist, welche nnbegründete , voreilige Vorwürfe den hei- 
ligen Urkunden gemacht worden sind. Aus dem Umstände, dass Usias 
angewöhnlich lange, ganze 52 Jahre, regiert hat, dass aus seinen 80 
ersten Jahren keine synchronistischen Vergleichongen gemacht worden, 
ersieht man schon, er müsse mit seinem Vater zugleich regiert haben, 
20 Jahre ihm gleichzeitig gewesen sein. Auch erzShlt die Urlinnde 
(2 Reg. 14, 21) nicht, dass Usias 15 Jahre alt nach dem Tode seines 
Täters zum König erhoben worden sei, sondern, wie ans dem Gleich-« 
folgenden erhellt, dass man üsias noch bei Lebzeiten, lange tot dem 
Tode seines Vaters, prociamirt habe. 

Dasselbe gilt von Ahas. Denn hatte derselbe seit 732 ganze 16 
Jahre regiert, nicht 10 Jahre mit seinem Vater zugleich, so würde 
Hoseas nicht im 20. Jahre Jotham'a, wie doch die Urkunde bezeugt» 
den Thron bestiegen haben. 

Die einzige Schwierigkeit dieser Periode ist die Angabe, dass 
Usias im 27. Jahre Jerobeam*s II. König geworden sei. Josephns nennt 
dafür das Jahr 14. Diese Lesart Hesse sich rechtfertigen, wenn man 
Jerobeam II. nicht 41, sondern 31 Jahre zuschreiben wollte. In diesem 
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F^e hitte man aber 8 ZiflTeni sv Sniteni snd 91 ftall 41 , lowie 14 
ftatt 27 an setzen. Da es non leidrter ttdi denken Hast , data aar 

eine Ziffer verschrieben worden sei, auch die gleichzeitige Regieron» 
des Joas mit Jerobeam II. dentlich genng angegeben wird, so darftf 
es wolil vorzuziehen sein, in jener Stelle 24 statt 27 (13 statt TD) ta 
Termuthen. 

Nach denselben Grundsätzen erklärt sich nun auch die letzte Pe« 
riode der Könige, die vom Untergange 4ea Retdiea laimet fafia an Jefa- 
aaiema Zeratdrung Ö66 t. Chr. Midtt. 
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R. Inda. 
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11. !• JeriukZaiat. 



24 



55 
2 

31 
1 

H 
1 

11 



Brodach in Ba- 
bel 

Geaaodtachaft 



Nebncadnezar 
8 (Ifi). J. 
19 k29). J. 



2 Reg. 18, 10. 

2 Reg, 20, 12. 0. 

2Keg. 21, 1. 
2Chron. a:i, 21. 
2Chron. 31, 1. 
2Ciiron. 38, 2fr. 
2R(-. 23, 34ff. 
2C!(ron. m, 9. 
2Ciiron. ;iö, lOtr. 
Jerem. 80» 11. 



8. 136 Jahre. 



Sowie m der Parioda Ton Jdiii bia Hoaoaa die Reg^eningen der 
Kdaigo wahrond nur ainigor Monate boi d«n Habfiarn fBr toU gancb- 
not wurden, ao nlaaen anch bter die Monate dea Joabaa nnd lajaito 
ISr 1 Jabr genommen werden, Ba iat daher nicht nothig, wie tftta 
sieht, Jernsalems Zerstonmg wider den astronomischen Canon in*s 
Jalu 589 zu seUcn. Im Uebrigeii beträgt die Zeit von SaIO'Tio*s Tode 
bis Jernsalems Zei Störung 365 Jahre, so viele Tage das Jahr enthält. 
Die dunkle Zahl 390 hei Kzcch. 4,5, wie einige Exegcten geglaubt 
haben, gehört also nicht hierher. Vergi. Rosenmüller Comm. z. d.St. 
Auch kann dabei nicht an Mondjahre gedacht werden, <denn 865 Soa- 
nenjahre geben 375 Mondjahre. 

Die Zeitroehnnng der Könige Ton Inda bestätigt alao daa Jalir 
Ton Salomo^a Tode, daa Jabr dea Anasoga ana Aegypten, das Ge- 
bnrtijahr Moaia, die dnrdi mathematiache H&Uamittel beatinunteRpodie 
der Sandfloth. Der Vollständigkeit wegen wollen wir die Zeitiedkanag 
¥on der Floth bla Rehabeam knrz baifugen. 
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1. J. nach der Sand- 

üuth 

1. Nenialirstag nach 
der Flath 
Arpliadtsad 
Kainan 
Sala 
Heber 
Phaleg 

RpgTI 

H u ndästern^per.beg. 

Serug 

Nachor 

Tlierah 

Abraham 

Abr. in Canaan 

Abr. in Aegypten 

Isaae nat. 100 J. nach 
Abralianfs Gebtirt. 

Israel nat. 60 J. nacli 
Isaac. 

Israel in Aegypten 
(700.J. der Hunds- 
sternsperiode) 130 
Jahre alt 

Conjanct 2|. in )( 

Aaron nat. 

Moses geb. 4J. nach 

der Conjunct. 
Exodos im 81. J. Mo- 

sis, 430 Jahre näch 

Abrabam's Kiazug 

in Aegypten 
8al 011)0 reg. 40 J. 
Tt'nipelbau im 4; J. 

Salomo^s , 880 J. 

nach dem Auszüge 
Sal. f. Kehabeam 



Constellatton. 

Gen. 8, 18. 

Gen. 11, 10. 
Gen. 11, 10. 
Gen. 11, 12. 
Gen. |1, 14. 
Gen. 11, 10. 
Gen. 11, IS. 
Censorin. c. 18. 21. 
Gen. 11, 20. 
Gen. II, 22. 
Gen. 11, 24. 
Gen 11, 26. 
Gen. 12, 4. 
Gen. 12, 9. 
Gen. 21, 5. 

Gen. 25, 26. 

Clemens A. Strom. -1, 

145. 

Marutho b. Sjncell, 

p. S2. 
Gen. 47, 9. 
Joseph. Ant2, 9; 2. 7« 
Exod. 7, 7. 
Abarbaoel MaiQ* hasch. 

Exod. 7, 7. 
Bxod. 12, 40. 



2 Reg. 11, 43. 

1 Reg. 6, 1. 

2 Chron. 3, 2. 

2 Chron. 9, 31. 



S. 2495 Jahre. 



Wollte man annehmen , der erste Neujahrstag der postdiloviani- 
sehen Aera sei noch in das Jahr 3446 Chr. gefallen, so hatte man 
anzanebmen, dass Abraham yom Auszüge ans ChaldSa 2299 t. Chr. 
2 lahre bis zur Ankunft in Aegypten gebraocht habe, iras nicht 
unmöglich ist * 

Die Grenzen der Richterperiode werden bestimmt durch die fest- 
stehenden Epochen des Auszages, des Tempelbaues und Refaabeam*s, 
welche letztere die Zeit Salamo^s, DaTid*s und SanFs feststellen. Vom 
Auszüge bis zum Teiiipeibuue sind daher wirklich 880 Jahre ver- 
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flössen. Dagegen lässt sich die Zeit der einzelnen Richter nicht ge- 
nau bestimmen, da bei einigen Richtern, Servituten und Arnarchien 
die Jahre ihrer Dauer nicht aufgezeichnet \sürilen sind. Weil fliese 
Lücken rein willkühriich ausgefüllt werden müssen, kann Niemand 
daför stehen, dass die spätem Richter gerade in dem bestimmton 
Jahre, niclit einige Zeit später oder früher die Regierung angetreten 
haben. Dabei iat jedoch die Ueberliefernng: Acl. IS, 20 Ton NotseD, 
wonach die Richter zasammen fast (mael) 450 Jahre regiert habea; 
denn ans diesem Grnnde darfen Ton den 880 Jahren Tom Anszage bis 
znm Tempelban, woton die 83 Jahre Saar», David*« nnd Salomo^t ab- 
gehen, nnr 450 den Richtern selbst beigelegt werden. Die Qbrigen 
347 Jahre Itommen aof die 8 Serritnten , die verschiedenen Anardiien 
und den Zug durch die Wüste. Aucli ist die Nachriclit Jud. II, 26 
zu beachten, wonach die Israeliten im 1. Jalire Jephtha's 30Ü Jahre 
schon im Besitze von Moabitis waren, das im 1. Jahre Ehud's erobert 
wurde (Jud. 3, 30). Die 450 Jahre der Richterregierungen erhält 
man, wenn dem Samgar 66 Jahre beigelegt werden. 



Josua • • • • 25 Jalire, Joseph. Ant.5, 1;29* 

Othniel 40 - Jud« a, 11. 

Elmd 80 - - 3, 30. 

Samgar 66? - • 3, 31. 

Barak, Debora 40 - - 5, 31. 

Gideon 40 - - 8» 28. 

Abimoiedi 3 - -9,22. 

Thola 23 - - 10, 2. 

lair 22 - - 10, 3. 

Jephtha 6 - - 12, 6. 

Ebzan 7 - - 12, 9. 

Elon 10 - - 12, 10. 

Abdon 8 - - 12, 14. 

Simson 20 - > 15, 20. 



Eli 40 - 1 Sam. 4, 18. 

Samuel n. s. Söhne (12 4- 8) 20 - Joseph. Ant. 6, 13; 5. 

ISam. 8^ 1. 12, Iff. 

Sjncell. Chron. 

S. 450 Jahre. 

Nach diesen Gruudsütz.en lassen sich die Richter etwa in folgen- 
der Weise ordnen. 



uiyui^ed by Google 



MS 



V 

T. tftktm 


Eipucüen. 


Zeit. 


Uuellen. 


ioOi 


Auszog aas Aegypten 




Jüxoa. 7, 7. Iz, 40. Deut. 

w, 7. 1, d. Jos. 5, 6. 
JosepQ. Antiq. 5 , 1 ; £9. 

(Vergl. 0, 5; 4). 






ICW/ 


V^ihMkVBtfik J^^Mh «m ^h. ^k. 

josaa m i^anaftn 


ab 


IfiAO 

IBUeB 


euunmaiiesce 


OD 

a» 


Jos. /4, .31. .fu(!. 2, /• II« 

Nirephor. Ciuron. 


Ii iv 


1. ünecutscuatc 


o 
O 


T , , ,1 •> LJ 

Juu. ö, o. 


J771 


utimiei 


40 


Jad* 9, 11. 


17al 


II. ivnecotscDut 


18 


Jud. 3, 14. 


171 9 

171«S 






i»j i> aA 
Jud. 3, dOL 


1A94 


Hl. Aneciuscuait 


1 f 


Jod. 9| Ol. 




OBingar, j* mit isiiiia 




fttJ ft 41 

JUQ. a, Ol« 




lY. K.n6cntscn.9 «ftbin 


20 


Jod. 4. 1. a«^ 


1 

JDdo 


ueoora, liarak 
> . Kneclitscüau 


40 


Jud. 0, al« 




7 


Jud. b, 1, 


1 ^ 1 Q 


üriueon 


40 


I ... 1 U OQ 
Juu. 3, ^9. 


147v 


VI. ikneciittGiifttt 


1 f 


fi All 


M/S 


Aüiineiecu 


Q 
O 


jna. tf, Xs« 




1 noia 




lA 9 

Juu. lU, 




ilair 


99 
Ca 


Jad. 10, 3. 




VII ITnAAlkfa^aA 

▼ II« JLiiecBticikuc 


17 


Joa« Jv, o« 




jepncuai «Hjuj* seuiuiiiici 


o 


jua. i£, o. 




Kbzan 


1 


Tu/? 19 Q 


1 IAA 


r>lon 


lA 
lü 


Iii.l 19 1A 

Jud. lu. 


1390 


Abdon 


8 


Jud. 12, 14. 


13036 


VIII» iLnecDtBCDut 


4U 


Jad. 19, 1. 


141<) 


oinison 




r.i^ 1 oA 
Jud. lo, zu. 




Anaicuie 


QA 9 
80 ? 


Jud. 17, 6. 19, 1; 21, 25. 
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1 Sam. 4, 18. 
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1. San». 
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Anarchie 


20 


I Sam. 7, 2. 
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Samuel 12, mit seinen 
Söhnen 20 J. 


20 


Joseph. Ant. 6, 13;. 3. Sync 






Chron. Tab. chron. 


1070 


Sani 


10 


Act. 13, 21. Joseph. Ant« 
6, 14 ; 9. 


1030 


David 


40 


1 Reg. 2, 11. 


990 


Salomo 


a 


1 Reg. (5, 1. 

2 Chion. 9, 30. 


987 


4. J. 880 seit dem Avs- 






zuge. Tempelbau 




950 


Salomo f * Rehab. folgt 


37 


1 Reg. 11, 42. 



880 + 37 » 917 Jahre. 



Da an 5 und mehrern SteUeat die Zeitangaben fehlen^ oder un- 
sicher sind; so lassen sich^ wie gesagt, einzelne Richter in verscbie* 
dene Jahre aetzen. Wollte man s.B. den Stammaltesleiiiricht 23 Jahre, 
wie Nicephonit nadi unbekaiinten HSlfsimttebi thaC, aondem 123 Jahre 
zQicbreiben, so irurde die Folge nar die sein, daaa die ganze Reihe 
am 100 Jahre weiter hemnterracktea data der Tod Simson*! nicht mehr 
auf den Anüuig der neuen HiindtitffRsperiode 1S82 flele und die Zeil 
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der Anarchien nacU Sioison nnd Eli um 100 Jahre sich verkürzte. 
Dagegen kt das InterräU Ton Ehud bia Jephtha genan bestimmt, weil 
man jene 300 Jahre, wie keine andere Zeitangabe der Bibel, liir eine 
rnnde ohne Grand nehmen darl. Aus derselben Ursache können nach 
die 450 Jahre der eigentlichen Richter l&r keine zweideutige Angabe 
im Munde der Apostel gelten. Allerdings hat man bei dieser Annahme 
▼oranssosetzen, dass Samgar und Ehud 20 Jahre sogleich regieit 
haben; diess aber yersteht sich fast Ton selbst, weil, wie sich in der 
Periode der Könige gezeigt liat, Lei allen ausserordentlich langen Re- 
gierungen eine IMitregentschaft stattgefunden iiat. Die Versicherung 
des Apostels Paulus , dass die Richter 450 Jahre fwc -Twaoi'ijA rov 
7TQ0(f rirot' regiert haben, kann schwerlich andets Verstanilcn werden, 
als dass die Zeit SainueTs bis zu seiner Abtretung der Regierung an 
Saut, bis zu seiner Rückkehr zu den Prophetenschnlen mitgerechnet 
sei; denn dass Samuel und seine Söfme wirklich das Richteramt bis 
Saul Terwaltet haben, war bekannt* Mag übrigens die Richterperiode 
so oder anders geordnet werden, so ist doch die Lange derselben 
dnrdi die vorangehenden und folgenden mathematischen Hulfsmittel 
der Zeitrechnung genau bestimmt. Wollte man Tom Auszöge bis zum 
Tempelbau, wie man früher bisweilen gethan bat, nnr 480 Jahre wedt- 
nen, so kommt man in Widerspruch mit den Urkunden, die mit kei- 
nem Worte Ton der Gleichzeitigkeit, wie man anzunehmen hStte, ftst 
sdler Regierungen sprechen; mit den Genealogien, die während der 
Richterperiode noch einmal so kurz zu nehmen sein würden , als in 
der nächstvorangehenden und nachfolgenden Zeit, wie Pricliard be- 
wiesen bat; mit den astronomischen Thatsachen, wodurch die Zeit der 
Zersturiing Jerusalems und Samariens, die Epochen des Auszugs und 
Kinzugs in Aegypten, der Geburt Mosis und der gleichzeitigen Könige 
Aegyptens, das Jahr der Sündtluth, die Anfänge der Weltjahie mit der 
vollkommensten Sicherheit festgestellt werden. 

S, 31. Z. 12 T. o. Es liesse sich einwenden, dass Nebocadneiar 
bei Zerstörung JemsalemB nicht auf den Nachtgleichentag absichtitcb 
gewartet habe, dass die Zerstörung durdi einen Zufall gerade aaf 
diesen Tag gefallen sei« Allein da jener Act der Umsturznag der 
Mauern nach Eroberung der Stadt .beliebig an jedem spätem Tage 
Torgenommen werden konnte, und die Cardinaltage im ganzen Alter- 
thume zu wichtigen Handlangen, wie sich gezeigt, benuzt wurden; so 
möchte wohl kein Zweifel sein, dass Nebucadnezar Uber die feind- 
liche Stadt gerade am Nachtgleichentage den Cherem Terhängt hat. 

b. 62. Z. II T. 0, Verg!. die Zusätze zu 8. 31. Z. 2. 

S. liö. Z. l V. o. Allel (iing^s bedeutet xicu'-. allgemeiner orca, 
daher die Worte des Josephus allgemeiner verstanden werden können: 
das PassaU wurde um die Zeit der Nachtgleiobe gefeiert» Dagegen 



Digitized by Google 



267 



würde eine solche unbestiiniiuc Angabe des Joseplius mit seiner ander- 
weitigen Genauigkeit im Widerspruche stehen, namentlich mit der so 
speci(ischen Anpahe desselben, dass die Sonne an diesem Feste jedes- 
mal der Grenze des Aries ('V0°) nahe stehe; und aus diesem Grunde 
kaiin and muss xam hier gewiss in keiner andern Bedeutong genom- 
men 'vr erden, als in seiner nächsten und urtprungÜchen : versnsy kan 
Tor* Dieas beweist iofbegondere die Stelle bei £piphaiiiai (Heer. 
Jedmii, fi.821.IH.) wo folgeadee Gesetx ani dem Can* J^nmI. 171. enge- 
fibrt wird: «e qni» »mieiiim pattm dkm mOe vtrwmn eefelnocfiem cMifi 
Jedeet^ t^tbret; denn daraus efdebt man eben, dass die Jaden ur- 
ipruaglich Ostern knn lot {xara) der Nachtgleiche gehalten haben. 

8. 40. Z. 9 ▼. o. L MarcheschTan. 

S. 41. Z. 15 V. o. I. 20. Juli. 

S. 43. Z. 1 V. u. 1. so wären seit der Zeit, 

S. 44, Z. 8 V. 0. Die Rahbinen saften, das Synedriiim habe« bei 
schlechtem Wetter nur Monate von 29 und Tapen al)\vechseln<i an- 
genommen. Dann konnte aber wirklich nach langem schlechten Wetter 
der Fall eintreten, dass der Neumond vom lürchlichen Neumondstaf^e 
um 3 Tage abwioh. S. Anger, Dt lemponm rotieiM. lApa, 183dw 
|M!^. 33 f. 

8. 44. Z. 1 ▼« n. 1* Scbeni. Der Thargnm Seheni wird in das 
9« Jahrhnndett geaetzt Welt ilter noch sind die Zeugnisse 1 Chron« 
cap. 28 (27) und 1 Reg. 4, 7 C Denn die Chronllc eraahlt (t. 1), 
dass die 12 Hauptleute David^s bestimmt waren, „ einen jeglichen Mo- 
nat einer, in allen Monaten des Jahres*' Dienst an thun. Im 
2 If . wird nun genau angegeben, welche Heeresabtheilungen mit 
ihren liauptlenteii jedesmal dem 1. 2, 3. bis 12.Monat zuertheilt wor- 
den seien. Hätten nun die Hebräer damals schon alle 2 Jahre 13Mo- 
nate gehabt, wie zur Zeit der Rabbinen der Fall war, so würde ja 
die erste Abtheilung des Heeres nicht allemal im ersten Monat auf« 
gesogen sein; oder wie wären die 24O0O Mann des 12. Regiments 
daan gekommen, im 3, Jahre niclit 30 Tage, sondern ganzer 5S bis 60 
Tage anf der Waebe zn sitzen? Ansdriicklich sagt ja die Urkunde^ 
dass die 12. Abtheilnog ebenfalls nur einen Monat, den 12. Monat 
hindnrch «»des Königs zu warten** gehabt hatte. Ks ist sühwer zn 
sagen, wie man solche Zeugnisse den tauschenden Aussagen oder Yer- 
mnthnngen spätlebender Schiiftgelehrter hat vorziehen können. Mit 
gleicher Sicherheit wird das unbefangene Auge ans der nmstSndffchen 
Erzählung, dass die 12 Kentverwalter Salorao's ,, jeder des Jahres 
einen Monat lang den König und sein Hans zu versorgen geliabt 
habe*', erkennen, dass die Hebräer von Moses kein Mondjahr, son- 
dern ein JSonncnjahr erhalten und dasselbe beibehalten liaben. 

S. 45. Note 1. Dass Christus wiridich am 19. März gestorben 
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sei, das» die ältesten Cfaristengemeitideii stets den 20. Man ab den 
Chaffreitag durch Fasten gefeiert haben, geht ans Epiphanias a.a.O. 
80 dentKeh herror, dass Niemand dagei>;en hatte Zweifel erheben sei- 
len. Kr sagt: T'akri&ij Jf , ws ix nolli}g axQißtiag iyyütutVf Iv 
7r(t6 SexaTQiöjy Ku).aV(S(au "AnotXXuov lov ^unrjna 7if7ioy9-^ym seam- 
krufttfiiv xivhg 'v^^ öhy.u xulavöioy ^AnQtXXiüiv kiyovai. i^ine- 

aoy Sk ovTOi rov noüxti m'i'ov, — "Elf not (f^ avTWV Tfiv avTTiv fiiav 
^fii^av ayoritg y.al zr^v avirjy fiiuy iju^oay yrjanvoyTes — t(7i6 laf 
"Ammy SfjO^ey lliXaiov av/ovai t^v ctx^ißeCay €VQiix(yai, iy ot? ^fKff- 
^Tttty TiQO 6xT(o xttXoiydtiy *AnQÜM»y tqv JSünijQtt mnoyd^iyai * xai 
ixtiyg ly Vf^Qf ßouXantu «yetr th nuüx^ , bno({^ üy Ifiniarf ^ 
naüttfifsJtn^t»«^ ^ ceX^yUfm Von dieser Feier des Charfreitagi 
am SO. Marz sagt nun Epiphanias, dass sie nicht Uos Ton den dair^ 
tadedmanen überhaupt sondern auch in Cappadocien gehalten werde, 
also in einem Lande, das Ton den Aposteln selbst das ETangeliam 
und die kirchliehe Verfassung erhalten hatte. FSrwahr! wenn ans 
solchen Zeugnissen nicht hervorg:eht, dass die Juden ursprunglich 
kein Mondjahr gehabt haben, so giebt es übeiiiaupt keinen historisclieu 
Beweis mehr. Die Verlegnng des Charfreitages auf die Zeit des Voll- 
mondes in der christlichen Kirche seit Constantin nnd dem Nicänischen 
ConcUe beweist dagegen niclits; denn Constantin, wie Eusebius in 
den angeführten Stellen selbst sagt, ging dsTon ans, tbeils die christ- 
lichen Gemeinden, welche in Folge ihres Anschlusses an die jüdi« 
sehen, bereits Teranderten Festtage, oder ihres Festhaltens an des 
alten üeberliefemngen, oder der abweichenden CSalenderformen oad 
der Verwechselung des Todestages Christi mit seiner Anferstehong 
am X. Kai. April., Ostern an Terschiedenen Tagen feierten, xa ver- 
einigen; theils aber noch an bewirken, dass die Christenheit Ottern 
mit den Joden^ die das Passah durch den Mord des Erlösers entweiht 
hätten, nicht an demselben Fage des Jahres hallen mochten. Solange 
die einlache historische Mittlieilun^'- des Epiphanius nicht wegge- 
strichen werden kann, kann auch diu Thatsache nicht in Abrede ge- 
stellt werden, dass Christus den ältesten Ueberlieferungen gemäss am 
19. März gestorben ist, dass die Hebräer nrspr&ngUch nach Sonnen- 
monaten gerechnet haben. 

8. 4Ü, Z. 11 V. 0^ 1. S»y(kx^. 

S* 46i. Z. 18 T. 0. I. xa9€atfhoe, rovr^ yap. 

S. 46. Z. 14 r. 0. L iUv&€^ti9iifuy, 

S.- 46. Z. 18 Y. 0* L gleichwie, — 

8. 47. Z. 4 T. n. 1. iaQwrjs iar)fifQ(ag, 

8. 48. Z. 2 V. o. 1. y{¥t(f^, 

S. 48. Z. 6 V. o. 1. xvxlog, 

S. 48. Z. 15 V. n. 1. gefallen sein. 
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8. 48. Z. 13 T. a. 1. km, 

S. 48. Z. 7 V. 11. Die Schrift, Philo s De I 'estuf w ird von »len Uer- 
aiisgeberji :ils ein tiher singulnris bezeichnet und schon die vorher- 
gehende Schrift Dv MuttJit hält man für untergeschoben oder doch für 
verdächtig. Mangey bemerkt {Phil, Op. Ii. 277), dass jenes Buch in 
allen philonisclien MSS. fehlt ond das« es Hoeschel zuerst aus einer 
unbekannten Handschrift herausgegeben habe. Sonach ist es nicht 
unwahrscheinlich, dass irgend ein späterer Jude dieses Buch nn Gun- 
sten des Mondcnlenders unteigesehoben bat 

S, 49, Z. 16 Y. o. I. ^ixoftnff*e* 

8. SO. Z. 8 V, u. Vergl. die Zusatie su 8. M. 

8. '51. Z. 7 o. L aQt»fi6s, 

8. 51. Z* 18 T, u. I. xoiTi 

— T 

S. 51. Z. 16 V. u. 1. dass der Psaiiaist. 

S. öl. Z. 14 V. u. L D'^*iyi)3b 

S. 61. Z. 8 V. u. 1. Mondmonate. 

S. 52. Z. 14 V. 11. 1. Asiens nie. 

S. 52. Z. 2 y. u. 1. der Neumond trat aber. 

S. 56. Z. 13 Y* 0. 1. Leemans'), 

S. 57. Z. 18 Y. o. 1. widerlegen. 

8« 62. Z. 6 Y. u. 1. des Yorexilisoben. 

8* 64. Z. 8 Y. o. L Sonnabend oder 8oratng; Die Ueberliefernng, 
dass der Tempel abgebrannt sei, nadidem die nene Priesteidasse 
eben den Tempel bezogen hatte, ISsst sieb fngUoh nur auf den Bonn* 
abend und Sonntag beaiehen. Josephus beaengt , dais das Feaet den 
Tempel am 6. Lons, d. i. am 8. Ab, folglich am 27. Jnli ergriffen 
habe; und dieser Tag war wirklich im Jahre 71 n. Clir. ein Sonn- 
abend, an welchem eben die neue Priesterclasse ihren Dienst antrat. 
Der 9. Ab, an welcliem die Juden jetzt um den Tempel trauern, be- 
zieht sich also auf den Tag, wo das Gebäude abbrannte, nachdem es 
24 Stunden vorher, am Sonnabend des 27. Juli, Tom Feuer ergriffen 
worden war. 

8. 65. Z. 17 Y. o. L 16 n. N. 

8. 65. Z. 22 Y. o. 1. Zerstörung. 

8. 65. Z. 8 Y. u. L dem 56. seit Tlbeiius. 

8. 65.. Z. 5 Y. u. Obgleich sieb denken lasst, die Einwobner von 
Berenioe in Cyrenaica haben eine Aera Tiber*s im Gebrancbe gehabt, 
worauf sich jene Inschrift bei Maffei besiehe; so scheint es mir doch 
jetzt selbst bedenklich, eine solche ohne alle historischen Zeugnisse 
anzunehmen. Die Versicherung Ideler's (Chron. 11. 614), «laas jene 
Inschrift ,,sich auf irgend eine Localäre, deren Epoche sich schwerlich 
werde ausmitteln lassen, beziehen müsse", hatte diese Hypothese 
haoptsächliGh herrorgernfeni indessen lässt sich die Vergleichung jenes 
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hebräischen Datums mit dem ägyptischen einfoeher erklären. Dt die 
Äera Angnsfs in Aegypten, Asien und andern Landern sehr gebrincb- 
lieh war, da eine ähnliche nirgends vorkommt, und die Inschrift, wie 

Maffei zeigt, in jene Zeit gehört, so lasst sidi nicht daran zweifeln, 
<lass die Inschrift von Berenice die Jahre nach Augnstos zSblt Mafifei 
war davon so fest überzeiigt , Haas er das Datum derselben ohne Be- 
denken auf den 22. Oct, 25 n. Chr. setzte; und hierbei ist er der 
Wahrlieit sehr nahe gekommen. Denn Maffei ging von dem richtigen 
Grundsatze aus, dass der Inschrift die damals gebräuchliclie alexan- 
drinische Zeitrechnung, wonach das fixe Jahr am 29. August anfing 
(Ideler, Chron.I. 157), au Grunde liege; wesshalb er den 25. Pachon 
auf den 22. Oct. bezog. Allein das Laubliuttenfest, ebenso wie das 
Passahfest sind bei den Hebräern ursprthigUcU stets vor der Herbst- 
nnd Frohllngsnacht^leiehe gefeiert worden^ wie oben (88) ansführlich 
gezeig:t worden ist nnd wie schon die in d«n Znsalsen zn S. 38 ange- 
fahrten Worte des Canon Apost nasser Zweifel setzen; daher Maffei 
nnr die beiden Data anrichtig Tergliohen hat. Er hatte übersehen, 
dass in manchen Gegenden wegen jener oft vorlEominenden (54. 50. 
71. 78. 96) Ausgleichung der Monate mit den Zeichen des Thierkrei' 
ses das Neujalir auch uui l Monat iiiilier, mit dem 30. Juli, ange- 
fanpren wurde, Desshalb wurde der 25. Dec. hier mit dem 25; Pachon, 
dort mit dem 25. Pluirmutlii verglichen; desshalli stellte man den 
Monat Tyhi bald dem Xantbicns, bald dem Dystrus frleirh. Sonach 
entsprach der 25. fixe Paclion in Cyrenaica dem 22. September; und 
in diese Zeit mass der Syllogismus des HUttenfestes schon obigen 
allgemeinen Zeugnissen gemäss gefallen sein* Nun hat sich aber ge« 
nan (63) erwiesen, dass der SjUogismns, dem wahren judischen Ca* 
lender gemäss, stets aof den 22. Sept. üel; daher die Inschrift Ton 
Berenice ganz richtig den Syllogismns auf den 25. Paophi, welcher 
eben nach jener Zeitrechnung dem 22. Sept. entsprach, gesetzt hat. 
Dieses höchst schätzbare Denkmal beweist also aat*s Nene, dast^ie 
Hebräer kein Mondjalir gehabt haben, sondern ein Sonnenjahr, das 
mit dem 6. März stets anhob nnd am 5. März, die Schaltjahre ansge- 
nommen, stets endete. So einfacii nnd natürlich nun die Erklärung 
des cyrenaisclien Decrets zu sein scheint, so steht ihr doch die Mei- 
nung Ideler's entgegen; denn derselbe behauptet ((Jliron. II. til'>)r 
„Auf keinen Fall kann div Inschrift in das Jahr 25. n. Chr. gehören. 
Denn in diesem liel der Neumond des Thischri auf den 10. Sept. und 
der Anfang dieses Monats auf den 11. oder 12. September. Das in 
der Inschrift erwähnte Jahr mnss sich also auf irgend eine Localare 
beziehen.*^ Dagegen wird man die Bemerkung erlauben, dass der 
Schloss richtig wSre^ wenn zuTor erwiesen worden, dass die Hebräer 
wirklich nach Hondmonaten gerechnet haben. Da nun aber aoi den 
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nuumigfaltigsten, ToHkommen Biohern That8acli«n herforgegangren ist, 
dtas flie HebrSer ein Mondjahr nicfit im Gebranche gehabt Iiaben; 
so Jiebt sich auch iler Zweifel, ob jene Instliiilt die Jahre nach Au- 
gust, oder nach einer nicht zu ermittelnflen Localära, vvovon <lie Ge- 
schichte schweigrt, gezitliit iiafic. So wenig übrigens das Datum der 
inschrilt auf das Jahr 26 n. Chr., so wenig passt es auf das Jahr 
26 n.Chr., wenn man das angebliche Mondjahr der Hebräer zo Grunde 
legt; denn in diesem Jabre fiel derNeomond des Thischri um 11 Tage 
iiibery im folgeid«» am 22 Tage, genaner auf den 1. Sept 1 Ubr 
Mittemacht, Im letsten Falle aal den 20. Aagast I ühr Nacbmittag. 
Da mia der 1. ThMiri 2 Tage nach Jenem Neomonde (günstiges 
Wetter Torausgesetet) hätte angefangen werden müssen, der Syllogis^ 
mos aber dem 23t. Thiscbri entsprach , so wurde das Decret am 21. 
oder 85. Sept. entstanden sein, womit das ägyptische Datum im Wider- 
spruch ist und bleibt. Im Uebrigen ist <liti Inschrift wahrsclieinlich 
in das Jalir 26 n. Chr. zu setzen, weil, wie sich gezeigt hat (13), 
der Tod AuQ:ust*s und folglich auch seine Aera um 1 Jahr zu früh 
angesetzt worden sind. 

8* 6d. Z. 5. u. Lucas ist hier und wiederholt Apostel genannt 
worden, nicht als ob er zu den Zwölfen oder Siebzigen gehört habe, 
sondern insofern er mit Paulus das Evangeliom Terkiindet hat and 
sein Ansehen gleich dem des Apostels Paales ans gilt* 

S. 07* Z. 2 T. 0« Das Jahr jener Begebenheit ist das 50. n. Chr. 
aaa dem Grnjide, weil, wie sieh geaeigt hat, die Jabre der Kaiser in 
Palastina erst mit dem folgenden Nenjahrstage anhoben. 

8* 07. Z. 7 a. Dareh einen groben Trrthnm ist (oqttj 
*fov^af(üy fdr das 3. Passah fest gehalten worden , wahrend es nach 
Job. 5, 1. das zweite war. Das Argunient beweist daher nichts. Im 
Jahre 31 n. Chr. fiel der 15. Nisan, der Passalitag, unser 20. März, 
auf einen Dienstag:, mithin der Tag: nach dem Feste auf eine Mitt- 
woch; der dritte Tag darauf erst war ein Sonnabend, an welchem 
Christus den Kranken heilte. Im Uebrigen geht aus der Erzählung 
des Apostels nicht mit Bestimmtheit hervor, wie viele, Tage vom Pas< 
sahfeste bis sa dem Sonnabend Terstrichen waren, an welchem der 
Kranke geheilt wnrde. 

8* 06. Z. 2 y« 0« Die Eroberang des Tempels darch Pompejas 
ist ans dem Grunde nicht in*s Jahr 03, s6ndem 02 y. Chr. gesetzt 
worden, well Angostns nicht im Jahre 15, sondern erst 10 n.Chr., wie 
die beiden Fintsernisse bewiesen haben, gestorben ist nnd desshalh 
die Begebenheiten der ganzen vorangehenden Periode durch Petavias 
am 1 Ja)ir /n früh angesetzt worden waren. 

H. t)b, Z. 11 V. 0. 1. Seleiiriditchen Aera. 

S. 68. Z« 20 T. o. L .Schlachttag. 
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6w 66. Z. 11 T. «• Von den beiden in Verbindmig stehenden 
Daten hw. Haggai cap. II. I. soll da« erste nach Rosenmuller^s Mei- 
«oiig (Comm* xa Hagf« p. 9d) zom Toihergefaeiiden Ca^Cel gehörea. 
Dieai wird jedoch aar dofch die Hypotbeae bewieaea, daM 2 Data» 
^e 24, Tag des 6. Monate and 21. Tag des 7. Moaats, nicht aaf eia 
und dieselbe Begebenheit sich bexiehen lüiflBen. Ob eine solche Aen- 
dernng aulassig sei, oder mcht» möge der Leser aelbst entscheidea. 

1. Da die Hebräer, wie Jedermann weiss, eia doppeltes Jahr, 
ein kircliliches und ein gemeines, gehabt haben, wamm konnte nicht 
in irgend einer Stelle, wo eine wiclitige Kpoclie, z. B. die Grund- 
legung eines neuen Tempels, genau l)c:5tuiinit werden sollte, der Tag 
nach beiden Calendern angegeben werden? Haben nicht auch so 
viele ägyptische Inschriften und Kirchenväter zweierlei Data mit ein- 
ander verbunden? Da die beiden Jaliresformen der Hebräer verschie- 
den waren, so konnten dieselben mit gleichem Rechte verbunden wer- 
den, und das seltene Vorkommen solcher Fälle berechtigt gewiss Nie- 
manden, sogleich das Drtheil an (allen, jene ve^bondenen Data müssen 
getrennt werden. 

2. Die LXX nnd eine Menge hebräische Ausgaben dea Textes, 
die Rosenmulter selbst aafiihrt, TCfbinden beide Data, natarUch weil 
sie der alten Capiteleintheilong gefolgt sind; and diese Abtheilnagea 
rubren zum Theil aas Z^ten her, wo man noch an die doppelte Jali- 
resform der Hebräer dachte. Spatere CorrectioneD beweisen nur, dsss 
man ein doppeltes Datum, das mit den angenommenen Mondmonates 
im Widerspruche war, nicht zu erklären wusste. 

3. Verbindet man das erste Datum mit dem vorhergehenden Ca- 
pitelj so kommt eine Lächerlichkeit Iieriius. Die Worte: susvif avK Jvia 
mentem Serttbabelis, Josuae totiusque populif lU irent ad opus die XX IV. 
mensiB Vi, naao i/« Darii sollen bedeuten: an diesem Tage habe man 
angefangen, Holz und Steine anzufahren, oder den Ban des Tempels 
begonnen, den Grundstein gelegt. Der BescIiluBS tum Tempelbao sei 
(Cap. 1, 1) am 1. Tage des 6. Monats gefasst w6rden. Dagegen 
sagt ja Esra 3, 8 ff« TergU 8» 6, 7«, dass maa nach dem 1* Tage des 
7* Moaats im 1. Jahre des Darius die Materialien herbeigeschaflft uad 
dass man im folgenden Jahre im 2. Monate den Grundstein gelegt habe. 

4. Bei aUen Begebenheiten, die Haggai anfuhrt, erwahat er 
anerst das Datum und dann die Begebenheit; und so finden wir es bei 
allen Propheten. Wie sonderbar würde es daher gewesen sein, hier 
umgekehit dui Datum nachzusetzen. 

5. Offenbar gehören daher beide Zeitangaben znsammen , indem 
die eine das bürgerliche, die andere das kirchliche Jahr angeht; und 
diess bestätigt das Intervall beider Neujalirstage. Denn es ist ander- 
weitig ermittelt worden, dass das eine Jahr Tage später als das 

I 
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rnndcre tadmg. Ein btmuer Zolall kann es nicht ietn, dam Haggai 
2 Tenchiedene Begebenheiten gerade ao weit aas einander gesetzt ha- 
ben seilte, als die beiden Nenjahrstage <ler Hebräer aus' einander lagen. 

S. 70. Z. 11 V. o. Da liyperheretäus der 1. Monat war, so lin- 
gen rlie Gazäer das Jahr eigentlich mit dem 28. Sept. an. Die liier 
angeführten Abweichnngfen beriiiieii wieder auf der (78.95) besproche- 
nen Verschiebung der Monate wegen Vexsciüebung der Zeichen des 
Tliierkreises. 

S. 71. Z. 12 V. o. L dem 11, Tybi. 

S. 7S. Z. 10 V. u. I. im Torangehenden, 

S. 75. Z. Ii T. n« L dasa im 11. Jahnip 

S, 76. Z. 7 T. o. L Hystaspia. 

8. 78. Z. 13 Y. Q. Die Vefadüebnng dea Tbisdiri besieht sich 
nieiit etgentticb »nC die Hebräer^ aondem die YdllLer» welche dieselben 
Monatsnamen führten, a« B. die Babylonier, Syrer n. 

S. 79. Z. 17 T« n. L wenigstens. 

S. 79. Z. 15 Y. n. VergL hierzu die Znsatae an S. 44. 

S. 79. Z. 2 V. u. Die Zeit, in welcher die Juden das Mondjahr 
eingefühlt haben, lässt sich nach den vorhandenen Hülfsmitteln nicht 
genau bestimmen. S. Ideler, Chron. I. 569j[F. Nach Kpiphanius (liaer. 
LI. 26. p. 448) gescliah dif ss hald nach Christi Tode. Im Thalmnd 
(Sanh. Bl. II, S. 3.) kommt zuerst eine Verlängerung des Jahres von 
30 Tagen Yor, weil die Tauben, Lämmer und Aehrea zom Opfer 
noch nicht reif gewesen ; worans sich scbliessen liesse, daaa noch vor 
Zerstörung des Tempels das Mondjahr eingelübrt worden sei. Allein 
es fragt sidi, ob die Schriftgelehrten jene Stelle nicht untergeschoben 
haben, nm das spatere Mondjahr recht altera machen , ob dem Jahre 
ImVoraoa nur dessbalb ,,dreissig Tage zogelegt** werden sollten, weil 
ein nngewöhnltch strenger Wtntar Yorausgegnngen war, und ob man 
diesen Monat dem folgenden Jahre nicht wieder abgezogen habe* 
Zum Wenigsten kennte der. Mondmonat nicht im Voimoa an SO Tagen 
bestimmt werden, wenn die Juden damals empirisch, wie Alle anneh- 
men, den Neumond bestimmt hätten. Die angeführte Sttjlle derConstt. 
Apost. (s. Zus. zu S. 39) spricht gleichfalls für die frülizeitige Ein- 
führung des Mondjahres, weil die Juden seit der Zeit Ostern nach 
der Frühlingsnachtgleiche gefeiert haben, den Christen aber yerboten 
wird, Ostern, wie die Juden thäten, Tor dem Aequinoctium zu feiern. 
Dagegen wird jene Schrift in spätere Zeit gesetzt, obwohl dieselbe 
überarbeitet manches Alte enthalten kann. Auch nach Cyrill haben 
die Joden ihren 84jShrigen Cydna, folglich ihren Mondcalender, zur 
Zeit der Apostel angefangen. Nach Pirke Rabbi Elieser sind ebenlaUa 
bald nach Christi Tode die Elemente des jetzigen jüdischen Galendeia 
schon bekannt. gewesen; dieaer Schriftsteller .aber whrd jetzt In viel 
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' «patere Zeit geselzC. Dagegen fiadel man ^e enten aicihern Spnna 
^et Hondjahm erat in der Misehna 189 n. Chr. Matmonidea mM 
^daaadbe in die Zeit „wo das i^naUeb Terheerte IndSa keiae feile 
Synode mehr hatte." Aas ao widersprechenden Nachrichten ISsst sich 
nnr so Tiel mit Wahrsoheinliebkeit sehliessen, dast die Jaden nidit 
überall zu gleicher Zeit das Mondjahr angenommen haben, und dasi 
dasselbe nacli \u\d nach erst bericlitigt und hergestellt worden sei. 
Jedenfalls aber nmss die Kinfiibning dessf Ihen in die Zeit gesetzt 
werden, wo a\i5» rpÜK'iÖsen und kirchlichen Ursachen i\w Juden sich 
'von den Christen trennen wollten und ihr Mittelpunkt des Ctiltus auf- i 
gehört hatte, in die Zeit bald nach Jerusaleffls ZerBtörimg, wenigstens 
in Palästina. 

9« 80» Z. 15 T. 0* Biner der stärksten Beweise fiir den Niehtge- 
brandi Yon Mondmonaten bei den Hebräern ist der Umstand^ dsis 
Daniel nnd Johannes 42 Monato dorch 1280 Tage onsdraeken, weü j 
diese Monate alle 30 Tage eathalten haben miissen. Vetgl. die An- 
merkongen an S, 118^ 

Sw 81* Z, 15 T. o* Diese deim Tode Hersdis Torausgebende 
Mondünstemiss ist soersl Ton Scsiiger in seiner J^ntaid. ttmpft* be^ 
lechnet, später gar nicht mehr berücksichtigt worden, obgleich dieselbe 
zur wahren Zeitrechnung des N. T. einen Grundstein liefert. 

S. 82. Z. 19 V. u. Die Angahe des Josephns, dass Hero les Ton 
der Hinrichtung des Antigonus 34 Jahre regiert habe, ist /.weidputig, 
weil man darunter 34 Jahre und gewisse Monate, aber aucli 33 Jahre 
nnd einige Monate verstehen Itaao* Herodes starb kurz vor Ostoru, 
bald nach der Moadfinsterniss am 9. Januar, im ersten Jahre vor 
Anfang unserer Aera; seine Eroberusg Jerusalems fällt auf das Ende 
des Sabbatsjahfes, aaf den 11. Sept des Jahres SB tot der Dlon»Asra| 
bald nachher warde Ancigonits hingertchlet. Setaen wir mn diese 
Hinrichtang swlscben den II« Sept. 86 nnd den 11* Mara (der Here- 
dis Todestag sein mag) des Ibiganden Jafarea^ so bat Heiodes 9iJahie 
nnd einige Monate regiert Setaen wir dagegen den Tod des Anfige- 
nns nach Ostern des Jahres 35 Tor der Dion. Aera , worüber die ge- 
nauen Angaben fehlen; so ist Ilerodes nur 33 Jahre und gewisse Mo- j 
nate König gewesen. Ersteres scheint das Wahrscheinlichere zu sein. 

S. 83. Z. 13 V. u. I. nach der Schlacht bei Actiuin. 

S. 84. Z, 9 V. o. l. der Iiis m's Jahr 42 n. N. regierte. Das 1. 
Jahr des Antipas ging von Herodis Tode bis zum l.Nisan = 3. April 
des Jahres 1 vor Anfang der Dion. Aera und mit diesem 'i^age be- 
gann das 2. Jahr des Antipas. Folglich begann sein 43. Jahr am 
8. April 41 unserer Aera, Nnn stsrb awar Calignia schon am 84^ Jan. 
dieses Jahres, aber in Palastina wurde, wie gesagt, das 1. Jahr des 
Clandias erst mit dem nadistfolgenden Tluschri, am 1. Oot 41 n. Gbr 
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«ngerangen ; daher Aatipas <mns rielitiff noch unter CaligaU*! Regie- 
rang in 48. Jahr» seiner eignen Regierang in^a £xil gesolückl irer- 
den ist. 

S. 84. Z. 16 V. u, 1. LetzLeres geschah (68) u. s. w. VergU die 
Anmerkungen zu Seite 68. 

S. 85. Z. 1 bis V. 0. lese man: Die Schlacht avih de gehalten am 
13. Adar des biirg:prlichen Jalirps, der seit jener Zeit Kirchenfest blieb, 
und dieser liel auf den 16. Miirz. Jener 13* Adar war, wie aus 
2. Macc. 15, 1. 6. erbellt, ein Sonntag, und in der That fiel im Jahre 
160 (159 V. Chr.) der 16. Marz auf den Sonntag; n. w, Ks kann 
keinem Zweifel nnterliegen, dass die Maecabaerbiicher miGh dem bor- 
gerlichen Jahre gereehneC haben, und aomit beweist dieaeaDalnm wie- 
der anf matfaematiaebe Weise, dass die Hebräer kein Mondjahr gehabt 
haben; denn der Neumond des Adar im Jahre 159 T.Chr. fiel nnf den 
2S, Febr. um Mitlernacht. WSre nan die nene Sichel am 24, oder 
wegen sehleebten Wetters erst am 25. Februar gesehen weiden, so 
hatte der 18. Adar dem 7. oder 8^ Mäix entsprochen, die aber beide 
nicht anf den Sonntag fielen. 

S. 86. Z. 2 V. o. 1. Merodes. 

S. 86. Z. 16 ?. o. 1. Dieses zugegeben. 

S. 87. Anni. 1. t<7ioyQa(fr), 

S. 89. Note 2. Hierher gehört die Anmerkung aut folgender 
Seite. Rabbi KUeser wird in das 1. oder 2. Jahrliundert gesetzt, die 
Capitiila gehören aber unstreitig in das 8. oder 8. Jalurhondert* 

S. 91. Z. 7 y. a. 1. lasse. 

S. 88. Z. 4 T. Q. t und das er« 

S. 82. Z« 2 T. tt. Die in • den Prophetenscbulen gebildeten Pro* 
pheten gehörten zum PHestergesehlecht, wie alle Gelehrte in Israel; 
daher dieselben nicht vor dem 38. Lebensjahiet wie die fibrigen Pri»* 
ster, ihr Amt antreten durften. 

S. 92. Z. 8 y. Anm. 1. in den TeiiipeL 

S. 93. Z. 7 bis 15 y. o. Obgleich sich denken ISsst, dass man in 
Judäa das l.Jahr des Tiberius Tom Tode Augustes an gerechnet habe, 
so scheint es mir doch wahrscljeinlicher, dass Lucas die Jahre Tiber*s 
nicht andeis geziililt habe, als alle übrigen GesciiiclitstJueiber. An- 
gnst starb, wie die f'insternisse beweisen, im Jahre 16 n. Chr., nnd 
im Jahre yorher trat Tiber die Mitregentschaft an. Da nun in Judäa, 
wie alle Beispiele bewiesen haben, das l.Jahr der Kaiser yom nächst- 
folgenden Nenjahrstage an gerechnet wurde; ao bat Lucas das l.Jalir 
Tiber's Tom 1. Oct. 15 n. Chr., folglich dessen 15, Regierangsjahr 
vom 1. Oct 28 bis dahin 80 unserer Aera gerechnet. In dieses Jahr 
eben^ auf den 15. Not. fiUlt die Taufe Christi und sein Amtsantritt 
ait dem 80. Lebensjahre; daher Christus auch hiemach am 22. Dee, 
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im 2. J. Tor »nierer Aera geboren worden tein nnis. Ei beitili|t 
sich io der That^ was die Ueberiieferongen bei den Rnbbtnen bewo- 
gen, dass die Juden die Jalire der fremden Regenten vom 1. Tlüscbri 
an, die der einheimischen Fürsten vom 1. ^isau an geredinet haben. 
Yergl. S. 83. 

S. 96. Z. 7 V. 0. 1. Joh. 2, 13ff. 

S, 96. Z. 15 T. o. 1. später. 

S. 9S. Z. 15 T. 0. 1. gegen den 24. Jani. 

S. 103. Z. 14 Y. o. L Haggti, Cap. II. 7 ff. 

S. 104* Z. 12 T, n« L Antipmeli Mosü. 

S. 110. Z. 10 0« Dnniel beKoiebnet die 7 halben Jahre , dei 
Zekraam TOn ISOTagen, Gap« 2» 7 nnd 7, 2S dnreh: 1 Weile, 2 Wa- 
len and eine halbe Weile. Die Bedentong dexielben geht an« dem 
Folgenden (t. 11) hervor , wonach die 7 Zeiten dnrdi 1290 ((• ISflO) 

Tage ausgedruckt werden. Dass hier wirklich 1260 Tage gestanden 
liaben , pelit aus jnehrern l'inständen hervor» Denn die Apokalypse 
a. a. O. iiat wirklich dafür 1200 Tage und 42 Monate. Ferner nennt 
I>r»niel V. 12 die Zahl: 13:^5 Ta^e; und diese sind jene 1260 Tag« 
durch 2V2 Monat 75 Tage vermehrt. 

S. 110. Z. 15 T. 0. Yergl. Marc. 13» 14. Luc. 21, 20. i 
S. III. Z. 2 y. n. L in runder Summe 70 Wochen« .1 
S. 112. Z. 12 T. o« 1. ifolod^ev&r. ] 
S. 113. Z. 4 T« n. Ans den angefilhrten Stellen Daniers oad der i 
Apobalypte geht, was oben in der üntertnchnng über die Moaate der { 
Hebräer hatte angefahrt werden sollen, anf eine sehr deutliche Weise 1 
an sich herTor, dass die Joden bis Jerosalems Zerstorang keine Mond- » 
monate, sondern 30 tagige Sonnenmonate besessen haben. Beide er- 
wähnen einen Zeitraum von 7 lialhjahren , oder 3'/2 Jahren, welcher 
zugleich durch 42 Monate ausgedrückt wird. Hieraus folgt allerdings 
nicht, dass diese Monate Sonnenmonate gewesen sein müssen; denn i 
das Mondjalir besteht ebenfalls ans 12 Monaten, obwohl dieselben, 
weil das Mondjahr nnr aus 354 Tagen besteht, alle nur 29 Tage und 
einige Standen enthalten« Nun drücken aber Beide, Daniel zur Zeit 
des Exils nnd Johannes nach Christi Tode, jenen Zeitranmyon V/% Jsb* 
ren ««• 42 Monaten ansdrücUlch durch 1260 Tage ans; worans dest 
doch dentlich an ersehen ist, dass man weder früher noch spater is 
Pallstina nach Mondjahren nnd Mondmonaten gerechnet hat Nun 
Hesse sich zwar einwenden, dass SVs Mondjahre wegen des Sdistt- 
monats ungefähr auch 1260 Tage enthalten; dagegen enthalten 
3V2 Mondjahre keineswegs 42, sondern 43 oder 43',2 Monate, Was 
folgt also daraus? Auch liesse sich entgegnen, dass S'/a hebräische 
Jaliro wepen der Schalttage nicht 12ß0, sondern 1280 Tage umfassen; 
aber die Schalttage könnten ja der Kürze wegen nicht gezählt werden, 
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««il sie zu ilen 12 Monaten des lahm eigenflidi nicht geboren. Jo- 
hannes aber, er ansdrSekHeb 4S Monate angiebt, konnte niclit 
anders, als 1260 ihnen entsprecliende Tage anfiiliren. Endlich Messe 
sich einwerfen: Daniel und Johannes liaben nicht nach hebräischen, 
sondern jfrier nacli chaldäißchen , dieser nach kleinasiatischen Mona- 
ten gerechnet. Wie sollte denn aber Daniel, der seine Projihe Reibun- 
gen nicht för die Chaldäer, sondern für sein Volk aufzeichnete, dazu 
gekommen sein, eine seinem Volke ganz anverständliche Zeitreobnong 
einzoschwirzen? Gesetzt auch, Daniel hat cbaldäische Monate ge- 
meint, so warde eben daians folgen, dass die HebiSer icein Mondjaiir 
gehabt haben; denn ein solches gab es in Ghaldaa nicht (Ideler, 
Cbfon. I. 220) und ihre Monate haben Ja die Joden ans Cbaldan mit- 
gebfacht, wie schon die semitischen Monatsnamen beweisen. Nnn 
mag Johannes nach der Zeitrechnung der Kleinasiaten gerechnet haben; 
diese Lander aber gebrauchten seit Alexander die inacedoniscben Mo- 
nate, und diesewaren, vrie sich gezeigt hat, Sonneninonate von 30Ta- 
gen, bis sie später nach den Julianischen Sonnenmonaten hier und da 
ein wenig: verändert wiinlen. Nnn wissen wir aber, dass Josephus 
die jüdischen Monate den macedonischen ganz gleichstellt, and folg- 
lich hat Johannes zugleich nach jodischen Sonnenmonaten gerechnet. 
Im Uebrigen haben die Juden, wenn sie zur Zeit Daniers Sonnenmo« 
nate besassen, znr Zeit des Johannes keine anderen gehabt. Man sieht 
daher, wie ttefflich Daniel and Johannes, die gewiss Niemand far 
leichtfertige Schwanner halten wird, die Hypothese Ton Mondmonaten 
der Hebräer, auch wenn sie den anderweitigen Thatsachen gegenilber 
sich halten liesse, an and für sich widerlegen. 

S. 114. Z. 8 T. n. 1. Lac. 20, Off. Marc. 12, 2 ff. 

S. 116. Z. 10 V. o. Die P>scheinung:, dass viele Kirchenväter 
Christi Tod und Tanfe in das 15. Jalir Tiber's und in das Consulat 
der Geniini gesetzt haben, erklärt sicli am leichtesten daher, dass man 
Christus nur 1 Lehrjahr zuschrieb; wie Anger, De temporum in actis 
Jpostolorum ratione, lApt. 1633. p. 14, nachweist. 

8. 116. Z. 12 V. u. Der Grnnd, wessbalb Eusebius den Tod 
Christi in das 19. Jahr Tiber*s setzt, ist unstreitig der, dass er nicht, 
wie die laden thaten, das 1. Jahr Tiber*s Tom nächstfolgenden 1« 
Thischri an zahlte, sondern nach römischer Weise dasselbe Tom Tage 
der ProclamationTiber*s als Mitregent, oder vom Torangehenden Nen- 
jabrstage an rechnete, wie die Aegypter tiiaten* 

S. 117. Z. 11 bis 10 y. o. Dieser Satz ist zu streichen, weil 
Lactantius von Christi Tode bis Nero jiicht 25, wie irrthümlich ange- 
nommen wurde, sondern nur 23 Jahre zahlt. Auch er hat daher 
Christi Lehramt nur zu 1 JaliiL' angeschlagen. 

S. 117. Z. 11 T. u. L dass Lucas. 
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S. 117« Z« 8 T. o« L r^fcxorm. 

8. 116. Z. 9 T« 0. L Toa AngotCt Tode (760 u. c) oder seiner 

Mitregentschaft an. 

S. 118. Z. 3. V. u. 1. oder 7&.i u. c. 

S. 119. Z. 11 bis 17 sind zu streichen. Vergl. Zusätze za S. 67. 

S. 121. Z, 12 V. 11. 1. Jf ri t nfj:!n(i}T()r. 

8. 122. Dass die Uuartadecimaner und Cappadocier Ostern am 
14. Nisan und stets am 19. März, Christi Todesfeier am foigendea 
Tage gehalten haben, geht aus Epiphanius deutlich herror; sein« 
nazweideatigen Worte aiad obea (Zua* KaS«dO*4&) aageliibrt wonlub 

S. 123. Aam. 2. L MtXerü Opera, 

8. 12A. Z. 4 o« L 19Ce Pbainiaty« 

8. 125. Z. 4* T. Q. L fit^. 

8. 125. Z. 1 T. Aam. 1. ti:^^^^^ 

S. 126. Z. 5 0. 1. nn^ttoxiv^i nml, 

S. Z. 8 V. u. 1. mit den Worten. 

S. 127. Z. 11 V, o. 1. y.td jo filv aäßßaTQV iiavj^aaay. 

S. 127. Z. U V. o. 1. «. 

S. 1.31. Z. 8. y. o. Die Worte: „bis znr 9. Stunde" können audl 
io Terstanden werden: bis um 2 Via NaduaUUgl. 
S. 131. Z. 17 ¥. o. 1. Tralles. 

8« m. Z. S T. o. Fast alle KirobenTater Teraicbent, dass die j 
Fioiteralaa bei Ghriatt Tode jeae Sonaeefiaatenrisa im' Jahre 4746 Per. 
JoL, d. I. 83 Dioa. Aera geweaea sei. Namentlieb gehört dahin Ori- 
gku$f coafr. COt, Uh> X, 2f GAraa. LUf* XiT. Tergl. FeUi»im, Mr. 
fflmp. 251« , 

8. 134« Z. 14 T. o. L bringen, Mlaaer. 

S. 134. Z. 5 Y. u. I. 8117 

1584 

9701 

Z. 136. Z. S V. 0. Vergleiche den Excurs S. 289 IF, die Soniien- 
ünsterniss bei Christi Tod*- 1k ti rflend, 
S. 136, Z. 8 Y. u. 1. verlinstert. 
S. 13S. Z. 8 V. u. 1. Verbindung. 
S. 141. Z. 13 V. o. 1. in welckea. 
S. 14'> Z. 14 T. o. 1. Tages, all. 
8. 143, Z. 4 y, o. 1. Glaubea. 
8. 154. Z. 6 a. L Georg» v. 130 td, Taudim 
8. 154. Note 2. 1, Georg, v. 156. aI. Tauekn, 

S. 156. Z. 3 o. Wie oft die Alten Monate für Jahre genoni' 

men haben, ist bekannt und im Verlauf der Untersuchung^ wiederholt 
nachgewiesen worden. Hierher geliuit die Thatsache, dass die alten 
Aegypter das Wort abot niciisia docchgäiigig zur Bezeichnung des 
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Jahres grebnracht tmben. 8. de» Yetf. GrandiStze der Mythologie 

und alten Keligionsgeschichte p. 21. 

S. 156. Z. 13 V. o. Die messianischen Er\varhin«;en Virgifs sind 
bisweilen aul Augnst bezogen worden; imitssen vv inl ein nnliefanpenes 
Auge nie verkennen, dass Virgil und sein Zeitalter jenen Worte ii nach 
an keinen menschlichen Erlöser gedacht haben. Von Aogast konnte 
Niemand die ErlÖBong ▼on der Sande erwartoa» 

8. 161. Z. 9 n. L Mniiii. 

& 174b 2. 8. o.'L Petoiirie* 

8. 17&. 19 n. L Apostel Jndai. Hierbei ist ee gleidig&itig, 
ob das Henoch^s Ntraen fibrende noch Yorbandene Boch frfiher oder 
später entstanden sei; genug, dass die Alten den Ursprung derKonste 
und Wissenschaften in die Torflatblicbe ZeH gesetzt haben. Hätten 

die Allen gewnsst, dass das Alphabet, die Astronomie u. s. w. erst 
nach Noah, oder nacli Abraham, oder nach Moses entstanden wären, 
welche Nachrichten die Geschichte gewiss so ^y^t r\iiO>ewahrt haben 
würde, als die, dass jene Wissenschaften vor der Klntli schon vorhan- 
den gewesen und von Seth herrühren ; hätte es eine einzige Nachricht 
Tom spatern Ursprünge jener Wissenschaften gegeben, so worde Judas 
einen solchen Ausspruch nicht gethan haben ond nimmermehr würde eine 
Lngenschrift nnter die Sehriften angenommen worden sein, die der 
Herr nnserem Glaoben und F&rwahrhalten aorRIchtsdinnr gegeben hat» 

8. 179. Z, 14 T. 0. L dlrms In sonMiäfiinic«. 

8. 177. 2S. 2 n. I. Ms. A. 

S. 179. Z. 13 T. n. IW Stand des Satnrn Ist dordiLlbra ans- 

gedrückt worden, um anzuzeigen, dass derselbe gar nicht in jenem 
Zeichen, sondern 33° weiter p^estanden habe, weil Libra nur 30** ent- 
hält. Ebenso t^iml *Iic ^ihnoriiien Antraben 8. 1B2 und 189 zu verstehen* 

S, 186. Nüle 1. I. Üc Sepien. 1191. 

S. 180. das. letzte Zeile 1. vn6fivi]fjia * x. il, 

S. 180. Note 2. Z. 3 v. o. 1. inatv^aag. 

S. 181. Note 1. Das Wort xataqX^yuv kann, wenn es obigem 
Gebranch entsprechen soll, oifenbar nicht in der gewöhnlichen Be- 

4 

dentnng genommen werden. 

8. 163. Z. 15 T. o. 1. 9447 t. Chr. Die Astronomen setzen nadd 
ihrer Rechnnngsweise jene Constellation in's Jahr 3446 t. Chr. 

8. 184. Z. 12 T. o. 1. nnd fast allen. 

8. 196. Note. I. Frinceps, 

S. 203. Z. 11 V. 0. 1. Vergleichnng. 

S. 206. Z. 16 V. u. Vergl. Asiat. Research, ilL 226» 

S. 209. Z. 9 V. u. 1. seine 28 Töchter. 

S. 212. Z. 11 V. 0. Als Beispiel dient die (112> angefülirte Zeit- 
rechnnng bei Daniel. 
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8* 210.' Z. 5 T. D. Üeber die genaoe Zettrodiniiiig der pottdUv' 
Tianisdieii Patriarchen siehe die Ziaitte zu S« 81. 
S. 217. Z. 14 n. L bebfSisoheii« 

S. 218. Z. 2 o. Obgleich die Aanahme, dau die alezandiinisetie 

Uebersetzung dorch das Synedriam in Aegypten amgefiihrt worden 
sei, wolüf der Name der LXX jederzeit sprechen wird, in Zweifel 
gezogen worden ist; so« lässt sich doch wenigstens niclit denken, dass 
ein© solche Uebersetzunir vom König und seinen Bibliothekaren reran- 
lasst worden, ohne die geistliciie Behörde der Juden zu beachten, g:e- 
schweige, dass dieselbe wider die Zustiriimung: dieser Behörde und der 
ganzen ägyptischen JudenachaTt, wäre gut geheissen worden. Der Ei»' 
warf, dass das Synedrium aas 72 Gliedern bestand, ist schon von 
Andern beseitigt worden» weil dasselbe nur 70 Beisitzer enthieit, oder 
die Zahl LXX ala eine rande galt» 

8. 218. Z« 4 T. 0. 1. hebiaiscben Bfsi* 

S. 218^ Z. 10 V. 0« L In allcB Synagogen. 

S« 210. Z. 16 Y* n. Obgleidi die Araber anf das Eestimmtett» 
sagen, dass die Inden die Zettrechnnng blos desshaU» TerlKiint haben, 
um den Messias noch 1500 Jahre ISnger erwarten zn können» so lien» 
sich doch einwenden, dass die Juden Barcochba walirend des jüdischen 
Kiieges als Meä&iuä anerkannt, ilusä am iulghch nie die Absiciit gehabt 
haben, den Text aus solchen Gründen zu ändern. Man sieht aber, 
dass diese Annahme im Gegentheil gerade beweist, dass die Juden 
im 6. Taust nach der Schöpfung- den Messias erwartet liaben, weil 
ausserdem Barcochba Teriacht worden wäre*, und folglich ist die Zeit- 
rechnung des hebräischen Textes daiuale von der JUXX noch nicht 
TOrschieden gewesen« ^ 

S« 221. Z. 12 T. n« 1. mebTete KircbenTiileff. 

S. 222» Z. 22 T. u« 1. zngleich zu Teil»fzen. 

S. 223. Z. 7 T. o. L Uebersetzer. 

S. 2S1. Z. 15 T. o. 1. 2304 d. W.>). 

S. 281. Z. 1 T. n. Note U *) Grondsitzeb 

8. 284. Z. 10 y. L 5641 st 564L 
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E X c u r s 

zu Seite 186, 

« 

die Sonneiiiliisteiüiss bei Cliristi Tode betreflfenl* 



Obgleich den Lalande'schen Mondlafeln gemäss angenom- 
men werden musste, dass die Sonnenfinsterniss am 19. März 
33 der Dion. Aera in Jerusalem nicht sichtbar gewesen sei; 
so schien es mir spater doch unrecht, so yieie glaubwürdip^e 
Geschiclitschreiber, welche dieselbe bezeugen, unbedingt zu 
verwerfen und den astronomischen Tafeln Recht zu geben, ohne 
vorher alle möglichen Auswege versucht zu haben, ohne selbst 
in die Fra^e einzugehen, ob nicht vielleicht in unsere Tafeln 
ein Fehler aus dem Aliiiairesl übergegangen sei. Wehren Wich- 
tigkeit des rrpgensl.imles habe ich daher eine weitläufige, müh- 
same Untersuchung angestellt , bin aber zu einem Ergebniss 
gekommen, worüber mir kein Urtheil zusteht. Weit enllernt, 
ein solches mir anmassen zu wollen, halle ich doch für Schul- 
digkeit, Sachkundige darauf aufmerksam zu machen, mit der 
Bitte, das Problem auf eine andere, vielleicht einfachere Weise 
zu lösen. Der Weg, den ich hierbei eingeschlagen, ist kurz 
folgender. 

Es ist unverbrücliliche, unerlässlichsle Pflicht Jedermanns, 
an historischen Ueberlieferungen so lange festzuhalten, bis 
deren Unmöglichkeit nachgewiesen wird. Nun erzählen als 
Aogeozeagen die Evangelisten, dass am 14. Nisan (19. Marz) 
SS B. Chr. Ton II bis 2 Uhr in Jernsalem» wtthraid Christus 
am Kreuze hing, eine, ilure& Worten noch, wirkUche Sonnen* 
iinsteniiss eingetreten sei« Die Kirobenvftter fast okne Aos- 
nahme, sellist Dionysins Areopagita, Lucianos Marter , Tenul* 
lian n. s. w., xnm Tiieil die Sckfller der Apostel, Tenieheni 
tinstimmig, diese Verftnsteron^ bei Christi Tode sei eine Son- 
nenfinstemiss gewesen. Sie bemfen sich ansdrflcUlch an! die 

19 
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rttmisclien ReichBarchive, ia welchen sich aoch diese Sonnea- 
finslerniss auf^eieichiiet finde. Sogar mehrere heidnische 
Schriftsteller, PhleffOD, ThaUus n. A., erzählen, dass in dem- 
seihen Jahre, an demselben Tage, in denselben Ta^cesstunden 
zwischen 11 und 2 Uhr, während des Erdbebens, bei heiterem 
Himmel in Syrien eine Sonnenfinstemiss staugefooden iiahe. 
WeBD sich nun nicht denken lässt, dass vollkommen glaubwür- 
dige Angenzeugen, viele gotlesfürchtige Jünger der Augenzeo- 
gen, die nichtchrisllichen Geschichtschreiber, die Amiales Ma- 
ximi der Römer unabhängig von einander sollten gewagt ha- 
ben, eine solche Nachricht zu erdichten; so kommt man unwi- 
derstehlich auf den Gedanken, dass unsern Monil!.if( In, zumal 
sie für dieselben Stunden desselben Tages und Jah- 
res eine auf der südlichen Halbkugel sichtbare 
Sonnenf insterniss geben, ein Fehler zw Grunde liegen 
müsse. Dieser Fehler kann hauptsächlich nur den Ort der 
Mondknoten in frühern Jahrhunderlen betreffen; denn wollte 
man, ohne die neuern Beobachtungen anzutasten, den Ort des 
autsteigenden Knotens bei jener 8onnenfinslerniss am 19. M irz 
33 n.Chr. etwas westlicher, als die Tafeln thun, setzen, so würde 
dieser Neumond allerdings auch für Jerusalem ekliptisch ge- 
wesen sein. Gesetzt nun, unsere Tafeln hatten für besagte 
Epoche den Mondknolen wirklich etwas zu östlich gesetzt; so 
würde daraus folgen, dass dieselben üheihaupt eine, wenigstens 
für frühere Jalnimiulri le unrichtige Knotenbewegnng des Mon- 
des zu Grunde gekgt haljcii, and hierüber nnlssten natürlich 
die bei den Allen vorkommenden Sonnen- und I\loiulfinsleruisse 
Auskunft geben. Wollte man daher, die neuern Beobachtungen 
als richtig za Grunde legend, die hundertjährige Bewegung 
der Mondknolen bis zu den ältesten Finsternissen zarQck um 
einige Minuten vcfkldnm nnd mit dieser Correcüon die Son- 
nen- nnd Mondfinstemisse der Alten neo berechnen; so mflsste 
sich ergeben, dass hei dieser Annahme keine der alten Finster^ 
nisse hinwegfalle; dass keine derselben grdsser oder kleiner 
verde, als die Allen angeben; dass Tielleicht die 20 Sonnen- 
nnd Mondfinstemisse der Alten, welche bis Jetzt mit ansern 
Tafeln sich nicht nachweisen Hessen, wiriiliGh staltgefondei 
haben. Demgemass worde nftchst der Sonnenfinstemiss 33 i« 
Chr. die Tom Anfange des 13. Jahrhnnd'erts n. Chr., woraif 
schon Bürg seine abweichende Mondknotenbewegong gebant, 
zur Norm genommen, um die kleinere Saecnlarbewegnng der 
Mondknolen hypothetisch zn bestimmen nnd danach die alten 
Finsternisse zu berechnen. Das Ergebniss dieser Rechnongen 
war, dass, wie unten sich zeigen wird, keine der von den al- 
ten Gescjiichtschreibern und Astronomen angeführten 80 und 
einigen Sonnen- nnd Mondfinsternissen zwischen 800v. Chr. und 
400. n. Chr. nicht stattgefunden habe; dass fast alle mit des 
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Angaben der Allee besser flbereinsümmen « als ahoe Gomelioii 
des MondkttOtens3 dass oameniliGh, was Jedermann ttberrasoben 

muss, fiber 20 conslatirte Sonnen- und Mondfinsternisse in dca 
bezeichneten Jahren sich ereignet, in welchen sie kein Chrono* 
log und Astronom bisher auffinden konnte. Dahin gehören 
z. B. die Sonnenfinsterniss 401 v. Chr. in Cicero's neuem Bache 
De Hepuöiica^ 4ie Sonnenfinsterniss bei Xerxes' Uebergang 
Uber den Hellespont, die Sonnenfinsterniss des Thaies, die 
Sonnenfinsternisse bei Roms Erbauung, bei Romulas' Geburt und 
Tod, bei Caesars und Augusl's Tode, wahrend des Concils zo 
Carlhago, bei Ner\as Tode, die Mondfinsterniss während Ci« 
cero's Consttlaie» die Mondfinsterniss vor der Schlacht bei Ar- 
bela u. s. w. u. s. w. Gesetzt, es gäbe nur eine einzige Ton 
den Allen beobachtete Finsterniss, die nach anseni Mond- 
tafeln nicht stattgefunden hätte; so wtlrde dieselbe ganz allein 
schon unumslösslich beweisen, dass den Tafeln wirklich un- 
richtige Elemente zu Grunde liegen, wenij^slens für frühere 
Zeiten. Indem nun alle von den alten Hislorikern erwähnte, 
namentlich über 20 conslalirte ohne Correclion der Mnndkno- 
tenörter nicht nachweisbare Finsternisse für eine in frühem 
Jahrhunderten kleinere hunderljiUiri^e Bewep^nn»" der Mond- 
knoten zu sprechen schienen, entstanden die Fragen: wie soll 
aber ein so bedeutender Fehler in Bezug auf die Mondknoten 
in unsere Tafeln gekommen sein, und wie Hesse sich eine so 
paradoxe Küolenl)ewegung mit der Theorie vereinigen f Tn Be- 
treff der erstem Frage lässt sich allerdings mit höchster 
Wahrscheinlichkeit darlhun, dass Ptolemäns, auf dessen Anga- 
ben alle unsere Moiidfafeln mehr oder weni£:er sich stützen, 
die chaldäischeu Moinlliiiislernisse um 1 Jahr zu spat gesetzt 
hat. Die Haupt anf<r;ibpn Hipparch's und seines Nachfol^urs 
waren, die mittlere Bewegung des Mondes, seiner Anomalie 
und seiner Knoten zu bcslimmen, wesshalb sie die alten Beob- 
achtUDgcu der rhaldiler zu (Jrnnde legten. Diese Finsternisse, 
zum Theil 800 Jahr alter, waren also von Ptolemäus nicht 
selbst beobachtet worden, er erhielt sie von fremder Hand, und 
wie leicht koiuile dabei- der Inihum eines Jahres sich ein- 
schleichen, da jene Finsternisse blos an die Regierungsjahre 
der alten Könige geknüpft waren, unter denen es noch keine 
fortlaufende Aera gab. Nun haben aber schon Freret, Ideler 
u. A. nachgewiesen, dass iUolemäus alle jene Könige, bis auf 
Alexander und weiter heral), um 1 Jahr zu spat angesetzt hat, 
daher auch die von Ptolemäus seiner TJieorie zu lirunde geleg- 
ten Mondfinsternisse eigentlich ein Jalir früher beobachtet wor- 
den sein müssen. Die dabei genau bemerkten Monatslage, An- 
fänge, Dauer und Grössen der Finsternisse im Almagesl sind, 
wie anerkannt, nicht das Werk der Chaldäer, sondern des 
Ptolemäus und die Frucht seiner Theorie. Gaiie es dafür kei- 
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nen andern Beweis; so würde sclion der Umstand hinreichen, 
dies ausser Zweifel zu setzen, die Thatsache, dass die Mond- 
fiflslerniss am 23. Decemb. 383 t. Chr., deren Zeit und Grösse 
Ptoleinäos auf das Genaueste angiebt und von der er ansdrücklich 
sagt, sie sei in Babylon beobachtet worden, in Babylon nach 
allen bisherigen Tafeln bekanntlich nicht sichtbar gewesen ist. 
Es ist sonach die Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit vorhan- 
den, dass Plolemaus seine Theorie auf eine unrichtige Ueber- 
lieferong zum Theil frcbaut hat, woraus sich leicht erklart, 
wie seine hnndertjahrige Moodknotenbeweguug selbst in die 
neuern Tafeln habe übergehen kdnnen. Im Mittelalter, wo 
man keine illtern und bessern Beobachtungen kannte, stand der 
Almagest im höchsten Ansehn, und so ging es fort von Jahr- 
hundert zu Jahrhundert. Auf ihn wurden ohne den geringsten 
Argwohn die neuem aslrüiioiuisehen Tafeln gegründet, und wenn 
dieselben statt totaler Sonnenfinsternisse den Chronologen eine 
vierzüUlge brachten, so war man schon zufrieden; alle die 
Finsternisse, die sich nicht nachweisen Hessen , wurden m 
Scaliger, PctaTias, CalTisius u. A. in andere Jalire Ymelsly 
wie die Thaiesische, oder, wie obengenannte, die des Xenes 
n. B., fflr fibernaifirlielie Nalnrerschetaungen erklärt. Der erste 
Astronom, der tob Ptolemäns abging, war, so ?iel mir be- 
kannt, Bürg; und obgleicli seine Tafeln ffir neuere Zeiten die 
MondOrter am atiei^enansten gaben, so fielen doch nach ihnen, 
indem sie, anf 3200 nenere Beobachtungen gegrfindet, die hon- 
derIJ&hrige Bewegung der Mondknoten Tiel kleiner als Plole- 
maus nnhmen, die chald&iscben Finsternisse mm Tbeü gänz- 
lich hinweg, wie Ideler (Abhandinngen der Berlin. Academie 
1815. S. 229) bemerkt hat. 

Wenn diese Umstände erklären, wie die Ton Ptolemäns 
aTifgcstellte Bewegung der Mondknoten selbst in die neam 
Tafeln habe übergehen kdnnen; so steht nnr Sachkundigen 
zu, die zweite Frage zu beantworten: wie liesse sich eine so 
abweichende Bewegung der Mondknoten Ton etwa 20^ in hun- 
dert Jahren, als der besagten Finsternisse wegen angenommen 
werden mflsste, mit der Theorie yereinigen? I)er Grafilations- 
theorie gem&ss stehen die mittleren Bewegungen des Mondes^ 
der Erde und der Mondknoten in einem bestimmten Yerbältniss. 
Wollte man daher die Bewegung der Mondknoten anders neh- 
men, als bisher geschehen ist; so müsstc auch die Bewegung 
des Mondes und der Erde etwas geändert werden, und dies 
scheint mit den nenern Beobachtungen in Widerspruch zu ste- 
hen. Da^e^en liesse sich einwenden, dass Bürg die hundert- 
jährifre Bene^ung der ]\Tondknolen um mehrere Minuten, und 
daher die Länge der Knoten fflr die Mondfinsterniss 721 t. 
Chr. um 2** yermindcrt hat, ohne die Bewegung des Mondes 
und der Erde entsprechend zu ändern; und dennoch haben die 
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Astronomen Ms anf nnsero Zeiten die MondOrter nacli Bürg's 
Tafeln berechnet» ohne deren Widerspmcli mit der Tkeorie zu 
belianpten. Es scheint daher, dass es mit der Anwendang der 
Grantationslheorie nicht zn streng genommen werden dfiife; 
dass nnbeschadet der Theorie die hnndertjfthrige Bewegang der 
Mondhnoten etwas grosser oder kleiner ^nommen werden 
kOnae, zumal wenn die Theorie, die doch Jederzeit anf Beob- 
achtongen sich gründen moss, anf die Finsternisse der (Sal- 
dier Rücksicht genommen haben sollte. Ferner sprechen da- 
fOr die allernenesten MoodtafelnDamoisean's, die ansschliessUch 
anf der Theorie stehen nnd sehr Ton den Mayer-Mason'schen» 
Bnrkhardrschen a. a. abweichen, wie beispielsweise folgende 
Yergleichung der Oerter fflr die Epodie 599 Chr. 0. Jan. 
zeigen wird. 

Mittl. 0. d. C Mitll. Anomalie 9, 
Lalande: 2« 28"" SV 40" 9» 11° 27' 46'' 11« 24^^ 24' 57" 
Damoiseau: 2 28 55 8 9 14 33 41 11 24 15 55 
Barkhardt: 2 28 13 50 9 14 47 37 11 24 14 49 
Welch eine Verschiedenheit z. B. zwischen Lalande's» Da- 
moiseau*s und Burkhard l*s mittlerer Anomalie ! Ideler hat a.a.O. 
das Verdienst sich erworben, mit Lalande/s Tafeln die chaldai- 
sehen alteren Mondfinsternisse genau zu berechnen, und war er- 
staunt, wie genau die Beobachtungen der Allen in Bezug auf 
Grösse und Zeit mit unsern Tafeln flberclDstimroen. Wollte 
man dieselben Finsternisse nach Damoiseau, wonach die Voll- 
monde bisweilen eine Stunde früher oder später eintraten, be- 
rechnen; so würden nicht hlos die Angaben im Almagest viel 
weniger stimmen, sondern auch wahrsrheinlich mehrere Finster- 
nisse wieder, wie Ideler mit Bürgs Tafeln fand, in Wegfall 
kommen, nnd dennoch werden Damoiseau's Tafeln, weil sie 
blos auf die Theorie gegründet sind, für die bestei] gehalten. 
Ebenso verhält es sich mit den neuesten Sonnentateln. Ideler 
fand die Uebereinstimmun£^ der allen chaldäischen Finsternisse 
und der neuem Tafeln mittelst Zaeli, Ton dem jedoch Carlini's 
Sonnentaiein häufig um 19', oder fast 35 Minuten Zeit für den 
Mondlauf abweichen; daher narh Carlini wiederum manche 
Finsternisse in Wegfall kommen würden. So findet man z. B. 
die Länge der Sonne am 30. April 482 v. Chr^ 4»» 20', 3 

nach Zach: 1« 2° 47', 3 

nach CarÜni: 13 6,3 
daher nach Carlmi die dabei stattfindende lotale Sonnenfinsler- 
niss erst nach Sonnenuntergang; ein^retreteu sein würde, wie 
sich unten zeigen wird; und dennoch gelten Carlini's Tafeln für 
die besten der neuern Zeit. Wie sehr die Sonnentafeln von 
einander abweichen, mö^en die mittlem SonnenOrier für die 
Epoche 801 v. Chr. zeigen, welche man nach den neusten Ta- 
fein erhält^ 
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Bach Lalaade: 9« T 59' 25" 

nach Zach: 9 1 46 20 

nach Carlioi: 9 1 56 59. 
Rücksichtlich des Apogeiims weichen erstefe beiden 
für dieselbe Epoche nm 4' 36'^ ab. Wenn nun aas der 
grossen Verschiedenheit der neuern Sonnen- und Mondf afehl 
herrorgeht, dass denselben nur im Allgemeinen die Gravi ta- 
tionstheonc nebst gewissen Beobachlongen zu Grunde liegt, 
dass unbeschadet der Theorie die Bewegung der Mondknoten 
TergrOssert werden dürfe; so scheint es doch gewiss, dasi» 
wenn die hundertjährige Bewegung der Mondknoten nm ganze 
20' geändert wttrde, auch die mittlere Bewegung des Mondes, 
vielleicht sogar die der Erde anders, als in den Tafeln ge- 
schieht, genommen werden m^sste. Wenn aber die Astronomie 
durchaus nicht zogeben kann, dass das syoodische Jahr und 
der synodische Monat länger sind, als die neuern Beobachtun- 
gen gehen; so bleiht nur ein Ausweg übrig, die Hypothese, 
dass beide in frühern Zeiten wenigstens etwas langer waren; 
und diess ist die zweite Frage, welche nur Sachkundige ent- 
scheiden können. Allerdings hat schon Laplacc gcfinuk-n nnd 
behauptet, dass die mittlere Bewegung des Mondes in fiiiliLin 
Jahrhunderten langsamer gewesen sei , als die Tafeln und die 
Theorie geben. Dass die Erde nicht accelerire, schloss der- 
selbe aus (Ifn iülcn ( haldilischen Finsternissen; wenn nun aber 
dieselben, wie sicli gezeigt hat, von IMolemäus um ein Jahr 
zu spät gesetzt worden sind, wie dann? Ja die Beoharlitun- 
gen der AlfRn seihst sprechen einstimmig dafür, dass früher 
die mildere Bewegung der Erde, und folglich auch die des 
Mondes langsamer gewesen sein mflsse, als jetzt. Der grösste 
Astronom des Alterlhums, der sorgfältigste Beobachter des 
Planetenlaufes, Hipparrh, derselbe, welcher schon, bis auf eine 
Kleinigkeit, die mittlere lieweo-ung des Mondes und seiner 
Anomalie so, wie die neuere Asirdnomie, besLimmte, fand die 
Lange des tropischen Jahres nm 6' grösser, als die neuem 
genauesten Beobachlniifien. Die Nachtgleichenbeobachtunffen und 
Sonnenorier des Pfoleniiins beweisen dasselbe. Die besagte Mond- 
linsterniss im Alinaiiesl, welche nach allen astronomischen Tafelfl 
erst nach Sonucnaul^ang stallgeiunden hat, ist wirklich in Chal- 
dila beobachtet worden , sobald die Bewegung der Erde früher 
etwas langsanier gewesen sein sollte. Gesetzt nun aber auch, 
Hipparch, Ploieinilus und die Asironomen des Allerlliums hüt- 
tcn sich in dieser Beziehung ni( ht, oder wenig geirrt; so ent- 
steht doch die neue Schwierigkeit, eine wenn auch noch so 
geringe früher langsamere Bewegung der Erde und des Mon- 
des mit der Theorie zu vereinigen, welche dagegen spricht. 
Man konnte an den Widerstand des Aethers denken, der eine 
jetzt schnellere Bewegung der Erde und des Mondes hervorge- 
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bracht habe; allein wie sollte auf diese Weise eine so bedcu- 
lend grossere Mondknotenbewe^iing von 20' in hiimlert Jahren 
sich rrkliiren lassen, zumal noch zweifelhaft ist, ob der Wi- 
derslanil tlps Aelhers die Acceleralion des Enckc sc hen (Oine 
ten hervorlnin^e. Gäbe es ferner irgend noch eine perioilisi lie 
Störung für Erde und Mond, so würde gewiss die inutTe 
Aslrononiie den Grund davon schon gefunden luiben. Man konnte 
die Hypothese aufstellen, dass ilif Bewegung der Sonne Ur- 
sache sei. Die AcceleratioD des Mondes ist Folge davon, dass 
die Erde von ihrer bestimmliii ckliplischen Bahn abweicht und 
deren Exceotricilät jeden Augenblick etwas vcniiindcri. Die 
neusten Wahrnehmongen bestätigen, dass die Sonne naih Her- 
cules zu, also wahrscheinlich gleichfalls in einer ekliptischen, 
die Excentricitftt Termindernden Bahn, sich bewege; Hessen sich 
TieUdcht daher die Angaben Hipparch's und P(olemans' erklä- 
ren» wonach die Erde in frühem JahrhoDderten sich langsamer 
bewegt ? Gesellt aber, die Alten hatten sich in dieser Bezie-» 
hang geirrt, Hesse sich ?ielleicht eine durchgehend grossere 
Bewegung der Mondknoten denken, ohne eine frflherhin lang- 
samere Bewegung des Mondes und der Erde zn setzen? 
Obgleich, wie gesagt, dem Laien nicht znstand, Aber diese 
Fragen za entscheiden; so konnte ich doch, im Vertranen avf 
die glanbwtlrdigen Zeugnisse der Alten, nicht umhin, einen 
Versuch zn machen, die Sonnen- nnd Mondfinsternisse der Al- 
ten, welche nach nnsern bisherigen Tafeln gar nicht stattge- 
fonden haben, mit Hülfe einer Knotencorrection des Mondes 
nachzuwdsen, zumal schon Bürg, auf 3200 neuere, Ton Astro- 
nomen mit gnten Instrumenten angestellte Beobachtungen ge- 
sttltzt, eine nel kleinere hundertjährige Mondknotenbewegong 
gefanden hatte; auch langst nachgewiesen war, dass die alten 
chaldäischen Könige, worauf mehr oder weniger alle Mondta- 
feln fussen, Ton Ptolemäus um ein Jahr zn spät angesetzt wor- 
den sind. Ob nun und wie weit der Versuch des Verf. trotz 
der Theorie zulässig sei, mögen Sachkundige entscheiden; der 
Salz aber, dass Ober 20 geschichllich constalirte Finsternisse 
nur dann stattgefunden hahcn , wenn die huDderljührif^-p Bewe- 
gung der Mondknolen wenifjslcns für Irühere Zrilen um etwa 
20' verkleinert wird, kann, wie irli ^Itiubc, unter keinen Vm- 
standen in Abrede geslellt werden ; wie auch diese Thalsache 
za erklären sei. Hier folgen nun alle hei den Alten vorkom- 
menden Sonnen- und Mondfinsternisse zwischen 800 v. Chi\ 
and 400 n. Chr. nach der besagten Mondkoolencorrection be« 
rechnet. 



1) Bei der Sonnenfinslerniss am 19. Marz 33 n. Chr. 
Ih 2T 23^' mitlL par. Z. waren nach Lalande's Tafeln die 



Digitized by Google 



286 



Oerter folgende: 0 aod C = 11» 26" 48' 3", ^ === 0» Ä'' 
37' 31". Die Parallaxe des C betrug 60' 35", der Halbmes- 
ser der 0 « 15' 57", die Summe der Halbmesser = 32' 
28", die kleinste Enlfemung der Mitlelpunkle um 2^ 43' 20'' 
für Jerusalem war «== 57' 47". Gesalzt oan dieser Neumond 
wäre für Jerusalem, wie so Tiele Mslorische Ueberliefenrngen 
behaupten, ekUptisch gewesen; 80 mflsste der Sl imwenigsleas 
5"* W der Sonne aaber» alao westlicher gelegen haben» als 
die Tafeln gdMi« In diesem Falle wflrde die Sonaenscheibe 
etwa S Zoll verfinstert worden sein. Schon diese erste Hypo- 
these schreckt ah nnd scheint an Unmöglichkeit zu grenzen. 
Wie soll ein so enormer Fehler Ton 5'' 30' nnsem Taleln schon 
fftr das Jahr 3S n. Chr. zn Gmnde liegen» da Bttrg ans 8200 
aenem Beobachtungen nnr einen Fehler Ton 2" fflr 721 t. Chr. 
nachweisen konnte! Dagegen Hesse sich einwenden: TieUelcht 
hat BQrg, indem er das Mittel ans den Beobachtongen zo& 
ein wenig nachgegeben» nm mit den ältesten Beobachtongen 
bei Ptolemäus nicht ganz in Widersproch zn kommen; auch ist 
es mögUch, dass die Bewegung des Knotens frtther schneUcr 
war, zumal der Mond selbst bekanntlich accelerirt; in welchem 
Falle Bürg die Bewe^nn^ des Knotens fflr seine Zeit richtig 
bestimmt hätte. Jedeofalls aber» wie von selbst einleuchtel» 
lassen sich Bürg's BestinmiungeD des Knotens unter keiner Be- 
dingung mit Ptolemaus yereinigen*, denn nach jenen werden 
mehrere Finsternisse bei Plolemäus nicht blos kleiner, als Ptole- 
maus angiebt, sondern sie fallen auch zum Theil ganz hinweg. 
Vergl. Ideler, Ueber die Sternkunde der Chaldaer in den Schrif- 
ten der Berlin. Acad. 1815. S. 229. Entweder sind die neuem 
Bcobarhtungen, oder die Ansahen des Ptolemaus unrichtig; 
und da wird wohl Niemand Jiedenken tragen , den neuem so 
zahlreichen mit sichern Instrumenten an f!;cs teilten Wahrnehmun- 
gen den Vorzug zu g*;l)en. Es ist also möglich, dass Plole- 
mäus, dem, so Tiei mir bekannt ist, last alle unsere Moudta- 
feln folgen, die Orte des Knotens un^^enau bestimmt hat; 
es ist möglich, dass schon 33 n. Chr. der Kiiotrn 5° 30' öst- 
licher stand, als die Tafeln geben. Hierüber müssten die übri- 
gen bei den allen Geschichtschreihern aufbewahrten Sonnen- 
und Mondfinsternisse entscheiden, weil aus iluien die Bewe^uüg 
des Knotens, die sich nicht gut uiimitlilliai beobachten lässt, 
geschlossen wird. Es wird daher nöthig sein, alle Sonnen- 
und Mondfinsternisse der allen Geschicbtschreiber durchzugehen, 
nm zu sehen, ob allen eine entsprechende Correction des Kno- 
tens zu Grunde liege. Sollte dieselbe uns Fiaslernisse bringen, 
welche die Geschicbtschreiber ausdrücklich erwähueu, nach ua- 
sem Tafeln aber nicht heranskommen ; so würde obige Correction 
der Knolenorle gerech tfcr(igl sei Q , so paradox sie auch ersclieioL 
2) Tertulliau {ApoL ad Scop» c, 3) erzahlt, dass wah- 
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md de« Concils in Utiea, ab die Sonne in Aiiet stand 
MÜu* dw mo Jiyp90mai0 et d^mMiio), eine totale Sonnen» 
insterniss eingetreten sei (exiincio paens iumme ad00 
pertentum fuit^ ut nm petuerit ex ordinario deUfueo 
Aec paed)y im 8. Jalire des Sereros 200 n. Chr. Petatios 
(D. T. II. 281) Bat nachgewiesen» dass der Neamond am 
1. April dieses Jahres 9^ 25' nach Mitteroadit wegen der 
Parallaxe ffir Uiica gar nicht ehliptisch gewesen ist; wie an- 
sere Tafeln hestäligen. Denn sie geben fttr den 31. März 
19«» m. par. Z. die Länge der 0 — 0« 10» 48', C -= 0« 10^ 
49'; ^'=^0> 14*" 49'. Ist nan diese Sonnenfinsterniss in Utica 
bedeutend gewesen , so mnss der (1 wenigstens 4° 42' west* 
lieber, als die Tafeln angeben, gelegen haben. Aus diesen 
beiden Finsternissen 33 and 200 n« Chr. Hesse sich einiger- 
nassen Torläufig berechnen, bis za welchem Jahre die Gor- 
rection der Knotenbewegnng fortgesetzt werden müsse. Sie 
würde etwa bis zam Jahre 1200, die Zeit der Finsternisse, 
gehen, bei denen BQrg*s Correction des Knotens schon oobedeu- 
tend war, in Vergleich mit den frühem. Nehmen wir non eine 
periodische Accderation der Knolenbewegang bis zum Jahre 
1200 n. Chr. an nnd setzen die Correction des Knotenortes für 
das Epochenjahr 200 n. Chr. za 4'' 42', für das Epochenjahr 
0 zu h° 38'; so lässt sich diese Correction leicht weiter 2a- 
rück^führen und bei jeder andern Finsterniss angeben. 

3) Aurelius Victor bezeugt, dass an Nerva's Todestage 
eine totale oder doch bedeutende Sonnenfinslerniss stattgefun- 
den bat. Den Tod Nerva's setzen die Alten theils in das 
Jahr 98 n. Chr., theils in das folgende, indem sie denselben 
bald ein, bald zwei Jahre regieren lassen. Da aber Trajaa 
ein Jalir Milregenl Nerva's war, so hebt sicli dieser Wider- 
spruch Yon selbst and Nerva niuss erst im Jahre 99 gestorben 
sein. Für seinen Todestag hielt man den 24. Jan. 98, an 
welrbem aber Trajan nur das Imperium aus obip^en Gründen 
angetreten haben muss. In beiden Jahren konnten Scaliger, 
Petavius, Calyisias keine Sonnenfinsterniss nachweisen ; denn der 
Neumond am 2. Sept. 21^ 20' war wegen der Parallaxe für 
Rom nicht ekliptisch. Unserer Correction gemäss hat es an 
diesem Tage eine Sonnenfinsterniss ^ie^eben; denn die Länge 
der 0 war ^ .5^ T 40'; die des (T = 5» 7** 33'; die des 
^ ^ 5^ 10' 10', wofür die Correction (—5° W): Sl = 
.V* 5° gie])t. Sonacli war diese Finsterniss in den südlichen 
Provinzen des römischen Reichs wirklich bedeutend, in Ae- 
g]fptea vielleicht total. 

4) Jul. Caesar starb am 15. März nacli Petavius 44 v, 
Chr. Um die Zeit seines Todes ist eine Souiienfinsterniss, wie 
Virgil, Josephus, Servius u. A. bezeugen, eingelreten. Peta- 
vius (D. T. IL 150) fand weder in diesem, noch im Torlier- 
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gehenden und folgenden Jahre einen ekliptischen NeamoDd, da- 
her er behauptete, dass in den Worten des ServioB: soüt 
futsse defectum ab hora sexia u»^ue ad noetem gar 
nicht die Rede Ton einer Sonnenfinsferniss sein könne, weil sie 
acht Stunden gedauert haben müsste. Allein die Worte solü 
defectum sind deutlich und die sechste Stunde wurde, wie an- 
derwärts, vom Miftaf? an gerechnet. Vrrf^^l. unten No. 25,65. 
67. und Ideler's Chron. I. 46. Die Tafeln geben einen eklipti- 
schen Neumond in Rom für die Zeil: 18. April 44 v. Chr. 
5'^ m. par. Z.; denn die Lange der © betrug 0« 25° 24', die 
des ([ 0« 25° 43', die des 1» 3^ 59' und die Correction 
(5° 50') i)riii-t die Länge des ^ auf 0^ 28° 9'. Die Soonc 
eiü^^ au diesem Tage iieaen 7 Uhr erst unter und in den west- 
lichen Provinzen der iiuiner war die Finslerniss noch viel ida- 
ger sichtbar: z. B. in Spanien. Es hat also bei Caesar's Tod 
eine Soiiiienlinsterniss gegen Sonnenuntergang gegeben, aar ; 
aber mit der Correclion. 

5) Dio Cassius, Lucanus, Feironiiis erzählen, dass im , 
Jahre vor Anfang des Bürgerkrieges (705 u. c.) eine totale 
Sonnenfinsterniss stattgefunden habe (o t« rJXioc ovunag 
lijjn), Petavius (D. T.II. 144, berechnete die Sonneiiiinsler- 
liiss vom 7. Marz 51 v. Chr. 12'» 51' 10" m. röm. Z., fand 
die Breite des Mondes sihlluh 1' IG" und eine Verfinsterung 
der Sonne von 10*/2 Zoll, indem er bemerkt: itatjue prope- 
modum in descendente nodo lumiiiariu cfmcurrerunt. 
Indessen scheint sich Petavias rerrechnet zu haben; denn da 
die Parallaxe, wie er (L 513) angiebl 40' (genauer 36' 
25'') und die Summe der Halbmesser 28' 20'^ betrugen; so 
kann die Verlnsternnj^ nicht so ^ss gewesen sein. Aoch bat 

er in einer später abgedrockten Note corrigirt: in eodem 
eefUrOy licet proeui a descendente nodo. Die Tafeln ge- 
ben folgende Oerter ffir den 7. Mäns m. par. Z.: 0 
!!• 14** 24'; C !!• l*** 85'; ^ — 11» 21* 37': dnrek 
die Gorrection (5*" 52') erhalt man: ^ 11» 15^ 45^ daher 
diese Fiastemiss nicht die bezeichnete sein kann. 

6) Dieselbe Sonneninstemiss, kurz bevor Caesar Über' den 
Rnbicon ging, setzt Calvisins (GhronoL 403 ed. 4) mit Reckt 
ins Jahr 50 y. Chr. 20. Aug. 18^^ 40', obgleich er nur eine 
Yerfinsternng Ton 4 Zoll 49 M. erhielt Unsere Tafeln geben 
für 22^ m. par. Zeit die Oerter: 0 « 4« 24* 45'; C 

4* 24° 40'; cQ - 4- 23° 27'. Die Correction (5° 52') bringt 
den ^ zu 4* 17^ 35'; daher die Finslerniss fflr Norditalien 
bedeutend war. Offenbar bat Petayius den Bürgerkrieg ein Jahr 
zn frtlb gesetzt, am, wie er so oft getban, die Sonnenfinster- 
niss zn retten. 

7) Nach Dio C. bat im Jahre 758 y. Chr., im 48. des 
Kaisers Augast, eine partiale Sonneafinsterniss stattgefnnden 
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(tov ^Xkv jI ikXtiäg iyiveto), Calfisias (427) fand die Fin- 
sterniss yom J. 5 n. C3ir. am 22. SepL, PetaTins (IL 371) die 
Tom 28. M&ns 4^ 13' nach Mittag, indem er behauptete, dass 
Jene vor Sonnenaufgang falle. Unsere Tafeln ^eben den Nea- 
mond spater und die Oerter illr den 21. Sept. 21^ initü. par.Z. 
wie folgt: 0 ^ &• 27'* 13'; <C — 5" 27* 8'; ß — 5- 27* 
17' mit der Correeüon (öTW) ^ 2r 41'. Die Sonne, 
welche nach PetaTius 4 Zoll yerfinslert wurde, ging in Rom 
Tor 6 Uhr anf , in den Ostprovinzen fast 3 Stunden früher. 
Wahrscheinlich aber ist die von Dio - bezeichnete Sonnenfinster- 
niss wegen der besagten Verschiebung der Gonsoln keine an- 
dere, als die Tom 10. Sept. 6 n. Chr. 21^, Die Tafeln ge- 
ben: © « 5« 15** 53'; C 58 15^ 44'; ß — d» 8* 31' 
mit der Gorrection (5^ 36') » 2"* d&'* 

8) ADgnst*s Tod am 19. Tage des nach ihm benannten 
Monats wurde, wie Dio G. erzahlt, durch einen Cometen, Nord- 
lichter und eine totale Sonnenfinsterniss (o ijUog nag i^iktnai^ 
dem römischen Reiche yerkUndet. Die Sonnenfinsterniss im J. 
16 n. Chr. am 20. Aug. mittl. Zeit zn Rom, welche den Ost- 
prOTinzen den Tod des Kaisers Terkündete, war nach nnsem 
Tafeln, wie eine genauere nnd sorgfältigere Berechnung nach 
Lalande lehrt, nicht total. Die Elemente dieser Finstemiss 
sind folgende. 

Neumond IV^ 0' 6" 

Län^e C u. 0 4» 25° 41' 31" 
Mut. hör. ([ Länrrc 30' 55" 

Müt. hör. 0 Laiige 2' 27" 

Breite ([ + 17. . 

Mol. hör. C Breite — 3' 2" 

Parall. 0 8" 
Parall. C 55' 12" 

Halbm. 0 15' 58" 

Halbm. C 1^ ^" 

Lange des Sl 10» 26« 21' 45" 
Der Anfang dieser Sonnenfinsterniss in Rom war 14^^ 50' 
das Mittel 15* 28' 

das Ende 16>» 6' 

Der kleinste Abstand der Mittelpunkte ist 22' 57". 

Durch die Gorrection (5" 34' 44") kommt der ^ in 4« 20** 
47' 1". Will man sich nun streng an die Worte des Dio hal- 
len , wonach jene Fin-sleiniss dem Tode Auansls Aoraus^iii^; 
so kann er nur die Sounenfinslerniss im Yorhergeheuden Jahre 
15 ü. Chr. am 1. Sept. 11^ m. par. Z. gemeint haben, >vo die 
Oerler folgende waren: 0 = 5« 6° 42'; C 5« 6° 37'; 
^ ==. 5« 14° 57'. Letzterer war der Oorreclion nach = 5« 9** 
23'. Da die Conjunction für Horn 42' später eintrat und die 
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Sonne bald nach 6 Uhr anfing, so konnte diese Finsternis! 
in den OstproTinzen Tollstän^g gesehen werden. Nach Carlinri 
Tafeln trat der Nenmond viel spftter ein. 

9) Etwa sechs Monate nach Angosfs Tode wurden die 
empörten Legionen bei Wien dnrch eine Mondfinstemiss znn 
Gehorsam znrflckgeffihrt, wie Dio Cassius, Tacitas a. A. e^ 
mhlen. Nach der Beschreibung, die Tacitas (Ann. I. 28) da* 
TOn macht, mnss sie bald nach Sonnenuntergang begonnen ha- 
ben nnd bis der Mond hinter Wolken verschwand, bedeuteml 
gewesen sein. Denn Taeitns bedient sich der Ausdrücke: Lim» 
languescere vi$a\ iuna splendidiarj obscurtorve^ lae- 
tari aut moer^res nnd die Finstemiss trat ein, während der 
Aufruhr des Tages noch im Gange war {nactem mmacm 
0t in tcelus erupturam fors lenivit), Pelavius berech- 
nete die Mondfinstenniss am 27. Sept. 14 n. Chr., die aber 
5 Stunden nach Mitternacht eintrat. Auch war in diesem Jahre 
Aiijynsius noch ^^ar nicht todt und die Zeit stimmt nicht mit 
der Beschreibung. ()ffenl)ar hat man an die Finsterniss am 
30 Jan. 17 n. Chr. 6 Monale nach August s Tode zu denken, 
wobei der Vollmond in Wien gegen 4 Uhr nach Mitlag ein- 
trat. Die Tafeln geben für 5*» m. par. Z. folgende Oerler: 0-= 
10» 9" 20'; C -= 4« 9** 13'; A 10« 17' 36', wofür die 
Correclion (5° 33') giebt: Ä = 10« 12° 3' und wirküch eine 
totale Mondhoslerniss. 

10) Korz TOT Herodes' Tode, der im März des J. 1 Tor 
Anfang unserer Aera erfolgte, fand, wie Josephus erzählt, 
am Abend nach der Hinrichinng der Priester eine Mondfioster- 
niss statt. Da Josephns sie nicht für total erklart, so kann 
dieselbe nnr partial gewesen sein. Die Tafeln geben für den 
9. Jan. 9h m. par. Z.: 0 « 9« 17" 28'; C 3« 17^ 24'; 
^ == 9*» 17" 33'. Der Correclion (5° 38') nach war der Ort 
des ^ = 11° 59', und in der That begann die Finsleniiss 
in Jerusalem bald nach Sonnenuntergang. Statt dieser Mond- 
finsterniss, worauf schon Scaliger, raWisiiis u. A. gebaut, nahm 
Pelavius die vom 12. Marz 4 v. ( hr., wel( he 4, 7 Zoll be- 
trug und erst 1* 48' narh Mill< ruacht begann; die aber der 
Correclion nach unbedeutend gewesen wltre, da der ^ nm i^ 
Ton der Öonne entfernt lag. 

11) Im lanften Jahre des Claudius, 45 n. Chr. an dessen 
GebnrUtäge, fand, wie Dio G. erzählt, eine Sonnenfiosteroif 
statt, die bedeutend gewesen sein mnss, weil der Kaiser sie 
YOrher bekannt machen liess , damit das Volk nicht erschreckes 
mdchte. Die Tafeln geben für den I.Aug.' 2»» 30' vor MilW« 
m. par. Z. folgende Oerler: 0—4» 6** 19^; C = ^ ' 
^ ^ 48 die Sonne wurde, wie Petavins u. A- ge- 

nan berechnet, nur 3 Zoll yerfinsterL Die CorrecUoa (5° 
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giebt: ^ » 4» 0° öd'; daher die VerinsleniDg ittr lUdi» 
Tiel bedeatender war. 

12) Gemäss 0?id hat nach Gaesar's Tode eine totale 
Mondfiosterniss slatl^efonden. PelaTias and C^Tisins berech- 
neten die Mondfinstemiss am 7, Nor. 45 t. Chr. 2^ nach Bfit- 
temaeht, wobei der Mond ganz verfinstert wurde. In diesem 
Falle würden aber die §par$$ Itmares sanguine eurnu 
nicht dem blotigen Tode Caesar's gefolgt sein. Im Jahre 42 
T. Chr. am 13. M&rz 42' m. rOm. Z. trat ein ehliptischer 
Vollmond ein, denn die Tafeln geben: 0 = II« 19^ 56'; 
{ _ 5» 2(f 0'; a = 11« 27" 34', wofür die Corrcction 
(5° 490 «iebt: Q, = 21*" 45'. Der Mond ging also in 
Rom verfinstert auf und im Osten war diese Finstemiss toU- 
stftndlg sichtbar. 

13) DieFasti Siedl bemerken zo den Consnln Caesar IIL 
und M. Valerias Messala, dass in diesem Jahre eine Sonnen- 
finstemlss slattgefünden. Calvisins (Chron.4I3) berechnete die 
Sonnenfinslemiss am 20. Aug. 31 t. Chr. Tierzehn Tage vor der 
Schlacht bei Actiam. Diese war aber nicht blos anbedeotend, 
sondern fiel in Griechenland » selbst in Rom nach Sonnenunter- 
gang. Die Tafdtt geben fflr obigen Tag 9^: 0 » 4> 28** 
11'; C = 4^ 2r 12'; ^ = 4» 15*" 59'. Da nun aber An- 
gustus nicht 14, sondern 16 n. Chr. starb, so müssen die Con- 
suln, wie schon oben die Mondfinsterniss bei Caesar*s Tode 
bewiesen hat, um wenigstens ein Jahr spater gesetzt werden, als 
Fetavius und Calvisius annahmen; daher jene Sonnenfinsterniss 
zum Jahre 29 v. Chr. gehört. Die Tafeln gehen für den 4. Jan. 
29^ folgende Oerler: 0 i— 9« 12° 58'; C 9» 12° 56'; 
P = 9« 19° 22', welcher letzlere durch die Corrcction (5° 45') 
in 9'' 13° S7' gelangt; daher diese Sonnenfiostemiss bedeutend 
und TollXommen sichtbar war. 

14) Cicero bezeugt in den Worten : ^uod ferme dirum 
in tempuM eeeiäere Latinae^ cum dar am tpeeiem ean- 
ereto iumme huna abdidU €t suAüo »teüanü noeie 
perempia ssi, dass im Jahre seines Consulats, zur Zeit der 
Latinae (Herbst) 64 t. Chr. eine totale Mondfinslerniss statt- 
gefonden habe. Die Tafeln geben heine totale, denn sie geben 
fflr den 6. Not. d. J. 151" die Oerter: 0 =»7" 12*' 32'; C— 
I' 12'' 29'; a — 7« 20'' 6', welche, wie Calvisius (397) nach- 
freist, eine Verdunkelung Ton 9 Zoll geben. Der Correction 
{b'' 550 iiach war der Ort des >-> 7» 14'' W, folgUch die 
Finstemiss wirklich totaL 

15) Die Fasti Siculi bemerken bei den Coss. (Rellins und 
Coccejiis eine Sonnenfinslemiss zu dem Jahre, wo Augustiis in 
Rom einzog. Lctzleies geschah am 11. April. Herwart he- 
rechnele lähchlich die Sonnenfinsterniss vom 14. Jan. 38 y. Chr., 



wie Calvisius (410) nachweist, wofür Le(z(crcr die SoDneiifinsler- 
niss am 19. Mai 36 v. Chr. nahm. Allein der Mooat p iss( 
nicht zu Auffusf's Einzug, und da Letzlerer zwei Jahre später 
Star]) , so niiiss die Sonneiifinsterniss in das Jahr 34 oder 35 
V. Chr. sicher kurz vor dem 11. April fallen. Die Tafeln ge- 
ben für den 29. März 34 u. c. V' in, par.Z.: © = 0« o° 46'; 
^ = 0« 5° 48'; = 0^ 20' 52', letzteren mit dnr Cor- 
rection (5° 14') -= 0« 15' 38'. Da jedoch diese Sünnenfm- ; 
sterniss nach Sonnenunleri^ang und lanse vor dem 1 1. April statt ! 
fand; so ist wahrscheinlich die Sonnenhnsleniiss am 9. April 
35 V. Chr. 5>i m. par. Z. gemeint, wofür die Tafeln folgende 
üeiler geben: © 0« 16° 34'; ([ -=« 0» 16" 18'; ^ == 
1"* 10" 24', mit der Correction (5"' 48') = l« 4° 36'. Sic 
war, obgleich nicht bedeutend, in den >vesUichen Provinzen 
der Romer noch sichtbarer, so weit diess aus obiger uogeoauer 
Berechnung hervorgeht. 

16) Nach Seneca, Eusebius, Aurelius Victor ist im seclislen 
Jahre des Claudius (46 n. Chr.) eine Insel (Therasia) im ägäi- 
schen Meere, während einer Mondfinsterniss entstanden. Dio 
Cassius, der durch die Unsicherheit der Consularfasten verlei- 
tet, so viele Irrthümer, wie bekannt ist, begano:en hat, setzt 
diese Begebenheit in's folgende Jahr. Im Jahre 4t) liahen zwei 
Mondfinsternisse stattgefunden, am 6. Juli 6'^ (nicht am 11. Jau., 
wie Petavius II. 170 sagt) und am 31. Der., deren erstere 
nacli der Berechnung des Petavius 8 Zoll betrug, letzlere to- 
tal war. Die Tafeln geben bei jener die Oerter: 0 = 3» iT 

■ . 29'; ([ 9^ ir 34'; <^ = 3» 18° 23' und mit der Cor- 
rection (5° 24') « 3s 12 Ö8'. Die Oerter bei der Mondfin- 
sterniss am 31. Dec. 12'^ m. par. Z. sind: © = 9^ 9° 3'; 
([ = 3s 9' ü'; ^ « 9« 8^ 58', mit der Correcüoo — 
9» 3** 33'. 

17) Xiphilinus erwähnt zu den Consuln Galba und (>iiipi- 
nns 69 n. Chr. zwei Mondfinsternisse, die er aber ausseror- 
dentliche und übernatürliche nennt; wahrscheinlich aus dem 
Grunde weil der Berechnung nach, wie sich zeigen wird, in ; 
diesem Jahre eigentlich keine Mondfinsternisse stattgefunden 
haben. Dass die Alten bisweilen die Angabe Ton Sonnen- und 
Mondfinsternissen durch Rechnungen geprüft, sogar bestimmt ; 
haben, leidet hdnen Zweifel und wird schon durch Tarratios, 
der die Sonnenfinsternisse hei Roms Erbauung und Romains' 
Geburt und Tod fand, bestätigt. CalTisitts fand in diesem 
Jahre zwei Mondfinstemisse und wundert sich, warum sie Xi- 
philinus für ttbernaittriiche erklart habe. Die erste soll die 
Tom 25. April 5^ nach Mittemacht sein, wobei 12 Zolle ver- 
dunkelt wurden. Unsere Tafeln geben für diese Zeit: 0 

!• 2*» 80'; C = 2" 18'; A — 0» 27* 21' und mit der ; 
Correction (5" Id') — 0« 22* 8'. 
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18) Die andere Mondfinsterniss setzt ralvisius (456) auf 
den 18. Oct. nach Mittag, welche wieder 12 Zoll betrug. 
Die Tafeln geben fnr 9i»: 0 6« 24° 8'; C = ^^"^ 24° 51'; 
^ 6« 17° 59', mit der Correclion (5° 17') = 6» 12" 41'. 
Der Correction we^en kdimen also beide Mondfinsternisse, da 
sie bedeutend gewesen sein müssen , nur im vorhergehenden 
Jahre stattgefunden haben. Xiphilinus konnte, da die Consular* 
fasten schon im Alterthume in Unordnung waren, beide Finster- 
nisse leicht ein Jahr zu spät setzen; woraus sich dann \oa 
selbst erklärt, warum dieselben tibcrnalürlich gewesen sein sol- 
len. In der Tluil al)cr liaben im .1. GÖ n. Chr. zwei bedeu- 
tende Moutliiiislernisse slallgefundeii, die erste am 5. Mai 
14»^ m. par. Z.; die Oerler waren: © = l'* 13^ 22'; ([ 

7« 13° 13'; ^ = 1» 16° 6', mit der Correction (5° 17') « 
!• 10* 49'. Die zweite ereignete sich am 28. Od. 15*» ; denn 
es waren: 0 — 7» 4** 36'; ([ ssr I« 4° 38'; ^ 7» 6° 1', 
ndt der Correction — 7* 0^ 44^ Man ersieht Merans, dass 
beide MoodliiisteniisBe aocli ohne die noch problematische Cor* 
rection des Knotenortes viel bedenlender waren, als die Tom 
Jahre 69; und da sich nun nicht denken Iftssl, dass die 6e< 
schiditschreiber sollten lieber zwei onbedentende Mbndiinster- 
aisse aiäbewahrt haben, statt der beiden fast totalen im Jahre 
vorher; so dient dieser Umstand offenbar dazu, die Hypothese 
von der Correction des Knoteos zn nnterstdtzen» 

19) Flinius (II. 13) versichert, dass unter den Consuln 
Vespasian IV., Titus II, also 72 n. Chr., innerhalb 15 Tagen 
12 Stunden (1. ifuindccim (lichus^ duodecim horis statt 
diehus duodecijn) eine Sonnen- und Mondfinslcniiss stall^e- 
funden habe. Indessen iuU schon Calvisius (4ö8J bemerkt, ddss 
Plinius das vorhergehende Jahr geraeint habe, weil im J. 72 
D. Chr. keine Sonnen- und Mondfinsterniss erfolgt sei. Wir 
haben daher wieder den Fall, dass wegen Unsicherheit der 
Consnlarfasten die Sonnen - nnd Mondfinsternisse nm 1 Jahr zn 
spat angesetzt worden sind. Cahisins schlägt daher vor zn le- 
sen Cos», de», n. s. w. Die besagte Mondfinsterniss erfolgte 
71 n. Chr. am 4. Marz 6^ m. par.Z., denn die Tafeln geben: 
O — 11» 12"* (K; C — «4'; — 11» %V 25', mit 
d^r Correction (5^180 — 11« W 6'; daher die Verfinstening 
nicht 6 Zoll, wie Calvisins fand, sondern viel mehr betrug. 

20) Die besagte Sonnenfinsterniss desselben Jahres fiel 
15 Tage 12 Stunden später auf den 20. Marz 2'' m. par. Z., 
wo die Oerter folgende ^vaicn: 0 11» 28 35'; ([ = 
il^ 2h 41'; 9> = 11^ 20" 35', der Correcüou (5" 18') iiadi 
— 11» 15^ 17 . 

21) Plinius (II. 70) erzählt, dass unter den Consuln C. 
Yips. Poplicola und Fonteius Capito 59 n. Chr. am 30. April 
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eine Sonnenfinsteniiss eingetreten sei (pridie KaL Maitu 
Campania hora diei inier septimam et octavam factum 
9en$it tolis defectum), Tacitas sagt dasselbe und nach Xi- 
philioos (Dio Cassins) war sie total. Petavius (II. 170) fand 
den Neamond 12^ 5S' für Campanien, den Aafaog der Finster- 
niss um O*» 39' nach Mittag, ihr Ende 2* 59', die Verfinste- 
rung fast 9 Zoll, den Aufgang der Sonne um 5'' 10'. Die Be- 
rechnang bei Cahisius (449) weicht wenig ab, der zugleich 
bemerkt, dasä inArmenieü diese Sonoenfinsterniss, wo sie nach 
Tacilus zwischen 10 und 11 Uhr gesehen warde, total gewe- 
sen. Unsere Tafeln geben nach einer oberflachlickeD Bereit- 
Bong f Qr den 30. April 22^ W m. par. Z. : 0 1' 7** W\ 
([ _ 1« r 6'; « P 10" 31', mit der Gometion (5^* 21') 
«— 1" 5"* Da die CiODsda dieser Zeit, irie sicli wieder- 
holt gezeigt, um 1 Jalir unricbci^ angesetzt worden sind, so 
liegt die Vermitüinng nahe, dass jene Finsteniiss im Torher- 
geheaden Jahre slattgefonden habe; zumal bei den Histoiiken 
Öfter die Comuiea den^aH statt der wirklichen aufgeführt 
werden. Im Jahre 58 n^ uhr. am 10. Mai 15^ waren die Oer- 
ler: 0 1* ir 27'; C — 17** 23'; — !• 29» 17', mit 
der Conectton (Ö** 18') — 1« 24"* 59'. Diese Finstemiss war 
in Armmien T<dlhommen sichtbar nnd bedentend; nnd dann 
hatte Plioins die Stunden nach gewöhnlicher Weise der Romer 
Ton Miiteroacht an gezahlt und die beiden Sonneninstemisse 
mit einander yerwechselt 

22) Jnl. Capitolisns erzählt, dass nach dem Regierungs- 
antritte Gordian's eine totale Sonnenfinstemiss stattgefunden 
habe {fieliptü solü facta 09t ^ ut nox erederetmry ne- 
que Mine luminibut accemtM quicijuam legi posset)» 
Scaliger (492), FetaTius (186), Calvisins (493) berechneten 
die beiden SoDDenfinsteroisse yom 12. April 237 n. Ghr, 4** und 
die Tom 2. April 238 n. Chr. 4 Stunden Tor Mitlag; Ton de- 
nen keine total, letztere viel unbedeutender war. Calyisius fand 
bei ersterer die nördliche Breite des Mondes «=• 23' 13"; seine 
Parallaxe = IH' 12"; seine scheinbare Breile = 51"; den 
Halbmesser der Q — • 15' ^y^" die Summe der beiden Halb- 
messer 33' 33"; die Verdunkelung 10 Zoll zu Rom. Die Pa- 
riser Tatein gaben Pelarius fast dasselbe und nach den Lalaa- 
de'schen waren die Oerler am 12. April 0'» 30' p. Z. : 0 = 
0« 20" 40'; ([ = 0-^ 20° 50'; g,=^0^ 18" 35', mit der Cor- 
rectiüii (4' 31'j — 0« 14° 3'. Nun hat alier Calvisius rich(j°; 
bemerkt y dass Gordian durchaus nicht im Jahre 237 angelre- 
ten haben könne, sondern erst im folgenden Jahre, wo die Ta- 
feln aber eine noch geringere Sonnenfinsterniss geben ; und 
wollte man selbst die unbedeutende Fiosterniss Tom 2. April 
238 festhalten, so würde der capitolinische Agon vor diesem 
Tage gehalten worden sein, wie CalTisias (493) bemerkt; wäh- 



Digitized by Google 



207 



read derselbe doch, gleich den olympischen Spielen, mit denen 
er das glcicke latenrall gemdBSckalUieh hatte, m die Zeit der 
Sommerwende gefeiert worden ist (Petay. II. 183). Offenbar 
gehört also die besagte Sonnenfinstemiss in das Jidir 2S9, oder 
in das folgende. Im Jahre 239 findet sich nur ein bedeotender 
ekliptischer Neomond am 16. Ang. I St. Tor Mittag, wobei 
Jedoch ebenfalb keine g&nzliche Verfinsterung der Sonnenscheibe 
stattfand. Die Tafeln geben: Q — 4» 2Xf 55''; ([ 4P 2V 
ICK; ^ 5« 3** I5S mit der Correction 310 — 4« 28» 
44^ Aach im Jahre 240 n. Chr. am 5. Ang. hat keine 
totale Sonnenfinstemiss eintreten können, wo die Oerter folgende 
waren: © 4» 11%29'; C =«. 4» 11** 22'; ?y 4^ 14"* 
80V nist der Correction (4*" SO'); ^ — 4» l(f iy. 

23) In den Fasten des Idattas wird angegeben, dass im 
7. Jahre DiocIetian*s 291 n. Chr. eine totale Sonnenfinstemiss 
stattgefunden habe {tenedrae sunt faetae). Die Tafeln ge- 
ben fflr den 15. Mai 2^^ 24' 35" m. par.Z. nor eine Verfinste-^ 
rang von 8 Zoll in Rom. Um nun eine totale Sonnenfinster- 
ttiss herauszubringen, setzt PetaTios (I. 524) die Beobachtung 
nach Carthago, wo sie jedoch auch nur 11 Zoll betrug. Die 
Tafeln geben für den 15. Mai 0»» 24' in. par.Z.: ©^l» 22' 
16'; ([ = P 21° 51'; ^ = 1» 22° 24^ mit der Correction 
(4° Ii') 1<> i3' und bei genauerer Berechnung dürfte 
sich finden, dass diese Sonnenfinstemiss wirklich in Rom total 
gewesen ist. 

24) Eusebius erzählt, dass bei der Hinrichtung des Bi- 
schofs Felix 304 n. Chr. tertio die Calendtu Septcmfirea 
eine totale Mondfinsterniss in Rom eingetreten sei. Calvisius 
(508) fand die Mondfinsterniss am 31. Aug. 9^ 36', mithin ei- 
nea Tag spater (prid. Cal, Sept,), wobei die wahre Breite 
des C=« — 17' &4"; sein Halbmesser = 16' 34"; die Summe 
der Halbmesser = 30' 1"; die Verfinsterung = 15 Zoll he- 
Irog. Die Tafeln geben für den 31. Aug. 9^ m. par.Z.: 0 

5» 8° 17'; C =11« r 6'; ^ 5** 5" 11'. Da^^-egen hat Sca- 
liger (E. T. Prot. XVIII), da er die Uebcrlielcrung einer to- 
talen Mondfinsterniss gewiss mit Recht festhalten wollte, die 
Mondfinsterniss vom Jahre 301 tertio iXona^i Scptcmbres 
berechnet, wobei er aber in die unauiiciithrrK' Xofhwendi^keit 
Terselzt wurde, ron Eusebius' Zeitrechnung um 3 ^Miize Jahre 
sich zu entfernen iiiul die Worte: et ductus eat ad passio- 
nis locitm^ cum etinm rpsa htna ht sanguinem ro?i- 
verxa cst^ die tertio Kai. Sept. zu verwandeln in: et 
ductuH est ad passionis forum ^ die tertio Kai, Sept, 
cum etiam ipsa lutia in sanguinem conversa est. Solche 
Willkühr wird gewiss Niemand billigen, und wie leicht konnte 
dagegen ein Abschreiber tertio KaL Sept, statt tertio Id, 
Sept. setzen. In der That hat am 11. Sept {tertio fduum 

20 
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S^t*) ^ 303 n. Chr. eine totale Mondfinsteiniss statt ^efnn- 
deo, für welche Zeit die Tafeln gehen: © = 5» 18° 28'; 
^ ^ II« 35'; ^ » 6» ^^'^ Ö6S mit der Correclion 

2,')) Cedrenns bezeugt, dass im 10. Jahre des Constantins 
am 6. Tage des Monats Dilsiiis in der 3. Stande zu Con- 
slantinopel eine totale Sonnenfinsterniss stallgefuoden habe, 80 
dass die Sterne am Himmel sichtbar geworden w&reD. Das- 
selbe versichert Theophanes; auch Hieronymus erwlUiDl diese 
Finserniäs beim 10. Jahre des Gonstatttiiis. Vergebens haben 
Scaliger (510), Petovlos (IL 204), CalTisins (519) eine tolale 
Sonnenfinsterniss im Jahre 346 oder 345 naehzoweisen gesocht 
Sie berechneten die Sonnenfinsterniss Tom 6. Jani 346, wo der 
Neumond in Gonstanlinopel früh om 6^ 41' 50" eintrat, erhid- 
ten aber nnr eine Verdnnkelnng Ton 7 Zoll, 36' die 4?^ 44' 
nach Mitternacht begann, 6^^ 18' endete; daher die grOsste 
Yerdnnkelnng nicht in die 3. Stunde sondern die 2. fiel, indem 
da die Sonne nm 4^ 28' anfging. Femer wurde fillschlich an- 
genommen, der Monat Däsius entspreche ganz unserem Juni, 
und Consiantius habe erst 337 die Regierung angetreten; denn 
dem widerspricht Eusebius, und der Monat Däsius begann, 
wie sich oben (83) geieigt, Abends am 4. Joni arsprttnglicli, 
wegen der Schalttage später am 9. Juni. Hierzu kommt, dass 
nach Theophanes (Petav. D. T. 204. c. XLY) diese Sonnen- 
finsterniss an einem Sonntage stattgefunden haben soll; der 6. 
Juni 346 war aber ein Freitag. Es kann daher keinem Zwei- - 
fei unterliegen, dass jene Sonnenfinsterniss am 6. Däsius in 
einem andern Jalu e beobachtet worden ist. Cahisius fand für 
besagte Zeit die Parallaxe =«40' 11"; die Breite des C = 
37' 3", die wahre = 3' 8"; den Halbmesser der 0 = 15' 
0", die Verdunkelung = 11 Z. Die Tafeln geben für den 5. 
Jani 346 n. Chr. 19'^: 0 = 2« 14° 40"; C 2* 
^ _ 2« 7° 26^ mit der Correclion (4° V) = 2« 3° 25'. 
Jene Soiiiiiiilhjsierniss gehört also in das vorhergehende Jatii* 
345 n. Chr., und lür den 16. Juni (6. Diisius) 1** dieses Jah- 
res geben die Tafeln folgende üerter: 0 2» 24° 3§'; 
([ =^2« 24° 41'; Sl = 2s 26° 13', mit der Correclion = 
2» 22° 12'. Dieser 16. Juni war aber wirklich ein Sonntag, 
wie die Augenzeuircii hfüirhten. Nur die Angabe der Stunde 
scheint nicht zu passen; aber da die Stunden auch von Miltcr- 
nacht an gezählt wurden, wie andere Beispiele lehren ivenlen, 
so traf diese Finsterniss wirklich in Gonstanlinopel auf die 
3. Stunde; wofern nicht ^ statt F zu setzen sein sollte. Diese 
Sonnenfinsterniss war bedeutend. Wollte man annehmen, dass 
der Däsius damals ganz unserem Juni entsprochen habe, so 

müsste im Texte ursprünglich staU T gestanden haben. 
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26) Zum folfeoden Jabre, dem 11. des Coaslantias, be- 
nerkt Theophanes a. a. 0., dau abermals eine Soooenfinster* 
niss eiDgetreten sei, eine parCiale (o fjXtog naUv avyjitjgoti» 

Qog yiyonv Iv &qa f( Jijg xvQtaxrjg ij^^gag). Diese aber ist 

wflJtrscheinlich keine andere, als Jene yon Petavifls für den 
6. Jon! 846 berechnete (No, 25), welche om die 2. Tages- 
stunde erfolgte und 7 Zoll betrog. Petayins (IL 205), da er 
ein falsches Jahr zn Gronde gelegt hatte, konnte im Jahre 
947 keine entsprechende Sonnenfinstemiss nachweisen und nahm 
daher zu einer ähnlichen im Jahre 348 seine Znflocht, die am 
9. Oct., einem Sonntage, früh 6^ 36', w&hrend die Sonne um 
24' dort aufging, begann und bis 8>> 33' dauerte, so dass 
ihr Mittel richtig in die zweite Tagesstunde fiel. Die Ver- 
dunkelung betrug 8 Zoll. Die Tafeln geben ffir den 9. Oct. 
211" 348 n.Chr. m.par.Z. folgende Oerter: Q W W; 

<[_5» 16^51'; tJ— .6« 22*» 6', mit der Correction (4*10— 
6> 18* 5'. Die Sonnenfinstemiss Tom 6. Juni 346 fiel aller^ 
dings nicht auf einen Sonntag; da aber die nftchst yorherge- 
hende yom 16. Juni 345 auf einen Sonnlag gefallen -war, so 
könnte Theophanes wohl die Tage yerwechselt haben. Wenig- 
stens lässt sir li ein solches Versehen leichter denken, als glau- 
ben, dass Theophanes, Eusebius, Hieronymus, Cedrenus soll- 
ten, wie Petavius annalim, das 11. Jahr des Constantius mit 
dem 12. verwechselt haben. Genug, dass Theophanes zwei 
Sonnenfinsternisse hinter einander, znm 10. und 11. Jahre des 
Constantius, anführt und dass nur in den Jahren 345 und 346 
hinter einander zwei solche stattgefunden haben. Die Sonnen* 
finsteruiss Tom 9. Oct. 348 erwähnt auch Cassidor zu diesem 
Jahre, wie Calvisius (520) anführt.. 

27) Von der Sonnenfinsternis^ nm 20. Oct. 3** 44' m. rOm. 
Z. 347 n.Chr. glaubt Pelarius (11.205), dass sie dieselbe sei, 
welche Hieronymus zum 10. Jahre des Constantius 348 n. Chr. 
anfahrt, da derselbe das Jahr 347 gemeint habe. Petavias 
fand die wahre Breite des Mondes 66' 13", die Parallaxe 
= 54' 0", den Halbmesser des Mondes 15' 44", die Summe 
der beiden Halbmesser = 30' 4", die Verdunkel nii^r 7 Zoll 
fast, welche 3'» 25' begann, und 5*' 15' (5 MinuU:n vor Son- 
nenuntergang) endete. Die Tafeln geben die Oerler für 5*^ m. 
par. Z.: 0 - 6^ L>6^ 9'; C 6* ^4° 46'; ?? = 7'"* 10° 
53', mit der (Jorreclioü (4^ 2'j -= 7» 6" 51'; daliei- aurh diese 
Sonnenfinslerniss bedeutender war^ als die Xaielu ohne Cor- 
rection des Knotens gelten. 

28) Im 10. Consulate des Constantius 360 n. Chr. hat, 
wie Aromian erzählt, in Mesopolamit n eine fast, oder wirklich 
totale Sonnenfinstemiss statt^eiunden. tSf aliiriT (E. T. 511), 
Pelatius (II. 206), Calyisius (523) fanden die Sonnenfinstemiss 
tom 28. Aug. bald nach äonaenaafgaug , deren Elemente nach 

20* 
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OdTisins folgende waren; Breite des ( W 21" \ Paral- 
laxe — 12' 15"; sichtbare Breite des ~0''48"; Halb- 
messer der © ^ 15' 23"; Summe der Halbmesser 30' 23"; 
VerfmsteröD^ der Soime «11 Zoll. Die Tafeb geben für 
den 27. Aug. 16'i m.par.Z.: 0 = 5« 5° 4'; ([ = 5» 5^ 20'; 
a » 50 2° 14', mit der Gorrecüon (S' 57') — 4» 28' 17'. 

29) Nacli Aurelias Victor hat in Rom tmter den Consnlo 
Sabinas und Rofinns 316 n. Chr. eine Sonnenfinsterniss stattge- 
fanden, welche CalTlsias (512) and Petavins (525) anf den 
6. Jali bei Sonnenaofgang setzen. Sie begann nm 4^ II', en- 
dete am ^ 42' and betrog gegen 4^^ 57' nar 4 Zoll« Da nnn 
die Geschtehtschreiber unmöglich dne so nnbedeatende, den 
mehrsten Menschen ansichtbare Sonnenfinsterniss aafbewahrt 
haben würden und die Consnln dieser Zeit, wie sich gleich 
zeigen wird, um 1 Jahr zu früh angesetzt worden sind; so ge- 
hört diese Flnsterniss in das folgende Jahr. Für den 1. Jan. 
0"* m. par. Z. 317 n. Chr. geben die Tafeln folgende Oerler: 
©—.9» ir 2'; C = ir 17'; ß 9« 6^ 38', mit der 
Correclion (4" 9') = 9» 2'' 29'. Daher diese Sonnenfinsterniss 
ebenfalls viel bedentender war als die Tafeln ohne Gorrection 
geben. 

30) Idalius bemerkt, dass im Jahre 318 unter den Consaln 
Licinius V. und Yal. Grispus eine Sonnenfinsterniss in Rom ein- 
getreten sei. Petavias (IL 202) und Cahisias (512) fanden 
keine Ersterer nahm dafür die Sonnenfinsterniss vom 20. 
Dec. 317, die aber unbedeutend war und von Cahisius ver- 
worfen wurde. Der einzige elüiptische Neumond dieses Jahres 
fiel anf den 16. Mai um Mitternacht, daher die Flnsterniss in 
Europa nicht sichtbar war. Im folgenden Jahre aber, in wel- 
ches obi^c Tonsuln gehören, ist eine bedeutende Sonnenfinster- 
niss bei Sonnenuntergang, daher dieselbe um so fürchterlicher 
war, eingelrcten. Die Tafeln «;cben für den 6. Mai 319 n. 
Chr. 6»^ m. par. Z. folgende üerter: © = 1« 14° 59'; <[ — 
18 140 45/. ^ 1» 21' 44', mit der Gorrecüon (4^* 9') — 
1« ir 35'. 

31) Cedrenus (p. 234) erzählt dass, im 3* Gonsulate des 
Crispos und Constantinus 324 n. Chr. eine so aasserordentliche 
Sonnenfinsterniss in Campanien eingetreten sei, dass man am 
Mittag die Sterne habe sehen können. Cahisius (513) fand 
die Sonnenfinsterniss am 6. Aug. 4^^ 23' 27" nach Mittag, wo- 
bei die wahre Breite des ^ >>-^5' 58"; die Parallaxe — 
35' 38"; die sichtbare Breite == — 9' 40", der Halbmesser 
der 0 15' 13"; die Verdunkelung = 7 Zoll 52' betrugen. 
Die Tafeln geben für den 6. Aug. 1»»: 0 = 4» 13^ 42'; 
t « 4» 13° 34' ; Q ^ 4» 9» 41', mit der Gorrection (407') 

4> 5"" 33^ Bei genanerer Berechnong dürfte sich finden^ 
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ilass diese SonaeafiiiBtenilss nieht blos fprOsser, als die Tafeln 
frfilier gaben» sondern wirklioli total gewesen ist. 

82) Nach Jalins Finnicns (I. 2) fand unter den Gonsnb 
Optatns nnd Panlinns im Jahre 334 eine grosse Sonnenfinster- 
niss in Rom statt, die er aof 11 Ulir setzt. Petavins (527) 
nnd Calvisins (516) fanden diese Finstemiss am 17. InU 4^' 
nacli Mittag, mit andern Tafeln nocb 1 Stande spftter. Letz- 
terer bestimmt die Parallaxe zn 19' 6'^; die Bitite des Mon- 
des zn 18' 44"; seine scheinbare zo 0' 22"; den HaÜimesscr 
der Sonne za 15' 54", die Yerfinslening zu 11» 58 Zoll; wo- 
mit Pelavios, der eine Verdunkelung von 10 Zoll 14' fand» 
nahe tibereinstimmt. Die Tafeln geben fflr 17. Jali O^* m. par. 
Z. © und C = 3« 24° 59'; ^ ^ 3» 27° 21', mit der Cor- 
fcnlion (4° 4') 3» 23° 17'. Man erhall daher eine gerin- 
gere Verfinsterung als Petavins. Uebrigens liegt nicht in den 
Worten des Firmicus (Sol — cunei$$ wwrtali6u9 Julgida 
9plcndoris sui denegat lumina; t/uod Optati eomulatu 
cet,)y dass diese Sonnenfinsterniss total gewesen sei. Da je- 
doch nirgends mit Sicherheil auf die Angahe der Consuln ge- 
baut werden kann, so könnte man auch bei dieser Sonnenfin- 
sfcrniss yrrmuHien, dass sie in das nächste oder vorliprgehende 
Jahr gehöre. Für das Jalir 33f> den 11. Jan. geben die Ta- 
feln den Neumond nach Sonnenuntergang. Demnaeh könnte 
diese Sonnenfinsterniss nur in das Torhergeliciule Jalir gesetzt 
werden. Die Oerler waren am 28. Juli 333 n. Chr. 2*> vor 
Mittag: 0 ^ 4« 4° 47' ^ C — 4« 4° M'; 19 ===4^ 16' 6', 
mit der Correction (4° 4'j «=s 4* 12° 2'; diese l?i[is(t rniss war 
aber bedeuJend; sie trifft mit der von Firmicus angegebenen 
Slunile zuacimmen; und dass wirklich die Consuln dieser Zeit 
Ton Fetavius ein Jahr zu spai angesetzt worden sind, lehrt so- 
gleich das folgende Beispiel. 

33) Marcellinus, Comes, Prosper und Hieronymus (ep, 
contr, Johann.) erzählen, dass in Constantinopel unter den 
Cons. Tlieodühius III. und AbundaiUiiis , d. i. nach gewöhn- 
licher Zeitrechnung 393 n. Chr., Ulli die drille Slundc eine Son- 
nenfinsterniss s lallgefunden habe {hora diei tertia tenebras 
oLrutas), Hieronymus fügt noch bestimmter hinzu, diess sei 
am Ffingstfeste geschehen. Darüber spottet Cahisius^ da ja 
zn Pfingsten, 50 Tage nach Ostern, niemals weder an Tofl- 
mond, noch ein Neumond eintreten kttnne. Sollte denn aber 
wirkficb ein Kirchenf ater nicht gewnsst haben, dass Ostern am 
Neumond gefeiert werde, wenn man damals schon Ostern nach 
dem Monde g^rdnet batte^ oder wo ist irgend ein TernOnfli* 
ger Grund, die dnfacbe ErzUblnng des KircbenTalers Lfigen 
m strafen? Galtlsius (535) nnd PetaTins fanden die 

Sonnenfinsterniss am 20. Not. W Tor Mittag, die nach bei- 
den 9 Zoll betrug. Der Neumond trat in Rom W\ in 
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GoDStsnlinopel 11^ 31'; das Mittel der Finsterniss 9^ 37', in 
Constanünopel 0^ 27' ein. Die Tafeln geben für den 19. Nov. 
393 n. Chr. 23^ m. par. Z.: © 7« 29= 32'; f = 7» 29" 
11'; ^ -= 7» 19° 30', mit der Correclion {r 48') = 7» 15* 
42^ Da diese Sonnenfinsterniss mit der Nachricht des Hiero- 
Djmus sich durchaus nicht vereifligen lasst; so sieht man schoB, 
dius Pelavius und Calvisius ein falsches Jahr ergriffen haben; 
denn im Frühjahre 393 hat es keine Sonnenfinsterniss gege- 
ben, wohl aber im Torhergehenden. Die Tafeln gehen für dea 
6. Juni 392 n.Chr. nnd 20'» m. par. Z. folgende Oerler: © = 
2s 16" 32'; C 2^ ie^* 16'; ^-=2=' 17° 40', mit der Cor- 
rection -= 2** 13" 52'. Diese Sonnenfinsterniss Irilfl mit der 
angebenen Stunde zusammen. Im TTel)rig:c[i beweist dieselbe 
aufs Nene, was oben (55) ansfflhrlieh nachgewiesen wurde, 
dass weder die Hebriu r, noch die Macedonier nach Mondmo- 
naten ursprünglich gerechnet, dass das Passa splU erst bei den 
Juden und Christen nach den Moudlasen bestimmt worden ist. 
Urspriin^^lich fiel Ostern stets auf den 5/6, April (39) und die- 
- selbe Zeilrechnung, welche Christi Geburt vom 25. Dec. auf 
den 6. Jan. verlp«:le, mithin um 12 Tage verrückte, dieselbe 
halle auch das Osterfest auf den 18. April verlegt, daher der 
Pfingsttag auf den 7. Juni fallen mussle, wie Hieronymus und 
die Sonnenfinsterniss bezeugen. Zur Bestätigung dient die 
(268) angeführte Stelle aus den Constitutione s SS, jipotty 
wonach den Christen verboten wurde, Ostern nicht vor der 
Früiiliit^snaclUgleiche zu feiern, wie die Juden thälen; denn 
diese liaMen seit Serubabel Osiern stets am 20. jiiliciiiischen 
März gekicrl, bis sie im ;i Jahrhunderte oder spaler noch 
ihren jetzigen Mondkalender einführten. Dass die Christen noch 
im Jahre 303 Ostern am 21. März mit den Juden gefeiert 
haben, wenigstens in Nicomedien, erzählt Eusebius zum Jahre 
351 der Aer. Antiocb.; es geht selbst aus den Fast! Sicoli 
henror, iroDach dassdhe ]edoc!]i, eben wie Mer, 11 Tage spä- 
ter gehalten wurde. Vergl. GaMsias, Chronol. p. 507 zom 
h SOS. 

Biess Bind dqd alle Ton den Chronologen berechnete and bei 
den Gesehlchtschreibem Torkommende Sonnen-* und Moadfio- 
slernisse zwischen 58 TOr Chr. nnd 400 n. Chr.; nnd fast alle 
diese 33 Finsternisse sprechen dafflr, dass die Mondknoten In 
Mhem Jahrhunderten wirklich, wie Bttrg zuerst fand, liü 
weiter OstUch gelegen haben, als die. Tafeln angeben; dass 
folglich anch die Sonnenfinstemlss bei Chrisli Tode an 19. 
Mftrz 33 uns. Aera wirklich in Jernsalem sichtbar gewesen 
sei, wie die Evangelisten, fast alle KirchenT&ter nnd mehrere 
heidnische Schriftsteller bezeugen. Denn nin^nt man vorl&niig 
jene hypothetische Correction des Knotens an; so erhalt man 
Sonnen- nnd Mondfinstemisse, die mit den geschichtlichen 
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üeberlieferungen besser ilbereiusliminen; ja, viele Finsternisse, 
die durch die Geschichte consfatirt sind, fallen nidit mehr 
ganz hinweg, sondera haben in den Jahren und ao deu Xagea 
stattgefunden, wie die Alteu erzählen. 

Dagegen lässt sich eiowenden, dass diese 33 Beis(>iele 
noch nicht ausreichen. Denn da die Correclion in spätem Jahr- 
hunderten nicht sehr bedeutend ist; so würde jene Hypothese 
nur in dem Falle einige Wahrscheinlichkeit erlangen, wenn die 
ältesten Souncu- und Mondfinsternisse, wo die Correclion 
des Knotens viel grösser sein würde, damit übereiosliuimen. 
Wir wollen dahei , wegen Wichtigkeit des Gegenstandes, bis 
zu deii tiUcsten Sonnen- und Monilüiiäternissen bei den Ge- 
schichtschreibern zurückgehen. Auch hierbei wird es hinrei- 
chen, die Oerter der Sonne, des Moudea und der Küülen nur 
oberflacbllcli in berechnen. 

34) Herodol (I. 74) erzählt, dass im 6. Jahre des Krie- 
ges zwischen Cyiixares und AWattes Ton Lydien, bei Beginn 
der Schlacht am Haljs {jrjg n^xv^ awumtoar^g), statt Tag zo 
werden« es Nacht ^worden sei {rrv vfxiQov i^anlrrig wtna 
yipia&ai)i nnd diese Verwandlung des Tages (t^v /ueraUa/^v 
tavif^v j^c w^Qf/tc) habe Thaies den Jonern fflr das Jahr Tor- 
ansbestimmty in welchem jene YerwandluDg {fUTaßoXri) einge* 
treten sei. Weiter onten erzählt Herodot dieselbe Begebenheit 
in denselben Worten. Als aber die Lyder nnd Meder sahen, 
dass es statt Tag Nacht werde (yvxro avtl fifUgag yivoftiiniv) 
hatten sie die Schlacht geendet und sich Tersühnt. Gleich vor* 
her erwähnt der Geschichtschreiber, der 100 Jahre nach die- 
ser Zeit lebte, eine von jenen beiden Völkern in der Nacht 
gehaltene Schlacht. Plinius (II. 9) setzt diese Schlacht und 
die Sonnenfinstnrniss des Thaies in das 4. Jahr der 48. Olym- 
piade und zugleich in das Jahr 170 u.c. Da nun Plinius nach 
Varro's Weise gewöhnlich rechnet, so hat er jene Finslerniss, 
wie Ideler (Chron. IL 167 und Petav. II. 86) glaubt, in das 
Jahr 584 y. Chr., und zwar in die ersten 6 Monate d. J. gesetzt. 
Sollte dagegen Plinius das Olympiadenjahr, nach pythischer 
Weise (17) gezählt, gefnndpn haben; so gchHrt die Finslerniss 
ins Jahr 582 v. Chr., und Plinius hat hier die Jahre Roms 
nach Art des Dionysius j^rpi-ex-hnet, oder beide Aereii ans olii^eiii 
Grunde uiuielitig verknüpft. Eusebius, dessen Zeitrechnung 
sich immer >vieder bewährt, setzt die Scblachl am Halys, bei 
welcher jene Sonnenfinsterniss stattfand, in Ol. 49, 1 (Peta- 
"vius II. 8H), wodurch die Zeilrechnung des Plinius ausser 
Zweifel gesetzt wird. Denn da Eusebius mit andern Geschicht- 
schreibern das Jahr mit dem Herbste anfing, oder die Olym- 
piaden nach alter Weise (17) von der Bruma an rechnete; so 
reichte Ol. 49, 1 vom Januar 582 v. Chr. bis dahin 581. 
Diese Angabe wird durch Öoliuus (c. 2UJ bestätigt, der jene 
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Finsteniiss ebenfalls in die 49. Ol. seJzt. Da nun die Feld- 
züge im Frühjahr begannen und Herodol von der Eroeuerung 
des Kriej^s zwischen Alyaltes und Aslyages spricht; so kann 
es keifiein Zweifel unterliegen, dass nach Eusebius und Soli- 
nus und Plinius jene Sonnenfinsterniss im Frühjahr 582 t. Chr. 
staUgefumien haben müsse. Obgleich ferner Eusebius die Son- 
nenfinsterniss des Thaies in Ol. 49, 1 setzt, so bringt er die- 
selbe doch an einer andern Stelle mit Ol. 48, 2 siaii mit Ol. 
48, 4 in Verbindung; aber diess ist kein Widerspruch, son- 
dern bestätigt das besagte Jahr 582 v. Chr. Denn die Olym- 
piaden, wie so Yiele Beispiele hei Josephus, Eusebius u. A. 
oben (17. 133) gelehrt haben, '>\urdi'ii nach pylhischer Weise 
2 Jahre später angefangen; und da nun Eusebius ausdrücklich 
die Schlacht am Halys und die Sonnenfinsterniss in Ol. 49, 1 
*B 48, 4 setzt, für die Soooenfinsterniss aber auch das Jahr 
OL 48, 2 anfahrt, so sidit man schon, dass er darch die 
zweite Aogahe Jene genauer, onzweidenllg habe hestinmen wol- 
len. In gleicher Weise verfohr er mit der Fhlegon^schen Fin- 
stemiss, die er bald in OL 202, 2; bald in OL 202, 4 seut 
Genug, allen geschichtlichen Ueberlieferungen nach hat Jene 
SonneDfinstemiss des Thaies im Frtthjahre d82 y, Chr. statt- 
gefunden. Weiler geht ans der Beschreibung des Herodot 
herror, dass diese Sonnenfinsteroiss, die auch Eudemus bei 
Clemens (Strom. I) erwähnt, bei Sonnenaufgänge stattgefunden 
und, wenn auch nicht total, doch bedeutend gewesen sein 
müsse. Deon ausdracklich sagt derselbe, sie habe stattgefun- 
den, als die* Heere die Schlacht begannen; sie habe beide 
Theile in so grosses Schrecken gesetzt, dass sie aus einander 
gegangen und Frieden geschlossen hätten. Insbesondere ist die 
Versicherung Uerodot's deutlich, dass jene Sonnenfinsterniss 
den Tag in Nacht verwandelt habe (vvxra uvu TjfufQutf yivo^ 
iUvfpf)\ denn darans erhellt, dieselbe müsse bei Sonnenauf- 
gaog stattgefunden haben. Keiiir Sonnenfinsterniss Terwandelt 
den Tag in Nacht; daher die Ueberlieferung nur dann einen 
rechten Sinn giebt, wenn die Sonne, Terdunkelt aufgehend, im- 
mer mehr sich verdunkelte und so den anbrechenden Tag wie- 
der in Nacht yerwandelte. Nor in diesem Falle konnte Hero- 
dot von einer fnrfxßoX-i^, /ufraXX«}'^' des Tages in Nacht spre- 
chen, zumal die Allen hei Schlachten gewöhnlich von beiden Sei- 
len den Aufgang der Sonne envarlelrn. Genuo^, die Sonnen- 
finsterniss des Thaies kann nur liei Sünnenaiil^aii^ im Früh- 
jahre 582 Y. Chr. allen Ueberlielerungen nach, slallgefimden, 
haben. Das Schlachtfeld setzt Oltnianns in 36° L. v. imd 
40 N. IJrcite. Diese berühmte, der Zeil und dem Orte nacli so 
feststehende Süiiueiillüsterniss hat man vergebens mit unsem 
Tafeln nachzuweisen gesucht; ja es giebt im ganzen Alter- 
ihome keine Finsterniss, die den Chronologen und Astronomen 
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so Tiel za schaffen gemaclit hat» als diese. NatüiUdi wcadele 
man sich wegen Plinios jsvn&chst zain Jahre 564 t. Chr. and 

fand einen ekliptischen Neamond am 16. Mai, der aber in die 
Nacht fiel UDd nnbedeuleod war; daher sie Cahisias (217) n. 
A. Terwarfen «od Plinios, den man nicht zu erU&ren wnsste, 

des Irrthums bcschoidiglen. Nun fand man im Torherfehenden 
Jahre 585 v. Chr. am 28. Mai eine andere Sonnenfinsternisse 
die Newton, Scaliger, Des-Vignoles und Tiele Neuere für die 
des Thaies hielten (Peta?. I. 483); diese fiel aber wieder, wie 
OUmanns nachgewiesen hat, Tor SooDenanfgang und betrug nur 
7 Zoll. Bunting nahm die Sonnenfinsterniss Tom 1. üct. 583, 
die jedoch nicht in das Frühjahr fiel und in Asien unsichtbar 
war, wie er selbst zugestand. Da sich nun in dem Jahre, in 
welches Eosebias, Plinius, Solioos die Sonnenfinsterniss setzen, 
noch in den benachbarien Sommern dorchaas heine nachweisen 
liess, kam man yod einem Jahre zum andern zwischen 626 
und 581 T. Chr., um bald diese bald eine andere Sonnenfinster- 
niss fOr die Thales'sche zu erklaren, namentlich die vom 16. 
Mai 581 V. Chr., nach Pelavius (IL 86) gar nicht sichtbar; 
die vom 20. Sept. 582 t. Chr.; die vom 28. Mai 595; die 
vom 13. Jan. oder 9. Jnli 597; die vom 18. Mai 603, vom 
30. Jnli 607, vom 3. Febr. 626 u. s. w. Zuletzt hat 01t- 
manns in den Abhandlungen der Berl. Akad. 1812/13 und io 
Bode*s aslron. Jahrhndie 1823 nach den lu stcii Tafeln di^ Son- 
nenfinsterniss am 30. Sept. 610 v. Chr. hcKM hiu t, weif Iii' inao 
für die wahre hielt. Da dieselbe jedoch, ohgJiidi sie am Ha- 
lys fast total war, nicht auf Sonnenaijf^ano", sondern den Mit- 
tag fiel; so liegt am Tage, dass Uerodot eine andere gemeint 
haben müsse, abgesehen davon, dass jenes Jahr weder mit Eu- 
sebius, noch mit Plinius, noch mit Solinus stimmt; dass das 
Leliensaller des Thaies damit im Widerspruche steht. Thaies 
wnrde 640 v. Chr. ge])oren nnd lebte 95 Jahre; er war der 
erste Astronom, wie die Allen behaupten, der in Folge von 
langen Btobiu ltluiicren Sonnen- mul Moudünsternisse mit Sicher- 
heit voraussagte; daher derselbe zur Zeit der Oltmaiins'st hen 
Finsterniss erst 29 Jahre alt gewesen sein würde, und sdion 
Petavius (II. 86) bemerkt, dass aus diesem einfiulien Grunde 
die Sonnenfinsterniss des Thaks nicht lioch hinaiijgeselzt wer- 
den dürfe. Mit einem Worte, alle Sojinenfinsternigse, die man 
mit unsern Tafeln für die Zeit des Thaies findet, sind und 
bleiben im Widerspruche mit Uerodot, Eusebius, Plinius und 
Solinus, wonach jene Finsterniss im Jahre 582 v. Chr. im 
Frühjahre bei Sonnenaufgang stattgefunden haben muss, als 
Thaies bereits 57 Jahre alt war. 

Zunächst hat sich im Jalue 583 v. Chr. eine Sonnenfin- 
sterniss ereignet; denn am 7. April 19'^ m. par. Zeil waren 
die Oerler folgende; © = 0« W 57'; C 0« 11° 16'; 
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ß = 0« 19^ 49', mit der Correction (8° 22') = 0^ IV 27'. 
Diese Fiosterniss war jedoch am Halys nicht sirlubai , wie 
nachsteheode ^i^enaaere Berechnung des Herrn Adjuact Uejin 
lehrt. Die Elemente derselben nach Carlini's Sonnentafeln und 
Damoiseau's Mondtafeln äiad, für miül. par. Zeit berechnet, 
folgende. Am Ual^ä Uat der Neumoud 2'^ 24' später ein. 

Neumond 15^' 49' 9 

Länoje Ton 0 nnd C ^ - 
MoUo hör. 0 ia Lange 2' 41 

- C - - 29' 67 

Breite des ([ — 4 

Motio hör. C >ä Breite + 3' 05 
Lange des Ä 0» 20° »77; mit der (^orrection (— 8** 

3d9) « 0» 12^ 618 

Parallaxe C 54' 93 

Halbmesser C 14' 98 

Halbmesser 0 15' 83 

Sternzeit im mittl. Mittage zu Paris am besagten Tage 0^ 35^ 27^' 

Schiefe der Ekliptik 23° 47' 9 

W«Ute man Bfirg*8 Tafeln zu Gronde legen, die den Knoten 
fast 2^ östlicher geben, als Damolseaii; so wQrde die Sonnen« 
Scheibe allerdings am Halys ein wenig Terdonkelt worden seil. 
Sonach hleibt nur noch eine Sonnenfinstemlss in Jener ganzes 
Zeit übrig, die allen historischen Ueberlleferungen enlsprichl, 
die TOOi 27. Marz 582 y. Chr. Der Neamond am 11. Octö84 
T. Chr. 121' p^r. Z. (0 — 6« 12' 25' ; C ^ l^"" 1^'; 
<Q corr. 6> 20^ 53') fiel weder ia das Jahr» noch die Jah- 
reszeit» noch die Tagesstande, welche die Alten ansdracklidi 
angeben. Fttr obiges Datoin aber geben Garlini*8 nnd Damei- 
seaa'i Tafeln folgende Elemente: 

NcnmoDd 16"» 57' 1 mittL par. Z. 

Länge Yon 0 and C 0** 13' 7 
Molio hör. 0 in Lange 2' 42 

- ([ - - 29' 42 

Breite C + 33' 7 

Molio lior. ([ in Breite + 3' 03 

Lauge des ^ 0« 2° 241 ; mit der Correction (— 8' 

355) »11» 23° 886 

Parall. 53' 92 

Hall)m. C ' 14' 70 

Halbm. 0 15' 88 

Sternzeil im mittl. Mitlage zu Paris am besagten Tage 23** 51' 7" 
Schiefe der Ekliptik 23^ 47' 9 

Hieraas ersieht sich für den Ort am Halys: Anfang der Fio- 
sterniss 17^ 36'; Ende kW^ 32'; Mittel IB^ U\ wobei die 
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Soone 5 Zoll sfldlieh verdonkelt irarde. Wollte raan Bürg's 
KnotenbewegaDg za Grunde legen, wonach der ^ fast 2° öat- ^ 
lieber als Bach Damoiseaa Itkg^ so i\ ürde die Soaoe fast gänz- 
lich yerschwunden sein. Diess ist aber, nie gesagt, nicht 
nothwendig, weil Herodol und die (ibrigeo Geschichtschreiber 
nur Yon einer Finslerniss bei S^Dnenaofgang sprechen vv"^ ävrl 
rifiigag ly(vtto). Da die Sonne am Tage dieser Sonnenfinster- 
niss um 6 Uhr aufging; so begann die VerUnsleroDg 14 Mi- 
nuten vor Sonnenaufgang und war 34 Minuten nach Sonnen- 
aufgang am grösslen. Ware die Sonne ganz Terdunkelt wor- 
den, so würde die Finsterniss etwa 1 Stunde vor Sonnenauf- 
gang begonnen haben. Diese so vielfach besprochene Sonnen- ' 
finsterniss ganz allein zwingt uns unwiderstehlich , entweder die 
Schlarbt am Halys und die von vielen Tausend Menschen ge- 
sehene Sonnenfinslerniss bei Sonnenaufgang im Frühjahr 582 
V. riir. und Alles, was damit Zusammenhang! , fflr Lug und 
I rni; zu halten, oder eine andere Mondknolenbewegung anzn- 
nehmen, als die Talein geben. 

35) Bei Roms Erbaunne: hat, wie so viele alte Schrift- 
steller versichern, eine Sonncahüslerniss slattgefnnden. Plularch 
(Ro!u. VI) sa^^t darüber: „Allgemein wird angenomiiien , dass 
die Gründung Koms am XI. Kai. Maii erfolgt sei. Die Römer 
feiern diesen Tag, auf den das uralte Hirtenfest Palilia trifft, 
und nennen ihn den Geburtstag der Stadt. An diesem Erban- 
iingstage habe der üelici lieferung nach sich eine partiale Son- 
nenfinslerniss (ovvQÖog ixhnriy.tj) ereignet im dritten Jahre 
der sechsten Olympiade. Zur Zeil Varro's, des gelehr- 
ten römischen Geschichtschreibers, habe der Astronom Tarru- 
lins (100 V. Chr.) jene Sonnenfinslerniss berechnet, wonach 
dieselbe statfi,n tunden, als Romulus den Bau begonnen, am 30. 
Monatstage Ol. b, 3; Romulus aber habe die Stadt erbaut am 
9. Pharmnlhi zwischen der 2. nnd 3. Tagesstunde. Diese Be- 
rechnung aber sei von einem andern Astronomen, Anlunachus 
in Klcinasien, richtig befunden worden. Selbst Cicero erzählt, 
Rom sei gegründet worden gemäss der Berechnung des gelehr- 
ten Tarrutios an denjenigen Palilien, an welchen der Mond in 
jugo gewesen; was man zwar aal einen Neumond, aber kei- 
nen ekliptischen bezog. Soiinus (c. 11) stimmt mit Plularch 
wörtlich tiberein. Somit ist die Zeit der Erbauung Roms ge- 
nau bestimmt. Denn da das 3. Jahr der 6. Ol. vom Sommer- 
wenden-Tage 754 V. Chr. bis dahin 753 ging und die Grün- 
dung auf die Zeit der Frühlingsnac lil^leiche fiel; so muss jene 
SoiHienfinsterniss um die Zeit der Frühlingsnachtgleiche im J.ilire 
753 Y. Chr. etwa 2 Stunden nacli Sonnenautgaug stalt^adunden 
haben, p^enauer im nächst folgenden Monate. Denn Soliuus er- 
zlihlt, duss am Ta^e der Finsterniss die Sonne in Taurus ge- 
standen. Es kauu also keinem Zweifel uateiiiegeü, die Soä- 
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iienfinsterniss bei Roms Erbaunn^ ^elinrL in den Monat Mai 

753 V. dir. Die Tafeln geben keinen ekliplischen Nenmond 
für Rom in dieser Zeit. Zwar luil Nicolaus Moller (Pelav. 
II. 65) behauptet, jene Sonnefilinslorniss könne keine andere 
gewesen sein, als die vom 26. Mai 753; da sie aber in Rom 
nicht sichtbar gewesen, sondern nur in Kleinasien, so rfihre 
jene Berechnung von Antiroachus her, der in Kleioasien ge- 
lebt. Petavius untersuchte nun jene Sonnenhnslerniss genauer, 
fand aber, dass sie selbst in Asien wegen zu grosser Entfer- 
nung des Knotens von der Sonne nicht sichtbar gewesen. ,Nua 
wurden alle möglichen SonnenluLsternisse jener Zeit in Rech- 
nung genommen, von denen keine passen wollte. Petavius be- 
hauptete daher, dass Horn im vorhergehendem Jahre erbaut 
sein müsste, und fand (1. 475) die Sonnenftnsterniss vom 6. Juli 

754 V. Chr., die aber nur 3 Zoll beii ug und nicht früh in der 
2. Stunde, sondciu Abends zwischen (> und 7 Uhr, und nicht 
Bin die Zeit der Palilien slaUiand. Daraui baute er die Hy- 
pothese, dasä Varro die Jahre Korns vom Jahre 754 t. Chr. 
gezahlt habe. 

Inzwischen hat wirklich im Frühjahre 753 v. Chr., wie 
die alte Ueberlieferung sagt und wie MoUer fand, in Rom eine 
Sonnenfinsterniss stattgefunden, wenn es mit der Correction des 
Knotens seine Richtigkeit hat. Die Tafeln geben für den 25. 
Mai 753 V. Chr. 16'' m. par. Z. folgende Oerter : ©^l» 25** 
55'; C — 1« 26° 11'; ^ = 2« 5<» 23', mit der Correction 
(r 9') = 1^ 26^ 13'. Wollte man den Ort des Mocdknolens 
nach Bürg berechnen; so würde die Fiusleiniss bedeutender 
gewesen sein. Offenbar kann die vom Astronomen Turrulius 
wiedergefundene vielbesprochene Sonnenrinslerniss bei Roms 
Erbauung keine andere sein; denn diese liei in dasselbe Jahr, 
in denselben Monat, auf denselben Tag, fast dieselbe Stunde 
(die Sonne ging gegen 4 Uhr auf), welche die AUen angeben. 
Nur der 9. Pharmuthi hat, wie schon Petavius bemerkt, seine 
Schwierigkeil. Dieser Tag entsprach im alexandriiiisc lien Jahie 
dem 4. April, nach dem alten Calender dem 5. März und im 
wandelnden dem 3. Oct. Wollte man statt 9. Pharmuthi lesen: 
1. Payni, so wttrde dieser Tag allerdings dem Tage der Son- 
nenfiDSlerniss entsprechen ; allein solcher Willkflhrlichkeiten be- 
darf es Didit In den Worten Plotarch*8 liegt nur, dass die 
SoDnenfiDSteniiss während des Banes erfolgt sei, dass aber 
Rom TOrher an den Paliliea gegründet worden, nad letztere 
fielen, wie man annimmt, stets in den April, sp&ler wenigstens 
anf den 21. des Monats, konnten aber damals gewiss anclt, 
wegen Unbestimmtheit des alten itaUscben Jahres, anf den 4 
April, oder den 5. Marz, den 9. Pharmuthi, gefallen sein. 
Letzteres ist das Wahrscheinlichere, weil die PalUien zur Zeit 
der Nachigleiche gehalten wurden. Zugleich schismt diese Son- 
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MBÜBsteroiss zu besUUinfeiit was bei der des Thaies beneckt 

wurde, dass die Bemgüü^ des Mondes, wie scbon Laplace 
bebaeptet, in früheren Jahrhunderten langsamer war, als die 
Tbeorie giebt. Obige Sonnenfinslemiss fiel eigenlUeb, wie Pe- 
Utiqs a. a. 0. zeigt, 2 Stunden vor Sonnenaofgang. 

36) Bei Romnlus' Tod, während er am Palus Capreae 
Musterung Aber das Heer hielt, hat sich nach Livius, Dio, 
Plotarch, Seneca, Floras, Ovid, Lanipridins eine bedeutende 
Sonnenfinsterniss ereignet Da er, wie die Geschichte berich- 
tet, nach einer Regiening Ton 37 Jahren starb, so fallt sein 
Tod, wie auch Scaliger, Petavius u. A. annahmen, in das Jahr 
716 T. Chr. Als Todestag geben die Alten den 7. Juli (iVtffi. 
Qumct.) an. Da jedoch der Calender der alten Römer mit 
dem Juliaoischen nicht genaa Obereinlraf, sondern demselben 
etwas Toranseilte; so kann Romdus' Tod schon in den Juni ge- 
fallen sein. Die Tagesstunde wird nicht angegeben; aber aus 
dem Umstände, dass Romulus während der Musterung starb 
und dass das Volk auf die Nachricht Toni Tode des Königs 
eine Menge Dinge unternahm, die wenigstens einen Zeilraum 
TOn 6 Stunden erfordern, crsiclit man, dass die Sonnenfinster- 
niss lind Romulus* Tod wahrend der lleercssrliau etwa um die 
Mittagsstunde stattgefunden haben müssen. S( aljv^er, Petavius, 
Cahisins konnten keine Sonnenfinstermss im Jahre 716 v. Chr., 
geschweige in der Zeit des Juni und in den Mittafrssiimdeii 
nachweisen. Petavius (II. 106) berechnete die Sonnenfinster- 
niss YOm 26. Mai 715 y. Chr. 7 Uhr nach Mitlag und ent- 
schuldigte diese Zeitrechnung, wonach der Tod des Romulus 
1 Jahr zu spHt aiifresetzt werde, damit, dass derselbe nicht 
gleich nach Korns Erbauung die Regierung angetreten habe 
und erst 715 v. Chr. eigentlich nach einer Rpo:ieri n^ von 38 
Jahren geshniien sei. Uebrigens bemerkt Calvisius (208), dass 
diese Soiiiiehluisterniss nach Sonnenuntergang falle und schon 
desshalb nicht die wahre sein könne. Nimmt man die Cor- 
reclion des Knotens aber an, so liat wirklich im Jahre 71Hy. 
Chr. im Juni um den Mittag eine bedeutende Süiinenfinsteiiiiss 
siallgeiundeD. Die Tafeln geben für den 6. Juni vor Mit- 
tag m. par. Z. folgende Oerler: 0 = 2» 6° 47'; ([ = 2« 6** 
5ö'; = 2s 9** 8', mit der Correction (8^ 58') 2« 0^ IC. 

37) Neun Monate vor Geburl des Romulus und Remus 
hat eine totale Sonnenfinsterniss stattgefunden [o rjXiog l'^iXint 
navttlöjq), wie viele Geschichtschreiber, Piutarch, Dionysius 
u. s. w., auf Tarrutius und Anliinacliiis gestützt, erzählen, und 
zwar im ersten Jahre der zweiten Olympiade am 23. Choeac 
in der dritten Tagesstunde. Das 1. Jahr der zweiten Olym- 
piade reichte vom Sommerwendentage 772 v. Chr. bis dahin 
771 ; und Romulus* Geburtstag war nach jenen Zeugnissen der 
1. Tboth. Der Tag beziebt sieb obne Zweifel wiederum auf 
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das fixe Jahr der Aefrypfer; denn da die Kechnuno: nach dem 
wandelnden Neujahrs lao;e viel zu schwierig und für frühere 
Jalire viel zu nnsiiher war, so lässt sicli niclil denken, dass 
Tarrulius den Geburtstag; des Rouiulus lieber nach dem wan- 
delnden als dem fixen, seit den äUeslea Zeiten gebrauclilichen 
(35 fF.) Jahre habe bestimmen wollen. Die Ae^pter finfren, 
wie sich oben f270) eezei^^j^ das fixe Jahr mit dem 30. Juli 
an, daher jene Sonnenfinsterniss vom 23. Choeac am 19. Nov. 
772 T. Chr. stattgefunden haben muss. Das Jahr steht auch 
aus andern Gründen fest. Denn Dionysius versichert, dass Ro- 
mulus iro 18. Lebensjahre Rom gegründet habe; und da nnn 
die Erbauung drr Sladt ins Jahr 753 v. Chr. auf den 25. Mai 
fällt, wie jene Soiineiiiinsterniss bezeugt; so muss Koniulus im 
Jahre 771 v. Chr. am 30. Juli, wie die Geschichte sagt, ge- 
boren worden sein. Ferner erzählt derselbe Autor, dass Ro- : 
mulus im 55. Lebensjahre gestorben sei; iiiul da nun sein To- : 
desta^i:, wie sich erwiesen, der 6. Juni 716 v. ( hr. war; so 
muss dciieibe abermals 771 das Licht der Welt erblickt ha- 
ben. Genug, Romulus ist 9 Monate nach einer totalen Sonnen- 
finsterniss geboren worden und diese hat nach den tibereinstim- 
menden Aassagen der Römer am 19. Not. 772 t. Chr. in der 
dritten Tagesstonde, folglich, da die Sonne etwa om 7 Uhr 
20 fifineteo aufging, zwischen 9^ 20^ and liX^ 20' Tor Mitlag 
stattgefonden. Die Tafeln geben ohne Correcüon des Knotens 
weder eine partiale, noch eine totale Sonnenfinsterniss für diese 
Zeit, weder am 19, Not., noch zwischen 9 und 10 Uhr Tor 
Mittag. Feta? ins (I. 474. II. 66) fand nnr die Sonnenfinster* i 
niss 772 Y. Chr. am 24. Jnni 20^ 3^ 14" m. rOm. Zeit» die 
aber wegen der Parallaxe gar nicht sichtbar war. * 

Dagegen erhult man durch die Correclion für obiges Da- 
lum 772 Y. Chr. 19. Nov. 3'^ vor Mittag miltL par. Zeil fol- 
gende Oerter: 0 — 7« 18° 33'; C = 7« 18° 42'; ^ = 
8» 3' 19', mit der Correclion (9° 14') — 7« 24° 6'; daher 
diese Sonnenfinsleiaiss, wie bei genauer Rechnung sich finden 
wird, bedeutend war und wirklich in das von den Alten be- 
zeichnete Jahr, auf denselben Tag und dieselbe Tagesstunde 
ficL Im Uebrigen scheint auch diese Sonnenfinsterniss za be- 
weisen, dass die Correclion des Knotens etwas grösser, als an- 
genommen wvrde, genommen werden mllsse. 

Wir haben sonach 4 uralte Sonnenfinsternisse, deren Zeit 
die Alten genau bestimmt haben, die älteslen der Geschichte, 
die ohne eine Correclion des Knotens mit keinen astronomischen 
Tafeln nachgewiesen worden sind und werden können; daher 
dieselben allerdings für die Unrichtigkeit der letzlen sprechen. 
Da indessen sich einwenden liesse, dass jene 4 Finsternisse 
nur zufällig stimmen, oder dass dieselben auf spätem Berech- 
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mögen herahen; so wird es nothig sein, noch andere Sonnen- 
nnd Mondfinstemisse zu Ratlie za zielin. 

38) Hcrodot (VII. 37. T\ 10) u. A. erzählen, dass in 
dem Jahre, in welchem Xerxes ubi i den Hellespont narli Grie- 
chenland ^nßf, wo die olympischen Spiele gehaUeii wurden, 
zwei Sonnenfinsternisse slaUgelunden hahcn, eine totale (o /jA/og 
ixXtnwv — uvTi TjiiUgag rt vv'i lytvtTo) im Frühjahre zu Sar- 
des, kurz vor dem Aufbruche des Heeres, >vol)ei, wie Herodot 
versichert, die Sonne giliizlich am Himmel verschwand; die an- 
dere eine parliale (o //A/oc ufiuvtjwi^i] h' t(T> ovgurw) im Herbste 
6 Monate später, wahrend der Sparlerkönig Cleouiluolas, der 
den Fersern den Isthmus durch eine Mauer verschliessen sollte, 
das feierliche Opfer vollzog. Weder Scali^er, noch Petavius, 
noch Calvisius konnten diese Ijeitlen Sonuenfinsternisse in dem- 
selben Jahre nachweisen. Scaliger fand die Finslerniss vom 
19. April 481 v. Chr. nnd setzte die Hegebenheil mit Bunling 
in dieses Jahr; Petavius alier (iL 109. I. 488) -wies nach, dass 
diese Sonnenfinslerniss nicht nur nicht total, sondern gui- niclit 
sichtbar gewesen sei. Dagegen hielt sich Letzlerer an die Son- 
nenfinsterniss des Herbstes am 2. Oct. 480, die 7 Zoll betrug, 
und machte die Sonnenfinslerniss zu Sardes zu einer ausser- 
ordentlichen Naturerscheinung. Jenes Jahr des Uebergangs 
ist durch verschiedene Angaben der Geschieh Ischreiber festge- 
stellt, insbesondere dadurch, dass nach Herodot in demselben 
Jdlue die olympischen Spiele gehaUen wurden, das 2. Jahr 
der 74. Ol. Da nftmlich die Olympiaden orsprUnglich (16) 
Tom Winlersolstilioni 778 t. Chr. an gerechnet und die Spiele 
1 Jahr 6 Monate spüler, wonach die gewöhnlichen Olympia** 
den zählten, gehalten wurden; so fiel der Aufbruch desXerxes 
in das Jahr &2 t. Chr., in welches mithin Jene beiden Son- 
nenfinsternisse gehören. Die Tafeln geben für den ao. April 
482 T. Chr. l^" nach Mittag m. par. Z.: Q — !• 2"" 51'; 
([ — 1» 2* 44'; — 1«» Id** r, mit der Correetion (7" 62') 
«— 1^ 15'; daher diese Sonnenfinslerniss zu Sardes total» 
oder fast total gewesen sein muss. Die nachsiehende genauere 
Berechnung nachCarlinrs Sonnentafeln nnd Damoiseau's Mond- 
tafeln ist die Arbeit des Herrn Adionct Heym. 

Neumond am 30, April 482 v. Chr. 3'* 20' 5 milU. par. Z. 

Lange von Q nnd C 1» 3° 6' 3 

Ort des ^ 1« 15° 10' 27" mit der Correetion (— T 53' 16") 

— 1» r 17' 11" 

AioUo hör. 0 in Länge 2' 40 

- ^ - - 33' 32 

Breite C + 27' 0 

Molio hör. C in Breite — 3' 03 

ParaU. C ^7' 40 
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Halbmesser C 15' 65 

Halbmesser 0 15' 78 

Stemzeil im mittl. Mittage den SO. April 10" 
Schiefe der £kUptik 23° 47' 

Hlenans ergiebt sich fflr die Zeit tod Smyma (1 Slmile 
40^ frCiher als Paris), wem Sardes oicht weit c&tfenit la^; 
Anfang der Ftasteniiss: 53', Ende derselben 1^ 35% Mitte 
der Finstemiss ^ 44% Grösse derselben 10, 5 Zoll sQdlich. 
Da non aber Garlini's Tafeln die Sonne 19^ Ostticher setiei 
als die Zach*s; so würde die Finsterniss, nach letzteren berechnet, 
85 Minnten früher und wirklich fast total gewesen sein. E» 
geben Ittr den 30. April 3i^ ^ 6 mittL par. Z. folgende 
SonnenOrter: 

Zach » 1> 2^ 47' 8. 

GarUni -i 1 3 6 3. | 

39) Die zweite Finsterniss dieses Jahres bei Coriolh fiel j 
tuif (Un 25. Oct. 2^ nach Mittag ui. par. Z., da die Tafeln ! 
nahe folgende Oerler geben: © 6» 26° 23'; ([ = -6' ' 
37'; 9 ^ 1^ 42', der Correction nach 6« 2T 50'. 
Diese war daher wirklich, wie Herodot sagt, nur parliaL 

40) Thncydides, geb. 470 t. Chr., erzahlt als Angen- 
zeage, dass in Griechenland im ersten Jahre des peloponnesi- • 
sehen Krieges Ol. 87, 2., 431 t. Chr., an welchem er als Be- 
fehlshaber Theil nahm, im Sommer in den Nachmittagsstandeo 
eine fast totale Sonnenlinstemiss stattgefunden habe, wobei die 
Sonne als Sichel erschienen (fkvofiiva^ fiijvoitS^g) und die 
Sterne sichtbar geworden wären {uoxfQtav jtvww ixqtaviwm)» | 
PetaYias (IL 52) fand richtig die Sonnen finsterniss Yom 3. Äug. 
^ und erhielt eine Verfinsterung von 8 Zoll, später (L 491) \ 
Ton 10 Zoll. Die Tafeln geben für den 3.Aog. 6^ m. par.Z.: ' 
© « 4« 4° 40'; ([ = 4« 4" 36'; = 4« 13° 39', mit der 
Correction (7° 38') — 4« 5° 59'. Zugleich ersieht man ans 
dieser Sonnenfinsterniss wieder mit Sicherheit, wie schon ao- 
gedeutet wurde, dass die Griechen nicht nach Mondmonaten 
gerechnet haben. Denn Thucjdides sagt ausdrücklich, jene 
Sonnenfinsterniss habe stattgefunden vovf.n]vla y.ura acX^y^»', wo* 
zu ein spaterer Abschreiber hinzugesetzt hat {wantg xal fiom 
doxH Hvut yivfq^ai dwarov), welche Worte sogar in den Text 
aufgenommen worden sind. Nämlich y.ara frtU'vtiv bedeutet, wie 
bei Jnsephns, Philo und Aescliincs die Miüc des Sonnrnnio- 
nats, >?ie sich (46) gezeigt. So >vic nun aber die Hebräer 
und Macedonier, deren Monate Josephus ^^anz gleichslellf, zweier- 
lei Monate hallen, heilige und bürgerliche, welche lelz(ere ge- 
gen 15 Tage später, in der Mille der kinbÜchen anfingen: so 
müssen auch die Athener, derea Monate den uacedonisctiea 
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überall frlei( ligestellt werden, zweierlei Zeitn ( hmina^ gehabt 
haben. Der Lows <= Boedromion der Griechen begann (55) am 
20. Juli, folglich fiel vovfuviu yurä oeXr^vriv auf den 3. Au- 
ffust; und eben an diesem Tage fand jene Sonnenfinsteruiss 
statt. Obige Glosse ist so unnütz, dass sie schon desshalb 
dem Tliiu vdides nicht zugeschrieben »erden kann. 

41) Im 8. Jahre des pelopnnnesisclicn Kriej^es im Som- 
mer hat nach Thucydides eine paiü ile Sonnenfinslerniss statt- 
gefunden. Pelavius (II. 53) berechnete die vom Jahre 424 
V. Chr. 20. Marz 19^ m. par. Z., wo die Oerter folgende wa- 
ren: O = Ii« 25^ 0'; C Jl« 25° 5'; ^ = 0« 5^ 19', mit 
der Correction (T 23') = IP 27° 55'; daher diese Sonnen- 
fiüslerniss, nach Pelavius 9 Zoll im Mittel, dieselbe bleibt. 

42) Die in den Wolken des Aristophanes erwähnte Moad- 
fiasterniss hat dem Scholiasten nach im Monat Boedromlon un- 
ter dem Archon Stratocles 425 v. Chr. staltgefunden. Die Ta- 
feln geben für den 9. Oct. d. J. 8»^: © «=- 6» 11° 38'; ([ — 
0« 11" 20'; ß « 6« ir 50', mit der Correcüon (7^ 23') 

6^^ 6° 23'. Da jedoch der Boedromion niemals dem Oclober 
entsprach, sondern grösslentheüs dem August; so hat Calvisius 
(256) ohne Zweifel ein unrichtiges Jahr zu Grunde gelegt. 
Zwei Jahre später erst ereignete sich ein ekliptischer Yolimond 
zu Athen im Monat Boedromion; denn am 18. August 423 v. 
Chr. in. par. Z. waren die Oerter der 0 = 4« 19° 44', 
des ([=- 10« 19** 47', des ^ 5» 8° 4', mit der Correction 
(T 36') ^ 5« 0° 28'. Man ersieht hieraus, dass die Ar- 
chonten dieser Zeit um 2 Jahre zu früh von Petavius iiiid Cal- 
Tisins angesetzt worden sind» .wie sogleich andere Beispiele 
zeigen werden. 

43) Thucydides, Plutarch, Polylnns, Diodor n. A. erzäh- 
len, dass im 19. Jahre des peloponnesischcn Krieges nuter dem 
Archon Cleocritns oder Clearchus, wie Petavius meint, eine 
Mondfinsterniss in der Milternachtsstunde zu Syracus eingetre- 
ten sei, als die Athener in Syracus eben sich einschillen woll- 
ten. Sie muss, wie Alle annehmen, total gewesen sein, weil 
die Geschichtschreiber den gewöhnlichen Ausdruck dafür brau- 
chen (öiXifi'j/c fxX/Trovrr^g), und die Athener voll Schrecken die 
Einschiffung unlerliessen. Nach Plularch fand sie am 27. Kar- 
nios der LacedUmonier (Ka^itluv fiipog Ttjarnr] q^d^ivovTog), 
den er mit dem Melagilnion der Athener vergleicht, statt. 
Scaliger (E. T. 56), Petavius (U. 53. 1.493), Calvisius (261) 
fanden die Mondfinsterniss vom 28. Aug., die um 10"* 15' in 
Syracus total und 11'^ 55' zu Ende war. Die Tafeln geben 
für den 28. Aug. 413 v. Chr. 7^ m. par. Z.: © -« 4» 28** 
50'; C — 10» 28° 42'; ^ = 4» 24° IC, mit der Correction 
(7° 33') 4» 16° 37'. Im vorhergehenden Jahre, in welches 
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jene Begebenheit gesetzt werden könnte, ereignete sich ein 
ekiiptischer Volliuond von grösserer Bedeulong, der aber yor 
Sonnenuntergang eintrat; denn die Tafeln geben für den 8. Sept. 
2»» m. par. Z.: 0 ^ 5« 9° 44'; C = 46'; = 

5s 12° 56', corr. = 5^ 5° 23'. Da jedoch jene Mondfinster- ' 
niss nicht auf die Mitternachtsslnnde fiel, auch die Archonleu 
dieser Zeit Ton Pclavius, der st lhsi seine Ungewissheit ge- 
stand, uiTi 2 Jahre zu früh angesetzt worden sind; so liegt am 
Ta^e, dass jene Finsterniss in einem andern Jahre und später 
slaltgefunden haben muss. In der That ereignete sich 2 Jahre 
später (411 T. Chr.) ajn 9. Juli iZ^ n. par. Z. eine totale 
Mondfinstemiss; denn die Tafeln geben folgende Oerter: 0»^ 
S» ir 1'; C «- 9» 10' 67'; ^ $• IS* 8', mit der Cor- 
rection (7^ SSQ 3> 10"* 35'. Zogleich besl&tigt sich hier- 
darch, nie oben (53) angedeutet imde, and was Scaliger be- 
hauptete, dass die Griechen nicht nach Mond-, sondern nach 
Sonnenmonaten gewöhnlich gerechnet haben. Ob die Griechen- 
st&mme einerlei Jahre gehabt oder nicht, kann wohl keinem Zwei- 
fel unterliegen; es geht schon daraus herror, dass die Einen so 
oft die Monate der Andern mit den ihrigen yergleichen. Wftre 
Metagitnion der Athener, avf dessen 27. Tag Plotarch Jene 
berflhmte Mondfinstemiss setzt, ein Mondmonat gewesen, so 
konnte der Fall gar nicht eintreten, dass der YoIImoud anf 
den 27. Tag fiel. Nach dem Meton*schen Mondkaieoder, wo- 
nach die Griechen gerechnet haben sollen, fiel der erste Me- 
tagitnion 411 Y. Chr. auf den 24. Jali. Yergl. Ideler, CIuron.L 
384. 257. Dagegen hat sich oben (55) erwiesen, dass die 
Macedonier nach Sonnenmonaten too 30 Tagen z&hlten» dass 
ihr Paneraus stets am 20. Jnni begann; nnd da sie nun den 
Melagilnion dem Panemus der Corinther ganz gleichstellten 
(53), so hat Plntarch ei^enlüch auf den 15. oder 16. Juli die 
Finslernisä ^cselzt. Nun hat sich aber wiederholt ^ezei^t, dass 
die 5 Schalttage nicht bei allen verwandten Völkern gleichen 
Silz hatten; und daher maa: es p^ekommen sein, dass in Sici- 
lien der 27. Kamins = MelagilDion 5 Tage früher auf den 
10. Juli fiel. Die so oft und hier wieder vorkommende Ver- 
schiebung der Monate um 30 Tage we^en Verschiebung der 
Zeichen des Thierkreises ist oben erklart worden. Sonach hat 
jene vielbesprochene Mondfinstemiss wirklich an dem Tage 
stattgefanden, welchen Fiutarch aogiebt, und nur im Jahre 
411 v. Chr. 

44) Xenophon in der Fortsetzung der Geschichte des pe- 
lopoiinesischcu Krieges erwähnt zu den letzten Jahren desselhen 
eine Mond- und eine Sonnenfinsterniss in Athen, welche jedoch 
leider nicht feststehen. Pclavius (II. 113) war derenwegen ge- 
nölhigt, die ganze Chronologie dieser Zeit umzustürzen. Xe- 
nophon (Hellen. 1. 6; I) sagt, dass im 24. Jahre des Kriegs uo- 
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ter dem ArclioA KalHaSy iet Jedocli nach alleo Chronologen 
im 26. Ja]ire des Kriegs regierte,, also 404 t. dir eineMond- 
fittslemiss Abends {rj aiXijvr, iSiXtntv itm/gag) staügefnnden 
liabe. Da nvn die Tafeln eine solche Mondfinstenlss nieht 
gaben; so snclite Pelayins a. a. 0. zn beweisen, Xenophon 
habe sich mn zwei Jahre geirrt; er habe zwei Archonten zn 
viel gezählt; und weil diese Hjpodiese mit der gleich folgen- 
den SonoeDfiDsferoiss nicht stimmte, sollte er im folg(»iden Jahre 
wieder einen Archon aasgelassen haben. Petavius (IL 494) 
fand nur die totale Mondfinsterniss Tora 15. Apr. 406 t. Chr. 
Abends 10^ in Athen, welche die Xenophonteische gewesen sein 
müsse. Da jedoch sich nicht denken lässt, dass Petayius sie 
besser ^ewusst habe, als Xenophon; so bleibt es dabei, dass 
jene Mondfinsterniss 2 Jahre später stattgefunden hat, zumal, 
wie sich eben gezeigt, die Archonten dieser Zeit 2 Jahre spä« 
ter regiert haben, als Petavius setzte. Im Jahre 404 y. Chr. 
haben, sobald es mit der Correction des Knotens seine Rich- 
tigkeit hat, 2 Mondfinsternisse sich ereignet; die erste am 

23. Febr., die andere am 18. Aug., >Yplr?if jedoch nicht total 
war. Für den 23. Febr. 404 v. Clir. 8»' m. par. Z. geben die 
Tafeln: 0 — 11^ OM 1'; ([ = 5« 0" ü^; ^ == Ii« r 55', 
mit der Correction (~ 1' 29') = IM 2** 25'. Die Unsicher- 
heit der Finsterniss beruht darin, dass Xenophon den Vor- 
gänger des Kaliias in das 22. Jahr des Kriegs, den Kallias aber in's 

24. Jahr setzt, dass er (Heilen. I. 2, 1) 01.93, J statt 01.94, 
J nennt, weil ohnedem die 28 Jahre des Krir^^s jiinbt heraus- 
kommen. Jedenfalls altpr ist die Hvpolhe.^e des Petavius zu 
verwerfen, wonach Xenophon 2 Archonten, die nicht regier!, 
aufgezählt habe; denn ein solches Versehen lAs^l sidi gar nicht 
denken, >vahrend der Fehler des Oljmpiadenjahres wohl durch 
die Abschreiber in den Text gekommen sein kann. 

45) Weiter erzahlt Xenophon (Hellen. II. 3, 4), dass nach 
Kaliias, unter welchem jene Mondfinsterniss sich ereignet, zu- 
erst Alexias, dann Pythodorus Archonten geworden, und unter 
diesem habe im Jahre der olympischen Spiele (im 28. J. des 
Krieges) eine Soniicnfinsterniss zu Athen, mithin im Jahre 402 
V. Chr. stallgefunden. Da sirh keine Sonnenfinsterniss in die- 
sem Jahre nachweisen Hess, nahm Petavius, wie gesagt, za 
der Hypothese seine Zuüucht, dass Xenophon hier um ein Jahr 
sich geirrt, dass der Krieg nicht 28 Jahre 6 Monate, wie 
Xenophon ausdrücklich angiebt, sondern nur 27 J. 6 M. ge- 
dauert habe; und berechnete nun die Sonnenfinsternisfl Tom 
3. Sept. 404 y. Chr. 21^ W m. par. Z., welche 7 oder 8 Zoll 
betrug. Inzwisehen hat doeh in diesem Oijmpiadeqjahre^ so- 
bald die Correetion anj^enommei wird^ eine bedentende Son- 
nenfinsterniss stattgefunden; denn die Tafeln geben fflr den 
1. JuU 4ai T. Chr. 17* 57' m. par. Z.: 0 und C 8« 4** 

21». 
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55'; ^ = 3« 6° 0119, mU der ComctiM (7° 609) « 2» M*» 
520. In den Jahren TOrber, in welche nach der Zeitrechnung 
des Petavias diese Sonncnfinsterniss allenfalls gesetzt werdea 
könnte, hat es keinen ekliptischen , in Griechenland sichtbaren 
Neomond regelten. Merkwürdiger Weise ist diese SooDenlinster- 
siss dieselbe, welche nach Ennius, Cicero und den Annaleg 
MasÜM zu Rom im Jahre 350 der Stadt beobachtet wurde; 
worflber unten (No. 68) das Weitere. 

46) Plotarch im Dion en&hlt, dass der Astronom Helicon 
den Sjracnsanem eine Sonnenfinstemiss, gewiss eine bedenlende, 
im Jalire 357 t. Clir. Toraasgesagt habe. Gal?isios fand rich- 
tig die Sonnenfinstemiss TOm 29. Febr. ^ Tor Mittag, deren 
Elemente nach ihm (287) folgende waren: Breite des Mondes 

* + 24' 47", Parallaxe 50' 31", wirkliche Breite des Mon- 
des südlich 26' 44", Halbmesser der Sonne 15' 33"; Sonime 
der Halbmesser 33' 32", Yerfinsterang 3 Zoll 33' südlich. Er 
entschuldigt den Widerspruch der Unbedeutendheit damit, dass 
Helicon gewiss eine totale Sonnenfinstemiss voransgesagt, aber 
durch unvollkommene Tafeln getäuscht worden sei. Dagegen 
ist der Correction (7" 14') nach die Finsterniss bedeutend ge- 
wesen; denn die Tafeln geben für den 29. Febr. 2*^ vor Mittag 
m. par. Z.: © = 11« 5^ 18'; C = Ii* 3'; Ä = 11» O'' 
35', corr. — 10« 23" 20'. 

47) In demselben Jahre fand nach Plotarch a. a. 0. eine 
nierkwflrdige Mondfinsterniss in Sicilien statt bei Sonnenunter- 
gang. CaiTisios (287) fand die Opposition am 9. Au^. 7*^ 29' 
für Syracns nnd die Verfinsterung 4 Zoll 21'. Die Correction 
giebt eine totale; denn die Oerter waren für 9^ m. par. Z.: 
0 = 4« II'* 42'; C = 10« ir 35'; — 4« 21« 59', mit 
der Correction {T 14') » 4» 14"^ 45'. 

48) Xenophon (Hellen. 4) berichtet, dass im 1. Jahre des 
corinthischen Krieges, unter dem Archon Enbnlides während des 
Sommers AgesUaos bei Corinth die Sonne nur noch als Sichel 
gesehn habe. Calvisius (270) fand die Sonnenfiostemiss am 
14. Ang. 394 t. Chr.« welche nach seinen Elementen (Paral- 
laxe ~ 14' 21", Breite des Mondes -= 10' 27'^ scheinbare 
Breite des Mondes — > 3' 54" sOdlich, Halbmesser der Sonne 
15' 18") eine Verfinslernng Ton 9 ZoU 47^ bringen. Die La* 
lande'schen Tafeln geben mit der Correction keine angemessene 
Finsterniss; denn die Oerter sind für 23i^ m. par. Z. folgende: 
0 = 4« 15*» 10'; C — 4» 15° 22'; ^ — 4« 17** 26', mit 
der Correction (7"" 28') 4" 9"" 57'. Da jedoch Jene Fin- 
sterniss den Augenzeugen nach bedeutender gewesen sein mnsn, 
und die Archonten, wie sich an den genannten Beispielen er- 
wiesen hat, Ton PetaTios um zwei Jahre zu frflh angesetzt 
worden sind; so sieht man schon, dass Xenophon ^ne andere 
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SoBiieiiiinsteiiiiss ^maiat list, eine 3 Jahr spUere. Im Jahre 
892 y.Ghr.» am 24. Joiri 8^ n. par. Z. warea die Oerfer: O— 
2" 25* 51'; ^^2» 25" 42'; — 8« 11* 27', mit der Cor^ 
rectioa 28^) — 8« 3^ 59'. Da Jedoch die Somie bald nach 
S Uhr aatergin^, so bedarf es ooch einer genauem RechnoDg, 
HIB zu entscheiden, ob diese Verinstemng der Sonne noch lange 
genug in Griechenland habe gesehen werden kdnnen« In das- 
selbe Archontenjahr, welches mit dem Sommerwendentage 891 
T. Chr. endete, fällt dagegen eine Sonnenfinsternisse die ganz 
den historischen Ueberlieferungen entspricht; denn am 14. Joni 
1^ m. par. Z. war die Lange der 0=»2» 15'' 48'; des C~ 
2" 15" 41'$ des » 2» 22^ 40% mit der Comction -i 
2« 16° 12'. 

49) Diodor und Plularch im Pelopidas sagen, dass unter 
dem Archon Timocrates, als Pelopidas den Thessalern mit ei- 
nem Heere zu Hülfe kommen wollle, plölzlich eine Sonnenfin- 
sterniss eingetreten sei, welche die Thebaner so erschreckt, 
dass sie das Vorhaben aufgaben. Calvisins (284) fand die 
Sonnenfinslerniss vom 13. Jalil'' vor Mittag inBoeotien 864 t. Chr., 
aie aber nur 4 Zoll betrug. Die Tafeln geben: 01—3« W 
48'; C 3« 15" 12'; Ä — 3» 8** 51', mit der Gorrection 
(7** 20') » 3* r 81'; daher olfenbar Calvisias eine andere 
Fiosterniss hfttle berechnen sollen. Denn eine so nnbedenteode 
würde wenig Bindrack auf die Thebaner gemacht haben, und 
die Archonten dieser Zeil mflssen wieder 2 Jahre später ge- 
setzt werden. In der That ereignete sich 2 Jahre später ein 
ekliptbcher Neumond , der ToIllLommen den Angaben der 6e^ 
Schichtschreiber entspricbt , am 28. Mai 362 y. Chr. 23^ m. 
par. Z., mfttr die Tafeln geben: Q ^ 38'; C 

1» 26"» 85'; A «-» 2» 2"" mit der Gorrection (7" 19') — 
!• 25*» 30'. 

50) Plnlarch im Alexander, in Uebereinstimmaog mit Pli- 
niüs (II. 70), erzählet, dass 11 Tage TOr der Schlacht bei Ar- 
bela iiii Herbste im Monat Boedromion zn Anfange der Myste- 
rienfeier in Athen eine Mondfinsterniss mlrjvtj l'iiXmtv) 
eingetreten sei. Plinim setzt hinzu, diess sei geschehen in der 
2. Stunde der Nacht, in Sicilien bei Sonnenantergang. Dage- 
gen bezeugt Gicero, dass diese Mondfinsterniss bei Sonnenauf- 
gang statt fand (luna paulo ante $olu orimn de/eeii)* 
Petafios (II. 119) nahm» ohne sich um Gicero zn kflmmem, 
die Mondfinsterniss am 20. Sept 331 t. Ghr. ^ 47', nach ei- 
ner spatern Rechnung daselbst um ei^ 31'; zu Arbela 9^ 44' 
sp&ter. Die Finstemiss begann in Arbela 8^ 20' und irar um 
10>» 9' total. Nach Lalande's Tafeln erfolgte der mittlere Voll- 
mond zu Paris gegen 7 Uhr, denn die Oerter waren: 0 — 
6ß 2r 44'; ^ ^ 23r A — 26*" 54', mit der 
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ComctiOB (7" IG') ft* 19° 43'; daler anch der GorreGÜmi 
nach diese Mondfiosteniss total gewesea sein würde. Da wm 
aber die totale VerfiastereBg nicht auf die 2. Stande der Naclit 
iel end daa Zenf^aias Cicero^s weit alter und glaubwürdiger 
ist; 80 liej^t am Tage, dase PeUtTius eine falsche Moodfioster- 
niss irenoinmea liat Auch passt der Monat nicht, wie schon 
Felavins ood Scaliger (420) hemerkt haben. Die Mysterien 
begannen zu Eleusis am 15. Tage und dauerten nach Meursias 
9 Tage» obgleich Peta?ius wegen der Mondfinsterniss nnr Ö 
annahm. Scaliger glaubte, Plularch habe den Metagilnion ge- 
meint. Arriaa setzt die Schlacht in den Fyanepsion, also einen 
Monat spater. Aas diesen Widersprüchen ersieht man schon, dass 
jene Mondfinsterniss und die damit in Verbindung stehende 
Schlacht bei Arbela nicht sicher steht. Man könnte daher Ter- 
mulhen, diese Begebenheit gehöre in das folgende Jahr. Inder 
That hat sich 330 v. Chr. am 10. Sept. 4*^ m. par. Z., also 
nnrh Sonnenunler^ang in Arbela ein ekliplischer Neumond er- 
eignet; denn die Tafeln geben folgende Oerter: Q = 5« 13° 
26'; C — 11* 13^ 38'; ^ 5« 8" 6', mit der Correction {T 
10') = 5'' 0° 56'. Diese VerfiDsterung des Mondes war aber 
zu unbedeutend. Da nun aber Cicero jene Mondfinsterniss kurz 
TOr Sonnenaufgang und Arrian aus Bilhynien in den Monat 
Pyancpsion, 30 Ta^e spater, setzen; da unmöglich Jemand das 
Zeogniss Cicero's dem spälern Plutarch und dem unzuverlä^^si- 
gen Plinius (vergl. Serapeum 1842 no. 3 p. 4n), zumal ihre 
Zeilangaben mit der Wirklichkeit in Widerspruche sind, vor- 
ziehen wird: so kann jene Mondfinsterniss 11 Ta^e vor der 
Schlacht bei Arbela keine andere gewesen sein, als die vom 
30. Sept. 332 v. Chr. 14»» m. par. Z., welche in Arbela wiik- 
lich kurz vor Sonnenaufgang, wie ('irero sa^rl, und im Pyancp- 
sion stattfand. Die Oerter waren; Q — 6« 3' 20'; C = 
r 11'; ,a = 6» l.y 41', mit der Correction (7" 11') = 
6^ 8° 30'. üer Pyanepsion begann nach dem Mondkalender 
(Ideler, Chron. I. 380) am 20. Od., der Boedromion am 20. 
Sept.; im Sonnenjcihre jener am 19. Aug., oder we^en der be- 
sagten Verschiebung der iMüiiale am 18. Sept. Es ist daher 
möglich, dass beide Angaben, die des Plutarch und die des 
Arrian, denselben Tag gemeint haben. Jene Schlacht aber ge- 
hört jedenfalls nicht in das Jahr 331 v. Chr., wie Petavius 
meinte» sondern in das vorhergehende; und diess wird durch 
andere historische Zeugnisse hesiatigt, da sie die Erbaoaog 
Ton Alexandria, die nach Allen in demselben Jahre, aher frü- 
her stattfand, in das Jahr 332 t. Chr. setxen. Solinns setzt 
dieselbe in's 1. Jahr der 112« OL, folglich in das Jahr 332 
T. Chr., Bosebios in das 3. Jahr derselben Olympiade, mithin, 
da Eusehins die Olympiaden 2 Jahre frflher beginnt (Ideler, 
Ohron. II. 466)» ebenfalls 832 y. Ghr« Bntrop bringt diese 
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Bei^ebenbeU ia Jahr 338, wfthrscheinlicli w«il ef Akum- 
der's Regierangsantrilt, welcher iiacli£atebm in diesem Jahre 
•UOfaodt damit Tenrechselte. 

51) Polybiiis (IV. 420) hat die Nacliricht erhallen, dass 
in dem Jahre, wo Antiochus von Syrien den Ftolemäus Philopator 
schlug und die Aetoler den Tempel von Dodona zerslörlen, eine 
totale Mondfinsterniss eingetreten sei, durch welche die Gallier 
in Mysien so erschreckt ^vurdeo, dass sie von ihren weitem 
Eroberungen abstanden. TeUvius (I. 502. IL 08) fand richtig 
die Mondfinsterniss am 19. Marz 219 v. Chr. 16»» par. Z., 
IS^ in Mysien. Der Correclion nach fielen wirklich die Mil- 
telponkte der Sonne und des Erdschattens bei Jenem Vollmonde 
fast zusammen ; denn die Oerter waren 14^ m. par. Z. : Q — « 
11« 25* 8'; C — 5» 25* IT; ^ — 0» 0» 24', mit der Cor- 
rection (6'' 39') — 11« 2S'' 44'. Polybins setzt diese Mond- 
finsterniss in das Goasolat des Lir. Salinator und Aem. Panks, 
52d Q. c. 

52) Dieselben He2:ebenhei(en selzt Cahisiiis f34o) in das 
foli^oiule Jahr, und wirklich ereiguele sich ein ekliptischer Voll- 
mond am 9. Marz 218 v. Chr. 7'^ m. par. Z., wo die Oerter 
folgende waren: © 11« 14° 48'; C — 1-^° — 
11« 11' 37', corr. ^ Jl« 4° 57'. Der Vollmond am 1. Sept. 
dieses Jahres, welchen CaUisins meint, war nicht eküptisch 
der Correclion gemäss. 

53) Der Philosoph Cameades starb 83 Jahre alt im 4. 
Jahre ' der 162. Ol. w&hrend einer totalen Mondfinsterniss in 
Athen, wie Dioi^enes Laertins erz&hlt; folglich zwischen dem 
Jnli 129 T. Chr. nnd dem des folgenden ^Jahres. CalTisias 
(378) fand den eUiptisehen Neumond am 4. Not. 129, wobei 
aber nnr eine Yerdnnhelung von 7 Zoll stattfand. Der Cor- 
reclion nach war sie total ; denn die Tafeln geben fflr den 4. 

* Not. II* m. par. Z.: 0 7'' 10^ 14'; (T = 1' 10' ö'; Sl — 
7" 17*" 24', mit der CorreGüon (6' 42') — 7" 10^ 42'. 

54) Statt dieser nahm Pelavius (II. 357) die Moiulüasler- 
niss am 2. Mai 128 v.Chr. 19^ in demselben Olympiadenjahrc, 
die der Correclion nach folgende war: 0 = 1» 7" 45'; 

78 7° 47>. ^ p 7° 59'^ corr. l"^ l'' 17'. Diese Mond- 
finsterniss scheint jedoch zu Alliea in den Tdg liineiü zu fallen; 
daher sie von Calvisius verworfen wurde. 

65) Wir kommen nun zu den zahlreichen Sonnen- und 
Mondfinsternissen bei Livius, die desshaib ffir das Problem 
Ton Wichtigkeit sind, weil sie wieder nnmittelbar auf allge- 
meinen Wahrnehmungen beruhen und aus den Keichsannalen ge- 
schöpft irsrdea« Allerdings sind die Gonsniarf asten, an weiche 



die römische GesrMchte geknOpft wnrde, nicht oluie Fehler, 
wie ihre Abweichungen nnler einander beweisen; dagegen haben 
Alle die richtige Folge der Consaln bei LiTins im Allgemei- 
nen angenommen. Unter den Ton Liyins aufbewahrten Finster- 
nissen ist die älteste L. VII. 28., welche der Einweihung des 
Tempels der Juno Moneta unter den Consuln Rutilus und Tor- 
qualus folgte. Dieser Tempel war gerade 1 Jahr Torher bei 
Eröffnung des Krieges gegen die Volsker gelobt worden. Dem- 
nach muss die Sonnenfinsterniss im Sommer sich ereignet ha- 
ben, weil die Fcldzilge im Frühjahr unlernommcii wurden, und 
zwar bei Sonnenunlerganfi:, weil die Fesllichkeit am Tage statt- 
fand 1111(1 Livius von einer liineinrückunfr der Nacht in den 
Tag spricht (noT interdiu visa intenäi). Jene Consuln 
gehören nach Allen in das Jahr 414 u. c. 340 y. Chr.; aber 
Niemand war im Stande, in diesem oder den benachbarten 
Jahren eine totale öonnciifinslcrniss bei Sonnenunlergang nach- 
zuweisen. Calvisius (295) fand die Sonnenfinsterniss am 15. 
Sept. 340 V. Chr. 6" 36' nach Mitternacht, welche 9 Zoll be- 
trug; nach andern Tafeln s()iJ:ar 1 Stunde iniher beim Auf- 
gange der Sonne eintrat. Da aber Livius die öcnnenfinslerniss 
unmittelbar der Einweihuni^sfeierlichkeit folgen lasst (prodi- 
^ium extemplo dedicationcm secutum) , der Tempel auch 
im Frühjahre geweiht wurde; so leuchtet Ton selbst ein, dass 
jene Sonnenfinsterniss nicht die wahre sein könne. Herbarl 
von Hohenburg berechnete nun alle Neumonde jener Zeit, fand 
aber erst 6 Jalire später eine einiffermassen entsprechende Fin- 
sterniss, welche 5'' naih I\li([a^^ begann und 7'^ 15' en- 
dete. Dagegen bemerkt Cahisius, dass an jenem Tage 
die Sonne 7^ 30' erst untergegangen, dass folglich der Tag 
durch die Sonnenfinsterniss nicht, wie Livius sagt, abgekürzt 
worden sei, weil die Sonne vor dem Ende des Tages ihr Licht 
iriedererlangt hahe. Uehrigeos, wie Hesse sich denken, dass 
LiTins Jene Consnln nm 6 ganze Jahre za frflh gesetzt haben 
sollte! Genng unsere Tafeln geben weder im angegebenen 
Jahre 340 t. Chr., noch in den benachbarten eine totale Son- 
nenfinsterniss im Frfihjahre bei Sonneiinntergang, wohl aber 
die Correction. Denn am 22. M<lrz 340 t. Chr. m. par. Z. 
war die Lange der 0 — 11* %T 3'; des C — 
53'; des A — 0* 0** 36', mit der Correction (7** 13') — 
Iii 23"" 23'. Die einzige Sonnenfinsterniss, welche ausserdem 
hierher gezogen werden konnte, ist die vom 15. Jnli 337 t. 
Chr. m. par. Z., wo die Oerter waren: 0 3» 16** 32'; 
([ = 47'; = 3» 26* 32', mit der Correction (T 

12') 19° 19'. Auch diese wttrde ohne Correction des 

Knotens nicht total gewesen sein; sie scheint aber wegen zn 
früh eintretender Conjunction, da die Sonne erst gegen 8 Uhr 
unterging, der Angabe des Linns nicht zn entsprechen. 



Digitized by Google 



321 



M) LMw (44, 36. 87) cniUt in UeberdistiiiiffiDDi^ n^t 
FlhiiiM, FroDttnns, Cieero, Valerius Max., Flotarcli, iM la« 
ter den CodsuIq Aem. Paallvs and Lic. Grasm Ö6& v. c. IW 
T. Chr. in Macedoaien am Ta^ tot der Schlacht eiae Mand-» 
Sasteniias eingetreten sei. Der Tribaa Gallas berief eine Yer- 
saianilinig oad k1lndi([;te dem Heere aa, dass aachste Nacht 
hora seeuiüia mque ad qumrtmm horam noetü iunmm 
defecturam esse. Diess sei wirklich erfolgt noete tjumm- 
pridie Nona$ Sepi0m6r09^^ einige Zeit nach der Sommer- 
weade (poH circumaeinm Molstitium), Aus der Daaer der 
Finsterniss ersieht man, dass dieselbe bedeutend gewesen ist. 
PetaTias (II. 68. 1.512) und Cahisius (364) fanden die Mond- 
finsterniss am 22. Juni 168 n. Chr. 2^ 11^ in Macedoniea 
3^ 50' nach Mitternacht, welche total war. Die Lalande'srhen 
Tafeln geben fnr den 21. Juni 6»» m. par. Z.: 0 — 2» 26^ 
2'; C 8* 25° 5J'; ^ 2« 28" 59', mit der Correclion 
(6° 25') -» 2" 22" 34'. Da jedoch jene Mondfinslerniss nicht 
vor, sondern, wie ausdrücklich LiTius sagt, post circum- 
actum iohtitium stattfand, so sieht man schon, wie sich 
nnten zeigen wird, dass Petayius jene Gousuln wieder falsch 
angesetzt hat. Eine genauere Berechnung dieser Mondfin- 
sterniss nach den iiciicrn Tafeln giebt Ideler (Chron. IL iO-ij, 
die wenig von Fetavius abweicht. 

57) Unter dem Consulat der beiden Servilins, 203 t. Chr., 
bat bei Rom nach Livias (30, 2) eine Sonnenfinstemiss slaU» 
gefoadee, wie aas dessea Worlea benorgeht: Frminone ar- 
CUM Molem tmm linea amplexns e$t$ cireulum deinde 
ipsum major moUb orbis ejpirüueeuM incluMÜ, CalTisius 
(352) fand die Sonnenfinstemiss am 6. Mai 4^ in Rom und er- 
hielt eine Verdunkelung TOn 7 Zoll. Die wahre Breite des 
Mondes war 2!)' 59" nördlich, die Parallaxe 17' 4", die ge- 
sehene Breite des Mondes = 12' 43" nördlich, der Halbmes- 
ser der Sonne 15' 5", die Summe der Halbmesser 30' 25", 
die Sonne stand im 12. Grade des Taurus. Lalande's Tafeln 
geben für den 6. Mai 4»' m. par. Z.: © =- 1« H 8'; ([ 

is 11° 14'; ^ — 1*» 18' 27', mit der Correclion ((>' 33') 
11° 51', welche eine Verfinsterung von etwa 6 Zoll bringt. 

58) Gleich im nächstfolgenden Jahre unter dem Coasalale 
des GL Nero ond Sery. Geminus ist, Livius (30, 38) gemäss» 
eine Sonnenfinstemiss bei ('umä beobachtet worden (solU or~ 
bis minui vüus). Die Tafela gebea eiae aa oabedeotende, 
aiit der Correclion (B"" 35') eine passeadere. Dean die Oerter 
waren am 18. Oct. 202 y. Chr. 2:^'» m. par« Z.: © 6» 22* 
9/; ^ 22° 6'j Ä — 6» 20° 18', corr. «« 6» 13° 43'. 

69) Diodor ^ XX) erwähnt nn Jahre 444 Roms, Aga- 
thodes TOB Syraoas babe ao den Tage aaeb Cacthago sieb 
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eiogescMin, an welchem eine so ^osse SomieofiBsteniiss Btatl- 

gefnnden, dass es überall Nacht and die Sterne sichtbar ge- 
worden wären. Vergebens hat man in dieser Zeil eine totale 
Sonnenfinsleroiss gesucht. Calvisius (^l^) und PetaTius fll. 
502) nahmen die Sonnenfinslerniss vom Jahre 310 y. Chr. 15. 
Aug. 8*» nach Mitternacht; erhiellen aber nur eine Verdunke- 
lung der Sonnenscheihe von 10 und 11 Zoll. Die Breilc des 
Mondes betrug -f- 19' iW\ die Parallaxe 13' 51", die schein- 
bare Breite -f 5' 27", der Halbmesser der Sonne 15' 18", 
die LiUi^e derselben 4» 16** 31'. Lalandc's Tafeln geben für 
den 14. Aug. 20»» m. par. Z.: 0 = 4*^ 16° 40'; C = 4« 16° 
^ 4« 12' 40', mil der Correction (T 5') = 4« 5° 
85'. Dagegen war die Sonnenfinsterniss im vorhergehenden 
Jahre, in welches jene Begebenheit gebort, wirklich bedeu- 
tend; denn da die Talcln für den 25. Aug. 4'» m. par. Z. ge- 
ben: © 4« 27° 1'; C = 4« 26° 53'; ^ « 5« 1° 27', 
mit der Correction 4» 24"^ 21'; so betrug der Abstand des 
Knotens Dicht 4°, wie dort, sondern uur 2° 40'. 

60) LiTius (10, 23) bemerkt, dass nnter den Consuln CI. 
Coecns, Vol. Flamina im Jahre 456 u. c. prodigia gewesen, 
wesshalb der Senat zweiülgige Gebete .m^rordnef. Mit Rcrht 
hat Calvisius dicss auf eine Sonnenfinsterniss bezo^rn, nament- 
lich die vom 7. Nov. 8^ nach MiUeniachl , weh he aber nur 
7 Zoll betnig. Sie war der Correrlion nach bedeutender; denn 
die Tafeln geben für 6. Nov. 296 v. Chr. 22»> m. par. Z.; 
0 = 7« 10° 15'; C = 7« 10° 20'; Ä — 7» 7° 24', mit 
der Correction (7° 0') 7» 0° 24'. 

61) Zu den Prodigien des Jahres 535 u. c. 217 v. Chr., 
unter den Consuln Serv. Geminus und Flaminius 11 zahlt Li- 
im (22, 1 ) soiü or&em minui vimm und ArpU pmrmm 
in coeio vüas^ pugnatUemque cum luna solem^ Cape- 
nae duas inferdm luna» ortas, Petavias (H. 68) und 
Calvisius (345) fanden die Sonnenfinsterniss vom 11. Febr. 
4*» nach Mittag, die 8 Zoll betrug. Offenbar stimmt diese 
YerhnsteruDg der Sonnenscheibe nicht mit Livius; denn die 
Worte minui visiim nnd pnfrnnfifpm cum luna solem 
können nur eine unhedeult nde Sonnenfinsterniss bedeuten, wo- 
bei die Mondscheibe gleichsam kämpfend die Sonne nur be- 
rührte. Eine solche Sonnenfinsterniss bringt die Correction, da 
die Oerter am 11. Febr. d. J. 0»> m. par. Z.: 0 « 10** IS"* 
48'; C = 31'; ^ ^ 10« 23° 40', mit der Cor- 
rection (b" 39' J c= 108 17° 1' ^aren. 

63) Jul. Obsequens bemerkt zu den Consuln Quinct. Fla- 
minius und Paetus Calus, dass eine partiale Sonnenfinsterniss 
stattgefunden {orbem soUt minui i>isum). Calvisius (354) 
iand den ekliptiMheo üeumoAd am 7* Aug. 108 t. Chr. Mor- 
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^ens Tor SonnenaafgaDg in Rom. Die Parallaxe hetng 24' 
37'% die wahre nOrdliclie Breite des Mondes ly 2'^ Da aber 
ia Rom nur das Ende der Finstemiss gesehen werden konntei 
weil die Sonne eine ^anze Stunde später aufging; so meint 
CalTiain«, dass man yielleicht in Griechenland dieBeobach- 
tong gemacht habe. Diese Finsteraisa war aber zu bedeotend, 
als dass die Worte ordü soUs mtnui vuu$ dazu passten« 
Zwar wird dieselbe dnrch die Correction bedeolend kleiner» 
denn die Tafeln geben für 14*^ m. par. Z.: 0 = 4» 9^ 29'; 
([ _ 4« 9" 26' ; ß — 4« 6** 48', mit der Correction (6° 33') 
= 4« 0^ 15'; allein die Angaben des Geschichtschreibers be- 
ziehen sich nur auf die römischen Archiye. Es könnte Jul. Ob- 
sequens vielleicht eine Soniienfiiistprniss im vorhergehenden Jahre 
gemeint haben, zunuil die Consuln dieser Zeit keineswef!:s fest- 
stehen. Am 17. Aug. 199 v. Chr. 15'^ in. par. Z. waren die 
Oerter: © = 4« 20** 29'; C — 4" 20M8'; ^ « 4=^ 25" 
35', corr. «=« 4^ 19" 2'; und dieser ekliplische Nenmond trat 
eine Stunde für Rom früher ein. Aber selbst diese Finslerniss 
stimmt nicht mit der Ueberliefcrung; denn sie fiel grösslen- 
theils vor Sonnenaufgang^ und der Ausdruck: minui zeigt an, 
dass die Sonne vor Anfang der Finslerniss ganz sichtbar ge- 
wesen sein mOsse. Genug, itian hat eine fälsche Zeitrechnung 
zu Grunde gelegt; denn die Consuln wenigstens von hier bis 
August, der 2 Jahre spater, als Pelavius setzte, starb, sind, 
wie sich sogleich sicher erweisen wird, iini 2 Jahre zu früh 
angesetzt worden. Jene Sonnenfmsterniss des übsequens fallt 
auf den 16. Juni 196 v. Chr. in. par. Z., wo die Oerter 
folgende waren: 0 = 2^ 20** 24'; C = '-^"^ 20" 11'; ^ «. 
3» 0° 50', mit der Correction (6° 32') == 2« 24° 17'. 

63) Livius (37, 4) berichtet, dass unter den Consuln Scipio 
Africanus und C. Laelins, die Petavius in's Jahr 190 t. Chr. ge- 
setzt hat, zar Zeit der Lndi ApoUinares» welche stets am 
allea 5. Joli gehalten wurden, kurz m der Bxpedition Sei- 
plo*8» am V. Idos Quinctiles bei heiterem Himmel (eoeh #^ 
rem) eine partiale SoDDenüDsterDiss statl^efttoden liabe (oh- 
icurata lux e9t^ cum luna $u6 ordern 90li$ nMret)* 
Da der Monat dorcli die apollinarisclien Spiele gzm bestimmt 
ist, 80 mass Jene SoDaeannsterDiss im Jali stattgefunden ha- 
ben. Petayins (I. 509) und CaMsins (356) berechneten die 
Sonnenfinstemiss am 14. Marz 190 t. Chr., welche, was mit 
LlTios schon nicht überdnstimmt, fast ganz total war, und wun- 
derten sich, wie der rümische Monat Qoinctilis, unser Jnli^ 
auf den Marz haben kommen können. GaMsius rief daher 
ans: adeo inepto Cmlmdario usi sunt Homani! Inzwi- 
schen wird wohl Niemand leicht dem Fetavius glauben, die 
Römer hätten ein Jahr gehabt, was nach Umständen 4 ganze 
Monate tob der Sonne äwich. Die Thatsache, dass die RO- 
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mer nacli Gefallen md unerwartet oft 11 nni mehrere Tage 
einsclialteten (Ideler» Chron. n. 30, 50. 65) beweist schon» 
dass dieselben stets ihr Mondjahr mit einem festen Sonneigalire 
ansgleicben wolltai. Die Römer babmi so gnt, wie alle ttbri- 
g&k tUlea Volker, das Sonnenjalir gekannt, wonach gewdhnlid 
gerechnet wnrde; nnd desshalb konnten die Ludi Apollinares 
unmöglich in den März fallen. Jener ekliplische Neumond bei 
PetaTitts nnd CalTisius ereignete sich am 21. März 11^ m. par. 
Z, 190 V. Chr., wo die Oerler folgende waren: 0«11» 19* 
23'; C — 25'; ^ « 11» r 48', mit der CorrectioB 

(e"" SV) — 11» 3° 17'. Die Verdunkelung der Sonnenscheibe 
betrug nach Calyisius 12 Zoll. Offenbar gehdrt daher die par- 
tiale Sonnenftnslerniss des Livias nicht hierher. Erst zwei Jahre 
spnter fiel in den Juli eine Sonncnfinsterniss, die mit Liyias 
übereinstimmt; denn am 16. Juli 188 y. Chr. 18>» m. par. Z. 
standen © = 3» 20° 9'; C = 3« 20° 15'; ^ 3« 24° 
28', corr. 3» 58'. Eine ähnliche Sonnenfinsterniss war 
im vorhergehenden Jahre am 28. Jnll die aber in die 
Kacht fieL 

64) Da die ROmer onmOglicb dnen Galender gehabt ha* 
ben können, der, wie im obigen Falle, nm 4 Monate mit der i 
Sonne in Widerspruch stand ; so kann auch die Mondfinstemiss 
bei LiTios (44» 36. 37), nicht, wie bereits (no. 56) bemerkt 
wnrde, in das Jahr 168 t. Chr. gehören. Nach LiTins fand 
sie am 3. Sept. {prtdte Nonas Sept^ nnd zwar nach dem 
Sommersolslilinm statt; aber Fetavius setzte sie anf den 22. 
Jnni, 4 Tage \or der damaligen Sommerwende. Da nun, wie 
vorhergehende Beispiele lehren, Petavins die Consuln dieser 
Zeit um 2 Jahre za früh angesetzt hat, so gehört die besagte 
Mondfinstemiss unstreitig wiederum in eines der nächstfolgen- 
den Jahre, wo abermals in Macedonien zwischen 2 und 4 Uhr 
nach Sonnenuntergano:, wie Livius sagt, der Mond gänzlich 
yerfinslert wurde. Eine solche Finslerniss fand aber nur am 
14. Oct. 165 Y. Chr. statt; denn die Tafeln geben für 4»' m. 
par. Z.: 0 — 6^ 18' 25'; C = 11» 18^ 18'; 6« 26' 

27', mit der Correction (6° 24') = 6« 20'' 2'. Sonach wäre 
dieses Jahr ein römisches Schaltjahr gewesen, wodurch ihr 
September auf unsern October kam. 

65) LiTins (38, 36) erzählt, dass nnter den Consuln Lir* 
Salinator nnd Val. Messala dreitägige Gebete Tor Abreise der 
nenea Magistratspersonen in die ProTiszen angeordnet worden 
wären, weil korz Torher Iwsb inier horam terHam fenm 
et fuartam tenebrae obrutae ßterm^ ^ was Alle anf eine 
totale Sonnenfinstemiss bezogen. Jene Consnln gehören nach 
Petavins in das Jahr 665 n.c., 188 t. Chr.; nnd da dieneacn 
Mag^tratspersonen bis znm Jahre 001 u, e. (158 t. Chr«) im 
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Jaoaar gewäliU warden, so miisste diese Sonnenfinslerniss im 
Janaar 188 v. i \ir, slallgeluiiilcn h\hm. Vergebens haben die 
Chronologen eine solche Sonnenlins tirniss im Januar nachzu- 
weisen gesucht. Petavius (II. 2t)^. I. 510) bercehnete die 
Sonnenfinsteniiss vom 17. .Tiiü 188 t. Chr., deren Mitlel in 
Rom auf 6*» 3' nach Mitknuicht fiel, und die 11 Zoll betrug. 
Der Neumond Iraf auf 20'' für Paris, die Sonne ging 4'* 35' 
auf und die Flnsterniss begann 30' nach Sonnenaufgang. Cal- 
Tisius (358) fand das Millel 17' nach Sonnenaufgang. Bnn- 
liüg uiuöste, wie CaWisius glaubt, wegen eines Rechnungsfeh- 
lers diese Finsteiniss in ein anderes Jahr setzen. Der mittlere 
Neumond nach Lalaiide's Tafeln trifft auf den 16. Juli 188 v. 
Chr. 18'» ni. par. Z., wo die üerter folgende >Yaren: 0 « 
3« 20' 4'; C — 3« 20" 9'; ^5* -= 3« 24° 26', mit der Cor- 
reclion (6** 30') — 3» 17** 57'. Schon daraus, dass diese 
Sonnenfinsterniss nicht im Januar stattfand, erhellt, dass diese 
Consuln abermals sp&ler angesetzt werden müssen. Allerdings 
Mii \ü den Januar d. J. ein eklipliseber Neomond; denn am 
21. Jan. 191^ m. par. Z. standen: Q 9« 29'' 22'; ([ ^ 
9« 29^ 43'; ß — 10» 8^ 4V, corr. ^ 9> 2r 17'; aUein 
diene Sonnenfinsterniss fiel in die Nacht Da nun die Gonsnln 
dieser Zeil, wie Torsteiiende Thatsaclien bewdsen, um 2 Con- 
snlarjahre zu frflli angesetzt worden sind, so gehdrt diese 
Soonenfinsterniss in das Jalir 187 oder 186 y. Chr. Am 11. 
Jan« 187 t. Clir. nauli Mittag waren die mittlem Oerterder 
O — 9« 18** 18'; C — 18** 12'; Ä — 9« 15' 2', coir. 
_ 9" 8** 24'; und bei genauerer Redmnng wird stell finden, 
dass diese Sonnenfinsterniss bedeutend gewesen ist Diese Son- 
nenfinsterniss trat in Rom gegen 8 Ulir ein, wie Linns sagV 
daher er die Stunden Tom Mittag gezählt haben muss. Dass 
die Römer die Stunden gewöhnlich von Mittemacht rechne- 
ten, ist beliannt (Ideler, Chron. IL 46. 12), und dass sie die 
Mittagsstunde wieder als die erste zahlten, geht schon aus ih- 
ren Sonnenuhren und vielen Zeitangaben herror. So sagt Vir- 
gil (Georg, m. 327), das weidende Vieh leide Durst um die 
4. Stunde, was nicht, wie Jedem einleuchtet, die 4. Stunde 
nach Sonnenaufgang, sondern die 4. Stunde nach Mittag be* 
deuten kann. Auch hat sich bereits gezeigt, dass die Römer 
in dieser Weise die Stunden zählten. Vergl. no. 45 und 67. 
Uebrigens hat es in den beiden folgenden Jahren 186 und 186 
T. Chr. theils keine, theils keine ähnliche Sonnenfinsterniss 
gegeben. 

66) Zu den Consuln Marius II. und Flav. Fimhria, die 
PetaTiiis in's Jahr 650 u. c. 104 y. Chr. setzt, bemerkt Jul. 
Obsequens, dass unter ihnen eine totale Sonnenfinsterniss, wo- 
bei die Sterne sichtbar wurden, etwa 2 Stunden vor Mittag 
eingetreten sei. Calvisins (384) l)erechnete die irom 19. JoU 
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104 Y. Ohr. 2»* vor Mittag, welche fast total war. Lalaode*li 
Tafeln geben den mittlem Neumond fQr den 18. Juli 22^ m. 
par. Z. und die Oerter: © 3» 21° 38'; C «= 3« 21^ 27'; 
ß — .3« 19° 38', mit der Correction (6** 7'> «3« 13° 3K 
Da jedoch die GoDSQin dieser Zeit, wie gesagt, zu frfih ange- 
setzt wurden, so muss auch diese Sonnenßnslemiss im zweitei 
nächstfolgenden Consularjahre stattgefunden haben; und in der 
That geben die Tafeln mit der Correction eine der Nachricht 
bei Obseqaens entsprechende Sonnenfinsterniss im Jahre 103 
T. Chr. am 2. Dec. 19*» m. par. Z., wo die Oerter folgende : 
waren: © = 8^ 7^ 44'; — 8» 7° 37'; = 8« 23^ 3', i 
mit der Correction (6" 7') ^ 8» 16° 56'. Diese SonneDfin- ! 
sterniss war, wie eine genauere fiereclmuBg zeigen wird, 
bedeutend. 

67) Wir kommen nun zu der wichtio^en Sonnenfinstemiss, 
die Jnl. Obsequens zu den Consuln Metellus Celer und L. Afra- 
nius (693 u. c. 60 v. Chr. , nach Pelavius) anmerkt, und von 
der er sagt: bei hellem Himmel um die elfte Tag^esstunde sei 
es Nacht geworden und nachher wieder Tag. Vergebens haben 
die Chronoloo:en in diesem Jahre und in der besagten Tajjes- 
stunde eine totale Sonuenünsterniss der Art nachzuweisen i^e- 
sucht. Calvisius (399) fand zwar einen ekliptischen Neumond 
am 16. März 60 v. Chr., berechnete ihn nach zwei verschie- 
denen Tafeln; aber die Sonnenfinstemiss fiel nach beiden in 
den Anfang der Nacht, so dass die Sonne, wie doch Obseqaens 
erzählt, ihr Licht nicht wieilei erhielt. Lalande's Tafeln ge- 
ben den mililern Neumond für den 16. März 60 v. Chr. 8'^ m. 
par. Z., wo die Oerter folgende waren: 0 = 11^ 23^ 26'; 
<: — 11« 22° 59'; — 11» 15° 12', mit der Correction 
(6" by) » 11" 9° 17'. Schon aus dieser Sonnenfinsteniss 
hätten PetaTius vad Calnsiiis ersehen sollen, dass sie die ganze 
Reihe der Consoln toh Aagost his weit hinauf am 1 und 2 Jalne 
m frflh angesetzt haben. Zvgiddl aber beweist diese Soi- 
nenlinsteniiss, deren Zeit so bestimmt angegeben Ist, dass es 
mit der Unrichtigkeit nnseier Tafeln rOcksiehtlich des Knotens 
wahrscheinlich seine Richtigkeit habe. Denn Jene Consoln ge- 
hören» wie gesagt, wtedernm in das zweite folgende Jahr ö6 
T. Chr.» oder sogar, weil die Consoln erst im Herbste abtnr 
ten, in's Jahr 57 t. Chr. Die Tnldn geben fttr doi 24 Jas. 
58 V. Chr. 4^: 0 — 10« 2* W; ^—Wr 15'; A — 
10« 9'' 15', mit der Correction (5'' 54^) =- 10» 3^ 21'. Diese 
Sonnenfinstemiss war Jedoch nicht total, daher wahrscheinlich 
an die des nächsten Jahres am 15. Jan. 57 t. Chr. 2 Standen 
Tor Mittag m. par. Z. zu denken ist, wobei die Lftage der 
© « 9« 2V 45' j C — 9« 21'» 46'; £1 ^ 9» 20'' 27', corr. 
««— 9" 14° 88' waren. Zugleich ersieht man wieder, dass 
Obseqoens hier die Standen, wie es bei den Rümem eigentlich 
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Gebrauch war (Ideler, Chron. II. 46), tob Mittemacbl an ge« 
xaUt hat. Vergl. no. 4. 25. 65. 

68) Endlich ist noch die meriiwllrdi^e SonneDiinsterDiss 
10 bereclinen, die Petatius, Scaliger, Calyisins und alles al- 
tern Chronologen und Astronomen ganzlich unbekannt war, die 
Sonnenfinsterniss in Cicero's erst Tor einigen Jahren aufgefun- 
denem Buche De Republica I. 16. Cicero erzahlt daselbst, 
dass Thaies, Anaxagoras, Pericles das Wesen der Sonnenfin- 
sternisse f^rkannt, auch Ennius schon die berühmte Sonnenfin- 
sterniss im Jahre 350 Roms richtig erklärt hätten. Id autem 
posfea^ sagt er, ne nostrnm f/uidem Eimutm ^ffff(it^ ^Wf, 
ut scrifn'f^ anno CCC, ^uinguageHmQ fere posi JtO' 
ntam conditajn 

— Nonis Ji(7its soli luna obstitit et vox. 
Attfue hac ijire tanta tuest ratio atque iollertia^ ut ex 
hoc die^ quem apud En7iin fn et in Maximis Anna^ 
libus c onst gnatum videmuM ^ superiore« srjis de^ 
fectiones reputatae nnt^ usgue ad illam^ qiiae Sonit 
Quinctilibus fuit regfiante Romuio. Jedenfalls ^^eliort 
diese Finsterniss zu den wichtigsten des ganzen Alterthums; 
deon zunächst ist dieselbe eine der unbestreitbaren, sie war in 
den Reichsannalen aufgezeichnet, Cicero hatte sie daselbst mit 
eigenen Augen nacligesehen, «m sich von der Richtigkeit der 
Angabe des Ennius zu überzeugen. Sodann ersieht man dar- 
aus, dass die Römer wirklich eine Theorie der Mondbewe^un- 
gen grhai)t haben, eben so wie Hipparrh und Ptolemäus spä- 
ter; dass ihre Theorie auf einer sehr alten Beobachtung be- 
ruhte; dass sie mit derselben frühere Finsternisse berechnet ha- 
ben, und dass diese Theorie eine Ton Hipparch und Ptolemäus 
abweichende Bewegung der Mondknoten festgesetzt hatte. Denn 
die Sonnenftnflteniisse bei Romulos' Oebnrt nnd Tod, l>el Roms 
Grflndong haben, wie sich gezeigt, gar nicht slattgefiinden, 
sobald die Mondknotenbewegung nicht kleiner genommen wird» 
als unsere anf Hipparch nnd Plolemäns gegrandeten Tafeln ge- 
ben. Es fragt sich non, ob diese conslatirle Sonnenfinsterniss 
mit nnsem Tafeln sich nachweisen lasse, oder nicht, nnd ob 
sie die hjpothetische Knotencorrection best&tige« Das Jahr nnd 
der Monat dieser Finsterniss sind genan bestimmt; denn Cicero, 
oder Tielmebr Scipio, wie Idder (Cbronol. II. Ift6) bemerk^ 
rechnen hier in der Weise des Dionysius nnd setzten Roms 
Brbannng in OL 7, 2, d. i. 7dl t. Chr. AnsdracUich sagt 
derselbe weiter nnten (11.10): id ^od Qraeeorvm m- 
V0»tigatnr annaii6u9, Momm eondita esi gecundo 
anno Olymp4nd4$ septimae^ tu id saeeulum Ma^ 
mnii eeddit aetat^ cum 4mm plena Graecia poetarum 
et musicorum essei, Yarro hatte Roms Erbauung in Ol. 6, 
3 (763 T. Chr.) nnd Cato in Ol. 6, 4 (752 t. Cbr.) gesetzt. 
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Nach Cicero oder Scipio also hat jene berühmte Soaneulia-r 
sferniss, die im Jahre Roms 350 slalt fand, im Jahre 401 i.j 
Chr. an den Nonen des Juni dieses Jahres sich ereignet Dic'l 
Nooen des Juni eulsprachea später dem 5. Jani, früher aber; 
fielen sie we^en des Mondjahres und des Schallmonats der) 
Römer elwa zwischen dem 5. Juni and 4. Juli. Wirklich isl r 
in diesen Tagen des Jahres 401 v. Chr. eine fast totale Son- i 
nenfinsterniss zu Rom eingetreten, sobald die Correction der | 
Mondknoten angenommen wird; denn Lalande's Tafeln geben i 
für den 1. Juli 401 v. Chr. l^^ m. par. Z. folgende mittlere 
Ocrler: 0 = 3« 3° 58'; C — 3« 4° 8'-, ß =- 3» 5° 5', 
mit der Correction (7^ 30') = 2« 27° 34', Nach einer ge- 
nauem Bercchnuug des Herrn Adinnct Heym, wohei die bestea 
und neuesten Tafeln, Carlini's Sonnentafeln und Damoiaeaus 
Moiultafeln, zu Gründe gelegt wurden, waren die Eleoienle 
dieser Finsterniss am 1. Juli 401 v. Chr. folgende: ; 

Kf'umond 17»» 57' 2 mitO. par. | 

Länire von © nnd C 3» 4** 55' 4 • ^ 
MoLio bor. 0 in Lange 2* 40 

- C - - 33' 38 

Breite des C + 32' 8 

Molio hör. ^ ia Breite + 3' 03 
Länge des 3« 6° 029; mit der Correction 7' 

509) 2» 28' Ö20 

Parallaxe <£ 67' 62 

Halbmesser C 1^' 72 

Halbmesser 0 15' 80 

Sternzeit iin inittl. Mittage zu Paris am besagten Tage 6^ 25' 51" < 
Schiefe der Ekliptik 23* 46' 5 

Hieraus ergiebl sich für mittl. par. Z.: Anfang der Finsternis» < 
15»» 43'; Ende derselben 17^' 29'; Mittel 16^36'; Verfinste- 
rung der Soiinenscheibe 10 Zoll südlich. Man sieht daher, 
dass diese Sonoenfinsterniss ohne jene so bedeuten de Correction 
des Knotenorles unsichtbar gewesen wilre. Fiii- Korn fiel das 
Mittel auf 17^ 18', elwa 1 Stunde nach Sonnenaufgang. Hier- 
bei hat man jedoch zu bemerken, dass Zach s Sonnentafelnden 
Ort der Sonne um eii^n ganzen Grad westlicher geben, daher 
der Neumond fast 2 Stunden fniher eingelreten ist. Das Wei- 
tere hierüber unten. Wahrscheinlich ist diese Finsterniss die- 
selbe, welche zu Ende des peloponnesischen Kriegs in ALüea 
gesehen wurde, wie sich oben (No. 45) gezeigt hat. 

Im Uebrif^en hat es in jener <j;anzen Zeit keine andere 
entsprechende Sonnenfinsterniss zu Horn ge^e])en. Im Jahre 
405 Y. Chr. 20. Marz 2*^ m. par. Z. waren die üerter : © 
11« 24° 43'; C = 118 24° 38'; ^ ^ 11« 27° 56', corr. =- 

11» 20"* 24'» aber weder dieses Jahr, noch der iVlouatstag ent* 
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spricht der Angabc bei Enniuä und Cicero. Am 9. Mttrz 404 
Y. Chr. 3»» betrug die Lange der ©: 11« IS'' 45'; des C: 
11» 13° 40'; des H« 9' ii\ (oir. 11« r40'; daher die- 
ser NeaiDiMld wegen der Parallaxe mdd ekliplisch war, und 
hls zum 9« März konnten die A'ooen des Juni unmüglich zu- 
rUckkoroineD. Im Jahre 403 v. Chr. am 24. Juli 10", wo 
die Oerter folgende waren: 0^3« 25"" 23'; C » ^ 25** 
10'; A ~ 4« 12° 3^, corr. = 4» 5° 4', fiel der Neumond 
iD die Nacht. Dasselbe gili von dem Neunonde des foI|;eiiden 
Jahres 402 v. Chr, 18. Juli 9>» (©=«8» 14* 31'; ([=-3» 14* 
23' ; ^ 3" 28» 50' oorr. ^ ^ 10'). Im Jahre 400 
T. Chr. 21. Juni 5)> waren die Oerter: O*-*^* ^^'^ ^^'i 
2« aS** 53'; A » 2« 16'' 18', corr. — 2'* 6"* 46'; dieser Mea- 
mond aber fiel für Rom» wie sich sogleich zeigen wird, wie- 
der io die Nacht vnd bMagtea Jahr steht im Widerspruche mit 
den Relchsannalen, mit Ebbios nnd Cieero. Da sich uns diese 
SoDoeufiBsteniiss mit onse» Tafeln nicht nachweisen Hess, 
kam Niebuhr (Rftm. Gesch. 3. Ansg. I. 279) anf den sonder- 
hareB Gedanken, eine Sonnenfinsternlss aus Cadix nach Rom 
za versetzen. Er sagt a. a. 0.: „Die ersclidpfenden Untersa« 
cbun^cn des Herrn E. Heis in Köln ergeben als unzweideutiges 
(f) Resultat, dass jene Sonncnfiosterniss keine (?) andere sein 
kann, als die am 21. Joni d.J. 399 astr. ?. Chr., weiche aber 
in Rom erst nach Sonnenonlergang eintrat. Zu Gades , wo die 
VerfiosteniBg mehr als eilfzöllig war, fiel ihre Mitte 3 Minuten 
vor Sonnenuntergang; und diess glebt einen unerwartet feinea 
(!) Sinn für das nun nicht mehr tautologische Soh luna ob^ 
Mtitit et nox, Dass die Nonen anf den 21. fallen, hat bei 
der Intercalalion nidüs Befremdendes: so wenig (?) als, dass 
die gadilanische Beobachtung zu Rom bekannt war." — Be- 
deutet denn aber luna et nox obstitit etwas Anderes, als 
oOscura lunn? Da die Erbauung Korns bereits eine blosse 
Mythe ist, so wird vielleicht noch bewiesen werden, dass En- 
nius, Cicero und die Krirlisannalrn Roms Erbauung noch ein 
Jahr später gesetzt haben, als Dioiiybius; dass selbst die ame- 
rikanischen Finsternisse in Rom sichtbar gewesen sind und dass 
die Römer ihre Mondtheorie, wonach sie frühere Finsternisse 
richtig berechneten, nicht auf Ton ihren Aslrononuii scll)sl be- 
obachtete Sonnen füi^iernisse, sondern auf fremde Schiiernach- 
riiliten s:cbant haben. Genug, auch jene Sonnenfinsterniss ist 
iü Rom sichtbar und bedeutend gewesen, sobald die Bewegung 
der Mondkuoten in frühern Jahrhunderten grösser war, als un- 
sere Tafeln anqehmen. 

Ausser diesen Soiiuen- und Mondfinsieinissen zwischen 
772 V. Chr. und 400 n. Chr. bei den allLU Geschieh Ischreibcm 
haben die Chronologen, so viel mir bekannt ist, keine berech- 
net Es kann sein, die Classiker haben nucli einige andere 

22 
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erwäbnt; diese weiden aber, mc sich mit ziemlicher Wabr- 
schelnlichkeit voraussagen lässt, die Annahme» dass unsere Ta* 
lein die üerlcr des Knotens nicht j^anz richtig bestimmen, be- 
stätigen. Zorn wenigsten führen Petayins v. A. alle Finster- 
nisse aaf , die mit ihrer ZdtrechiUDg ühereinstlniHiten, ead die 
von ihnen Terschwiegenen Hessen sich mit den Tafeln oline 
Correelion, wie sieh an mehreren Beispielen erwiesen, nicht aof- 
findi^ll^iese 60 tnd einige Finsternisse nnn sprechen fast 
ohne Avsnahme dafflr, dass, wie Bürg fand, die frühere Be- 
wegung der Mondknoten Tie! kidner gewesen ist. Znerst fUlt 
trotz Aer enormen Yerschiebong des Knotens keine dniige fest- 
stehende, von den ftlten Antoren sicher angegebene, Finstemiss 
g&ozlicb hinweg. Allerdings mussten einige Consahi in ein 
anderes Jahr gesetzt werden, als Fetavins that; allein wie 
willktihrlieb derselbe wtedeihdt Terfahren ist, hat sich gezeigt. 
Uehrigens bedarf es der Wiederholong nicht, dass die Ord* 
nong der Gonsoln, wenigstens in spaterer Zeit, fast dnrchgftn- 
gig um 1 und 2 Jahre schwankt. Alle nnsere Consularver- 
zeichnisse^ wie Laarent {Fa$ti consularcM, Alt. 1833) wieder 
nachgewiesen, weichen Ton einander ab; mit den sogenannten 
Fasli Siculi konnte weder Scaliger, noch Petavios, noch An- 
dere in's Reine kommen; alle Chronologen waren genöthigt, 
gewisse Begebenheiten früher, oder später za setzen, als die 
Consularjahre forderten, statt der wirklichen Consuln, die Con- 
gute» designati zu nehmen u. s. w. Offenbar hat der Um- 
slaiid, dass die Abschreiber der Consularverzeichnisse viele 
ähiiücbe Namen fanden; dass die Kömer wiederholt Consnle^ 
orditiaru iintl cx( raordinüri ^ subrop^ati^ 9uffecti^ de- 
Signati hatten; dass die Consuln anfangs B bis 9 Monate frü- 
her antraten, dazu beigetragen, die VeischiebuDg der Cofisuln 
herbeiznfiihren, welche Pelavius, indem er die daran gekmipf- 
ten Finsternisse mit den Tafeln nicht nachweisen konnte, ver- 
mehrte. Insbesondere kann es keinem Zweilei unterliegeu, dass 
die Jüngern Consuln im Ailgenuincu, wie sich gezeigt, um 1 
und 2 Jahre später regiert liahen, als Petavius lehrt. Denn 
zuerst ist August, wie durch die beiden besagten Finsternisse 
ausser Zweifel gesetzt wird, zwei Jahre spater gestorben, da- 
her die vorangehenden Consuln nothwendig herabgerückt wer- 
den müssen. Hieraus erklärt sich ferner, dass fast alle Kir- 
chenvüter Christi Tod in das Consulat der Gemini (29 der 
Dion. A.) setzen , während dieselben gewiss zwei oder drei Jahre, 
für Palästina noch ein Jahr spater im Amte gewesen sein müs- 
sen. Hauptsächlich aher beweisen diess die Leclisternien bei 
Livius; denn diese enthalten, wie gesagt (12), unter gewissen 
Cmnlaten yorgekommene Constellationen. Das Lectistemimn 
(Li?. V. 13), das Petavius in das Jahr 356 u. c, 396 v. Chr. 
scUty enthlllt die ConsteUation vom Wintersotstitiom 396T.Chr, 
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daher die Consuln dieses Jahres offenbar um 1 Jahr za frük 
gesetzt wurden. Dasselbe erhellt aus dem LectLStemiam (Lir. 
XXII. 10), welches PelaTias in's Jahr 535 u. c., 217 t. Chr. 
setzt, ddä aber die Conslellaüoo von der Bruma 217 t. Ohr, 
darstellt. 

Hierflächst srlieinen obi^c (i7 FinstCTnis.se gegen die 
Richtigkeit unserer Tafeln desshalb zu sprechen, weil eine 
Menge dersellxn «rrosscr oder kleiner, als die Historiker er- 
zählen, erhalten werden. Die Tafeln geben bedeutende Fin- 
sternisse statt onbedeulender, z.B. No. 63. 61.57. 54. 52 u.a.; 
und parliale stalt totaler, z. B. No. 9. 16. 17. 43, 51 n. s. w. 
Dagegen werden dieselben fast ohne Ausnahme niilielst der 
Knoteocorreclion aal ihre angegebene Grosse zurilckgelührt. 

Endlich giebt es dne ziemliche Anzahl constatirter Son- 
Ben* and Mondfiosteniisse» welche alle CbroDologen vergebeiw 
mit unsern Tafeln gesucht haben, die ohne Conection der 
Knoteodrter dorchans sich Bichi nadiweisen lassen* 

Znr Uebersicbt diene folgende Tafel» die unter I die Fin- 
nteniisse zosammenstelUy die grosser;, unter II» die nacli nn- 
sem Tafeln kleiner waren» als die Alten Tersiclienu Da fast 
in jedem Jahre mehrere eXliptiscIie Voll- mid Nenmonde Tor- 
kommen» so ist im Allgemeinen aaznnelifflea, dass die Fin- 
sternisse, welche die Allen » ohne deren FarÜaliUU ansdrAck- 
lieh zn bemerken» aofbewahrl haben» totale oder doch bedeu- 
tende gewesen sind. No* IlL enthalt die Finsternisse» welche 
die Astronomen ond Chronologen nicht haben nachweisen kdn« 
nen, md die sich ohne eine kleinere hundertjährige Bewegong 
der Mondknoten mit nnsem Tafeln nicht nachweisen lassen* 
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Da nun die bei den alten Historikern Torkommenden Son- 
nen- und Mondfinsternisse fast alle ohne Ausnahme mit den 
Angaben der Alten weit genauer übereinstimmen, wenn eine 
Correction der Knotenörter, die für das Epochenjahr 800 v. 
Chr. in — 9° 22' 14" angenomiimn -wurde nnd bis zum Jahre 
1200 n. ('lir. ^IcichmjAssig abnimiiil, zu Gniiide ^eleol wird; 
da ohne dies(ll)f n eine Menge vollkommen constaürter aller 
Finsternisse g iiizlich wegfallea müssle: so schien es mir nicht 
nninüglich , zumal schon Bürg die Correction des Knotens für 
722 T. Chr. zu — 2" angeschlagen halle, dass unsern Tafeln 
ein noch viel grösserer Fehler zu Grunde liegen könne. Es 
kam nun darauf an, zu nnlersudien, auf welchem Wege die 
Tafeln zu diesem so enormen Fehler gekommen sein möchten; 
und da giebt es keine einfachere Vermulhung als die, dass 
Ftoleniäns die allesteu chaklcuscheu üeobachlungea um 1 Jahr 
zu spät angesetzt hat; denn in diesem Falle erhült man eben 
für bOO V. Chr. den Ort des Kuoteas um etwa 9° 22' west- 
licher, als die Tafeln geben. 

Der Aliaagest des Ptoleipaus hatte im MihelaUer nnhc* 
diDgtes Yertrauen erlangt; auf seine Beobachtungen miissten 
natürlich, weil es keine lltern und heasem gab» die astrono- 
misehen Tafeln gegründet werden. So ging es fort bis auf 
die neuern Zeiten; denn Alle legten ohne das geringste Miss- 
tranen die im Almagest enthaltenen Beobachtungen, namentlich 
die Atteste Mondfioslerniss Tom 19. März 72 i y. Chr. den 
astronomischen Tafeln zu Grunde. Der einzige Astronom, der, 
so ?iel mir bekannt ist, Ton Ptolemaus abging, war, wie ge* 
sagt. Bürg. Seine Tafeln gaben die Finsternisse für unsere j 
Zeit am allergenausten, aber mit den Beobachtungen desFlole- 
mäus, die zum Theil ganz hinwegfielen, stimmten sie nicht 
(Ideler, Abhandlungen der Berlin. Academie y. J. 1814 — 15. 
S. 229). Liesse sich nun historisch nachweisen , dass Ptole- 
mäus wirklich jene alten babylonischen Beobachlungen nm 1 Jahr 
zu sp'At "reselzt hal; so >Yürde Bürg's Abgehen von Ptolemaus 
und obige hypothetische rorrertinn des Knotens, so sehr sie 
auch bei dem ersten Anblicke abstösst, gerechtfertigt er- 
scheinen. 

Die Behauptung, dass Ftolemäus in seinem astronomischen 
Canon, der mit dem 26. Febr. des Jahres 747 t. Chr. (3907 
F. J.) anhebt, die frttheren Regenten bis anf Augnst um ein 
Jahr zu spät angesetzt habe, ist nicht neo. So setzt Ftole- 
mftns den Tod Alexander's d. 6. in den Sommer des Jahres 321 
y. Chr. => 425 der Nab. Aera; aber mehrere Chronologen ha- 
ben durch die sorgfältigsten Untersuchungen nachgewiesen, dass 
Alexander im yorhergehenden Jahre gestorben sein müsse, im 
324. T. Chr., dem 424. der Nab, Aera^ obgleich Ptolemftiis 
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üms Jabr um ersten des Iliilippns Aridans mmt\t, iBd sei- 
lem Gebrauche femttss ii daudbe Jahr den Tod Alexaa- 
der*8 seUt. 

Ferner hat schon Frcrct {Remarques sur le canon 
astronomiquc) auf eine überzeugende Weise dargethan, dass 
alle Regenten im Canon des Ptoleniäas bis anf die römischen 
Kaiser herab ein Jahr frflher die Regierung angetreten haben 
mttssen, als Plolernftas angiebt. Fröret nahm daher an» dass 
Ptolemaos Im alteren Theile des Canons dem Terstorhenen Re-: 
gcnten die Monate t(Ai dessen Tode his znm nächsten Nea- 
jahrstage ihm selbst noch beigelegt nod dem Nachfeier abge- 
zogen habe. Dagegen war Ideler (Gbron. I. 120) tos der Un- 
fehlbarheit des Ptolemaos so fest flberzeugt, dass er Freret 
nicht beistimmte, hauptsächlich ans dem Grande, well sonst 
Ptolemans Ton den römischen Kaisern an ein anderes Prinzip 
befolgt haben wtlrde, als Torher. Dieser Einworf erledigt sidi 
aber Ton selbst, sobald man annimmt, Plolemans sei in Bezug 
anf den Regieningsantrilt so früher Regenten falsch nntcrrich- 
tet ^worden. Da Ptolemäus die persische Zeitrechnung auf das 
wandelnde Jahr redncircn mussle, und der Regierunf^santrilt je- 
ner alten Könige nicht mit Sicherheit sich ausinitleln liess ; so 
war es äusserst leicht, die Regierungen derselben um 1 Jahr 
zn spät anzusetzen. Ja Ideler selbst, obgleich er die Beweise 
Fr6ret's in Zweifel zog, konnte doch nicht umhin, zuzugeben, 
dass Plolemaus in der Zeitrechnung Alexander's d. 6. nm 1 Jahr 
sich geirrt habe. Darius wurde im Hexatombaon Ol. 112, 3 
ermordet, wie Arrian erzählt, d. i. im Sommer zwischen dem 
14. Not. 331 t. Chr. und dem 14. Nov. 330 t. Chr. im 418. 
Jahre der Nah. Aera; daher dieses Jahr das erste Alexander's 
in Bezu«; anf Persini war. J)or Canon aber le^l ilim schon 
das Yorhero^ehende, 417. Jahr der Nab. Aera bei. Diese Ab- 
weichung liiell Idcler für die „einzifre" Verlelzug des Prinzi- 
pcs im aslrononiischen Canon des Plolcmäus von Seilen seines 
Crlichn ^. Geben wir nun alu rzu, Ptolemilus habe bei Alexan- 
der s Zeilmliniing sich c:eirri, so sieht der Annahme nichts 
entgegen, es habe derselbe auch ander^vilrls irren können und 
die Möglichkeit ist da , dass Ptolemilus die Mondruislerniss im 
l. Jahre des Mardokempad aus dem Jahre 722 v. Chr., \^o- 
hin sie gehörte, in das folgende gesetzt habe. 

Weiter wird Fr^rel's Wahmehmimg, dass Plolemans die 
älteren Kaaige seines Canons vm 1 Jahr so spat angesetzt, 
dorch manche andere Thatsachen nnterslfttzt, und wohl aus- 
ser Zweifel gebracht. Darius starb im Sommer nach der Schlacht 
bei Arbela (im Herbste 332 v. Chr.); und mit seinem Tode 
wurde Alexander KOnig tob Persiefi. Da jene Schlacht Ii Tage 
nach der Mondlinsteraiss im PjFaaepeioD, harz Tor Sonaenaef- 
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^ang, wie Giern beieigt, an I. Oct SSi t. Chr. Ifoffw 
gegen 6 Uhr» wie nck oben (No. 50) erwiesen, gehalten 
wnrde; so begann das 1. Jahr Alexander's in Bezog auf Per* 
siea im Sommer 331 y. Chr., nach ägyptischer Weise am Neu- 
jahrstage Torher, am 14. Not. 332 t. Chr., mit welchem Tage 
das .417. Jadir der Nal). Aera begann. Non eroberte aber 
Alexander noch Tor dem Tode des Darios dessen Residenz und 
zerstörte dessen Herrschaft in Aegypten, worauf Alexandrien 
noch im torhergehenden Jahre der Aegypter, dem 416. der 
Nah. Aera, gegründet wurde. Von dieser Begebenheit an wur- 
den die Jahre Alexander's» als Nachfolgers des Darius in Ae- 
gypten, wie Ideler a. a. 0. bemerkt, gezählt; daher Alexan- 
der's liegierung mit dem Jahre 416 der Nah. Aera (333 y. Chr. 
14. Not. bis dahin 332) begann. Da nun Ptolemaus diese Be- 
gebenheit in das folgende Jahr, 417 Nah. Aera, setzt; so hat 
er offenbar wieder die frühem Könige in seinem Canon, wie 
Freret fand, um ein Jahr zu spat gesetzt, üiess besiatif^L Ar- 
rian, indem er dio Olympiaden nach aller Weise rechnete und 
den Tod des Darius in's Jahr 332 v. Clir, , folglich die Krö- 
nung Alexander's in Aegypten ia das Torhergehende setzte. Die 
Mondfinsterniss bei Arbela aber lässt keinen Zweifel übrig. 

Plolemäus ferner setzt den Tod des Königs Darius I. in 
das Jahr 263 der Nah. Aera, welches Tom 2:^. Dec. 486 bis 
dahin 485 v. Chr. reichte, daher Xerxes in diesem Zeiträume 
die Regierung angetreten haben niüsste. Nun erzählt Herodot 
(VII. 7), dessen Leben fast in diese Zeil fälll, dass Xerxes 
im 2. Jahre nach Darius' Tode Aegypten >viedcr unterworfen 
hai)e; und diess muss, da die Ferser das Jahr mit dein Früh- 
ling anfingen, ira Frülijahre 485 v.Chr. geschehen sein. Nach 
Beendigung dieses Feldzu^s rüstete sich Xerxes sogieicli zum 
Kriege gegen Griecheuland, wozu er nach Herudot (VII. 20) 
Tier ganze Jahre brauchte. Erst mit Anfang des d. Jahres 
nach der Einnahme Aegyptens, sagt Herodot, brach Xerxes 
auf, überwinterte in Sardes und ging im Frühjahr bald nach 
der totalen Sonnenfinstcrniss über den Hellespont (YII. dl). 
Sonach müsste Xerxes im Jahre 481 v. Chr. von Sardes auf- 
gebrochen sein. Nun erzählen aber Herodot, Thucydides u. A., 
dass in demselben Jahre zwei Sonnenfinsternisse stall^efiinden 
haben, eine totale kurz vor dem Uebergange des Xerxes und 
eine partiale später bei Corinth wahrend der Vertheidigungsar- 
beiten gegen die Ferser; und diese beiden Sonnenfinsternisse 
baben in keinem andern Jahre, wie sich gezeigt (No. 38. 39) 
etat^efisnden, als in Jahre 482 t. Chr. Offenbar also hat 
Ftolemans in seinem Canon Xerxes, so wie die frohem Regen- 
ten nm 1 Jahr zu spU angesetzt; denn Darias mo8% im Jahre 
261 der Nab. Aera» 488 t. Chr. gestorben, nnd Xerxes in 
demselben, nicht» wie Fetavios meintei 487 t. Chr. Rikiig ge- 
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werten seia. Weiter setzt Ptolemaas den Tod det Naliopo- 
Uuaar in das Jahr 144 der Nah. Aera, folglich in dasselbe 
Jahr den Regiernngsanlrilt Nebukadnezar's (Nabokolassar), d. L 
in die Zeit Tom 21. Jan. 604 bis dahin 603 t. Chr. Mit die- 
ser Angabe konnte schon PetaTios sich nicht befreanden, daher 
er Mebokadnezar ^ider Ptolem&os seit 607 y. Chr. regieren 
lassL Im 19, Jahre Mebokadnezar's wurden der Tempel, die 
Mauern Jerusalems u. s. w. am ö — 10. Ta^e des 5. Monats 
(Jer. 52, 12. 2 Rc^. 25, 8), im 11. Jahre Zedekia's, zer- 
stört. Da nun die Hebr&er die Regierungsjahre der fremden 
Könige 6 Monate später anfingen, so wttrde Jerusalem im Jahre 
585 T. Chr. zerstört worden sein; dieses war aber das 12. Jahr 
Zedekia's, wie sich gezeigt (262). Folglich muss Nebukadne- 
zar srhon 605 v. Chr. König geworden sein. Insbesondere be- 
stätigt diess Jer. 25, 1, wo das 1. Jahr Nebukadnezar s mit 
dem 4. des Jojakifn, in welchfiii die Schlacht bei Circesiiim 
fjcr. 46, 2) stallfand, Ter^licheii wird. Damals lelile iihw, 
>venii der (lanon des Pfolemäus richtig wSre , der Yaler l^ebu- 
kadiiczar's noch, daher derselbe nollnvuulig ein Jahr frtlher 
die He^ieruno; erlangt haben niuss. Indem man den Canon des 
PtoleniHus für infallibel hielt, ist man so >veit gegangen, dem 
Propheten, obgleich er in derselben Zeit lebte, Unwissenheit 
vorzuwerfen und die Zeitrechnung eines Augenzeugeu Lügen 
zu strafen. 

Diese neuen Beispiele werden mm wohl hinreichen, nns 
zu überzeugen, dass es mit Frerrt's LUlmiiptung seine Richtig- 
keit hat: Ptolemäns oder seine Vorgänger haben sich um IJahr 
ia Bezng auf die lUtesten Könige der Assyrer, Meder, Perser 
u. s. w. geirrt. Wir leicht es war, damals wo es noch keine 
fortlaufende Zeilrer Imiing gab, einen solchen fehler zu begehen, 
bedarf keines ^^idnveises. 

Wenn nun die Könige, an t er deren Regierung Sonnen- nnd 
Mondfinsternisse in Babylon beobachtet und aufgezeichnet wnr* 
den, alle ein Jahr früher, als dem Ptolemaus gesagt worde, 
angetreteu sind; so müssten natürlich die Finsternisse, welche 
an die einzelnen Kegierungsjahre geknüpft waren, ebenfalls ein 
Jahr früher staltgefunden haben. Liesse sich dieses nachwei- 
sen, so würde auch hieraus folgen, dass Ptolemaus und nach 
ihm die neuern Mondtafeln den Ort des Knotens für frühere 
Jahrhunderte um besagte Grade unrichtig bestimmt haben. 

Znn&cbst führt der astronomische Canon 10 Mondilneter- 
nisse an, die zwischen 721 und 382 ?« Chr. in Babylon beolH 
achtet worden sind; und bei Jeder derselben wird angegeben 
das Jahr des regierenden Kdnigs, der Monat, der Tag, die 
Stnnde und Minute, in welchen dieselben begonnen haben und 
ein Mittel waren, die Grösse der Finstemisf bis auf Zolle und 
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Miovten, bisweilea aach der Ort der Sonne und des Moodes. 
Die 7 älteslen dieser Finsternisse sind von Ideler (AbhandL 
der Bcrl. Acad. 1814/15. S. 221) nach den neuesten md be- 
sten Tafeln einer genauen Berechnung unterworfen worden; 
das Ergebniss aber ist, dass die Angaben des Ploleinilus nicht 
selten ausserordendirh abweichen. So ^vhm die Tafeln z. B. 
eine Verfinsterung Ton 1 Zoll 30' slatt b Zollen, 1 Z. 30' 
statt 3 7., 6 Z. sintt 6 Z. 30', 1 Z. statt 2 Z., 2 Z. stall 
3Z., auch Zeituntcrs( hiedc von 1 Stunde 4', ron 49', von 30', 
von 15', von 35', Hieraus geht doch gewiss hervor, dass Jene 
Angaben nicht von den Beobachtern herrHhren, sondern diirdi 
Berechnung von Plolemäns erst bestimmt worden sind. Die 
Astronomen nahmen an, die Chaldaer hätlen nur ungefähr die 
Zeit der Finsternisse und ihre Grösse aulgeschrieben, alles 
üebrige sollen Hipparch oder Plolemäus hinzugefügt haben; 
es beruht aber diese Yermuthung nicht aiji dem geringsten 
Grunde, sie ermangelt vielmehr aller Wahrscheinlichkeit. Hät- 
ten die Chaldaer eine Mondüiiöleiüibs von 1 Zoll SO' ffir eine 
achtzollige angesehen und bei den Zeitangaben um mehr als 
eine Stunde sich getäuscht; so würden sie wahrlich wenig 
Achtung verdienen und an sehr trügerischen Augen gelitten ha- 
ben. Beruhen dagegen jene Angaben auf den Tafeln des IMole- 
mäus, der flberdiess die ein Jahr später erfolgten Finsternisse 
in Rechnung nahm; so ist Alles klar. Hatte PlnlcnKuis genaue 
chaldäische Angaben vor Augen gehallt , so >vürtle er wenig- 
stens die chaldaischcü Monate aiigeluhrl haben, >Y)e er bei den 
macedonischen und griechischen Ihut. Hatten die Chaldaer 
selbst Zeit und Grösse der Finsternisse wirklich beobachtet; 
so würden dieselben nicht mit den zuverlässigsten Tafeln in 
so enormem Widerspruche stehen. Nimmt man an, wie die 
Astronom^ thvi» Piolemäos hat bei den chaldäisclien Fioster- 
nlssea Einiges durch Rechnoog gefonden. Anderes nicht; was 
steht dann der Annahme entgegen , dass er fast alle jene An« 
gaben nicht erhalten, sondern durch Rechnung gefanden habef 
Genug, dle.TOn Ptolem&us berechneten 10 chaldftischen* Mond- 
finsternisse können sämmllich nicht in den Jahren, die Ptole- 
mans angiebt, stattgefonden haben , ond gewiss hatten die Chal- 
äJUt, wie Thucydides, Livins Q. A. gethan, nichts aufgezeich- 
net» als dass in dem und dem Jahre des und des Königs eine 
Finstembs sich ereignet. An wissenschaftliche Bestimmungeo, 
wie die des Ptolem&ns offenbar sind» kann bei den Chaldlen 
in jener Zeit an sieh nicht gedacht werden. Folgende Tafel 
zeigt nun, wdehe Mondfinsternisse PtolenMins brnrechnet nod 
wetdie die Chaldaer unstreitig beobaehtet haben. Den Zeit- 
unterschied zwischen Paris nnd Baljnflon bestimmt Ideler zn 
2 St. 47 M. 
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Da Mardokempad, ydd skh gezeigt, ein Jalir frfiber die 
Re^ieroDg angelreten hat, und das Neojalir in jenen Ländern 
nm die Frahliogsnachtgleiche begann; so kann die Proclama- 
tioo dieses Königs sowohl in das Jahr 722, als in das vorge- 
hende bis zur Frühlingsnachfgleiche zurflckgesetzt werden; 
und wirklich ereignete sich 723 y. Chr. 11 Ta^r narh dipspm 
Nachlgleichentage eine bedeutende Moudfinslerniss in Babyloa 
fast in derselben Stunde, die Plolemäus anhiebt, die zu No. 1. 
aii^ejiihrte. Im Jahre 722 haben 2 totale Mondfinsternisse 
staUgeiunden, die alier nur in Indien sichtbar waren, da die 
ersle am 31. Marz 0^^ 0', die andere am 22. Sept. 22»» m. par. 
Z. eintraten; bei beiden lag der Ort des Knotens Ton der 
Sonne nur 2^" und einige Minuten entfernt. Jene Mondlinster- 
niss vom 10. April 723 v. Chr. war, nach Bürg berecJinet, 
wirklich, wie Ptolemnns anhiebt, total. Die drei Finsternisse 
No. IV. V. VI. werden durch die Corref (ion des Knotens grös- 
ser, entsprechen also der Yon Ftolemaus angegebenen Grosse 
der Finsterniss besser. 

Es fragt sich weiter, ob die Yon Hipparch bei Ftolemans 
angeführten Finsternisse der hypothetischen Kuolencorreclion 
nicht entgegenstehen. Zunächst führt derselbe drei chaldäische 
Beobachtungen an, die er oder Ftolemäus iu die Jahre 383 
und 382 v. Chr. setzet. In der Thal, sollte es noch zweifel- 
haft sein, dass Ftolemäus oder Hipparch alle in Ohaldila Lcoh- 
achleten Finsternisse ein Jahr zu spät angesetzt habe; dass 
jene genauem Beobachtungen nicht von den Babyloniero, son- 
dern Ton den Berechnungen der damaligen Tafeln allein her- 
rflkrea: so dfirften wohl die besagten drei Mondfinsternisse bei 
Hipparcli die Sache ausser Zweifd Selzen. FtoleiD&as enftUt 
im Almagest (lY. 275), die erste jener in Babjlon beobadüe- 
ten Finsternisse hahe unter dem Archen Phanoslrates im Mo- 
nat Posideon stattgefonden, der Mond sei eine halbe Stande 
Tor Sonnenaufgang wenig Terfinstert worden mid noch Terfia- 
slert untergegangen. Ptolemftns und Hipparch setzen diese 
Finsterniss ansdrackiich auf den 23. Dec. 383 t. Chr., 9 St 
30' nach Mitternacht; ihren Anfang anf 36' nach Mitter- 
nacht, die Milte auf 7^^ 20' für Babylon. Vergebens hat man 
mit allen Tafeln diese Finsterniss nachzaweisen gesucht. Fe* 
tavios (I. 497) berechnete sie Tiermal, erhielt aber theüs d<a 
Neumond erst nach Sonnenaufgang, theils so kurz yorher,, dass 
die Babylonier kaum den Anfang htttten sehen künneo* Sdhat 
Ideler, der das Verdienst sich erworben hat', die chaldnischen 
Finsternisse nach den neilestetf und bestfen TiClieln jeenau zo he« 
rechnen, giebt a. a. 0. zu, dass es mit jener Afimdfinsterniss 
bei Ftolem&ns seine Richtigkeit nicht haben kOnne. Nimmt 
man dagegen die Gorrection des Knotens an» so erhalten wir 
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nichl hios eine in Eabylon sichtbare, sondern auch eioe weit 
bedeutendere lAIoiKlfinslerniss. Die Tafeln geben für den 22. 
Dec. 888 v. Chr. 16'« m. par. Z,: Q ^ 2B° ö9'; J 
2» 27° 26'; «- 9« 7° 44', mit drr Correriion (T 25') « 
9* 0° 19'. Sonach begann die Yerünslerung fast 2 Stunden 
Tor Sonnenaufgang in Babylon. Hiermit slimmca nun auch die 
beiden letzten Yon Hipparch anffefflhrten babylonischen Beobacli- 
tuii^cii; denn in dasselbe Archonlenjahr auf den 18. Juni 382 
T. Chr. 6^» und auf den 12. Dec. 9^' des folgenden setzt er zwei 
Mondfinsternisse, für welche Zeilen die Oerler waren: 0 = 
2« 20° 30' und = 2» 28° 21', corr. 2« 20^ 55'; fer- 
ner © 8« 16° 26' und ^ ^ 8« 18' 57',. corr. = 8^ 11° 
32^ Die Grösse jener wird nicht angegeben, letzlere war naeii 
Ptolemäus lotaL 

Amerdem HAH Ptolemttiu (IV. 279) nocb drei Mandibi* 
stemisae an, die Hippareh ia Alexaadiieii selbst beobaebtet 
baben soll, Die erste setzt derselbe in's Jabr 201 t. Chr. 
22. Sept., wobei der Moad SO' w seinem Aufgange angelui- 
geii aad 2^ W spater aofgebM babe yeriastert zt weidcD. 
Die Talein ^en für die besagte Epoebe 4*^ m. par.Z.: 0^ 
y 26* 4'; C — 11" 26' 28'; ^ — 6« 2*» 20', mit der Cor- 
rection (6'' 84') — ^ 25° 45'; daher die Verfinsterang lofat 
gewesen sebi rnnss, obgleicb Ptolenans ibre,' Chttsse itidil 
ang;iebL 

Im üächslen Jahre haben 2 ähnlidie Finsternisse stalt- 
gefunden, die erste am 19. März, nach der Berechnung des . 
Ptolemaus total. Denn dass die ganze Angabe wieder von ihm, 
nicht von Hipparch herrührt, hat schon Petavius fl. 508) be- 
merkt. Die Tafeln geben für den 19. März 200 v. Chr. 
13»» m. par. Z.: © ^ 11« 25° 27'; C =- 5« 25° 15'; ^ = 
11« 22° 53', corr. = 11» 16" 20'; daher die Verfinsterung 
üur parliai gewesen wäre. 

Die letzte Mondfinstemiss setzt Ftolemftns avf den 11. 
Sept., die, nacb seioer Angabe wieder total» 6>> 40' nacb Son* 
neomitergang begann, und S^^ 20' im Mittel war. Die Oerler 
am 11. Sept. 200 t. Cbr. 14^^ m.par.Z. waren: 0 — 5* 16"^ 
48^; <[ 11» 16* 68'; A <-» 18"" 84', corr. — ö« 7** O'. 

Wir kommen non zu den Ton Ptolemaus selbst beobachte- 
ten Finsternissen (Almag. IV. 255), deren erste 133 n. Chr. 
sich ereignet hat. Noch etwas älter ist die Mondfinstemiss 
vom 5. April 125 n.Chr., in Alexandrien von Anderen ])eobach- 
tet, deren Grösse Ptolemäus (iV. 267) zu 2 Zoll angiebt, wie 
auch Petavius und Calvisius fanden (Petav. 1. 518. Calvis. 
470). Die Tafeln geben folgende Oerter für den besagten 
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Tag 4»» in. par.Z.: 0 -«O« 14*» 8'; C == A**" 2S'; ft« 
0> U', mU der ComcüoB (5° 11') « 0» 20"* 11'. 

Bei ersten Mondfinsteniiee des Ptolem&iis warn die 
Oerter am 6. Biai 8^^ n. par. Z.: 0 -» 1' 13** 49^; ([ — 
7» 13"* 58'; — 1" Id"* MS mit der ComcÜOD (5'' 1') ^ 
Ifl W 50'; daher diese FiDstemiss total war, wie aadi Plo- 
kinftiis aofiebt. 

Bei der zweiten betrug die Verfinslerung am 20. Oct 
134 n. Chr. 8*> m. par. Z. nach Plolemäus 9 Zoll, den Tafeln 
nach über 10 Zoll, der Correclion nach weniger; denn die 
Oerler waren; 0 — 6» 26" 27'; C = 0« 2a^ 59' j Ä — 
6« 20° 41', mit der Correcüoa (ö'' l'j — 6» 15° 40'. 

Die dritte aod letzte Mondfinstemiss ereignete sich sa 
0. Marz 136 n. Chr. 12^ par. Z., wohd die Mondscheibe, 
gemlss der Beohachtong des Ftolemäns, 6 Zoll Terdoskdt 
wmde. PetaTins (L 510) und GalTisiiis (473) berechnel« 
diese Finstemiss, weil sie mit den Angaben des Ptolemftss ss 
wedg stimmte, nach Tier terschiedenea Tafeln, erhielten sher 
immer eine Abweichung von einer und zwei Standen and nur 
eine Verdnokeluag von 5 Zollen. Die Lalande'schen Tafdi 
geben fOr die besagte Zeit folgende diittlere Oerter: 0 — 
11» 12° 87'; C — 5» 12° 56'; IS = 11« 22° 25', mit der 
Correction (5° 7') » 11» 17° 18'. Hierans folgt, dass aaeh 
diese Finsterniss mit den Beobachtungen des Ptolemäns besser 
übereinstimmt, sobald die Oerter der Mondknoten für frühere 
Jahrhunderte etwas kürzer genommen werden, als Ptolernftss 
setzte und als nach ihm fast alle neuem Tafeln aogeoommeo 
hohen, «^nr Uehersicht diene folgende Tafel. 
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Wir haben somit nun nicht hlos alle Sonnen - nnd Mond- 
finsleriiissp , die hei den alten (reschichtschreibern "vorkommen, 
sondern iiiicli die der alten Haliylonier und die TOD Hipparoh 
and Ptolemaus selbst beobachteten durchgegangen; und das 
Ergebniss ist, dass keine derselben weorfallt, dass fast alle 
mit den alten Angaben besser liliet einstimmen, dass eine 
grosse Menge derselben, die mit unfern Tafeln sich ^ar nicht 
nachweisen lassen, wirklich stattgefunden, sobald anf^niiommeu 
wird, dass Ftolemäns oder Hipparch die ältesten Mondüiister- 
nisse der Bal)vlonier, wegen Unsicherheit der ZeitrechDu»^, 
ein Jahr zu spät gesetzt, dass folorlich die Mondkuoten 722 
T. Chr. etwa 9' weiter rückwärts gelegen haben, als, mit 
Ausnalime der Bfirg^schen, alle neuern Tafeln nach Ptolemäus 
angenommen. Allerdings stimmen die von Ptolemäus ange- 
führten Beobachtungen mit der hypothetischen Knotencorrection 
nur selten genau; allein diese Erscheinung liesse sich natür- 
lich erklären. Ptolemäus liaL ohne Zweifel sein grosses astro- 
nomisches Werk mehrere Jahre nach den \oii ihm selbst be- 
obachteten Mondfinsternissen vollendet; seine Hauptaufgabe 
war, genau die mittlere Bewegung des Mondes ond dessen 
Anomalie zu erforschen. Die Grösse der Finsternisse kam da- 
bei weniger als deren Anfang und Ende in Betracht; ja ohne 
Instromente Hess sich wegen des Halbschattens, wie Ideler bc- 
Itaaptet, die wirkliche Yerdaakebiiif; der Mondscheibe ia vie^ 
len Fallen nicht genau bestimmen. Um non keine bedeutenden 
Fehler In seine Tafeln xu bekommen, ging Plolem&ns bis an! 
die ältesten babjlonisdien Beobachtnngen znrQck, setzte sie 
dn Jahr zn sp&t nnd bestimmte nnn danach die hnndertj&hrige 
Bewegung der Moirdknoten nnd mit dieser gewiss mehrere 
Jahre nach seinen eignen , ohne Fernrohre angestellten in- 
sichem Beobachlnngen, wiederom die Grösse der babjlonisdes 
Finsternisse, der des Hipparch and seiner eignen. Uebrlgens 
- kann es sein, schon Hipparch hat die Bewegung der Knoten 
nach den babylonischen Finsternissen bestimmt; denn aoch er 
hatte hanpts&chllch nor die mittlere Bewegnng des Mondes nnd 
seiner Anomalie in ermitteln, auch fehlen bei mehreren seiner 
Finsternisse die Angaben der Grösse. Mag nun Hipparph oder 
Ptolemäus die chald&ischen Finsternisse ein Jahr in sp&t ge- 
setzt haben; so geht doch aus ihnen selbst hervor, dass deren 
Grdsse spftter erst durch fiereohnung gefanden worden ist; 
denn es lässt sich nicht denken , wie sonst so grosse Wider- 
sprüche mit den neuesten und bestell Tafeln h<ltten entstehen 
können, als die Finsternisse lY. VI. YIL XYI. XYIL neigen. 

Dagegen liesse sich einwenden, dass ein so ausgezeich- 
neter Astronom, wie Ptolemäus war, unmöglich den Ort des 
Mondknotens so unrichtig würde bestimmt haben. Wenn non 
aber kein Sterblicher untrOglich ist, kann nicht auck Ftole- 
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uiäus, oder sein Vorgänger in einen Irrthuin rücksichtlidi der 
äUestea Regeolen im aslroiiouä^sf^heu Canon gefallen sein? Hat 
Ptoleroäus nirgends einen Fehler he^an^en und die Bewegung 
der Mondknolen richli^ beslimint, wie kommt es, dass er eine 
Mondfiiisierniss als beobachtet aufführt, die den besten Tafeln 
nacli iü liab^lon uiclil sichtbar war, jene vom 23. Dec. 883 
V. Chr. ? Woher kommt es, dass er Verfinsternngeu angiebl, die 
zwei bis sechs Zolle von der Wahrheit abweichen? Ob aber 
Ftolenoäus ganz zuverlässig sei, oder nicht, haben die Astro- 
nomen längst daraus ersehen, dass derselbe z. B. die Nacht- 
gleiche um ganze 28 Stunden unrichtig bestimmte, dass er am 
1. Oct. 135 n. Chr. bei Sonnenuntergang den Oii des Mondes 
uro fast zwei Grade zu weil scUt u. s. w. Geselzt, es fiele 
schwer za glauben, dass ein so berühmter Astronom die Kno- 
tenbewegung um 9° ftlr 722 v. Chr. sollte verfehlt haben; wie 
steht es daoo mit dem berühmten Astronomen der Römer? 
TaiYitins, obf^Ieich er keine Schriften hinterlassen hat, stand 
im höchsten Ansehen bei seinen Zeitgenossen und bei der Nach* 
weit; er war der Freund des gelehrtesten Römers, Yarro's; und 
dieser Tarrotios hatte mittelst seiner, auf die adte Sonnenfin- 
stemiss 401 t. Chr., wie Cicero erz&hlt, gegründeten Theorie 
berechnet, dass bei Roms Erbanang, dass nenn Monate Tor 
Romnlus* Gebort nnd bei dessen Tode Sonnenlinstemisse wirk- 
lich stattgefnndea haben. Diese Finsternisse haben aber nnr 
dann stattgefooden, wenn die hnnderyfthrige Knotenbewegnng 
etwa 20^ weniger betrog, als Ftolemans annahm. Da die Rö- 
mer seit Noma, einer sichern Zeitrechnnag folgend, die Be- 
wegang des Mondes, des Calenders wegen, beobachtet hatten, 
konnten sie und Tarrutios nicht eine .bessere Theorie des Mon- 
des erlangt haben, als Ptolernäus, der fremde und an eine 
Aera noch nicht gebundene Finsternisse zn Grunde legte? 
Hierzu kommt, dass die Berechnoogen des Tarrulius spater 
TÖn einem anderen Astronomen, Ton Anlimachos in Kleiaasien, 
miabh&ngig geprüft und richtig befanden worden sind, was roh 
denen des Ptolemäus nicht gesagt werden kann; woraus er- 
* hellt, dass auch dieser Gelehrte die Knotenbewegung nicht wie 
Ptolemäus, sondern viel kleiner, gerade so wie Tarrntins ge- 
nommen hat. Hier stehen also Zeugen gegen Zeugen, und es 
ist ganz gleich, enl^yedcr Ptolemäus, oder den Tarrutius und 
Anlimachus des Irrlhums zu beschuldigen ; Beide, Yon Letzte- 
rem abgesehen, waren Astronomen und standen im bftchsten An- 
sehen. Da nun aber eine Masse conslalirter Finsternisse mit 
(Ut Theorie des Ptolemäus nicht, wohl aber mit der des Tar- 
rutius sich nachweisen lassen; so spricht dieses Aro^iiment of- 
fenbar für eine kleinere Bewegung der Mondknolcn in iriihern 
Jahrhanderten, für die ¥on Tarroüas seinen Hcohniingen za 
Grande gelegte.. 
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Will man quo die historischen Gründe, >velche für die 
Richtigkeil der Ton Ploiemäus aufgestellten Mondtheorie spra- 
chen, anderseits die widerslreitcnden mit einander abwägen; 
so kann schwerlich in Abrede gestellt werden, dass letztere 
jene hei weitem überwiegen. Giebt man dem Ptolemäns 
Recht, so ist man zu folgenden höchst bedenklichen Annahmefl 
genothigt. 

1) Bürg hat, auf 3200 neuere Beobachtungen gestützt, eioe 
hundertjährige Bewegung der Mondknoten entdeckt, die weit 
Ton Ptolemans abgeht and mit seiner Theorie absolat mna- 
einbar ist, weil nadi Bftrg die cbaldaiBchen Finsternisse mm 
Tbeil ganz in Wegfall iLommen. AUe diese ton Astronomei 
mit guten Instromentea sorgsam angestellten BeobaehtoDgei 
mttssten ohne Ausnahme nothwendig nnrlclitlg angesteUt, oder 
fUaoblicli benutzt worden sein, wenn die ton Piolemaos bestimirls 
Mottdiuiotenbewegung die richtige wäre. Wolter kommt es diu 
aber, dasf Bfirg*8 Tafeln die MondOrter für unsere Zeiten sn 
allergenanesten gaben? Wer wird neb unterfangen, 3200 
nenere flbereinetimmettde Beobachtungen za Gniisten eines Bii- 
seinen fflr falsch za erldftren? 

2) Die Geschichlschreiber der Griechen und Römer er- 

-»vahnen über 20 Sonnen - und Mondfinsternisse, die zum Theii 
von vielen tausend Menschen gesehen worden sind, die aber 
nach Plolemaus und iinsern Tafeln gar nicht staltgefundcii ha 
ben. Alle diese Finsteroisse müsstcn für Lii^ \im\ Tm^ ge- 
halten werden. Kein Gesrhichtsforsi her wird sich entschües- 
sen, eine einzige sichere Beobachtung der Alten zu Goosteo 
einer Theorie aufzugeben, wie Tiel weniger so viele Tollkoui- 
men constatirte, als die Sonnenfinsterniss des Thalea, die beim 
üebergang des Xerxes, iu Cicero's Renpublica^ bei Christi 
Tode, beim Concil zu Ulica u. s. w. sind. Da nun aber alle 
diese Finslirnisse, sobald man mit Bürg die Säcularhewegung 
der Mondknolen kleiner, als Plolemcuis (hat, nimmt, der Ge- 
schichte sich wiedergegeben^ kann diess als ein blosser Zufall 
angesehen werden? 

3) Frfret, Ideler, viele andere unbestreitbare Thatstcbci 
setzen ausser Zweifel« dass die Regenten, vnter welchen die 
Chald&er Mondfinstemisse beobachtet, alle 1 Jahr frilher re- 
giert haben, als Ptolemans glaubte. Alle diese ThatsacheOi 
wonach sich die hunderij&hrige Bewegung der Mondhnotea mi 
W Termindem würde, müssten Terworfen werden. 

4) Der römische Astronom Tarrutius fand mit Hülfp f^^f 
Beobachtungen seiner Vorfahren die hundertjährige Bewe^uüg 
der Mondknoten etwa 20' kleiner, als Ftolemftos, und konnte 
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mittelst derselben die geschichtlich überlieferten Sonnenfioslir** 
nisse bei Roms Erbanong, liei Romulos' Geburl und Tod nach- 
weisen. Dieselbe Theorie war in Kleinasien gefunden worden, 
wo ein (belehrter die Rpclmiino^en des Tarrntios hest^iti^te. 
Wie liesse sich denken, dass in zwei Landern ganz dieselben 
Irrlhüuier hatten entstehen itönnen, dass Tarrutius zum o^röss- 
ten Ansehen gelangt wäre, wenn man seine Theorie bei jeder 
neuen Finsterniss unrichtig befunden hätte; zumal Cicero aus- 
drücklich sagt, dass die römischen Astronomen ihre Theorie 
auf die alte SoimenÄnsterniss vom 1. Jali 401 t. Chr. gebaut 
haben. 

Mimmt maa dagegen an, dass 800 t. Chr. der Ort des 
Mondknoleas etwa 0^ westlicher gelc<^en habe, als Ftolemaas 
lehrt; so kommt man auf folgende Schwierigkeiten. 

1) Ptolemans hat die 7 ältesten rlialdäischen Mondfinster- 
nisse um 1 Jahr zu spät gesetzt. Ein solcher Trrlhnni war 
aber möglich und sehr leicht, weil es noch keine foi ilanfeDde 
Aera gab, weil Ptoleraäus oder Hipparch jene Zeitbestimmun- 
gen Ton fremder Hand empftngen, weil die Bewegung der 
Mondknolen bis dahin noch nicht genau bestimmt war. Wenig- 
stens liegt am Tage, dass die Finsternisse im Almagest mit 
den in den Geschichtsbüchern der Alten aufgezeichneten iheils 
zu wenig, theils gar nicht sich Tereinigen lassen. Entweder 
fallen die 7 allen chaldäischen Mondfinsternisse ein Jahr frü- 
her, oder über 20 von wirklichen Augenzeugen oder glaub- 
würdigen Geschi( litschreil)ern bezeugte Sonnen - nnd Mond- 
liDslernisse hinweg. \^'aö süll aber aus der Geschichte 
werden, wenn es frei steht, geschichüiche Thatsachen zu 
streichen, die glaubwürdigsten Manner für Thoren oder Be- 
trüger zu halten» weil sie nicht in die Theorie eines Ein- 
zeln ea passen? 

2) Ftolemäns. knt die Dalier nnd Grossen der babyloni- 
schen Finsternisse nicht Torgefunden» sondern mit seinen Ta- 
feln erst berechnet. Diess ist aber an sich wahrscheinlich; 
denn es insst sieh nicht denken, dass die Alten schon in jener 
Zdt, wo die Finsternisse mehr astrologische Bedeotnng hat- 
ten, bis auf Minuten dieselben beobachtet haben sollten; Tiel- 
mehr hat Ptolemäus wahrscheinlich yon den Chaldäem nichts 
erhalten, als ein Yerzeichniss alter Finsternisse, die in den 
Reichsannalen, wie bei den Römern der Fall war, zn den ein- 
zelnen Regierungsjahren der Könige angemerkt waren. Dass 
Ptolemäus aber die genauem Zeit- und Grössenbestimmnngen 

Finst($rnisse durch Rechnungen gefunden, haben alle Astro- 
nomen angenommen; nnr über das Wieviel waren die Meiima- 
gen Terschieden. Allerdings fällt in diesem Falle anf i^Lole- 
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mäus der Scliein der Unznverlässigkeit zurück; diess ist aber 
rieht neu und nicht zweifrlluift. War ]'(olemaus, wie er ge- 
Ihan, im Stande, die Nachtgleiche um 28 Stunden zo spat zu 
setzen, die Oerter der Sonne häufig uin 1 bis 2 Grad zu ver- 
fehlen , zwei bis sechsmal grössere Finsternisse, als die l)eslen 
Beuern Talein geben, ja wirklich unsichtbare Mondfinsteiaisse 
als beobachtete autzulühren u. s. w.; so war er auch im 
Stande, die bab]^lonischen , seine und Hipparch's Beobachtun- 
gen zu Gunsten eines Systems ein wenisi- zn modeln. . Tragi 
man aber Bedenken, einem so lieriihinien AsUünomen den Feh- 
ler beizumessen, die hunderljUtrige Bewegung der Mondkno- 
Icn um 20' zu gross genommen zu haben; so trifft der Vor- 
wurf die Astionomen Tarnilius und Antimachus mit glei- 
chen Ansprüchen auf Erfahrung und Zuverlässigkeit. Gewiss 
würde der gelehrteste Römer und seine Zeil einem Astrono- 
men keine Achtung ijezolU haben, dessen Theorie jahrlich 
widerlegt worden wilrc; dieser Tarruliiis aber halte eine 
in hundert Jahren um 20' kleinere Mondknolenbewegung ge- 
funden, welche durch einen andern ganz fremden Astrono- 
men bestätigt wurde. 

^) Wenn sich hiermit erklärt, wie ein so liedenlender 
Felller ans dem Almagest selbst in die neuern Mond tafeln habe 
tibergehen können; so befremdet doch, dass denselben die neuere 
Astronomie noch nicht gefunden haben sollte , wenn dem wirk- 
lich so wäre. Dagegen Hesse sich einwenden, dass Pfole- 
roäus »eil dem Mittelaller als Grundpieiler der ganzen Astro- 
nomie angesehen worden ist, dass Pelavius die auf Ptolemäos 
gegiiindelen Tafeln durch seine Chronolo«;ie gleichsam gehei- 
ligt halte, dass die ältesten lienliachlungen im Almagesl ohne 
Argwohn den Tafeln za Gruude gelegt werden massten, dass 
jener Fehler ftir die neuem Zeiten unbedeutend geworden sein 
könne. Wie Hesse sich aber nur denken, dass Bflrg durch 
3200 neuere Beobachtungen auf eine andere Mondknoleubewc- 
gung häUe kommeu können, wenn die des Plolemäos die 
wahre wäre? 

4) Hauptsächlich befremdet, dass Bürg*s Theorie Tm 
Ptolemäus Dicht so bedenlend abweicht» als obige Fissterniase 
Cilieischlen. Da BQrg aus so vielen genauen Beobachtungen 
«vr eine Correction von 2** für 721 y. Chr. fand, wie, wird 
man fragen, könnte dieselbe für jene Zeit eigentlicli 9° be- 
trafen? Inzwischen ist es, wie gesagt, noch die Frage, ob 
jene neuern Beobacbtangen nicht zu nahe bei einander lageo, 
ob Bürg durchaus nichts zu Gunsten des Ptolemäus naeligesc- 
ben hat, ob vielleicht die Bewegung der Mondknotea in frü- 
hem Jahrhunderten iigeod ouer poriodiaeben Stttrwig wogen 
klMner gewesen seu 
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6) BadUeh erre^ es Anstoss, dass, sobald- besa^ Kmh 
tencomction ao^wendet ^ird, mekrare Consuln om 1 oder 2 
Jahre spater gesetzt werden müssen, als Fetarias that. Da- 
ge^^en ist zu eriDnem, dats Petafins bt^anntlich hierbei mit 
grosser Willkflbr Terfahren ist, dass sehr viele Consnlaijahn 
nirhl sicher stehen, dass die CoDsularrerzeichnisse haofig um 
l und 2 Jahre von einander abweichen, dass ohne allen Zwei- 
fel, wie das durch zwei Finsternisse fest^!^este]He Todesjahr 
August's und die Constellationen bei Liviiis l)evYeisen, viele 
Consoln wirklich ein oder zwei Jahre später im Amte gewe** 
sea sind. 

Obgleich nun bei Abwftgnng dieser Gründe das Ueberge- 

wicht auf der Seite, welche die Hypothese einer, wenigstens 
frfiherhio, kleineren Bewegong der Mondknoten enthält, za 
liegen scheint; so kann doch nur ron Sachkundigen die 
Hauptfrage erledigt werden, ob eine so abweichende Mond- 
knolenbewegung mit der Theorie sich vereinigen lasse. Es 
fragt sich, ob eine kleinere Bewegung der Mondknoten den 
Tafeln zuwider durchgehend sich denken lasse; oder ob die- 
selbe nur periodisch gewesen sein könne; ob übrigens, sobald 
die Knotenbewegung des Mondes anders als liishcr genommen 
werden sollte, nicht auch die niilllcrp Beweguii"^ des Monrles 
und selbst der Erde zu ilndern sein dürfte, wenii^slens für frü- 
here Jahrliiiiiderle. Den Gravi lalionsgesetzen gemäss stehet al- 
lerdings die üiilüere Bewegung des Mondes und der Erde mit 
der Kflotenhewegung des Mondes in einem unzertrennlichen 
Zusammenhange; und wirklich scheinen mehrere Umstände für 
eine früher langsamere Bewegung des Mondes, als die Tafeln 
geben, zu sprechen. Schon Laplace sygt in seinem Systeme 
du monde^ dass die mittlere Bewegung des Mondes in frü- 
hen Jahrhunderlen langsamer gewesen sei, als die Tafeln ge- 
ben und die Theorie erlaubt, ohne die Ursache davon anzu- 
deuten. Ferner hat sich bei mehrern Finsternissen gezeigt, 
dass dieselben etwas zu früh eintraten , z. B. die i halesische 
(No. 34), die bei Roms Erbauung (No. 35), die bei Cicero 
(No. 68), die vor August s Tode (No. 8). Vielleicht gehören 
hierher noch mehrere andere, wnfern bei genauerer Berech- 
nung dieselben ebenfalls zu früh eiijgeUeUn sein sollten. Alle 
diese Finsternisse würden den Angaben der Alten besser ent-. 
sprechen, wenn eine früherhin etwas langsamere Bewegung des . 
Mondes angenommen würde, falls der Widerspruch nicht durch 
eine Gorrection der milllein Anomalie des Mondes, wie Da- 
moisean that, sich ausgldcben Hesse. 

Gesetzt, obige Finsternisse forderten eine grössere hun* 
dertjahrige Acceleration des Mondes, als die Tafeln angeben; 
so wüfde gemäss der Theorie zngleicb folgen» dass aucJi die 
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mittlere Bewegung der Erde in früheren Jahrhunderten etwas 
1 an ^j; sanier gewesen sein milssfe ; und aucii dafür liesseo sich 
manche historische (Jrüude anführen. Ilipparcli ^ilt bei Allen 
als der ^rössle Astronom der Vorzeit, als der zuverlässigste 
alte Beobachter des Sternhimmels; und doch hat derselbe Hip- 
parch die Länge des tropischen Jahres um 6' 24" grosser ge- 
funden, als die neuere Astronomie in den letzten 250 Jahrea. 
Es lasst sich kaum denken, dass derselbe Gelehrte, der die 
initiiere Bewegung des Mondes und seiner Anomalie schon bis 
auf einige Secunden richtig bestimmte, einen so enormen Feh- 
ler in Bezug auf die Erdbewegung begangen haben sollte, 
wenn gar nichts an der Sache wäre. Laplace schloss aller- 
dings die Nichtacceleration der Erde, wie er selbst sagt, aas 
der ältesten SüniienliiKslerniss im Almagest; da aber dieselbe 
in ein früheres Jahr gehört und blos auf der Berechnung des 
Pfoleiniuis beruht, kann dieselbe noch als ein nuuaistüsslichcr 
Beweis liir die unveriinderliche Erdbewcguuo angesehen wer- 
den? Ferner giebt Ptolemäus (AI. IV. 255) bei allen seinen 
Beobachtungen die Länge der Sonne geringer an, als die 
Heuern Tafeln, z. B. 13° 20' statt 14° 13'; 25** 10' statt 26* 
32'; 14'' 12' statt 14'' 55'. Zugegeben, Ptolemäus hat ange* 
oaa beobaclitet; so ist es doch anSWig, dass er durchgängig 
eine lani^amere Bewegung der Erde fand. Damit stimmt Ober- 
ein, dass Ptolemäus (HL 8) die Nachtgleiche 132 n. Chr. im 
17. Jahr« Hadrian's am 25. Sept. 6 Stunden nach Mittag 
fand , w&hrend sie unsem Tafeln nach* am 24. Sept. 2^ nach 
Mittag, 28 Stunden später eintrat Selbst Cäsar und seine 
Astronomen setzten die Frtthlingsnachtgleiche nicht anf den 
23. März 5^ nach Mittag, sondern auf den 24/25. März (Ide- 
ler, Ghron. 1. 78). Man konnte sogar anführen, dass Idacins 
zwei Finsternisse anfahrt, die» wie Petavius (I. 133 fr.) nach- 
weist, einen Wochentag spater erst erfolgt sind: Gesetzt fer- 
ner, die Erde sei früher langsamer um die Sonne gegangen, 
so mfissten alle Planeten demselben Gesetze unterliegen; und 
wäre diess von den Planelen gewiss, so müsste auch die Erde 
acceleriren. Wirklich aber scheint aus den uralten, oben 
(189. 176. 182) angeführten Beobachtungen herrorzngehen, 
dass die übrigen Planeten früher langsamer sich bewegt ha- 
ben, als die Tafeln geben. Denn da finden sich z. B. ^ in 
^ 2° den Tafeln nach, statt in 11\ 20°; 5 in HX 4° statt in 
• ^ 20°; 4 in 0 25° statt in 69 15 ; ? in Y 27" statt in )( 
27°; J in Y 2" statt in )( 15°; C W statt in \j 3° u. 
s. w. Hierza kommen noch mehrere oben angeführte Finster- 
nisse, die besser mit den Angaben der Alten übereinstimmen, 
wenn die Erde in friiliprn Jahrhunderten etwas langsamer sich 
bewegt hatte, z. B. die bei Christi Torte (No. 1), die beim 
Übergänge des Xecxes (No. 38) n. a. . Gesetzt also» es liesae 
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sieb eine Mher kleiiere Bewe^n^ der Mondknolen oliie 
eine laiifsaaiere Bewegung des Mondes und der Soiue nicht 

denken; so liesse sieh doch Letzteres durch manche geschieht- 
liehe Gründe unterstützen. Wolter aher eine früherhin lang- 
samere Bewegong von Erde und Mond habe kommen können, obsie, 
wie schon oben bemerkt wurde, Folge der Sonnenbahn, oder 
besonderer planetarisrher Einwirkungen seio kOnne; diess Ter- 
mOgeu nur Sachkundige zu entscheiden. 

Ebensowenig darf der Laie darüber orthellen, ob tlber- 
haiipt eine in frtthem Zeiten kleinere Meodknotenbewegang 
ohne Verinderong der mltllem Bewegnng des Mondes vnd der 
Erde sich denken lasse« Allerdings hat Bflrg seinen TaleLi 
eine viel kleinere hnoderyfthrlge Bewegung der Mond knoten 
zn Grunde gelegt» ohne die milUcre Bewegung des Mondes 
angemessen zu andern. Ebenso nimmt Damoiseao die mittlere 
Anomalie des Mondes bedeutend anders, als seine Vorgänger; 
und doch hat er die Bewegung des Mondes und des Knotens 
fast unverändert beibehalten. Carlini ist in Bezug auf die 
mittlere Bewegung der Erde und des Apogeums bedeutend Ton 
seinen Vorgängern abgewichen, und doch hat derselbe die 
Theorie keineswegs umgestossen. Man könnte daraus den 
Schluss ziehen, dass unsere astronomischen Tafeln nur im All- 
gemeinen auf der Gravilationslhenrie beruhen, dass unbescha- 
det derselben die mittlere Bewegung des Mondes und der Frde, 
der mittleren Anomalie und der Knoten verhessert werden 
könne, dass folglich auch die hundertjährige Mondknotenbe- 
wegung ohne weiteres um 20^ sich yermindern lasse; diese 
Aendernng scheint aber zu gross zu sein, als dass die ge- 
wöhnlichen Annahuieu bezüglich der Erd- und Mondbewegung 
damit bestehen könnten; und in diesem Falle würde nichts 
fibrig bleiben, als an periodische Störungen zu denken, wo- 
fern sie denkbar sind. 

In dem Bewosstseln, dass irir an den historischen Ueher- 
liefenmgeo mit allen unsem Kräften fest halten sollen, fUlt 
es dem Geschichtsforscher äusserst schwer, an die unbedingle 
Richtigkeit astronomischer Tafeln zu glauben, so lange sie 
die Ton den Alten aufgezeichneten 80 ältesten Sonnen- und 
Mondfinsternisse theils kleiner, theils grosser geben, als Au- 
genzeugen und glaubwürdige Gewährsmänner Tersichem, theils 
ganz aus der Geschichte hinwegstreichen, und deren sind al- 
lein über 20. Diess der Grund, wesshalb Torstehende weit- 
laufige Untersuchung unternommen wurde, wesshalb ich wagte, 
ein mir fremdes Feld zu betreten und auf die paradoxe, aber 
unleugbare Thatsache aufmerksam zu machen, dass mit- 
telst einer historischen Correction der Mondkno- 
lenbewegnng alle Finilerniase der Alten eat- 
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sprechender, selbst diejenigen sich nachweisen 
lassen, welche die Chronologen bis heute verge- 
bens gesucht haben. Sollte nun auch dieser Versuch in 
den Augen der Sachkundigen unstatthaft erscheinen; so wird 
doch gewiss Nieiiuiiid auf die wühliiieineede Absicht, zur Auf- 
klärung der Geschirlite etwas beizutragen, und auf den Wunsch, 
eine bessere Lösuug des Froblems liervorzuruiejD, mit Miss- 
billigung herabsehen. 
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Ab, ursprünglich der erste Monat 

des Jahres 4JL 
Abarbanel lehrt, dass der Stern 

der Weisen nicht die Conjunction 

▼on $ and 2j. in )( war, dass 
letztere der Geburt Christi ntn 
vier Jahre vorausgehen sollte Öä. 

Abia, die Priesterciasse, be- 
stimmt den Geburtstag Jobannes 
and Christi 

Abib, der Aehrenmonat, ein Son- 
nenmonat auf dessen Lß.Tag 
die Fruhlingsnachtgleiche fiel 38. 

Ab Taxas der Gnostiker bestäti- 
gen Christi Geburt am Winter- 
wendentage 

Abulfeda bezeugt die absieht- 
liclie Verkürzung der Zeitrech- 
nung im hebräischen Texte durch 
die späteren Juden 220. 

Abulpharagius bezeugt, dass 
die Juden die Zeitrechnung im 
hebräischen Texte absichtlich 
verkürzt haben 221x 

Abundantius war 392 n.Chr. 
Consul ML 

Abydenus, sein Weltjahr 159. 

Academie von Tiberias hat die 
Zeitrechnung im hebr. Texte 
verkürzt 21hx 221. 

Acceleration des Mondes, ob 
denkbar 355. 

Acta des Pilatus setzten Christi 
Tod auf den Frühlingsnacht- 
gleichentag 12S. 

Actium, Schlacht bei, im 29. 
Jahre v. Chr. 83. 

Adar entsprach dem Hause des 
Mars 77j sein LL Tag 162 v.Chr. 
war ein Sonntag M« 



Aditi, eine Modification des Jupi- 
ter bei den Indern 2Q& 209^ igt 
Mutter der Genien 210 ; steht 
der 2- Mondstation vor 210. 

Aditya^s, die Zwölfgötter der 
Inder 202, bestimmen die Be- 
deutung Vishnu^s 2Ü8. 

Adler, der Vogel des Vishna- 
Jupiter 207. 

Aegypter kannten die Weltära 
und die Weltjahre 157; setzten 
die Schöpfung in's Jahr 5800 v. 
Chr. 158; in die Zeit des helia- 
cischen Aufganges des Sirius 
181 f. ; als C in ^ stand 183; 
ihre Zeitrechnung bis zur Sch<>- 
pfung 212 ; haben seit den älte- 
sten Zeiten astronomische Beob- 
achtungen angestellt äOj^ setz- 
ten den Ursprung der Astrono- 
mie in die Zeit Seth's 174 ; ihr 
festes (alexandrinisches) Jahr ist 
sehr alt 36; hatten ein Sonnen- 
jahr, das am 1. jul. Oct. begann 
und dem hebräisciien gleich war 
70; erhielten durch Alexander 
37G. das macedonische Sonnen- 
jahr 52; erwarteten einen Mes- 
sias füTI 

Aegyptisches Jahr von Moses 
beibehalten 27; mit dem mace- 
donischen verglichen 54; begann 
auch am L Oct. wie das he- 
bräische 70; auch am 31. Juli 
270. 

Aeneas Gazaeus 18L 

Aequinoctialtage im ganzen 
Alterthume heilig 29. 159. 181] be- 
gannen das Jahr der Hebräer 48j 
wurden zu Festen gewählt 32j 
selbst von Jerobeam 30^ ve^I 
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FruhÜngsnachtgleiche, Herbst- 
nachtgleiche , Canlinaltage. 

Aera, der Schöpfung ö (vergl. 
Weltära); des Kxodus 22^ ante- 
dilovianisdie 2^4; Nabonassar*- 
tcbe 22j Seieacidische begann 
SU Y. Chr. am L Oct. 20. 2L 
^ 256; die der Contracte (Min- 
jan schtaroth) begann am L Oct. 
70; die christliche 5. 139; die 
des Rama begann 1579 v. Chr. 
204; die des Parasu - Rama 1176 
V. Chr. 212 f. ; die des Augast 
liegt der Inschrift von Berenike 
ZQ Grande 270; vergl. 6^ 

Aeschines wiederhergestellt 46, 

Aetas der Ktruscer Ihl. 

Aethioper rechnen noch nach 
der LXX. 21& 

Africanns, L. , Cos. 57 v. Chr. 
ä2ß. S. Scipio; Jalius Africanos 
132. 

Agathobnlas spricht vonMond- 
monaten der Hebräer ML 

Agathe des von Syracus schifft 
sich 311 V, Chr. ein 322, 

Ahas, Konig. von Juda, regiert 
mit seinem Vater 10 Jahre za- 
gleich 260. 

Akiba wahrscheinlich Urheber der 
Zeitrechnung des hebräischen 
Textes 227. 

Alexander d. G. von Ptolemäas 
ZD spät gesetzt 340; regiert seit 
333 V. Chr. 342; verbreitet das 
macedonische Sonnenjahr 52, 

Alexander^s L von. Aegypten 
Papyras vergleicht macedoni- 
sches ond ägyptisches Datum 55. 

Alexander, K. V., vergleicht 
Mesori mit Jali 71. 

Alexandrinisches Jahr ist sehr 
alt 35 ; entsprach dem mosaischen 
Kirchenjahre 55 ; schon bei den 
Indem gebräuchlich 205; liegt 
der Inschrift von Berenike za 
Grande 269. 

Alexandrini seh eUebersetzong, 
wie sie entstand 217 ; von den 
Kirchenvätern vorgezogen 225. 

Alilat und Eint beziehen sich auf 
Venös 77. 

Allerheiligste dnrch den Vor- 
hang 1900 Jahre verhüllt 130, 

AI mag est. S. Ptolemäas and 
Mondfinsternisse. 

Almansor kennt die Hypso- 
mata ITS« 



Altar des nnbekanten Gottes 106. 
Anarchien in der Richterperiode 
264. 

A n a t o 1 i u s , 300 Chr. , kennt 

Mondmonate der Hebräer 264. 
Ancyränische Tafeln bezeugen 

den Census des Uuirinus 8iL 
Anianus setzt Christi Aaferste- 

hnng anf den IT, Nisan 127. 
Annaien der Römer enthielten 

die Sonnenfinstemiss bei Christi 

Tode 130. 133. 
Ann! ab urbe condita, verschieden 

gezählt 5j gemäss der Sonnen- 
finstemiss 308. 
A n n u s magnus bei den Alten 153. 
Antedilü vianische Aera 216; 

Patriarchen haben die Sändfluth 

nicht überlebt 234. 
Antigonus, Jahr seines Todes 

84. 274. 

An ti mach US widerlegt Ptole- 
mäas 34& 

Antiochns mit Hyrcan 130 v. 
Chr. 66j entheiligt den Tempel 
am Winterwendentage 74; än- 
dert die Folge der Pries terclas- [ 
sen nicht 98. [ 

Antipas regiert 43 Jahre, unter I 
Caligula in's Kxti geschickt 274; | 
vergl. 84> , 

Antonin*s Zeit 255; vergl. Ih^ 

A p e 1 1 ä u s, warnm mit Tebeth tind 
December verglichen 54. 60 ; ent- 
sprach dem November 54. 

Apisperiode bildet das grosse 
Weltjahr 158. 

Apocalypse erklärt die 70 Wo- 
chen Daniel's HO. 276; ihre Zif- 
fer 666 erklärt 119i bezeugt, 
dass Christus 3 volle Tage im 
Grabe^ war 127. 

IdnoynTamafftg^ doppelte 153. 155; 
bei den nordischen Völkern 157. 

Apostel bestätigen die LXX. 224. 

Apostelgeschichte widerlegt 
die Mondmonate der Hebräer 
66 ; ihre Zeitrechnung bezüglich 
der Richter gerechtfertigt 25. 
266. 

Aqaila braucht zuerst die abwei- 
chende Zeitrechnung des hebräi- 
schen Textes 225. 

Araber hatten urspränglich ein 
Sonnenjahr, das dem hebräi- 
schen, syrischen, macedonischen 
and persischen gleich war 52. 
64 ; das am L Oct. begann 70^ 
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setzen die Schöpfung auf die 
F.-Nachtg^leiclie ikl ; bezeugen 
die Verfdlschnng der Zeitrech- 
nnng im Iiebräisclien Texte 220 ; 
ihre 8 Himmel 207- 

Arae der Römer enthalten die 
NatiTitäten der Kaiser 15. 

Arbela, Schlacht Yon, ä32 T. 
Chr. gehalten aU. 

Archelaus, Herodes, ö v. Chr. 
▼erwiesen 83; sein Census 8ß. 

Arcbonten der Griechen von 
Petavius um 2Jahre zu früh ge- 
setzt 313. ai5 ; bei Hipparch 

Are t es Dyrrhachinus' Weltära 152. 

Aries, Anfang des hebräischen 
Sonnenjahres M. 

Aristarchus* Weltära 152. 

Aristoteles über das grosse 
Jahr, die Weltära 152. 

Aristophanes, seine Sonnen- 
finsterniss 423 v. Chr. 313. 

Arkabandha ist Mercnr 194. 

Ascalon hatte das macedonische 
Jahr 52. 

Asianer» ihr Nenjahrstag 72._78* 

*AatriQ und aajQOV verschieden 9(L 

Astronomie, antediluvianischen 
Ursprungs 185 ; in Aegypten ur- 
alt 36j Ton den Noachiden fort- 
gepflanzt m f. IM. 

Astronomie, römische, mit Pto- 
lemäus im Widerspruch 349. 

Aswina, erster Monat des indi- 
schen Wandeljahres 212 ; der 
Monat des Mercur, entsprach 
der Libra 203. 

Avataren sind Weltalter 165; 
deren erste dem Saturn gehörte 
104; in deren vierte die Sünd- 
fluth fiel IfiL 

Auferstehung Christi am Früh- 
lingsnachtgleichentage 124; volle 
3 Tage nach der Kreuzigung 
12L 

Aagustin bestimmt Christi Ge- 
burtstag 101; seine Verkündi- 
gung 123; seinen Todestag 120. 
128; unter den ConsulR Gemini 
116; die Sonnenünsterniss dahei 
133 bestätigt die Zeitrechnung 
der LXX. 225 f. 

Augustus, Anfang seiner Aera 
245 f. 221; sein Einzug in Rom 
35 T. Chr. 294; sein 3. Consu- 
lat 29 V. Cfirr293; sein 48. Re- 
gierungsjahr durch Sonnenfin- 
sterniss bestimmt 291; seine 



Census 9. 86; regiert mit Tibe- 
rius seit d. J. 15 iL Chr. 248; 
stirbt erst Ifi IL Chr. 291 f. Vergl. 
IL 12. 13. 64. 2ZL 

Au relins Victor bestimmt Ner- 
ya*s Tod 254. 

Auszug der Israeliten aus Ae- 
gypten 22. 30. 



Babylonier kannten die WeltSra 
159; Alter ihrer Astronomie 174; 
hatten kein Mondjahr 57j son- 
• d£lD das macedonische Sonnen 

jähr 5^ ihre" Seteucidische Aera 
256; ihre 8 Himmel 207i ihre 
Mondfinsternisse bei Ptolemaus 
345. 347. 

Barhebräus rechnet die Seleu- 
cidische Aera vom 1. Oct. 312 
V. Chr. 256j vergl. 2Ü. 70. 

B a r o n i u s Vertheidiger der LXX. 

224, 

Basilidianer bestimmen Christi 
Taufe 94. 

Beda Venerabiiis bezeugt Christi 
Auferstehung am F.- Nachtglei- 
chentage 45. 122; hat die Dioiu 
Aera verkürzt 5i 

Bei, Name des Schöpfers 207. 
Ben haarbaim 125. 
Ben-hadad 2ÖQ 
Bentley^s Berechnungen unricb- 

tig ISa 198. 

Berenike, Inschrift von, besta^ 
tigt das Sonnenjabr der Hebräer 
269; vergl. 65. 

Berosus' Wellära 159. 

Bhadra Krischna's Geburtsmonat 
199. 

B h a g a b a t Vater Brabma*s 208. 

Bithyner, ihr Nenjahrstag 72. 78. 

Boksos sind die Hyksos 24. 

Brahma ist Saturn 207; Vorste- 
her des 7< Himmels; seine Re- 
gierung geht von der Schöpfung 
bis 1579 V. Chr. 191 2(B. 

B rahm inen verfälschen die Ve- 
das 163. 

Brandopferaltar am H -Nacht- 
gleichentage 535 V. Chr. ge- 
weiht 73. 

Brockhaus* Erklärung des Jan- 
mapatra 196. 

B r u m a Anfang des alten Jah- 
res 12. 

24 



362 



Brastscbild des hohen Prie- 
sters erklärt 88. 

Bnddba ist Mercor und Sonne 
1114. 

Bürg*s Mondtheorie widerlegt 
Ptolemäiis 

Bürgerkrieg in Rom, sein An- 
fang 5a Y. Chr. 290. 

€. 

Cäsar, C. Jul., sein Schalttag 
früher bekannt 58^ den Aegyp- 
tern entnommen 36; begann das 
Jahr mit den alten Schalttagen 
40 ; sein Tod 44 v. Chr. m 

Calculu.s Pisanns fi. 

Calender der alten Volker be- 
ginnt mit dem Ende der Sünd- 
fiuth 42] der mosaische den Ae- 
gyptern entlehnt 22; der nach- 
exilische 63; durch Wochentage 
bestätigt 85j richtete sich nicht 
nach dem Monde 59. 

Caligula's Aera 84. 251 ; sein 
Tod 224. 

Caliya, die Schlange Krishna*s 

m 

Canon des Ptolemäus setzt die 
chaldäischen Könige L Jahr zu 
spät a41.M5. Vergl.14. S. Ptole- 
mäus. 

Canones SS. Äpostolorum be- 
stimmen Ostern 2tiL 

Capito, Font, Consnl 58 iL Chr. 
295. 

Cappadocier hatten das mace- 
donisclie Jahr 52_j ihr Osterfest 
268; Weihnachtsfest lÜL 

Cardinaltage bei aUen alten 
Völkern heilig 29. 24. 95. 159; 
bei Galen 59; bei den Hebräern 
29.31.74; im N. T. 140 ü. Vergl. 
Aeqiiinoctialtage, Sommerwende, 
Winterwende. 

Carmen saeculare messianisch 

m 

Carneades stirbt 12fi y. Chr. äl^ 
Cassandrus, sein Weltjahr 153. 
Castor, Stern des, war Nacht- 
gleichenpunkt bei der Schöpfung 

m 

Catacomben mit dem Sterne 

der Weisen 9L 
C a t a 1 0 g , Liberianischer , der 

Päpste LLß. 
Cato's römische Zeitrechnung 10. 



C a t a 8 ^ Pätas, Consal IM v. Chr. 

m 

Celer, s. Metellns, 
Censorin^s Weltära 152. 183^ 
Census der Römer alle 7 Jahre 
9i des August 248; des Quiri- 
nus 85 f. ; Ton Eusebius erwähnt 
8L 

Ceylon feiert den 12. April als 

Neujahrstag 203. 
Chagiga war das naa/a (fayity 

126. 

C h a i t r a Rama*s Gebnrtsmonat 
199; entsprach Aries 203; dem 
Jnpiterhause 213 ; seine Stel- 
lung im julianisclien Jahre 2C^ 

Chaldäer, ihre Weltära 159; 
antediluvianischen Könige 159; 
setzen die Astronomie vor Noah 
174 ; hatten kein Mondjahr Ö7j 
ihre Mondünsternisse 245 f. 

Chandras der Mond 209. 

Cheops, König der XIV. Dyn., 
seine Pyramide nicht antedilo- 
vianisch 158. 

Chiliasmus bestätigt die LXX. 
221; bei den nordischen Völ- 
kern 157. 

Chinesen bestätigen die Zeit- 
rechnung der LXX. 222; ihrZeit- 
raum Ton Adam bis Noah 236; 
setzen die Astronomie in die an- 
tediluvianische Aera 174; ihre 
8 Himmel 2QL 

Christus, im ß. Tausend der 
Schöpfung in die Welt gekom- 
men 215. 225 ; von allen Völ- 
kern erwartet 102. 105 f. ; bezieht 
die 70 Wochen Danielas auf sich 
110; ist Jao und Horns der 
Gnostiker 102; dessen Geburt, 
Tod und Lehrjahre von Daniell07; 
Habakuk 104- Haggai 103 ver- 
kündigt; verkündet am Frühlings- 
nachtgleichentage 98. 123; gebo- 
ren, wie Moses, fünf Jahre nach 
der Conjunotion von Saturn und 
Jupiter in Pisces 92 ; im Sab- 
batsjahre 86 f. ; im zweiten Jahre 
vor unserer Zeitrechnung über- 
einstimmend mit Daniel 112; 
während des Census des Qairi- 
nus 85 f. ; geboren am 25. Dec. 
98. 100; in Uebereinstimmung 
mit Haggai 103; mit den Kir- 
chenvätern 70. 101 ; Gnostikern 
103; der griechischen Kirche ti9. 
102; den Cappadociem 101 ; 
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astronomischen Wabrnehmungen 
102 ; an einem Sonntage 102 ; 
getauft 40 Tage vor seinem 30. 
Geburtstage 92. 9.) ; im Jahre 2d 
der Dionys. Aera 22ä; in Ueber- 
einstimmnnp: mitKpiphanius, den 
Gopten , Baäili<lia(iern o. A. 7£L 
95; lehrt drei volle Jahre 93; 
in Uebereinstimmung mit Daniel 
113; den Kvangelisten o. A. 114 ; 
hat das Osteriamm zugleich mit 
den Juden gegessen LÜL 129 ; 
hat an der Mittwoch vor seinem 
Tode nicht geruht 129^ bestätigt 
die LXX. 224; stirbt im Jahre 
33t der Dionys. Aera 112; im 
12. Tiber's 116^ am 15L März, 
einem Donnerstage, drei Tage 
vor der Friihlingsnachtglei<'he, 
am 14. Nisan 121 f. ; in Ueber- 
einstimmung mit Kirchenvätern 
im 268j und dem Talmud 128; 
während der Sonnenfinsterniss 
1^ 302^ bestimmt die Zeit sei- 
nes Verweilens im Grabe 127 ; 
hat Tage und Nächte im 
Grabe gelegen 127; seine Auf- 
erstehung am Frühlingsnacht- 
gleichentage , einem Sonntage 
124if. ; seine Uimmelfalirt 4ü Tage 
später 115; alle wichtige Bege- 
benheiten aus dem Leben Cliristi 
fallen auf besondere Tage 140; 
ob Christus eine blosse Mythe 
seil42tf. ; sein Alter, warum ver- 
schieden bestimmt 19; sein Tod, 
warum in das ih^ Jahr Tiber's 
gesetzt 116. 277 ; die Kpochen 
seines Lebens nach den neuern 
Chronologen 1 if. 

Chronicon Alex, bestimmt Chri- 
sti Lehrjahre 114. 

Chronicon vetus kennt die Welt- 
ära 1^ 

Chronologen, die der LXX. 
folgten 224; warum sie unter- 
einander abwichen 216. 

Chrysostomus setzt Cliristi Tod 
auf die Frühlingsnachtgleiche 123. 

Cicero, sein Consulat 64 v.Chr. 
293; seine älteste Sonnenfinster- 
niss vom Jalire 401 v. Chr. 327; 
setzt Korns Erbauung in's Jahr 
753 V. Chr. 5 ; seine Weltära 
156; unterscheidet gleichnamige 
Üottheiten 2Ö3. 

Circesium, Schlacht bei, 605 
V. Chr. m 



Claudius, seine Regierangszeit 
16. 25D f. ; sein 5. Jahr ist 46 
Chr. 294. 

Clemens Alex, bezeugt Christi 
Gebart am 25.Decemh. TL 101 ; 
seinen Tod am liL März 117., 
124; bestimmt die Zeit des Exo- 
dus 2^ 

C o e c u s , Cl. , Consul 2Qfi y. Chr. 
322. 

Conjunction von 1^ und 2^ in 

)( 23. S9i von C mit dem Sie- 
bengestirn 254. 
Constantius, sein 3« Consulat 
324 IL Chr. 300i sein Ifl. 360 
n. Chr. 299; sein IfL Regic- 
rungsjahr 345 n. Chr. 208. 348; 
sein II. 299. 

Constellation bei der Schö- 
pfung 176; erklärt 185; ver- 
glichen 174; betraf die Fröh- 
lingsnachtgleiche 182 ; ist nur 
dreimal immer nach 2146 Jahren 
zurückgekehrt 190; zunächst 3725 
V. Chr. Lä2. IM. ITIj später 
1579 V. Chr. ISTj zuletzt Ifiö. 

m 

Constellationen bei Moses' Ge- 
burt 23 ; bei Kama's Geburt 
ISI ff. ; bei Krishna*s Geburt 2QQ ; 
bei Nero's Geburt 14. 252; zu 
Anfange der Olympiaden 17; 
vergl. Lectisternien. 

Constitutiones SS. Apostolo- 
rum setzten die Verkündigung 
auf den Frühlingsnachtgleichen- 
tag, einen Sonntag 123 ; Christi 
Geburt auf den 2^. Dec. 101. 
123 ; kennen das Mondjahr 273. 

Consular fasten schwanken oft 
um 1 Jahr liL US. 330; setzen 
Christi Geburt auf die Winter- 
wende 102. 

Consulat der Gemini 115; warum 
in*s 15. Jahr Tiber's gesetzt 330; 
s. Gemini. 

Contracte-Jahr (Minjan schta- 

' rotlU vom Kirchenjahre verschie- 
den 69j sein Anfang Z3^ 

Corint bischer Krieg hat 391 
V. Chr. begonnen 316. 

Cory's Chronologie 224. 

Crassas, Lic, Co n8uI165 v.Chr. 
321 324. 

Grete r, ihr Ca! ender 72. 28. 

Crispinus, Consul 68 u. Chr. 
294. 

24* 
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Criapus, Val.. Coninl nnd 

a24 !L Chr. m 
Crocodil, Satarn'a Thier 

m 

Curtius kennt die indische Zeit- 
rechnung IDd. 2QL 
Cyclen von 4Ö Tagen ^ 
Cyprer, ihr Neujahrstag 72^ 2& 
Cyrenaica, Zeitrechnung in, 270. 
Cyrill« 8 setzt Christi Tod auf 
die Friihlingsnachtgleiche 123; 
kennt das jüdische Mondjahr 273. 
Oy r u 8 lässt die Jaden zaruckkeh- 
ren lUL 

Dabaon hat Aeschines unrichtig 

erklärt 

D ä s i u s entsprach dem Pachon ^ 
Dakshas 2(Mi. ZUL 
Daniel, seine 7Ü Wochen 107. 
276: seine Weltalter 1^ 

IfiL 

Darius L stirbt 488 v. Chr. 342; 
Darius II. stirbt 332 y. Chr. ML 

Data, macedonische , mit ägypti- 
schen verglichen 55 f. 

David widerlegt die Meinung von 
Mondjahren der Hebräer 

Decurien des Thierkreises, ent- 
sprechen den Weltaltern 104. 
151. 169; waren den Griechen 
bekannt 152. 

Demetrius Phalereus bestätigt 
die LXX. 22& 

D e n d e r a , Constellation von, be- 
stätigt Sueton 2ä2. 

Dio Cass. setzt Augast's Tod rich- 
tig IL 12^ warum er den Cen- 
SQS des Qoirinus nicht erwähnt 6fi. 

Diocletian's L Jahr 219 n. Chr. 
292. 

Dion, sein Weltjahr ih3L 
Dionysias, seine römische Zeit- 
rechnung lOj stimmt mit Livius 
12. 

Dionysias E. beginnt die christ- 
liche Aera nach Christi Geburt 

4. m 

Diu 8 mit Athyr verglichen 70; 
sein Anfang 

Dodona 21B Y. Chr. zerstört 319. 

Donnerstag Christi Todestag 
12ä. 1^ 

Doppeialtäre zu Olympia ent- 
halten die Constellation vom J. 
778 v. Chr. IL 



Dynastien der Aegypter begin> 

nen mit Adam 15R. 

B. 

EcliptiC) s. Ekliptik. 
*HyifjLoyivüiVy particip. imperf. 
8^ 

Ehud Mitregent Sarogar's 206i 
seine Zeit 264. 

Ekliptik, i hre Verschiebung IM ; 
bei den Indern 162; beträgt in 
2146 Jahren 1 Zeichen m 

Einzug Israelis in Canaan am 
Fri'ihlingsnachtgleichentage 2& 

*Exnv {iioaig^ die letzte Hälfte 
des Weltjahres 1Ä3. 

^UXiaxog xvxXog das bürgerliche 
Jahr 49. 

Elieser's Stern der Weisen ^ 

Elisabeth* s Verkündigung za 
Ende des Septembers 3. J* vor An- 
fang der Dionys. Aera 98. 

E 1 u 1 und Alilat, beziehen sich auf 
Venus 77x 

E 1 y s i u ro , der 8. Himmel nach 
Plato 1Ä2. 

*HjLtiQtt aCvfioiV der ISl Nisan 
12L 

E n n i u s , seine Sonnenfinsternis« 

401 y. Chr. 32L 
^Eogrt} ''{ovJ atcjy das 2^Passah- 

fest des Herrn 271; vergl. 6L 

ILL 

Ephemerien der Priester gin- 
gen seit Salome ohne Unter- 
brechung fort Ö7£F. 

Epheser^ ihr Jahr dem macedo- 
nische n gleicli 52j ihr Neujahrs- 
tag 22. 78, 

Epiphania, zweideutig, Christi 
Geburt und Taufe Öi. 

Epipbanius setzt die Schöpfung 
auf den Friihlingsnachtgleichen- 
tag 150. 181 ; Christi Geburt auf 
den 2ä. Dec.-= IL Tybi TL 101; 
seine Taufe auf den 1^ Nov. 
70. 95; seinen Tod auf den 19. 
März llfi. 123. 268i bestimmt 
die Zeit des Passah 267. 

Epoche der Schöpfung lEQff.; der 
Sündfluth 43. 52. 23di des Aus- 
zugs aus Aegypten 22. 30; des 
Tempelbaues 25j der Olympia- 
den Ö*132j der Erbauung Rums 
308; der Dionys. Aera 4. 5. 139; 
der Zerstörung Jerusalems 99 ff. 
S. die einzelnen Artikel. 
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Rrd beben bei Christi Tode 133. 
Erde unter dem Namen Mercar 

geschaffen Ifil^ 
Ereb des Passah der LL Nisan 

128. 

Erstlit^gsopfer am 16. Nisan 
stets am 19. März 61^ 

Esra III. 8 erklärt 7^ 

E s ra hat das mosaische Jahr fort- 
gesetzt 53. öl ; schafft das Wan- 
deljahr ab 59^ hat kein Mond- 
jahr eingeführt 43j seine Volks- 
versammlung am Sommerwen- 
dentage 7h. 

Esther, Buch^ bezeugt das Son- 
nenjahr der Perser 57 ff. 

Etroscer, ihre Weltära 156; ihr 
Saeculum 157. 

Evangelien, die 4> sind nicht 
im Widerspruche über Christi 
Todestag 114 ; schreiben Christo 
S volle Lehrjahre zu 114 ; las- 
sen zu, die Finsterniss bei der 
Kreuzigung für Sonnenfinster- 
niss zu halten läL 

Evangelische Kirche mit Un- 
recht angeklagt 115. 
Evilmerodach befreit Jojachin 

Eupator's Vertrag mit Judas 

Macc. 2L 
Eupolemos bestätigt die LXX. 

221, 

Eusebius erwähnt den Census 
desQuirinusBß ; bestimmt Christi 
Gebort richtig 101 ; schreibt 
Christo ä volle Lehrjahre zu 114; 
setzt Christi Tod in's 19. J. Ti- 
ber*B 277; das Jahr M unserer 
Aera 116 ; kennt die Sonnenfin- 
sterniss bei Ciiristi Tode LL 131 f.; 
seine Olympiaden IS^ vergleicht 
Xanthicos mit Februar 59^ be- 
stimmt die Zeit der Sonnenfin- 
sterniss des Thaies 306 ff. 

Exaltationes der Planeten 177; 
vergl. Hypsoma. 

Exil, das babylonische, 262 f. 

Exodus, seine Epoche ^ 

Ezechiel bezeugt, dass den He- 
bräern die Ilundsstemsperiode 
bekannt war 3L 

F. 

Fasten der römischen Consuln 
oft ansicher KL 118; die des 



Idacios rücksichtlich der beiden 
Gernini 116. 

Fasttag am HL Thischri 47 ; we- 
gen Jerusalems Zerstörung ^ 

Feigenbanm, Gleichniss vom, 
bestimmt Christi Lehrjahre 1 14. 

Felix, Bischof, seine Hinrich- 
tung 3Ö3 n. Chr. 298, 

Ferwardin entsprach dem Ni- 
san 

Feste der Hebräer nicht an den 
Mondcalender gebunden M; nach 
dem Exile 65j das der Weinlese 
32 ; Festnisan 49j vergl. Jahr, 
Ostern, Laubhütten, Neujahr. 

Fjelstedt über die orientali- 
schen Juden 219 

Fimbria, Flav., Consul IDä r. 
Chr. 325. 

Finsternisse der Alten , deren 
Tafeln MZ. a4& ^ ; lassen sich 
ohne Verminderung der hundert- 
jährigen Monrlknotenbewegung 
zum Theil nicht nachweisen 287. 
3ää. Vergl. Sonnenfinsternisse, 
Mondfinsternisse. 

Finsterniss bei Christi Tode 
im«. 136f. lASL 2SL 

Firmicus, seine Weltära 155; 
seine Hypsoraatal78; seine Sön- 
nenfinsterniss 3QL 

Flamma, Vol., Cons. 296 v. Chr. 
322. 

F 1 a m i n i n s , Quinct. , und Paetus 
Catus, Coss. 196 v. Chr. 323. 

Flaminius 11. und Serv. Gemi- 
nus, Coss. 217 v. Chr. 322. 

Floth, s. Sundfluth. 

Franken, ihr Kirchenjahr 

Freret berichtigt den Canon des 
Ptolemäos ML 349. 

Frey tag der heiligen Woche 125. 

Frühlingsnachtgleichen- 
tag, bei der Schöpfung 49. 180; 
ein Sonnabend 181 ff. ; bei den 
Persern heilig 29j bei den Ae- 
gyptern, Indern, Peruanern o, 
A. 159. 181 ; bei den Hebräern 
32; fiel stetsauf Ostern 45. 122; 
Christi Auferstehungstag 126 ff. 

Galba^s Regiernng nicht gerech- 
net 14. 252i sein Consulat 69 
IL Chr. 294. 

Galen, seine Cardinaltage 59; 
kennt das Mondjahr 5L 
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Gallier feierten Ostern stets am 

Naclitgleichentage ^ 122- 
Gans dem Brahma- Saturn heilig 
207. 

Gaza hatte das macedonische Jahr 
52. 70i Schlacht von Gaza fia 

Geburtsjahr Christi nach Da- 
niel 112; nach den Chronologen 
L S. Christas. 

Geburtstag Christi nach Hag- 
gai lüä; nach den Kirclienvatern 
71 ; nach den Chronologen L 
8. Christus. 

G e m i n i , Zeichen der, enthielten 
den Nachtgleichenpunkt bei der 
Schöpfung IM. 

Gemini, Consulat der, 94. 11^ 
ääQ. 

G e ni i n u s , Serv. , und Cl. Nero 
Coss. 202 V. Chr. 321, und Fla- 
minius II. 212 v. CHrT 322. 

Genealogien zur Bestimmung 
der Richterperiode 2^ 2S!L 

Gerste in Palästina noch jetzt 
▼er der Frühlingsnachtgleiche 
reif 5L fiL 

Geschichtschreiber, die al- 
ten, setzen die Schöpfung nicht 
über 6000 ?. Chr. zurück 1^ 
227. 

Gleichnisse in den Ryangelien 
bezüglich der Lehrjahre des 
Herrn HL 

Gnostiker bezeugen Christi Ge- 
burtstag 9a. 102. 

Götter jähr der Alten 155. 

Götterregierung bei Manetho 
159. 

Gottheiten, gleichnamige und 

doch verschieden 203. 
Gordian^s Krönung 239 Chr. 

296. 

Griechen hatten Sonnenjahre äl2. 
314; vergl. Macedonier; ihre 
Zeitalter auf das Kückweichen 
der Nachtgleichen gegründet IM; 
theilten den Tbierkreis in 3 Theile 
152; ihre zehntägige Woche 152* 

Gnmada der Araber entsprach 
Nisan 64. 



Habakuk vefköndet den Messias 

im & Tausend 104. 
Hadrian*s Regiernngszeit 255. 
Haggai setzt Christi Geburt auf 

die Winterwende 103; verbindet 



Kirchen- und Gremeinjabr 68; 
vergl, 272; nicht nach Mond- 
jahren 76j wie bei andern Völ- 
kern 72. 

H a 1 1 e y's Comet bei Cäsar*s Tode 
157. 

Halys, Schlacht am, 592 v. Chr. 
30& 

Hamza von Ispahan, sein Welt- 
jahr m 170. 

Hebräer, ihre Zeitrechnung im 
Grundtexte217ff. ; ist s^ätern Ur- 
sprunges 220. 224; warum ver- 
kürzt 228; kannten die Weltära 
IM; und die Hundssternsperiode 
31; hatten ein bürgerliches und 
kirchliches Jahr 2Ü. 55; behielten 
die ägyptische Zeitrechnung bei 
2fi. 28j hatten vor Jerusalems 
Zerstörung kein Mondjahr43ff. ; 
57. 267. 27L 274. 27Ü. 302^ son- 
dern 30tägige Soniieiimonate 27; 
52. 302; die den macedonischen 
entsprachen 55 ; brachten das ba- 
bylonische. Jahr mit 43 ; fingen 
das Jahr mit den Sclialttagen an 
257 ; ihr Wandeljahr 28; ihr fixes 
Jahr 39i ihr Contractejahr 68i 
ihre Schaltjahre 35. 62^ ihrer 
Neujahrstage Stellung im julian. 
Jahre 28. 32. 39. 59. 61. H9; 
rechneten die Jahre der Kaiser 
vom folgenden Neujahrstage 245. 
Vergl.Calender, Juden, Israeliten. 

Helicon^s Sonnenlinsterniss älfi. 

Hello pol is hatte Sonnenmonate 
58; die den hebräischen verwandt 
waren 70. 72. 78. 

Henoch's Buch 279. 

Heraclytus' grosses Weltjahrl52. 

Herbstnachtgleiche begann 
das bürgerliche Jahr der Hebräer 
28. 30. 32; auf sie wurden Fest- 
handiiingen verlegt 32. Vergl. 
Cardinaltage. 

Her od es der Grosse erobert Je- 
rusalem 18^ seine Regiernngszeit 
81 f. 274; sein Tempelhaa 96i 
seine Tempelweihe 74j seinCen- 
sus durch Quirin 86 ; Kindermord 
23* 90_; sein Tod kurz vor An- 
fang der Dionys. Aera 82. 83. 84. 
292. 

H e r o d e s Antipas, Archelans, Phi- 
lippus 83 f. 

Herodot, sein Anfang der Hunds- 
stemsperioden 211 ; über die Py- 
ramide des Cheopsl58; dieFin- 
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sterniss des TbalesäOö; die Zeit 
des Xerxes 311. 342. 
Hesiod's Weltalter 154; schrieb 
im 5. Zeitalter IQ^ 

Hieronymus bestimmt die Lehr- 
jahre Christi 114; und dessen 
Tod richtig llHj über das Jahr 
der Hebräer '32* 

Himmel, die 8^ bei Plate 152; 
bei den Babyloniern 207; Indern 
206; Arabern 2ÖL 

Himmelfahrt des Herrn 11.5. 
Hiob über den Anfang des mo- 
saischen Jahres 22* 

Hipparch, seine Beobachtungen 
von Mondfinsternissen Ma f.; sein 
tropisclies Jahr 300 ; hat die ba- 
bylonisclien Finsternisse ein Jahr 
zu spät gesetzt Mü* 

Hippoly t^sOstercyclns lül; setzt 
Christi Tod auf die Frühlings- 
nachtgleiche 120. 

Hiranyakasipus bezieht sich 
auf die Sundfluth l&L 

Hirten bei Christi Geburt WSL 

Hirtenkönige der Aegypter sind 
die Israeliten 24^ 

Hiskia^s Regierung 257 ; Tem- 
pelweihe 31* 

Hohe Priester, sein Brust- 
schild erklärt 

Horaz erwartete einen Messias 
lllß. 

Horns, der Christus der Gnosti- 
ker m IDL 

Hu Ii fest an der Frühlingsnacht- 
gleiche IRL 

Hundssternsperioden bei He- 
rodot 211 ; ihre Anfange 214; 
liegen der Weltära zu Grunde 
158; bestimmen die biblische 
Zeitrechnung 24 f.; treffen mit 
Simson zusammen 2ßiL 

Hüttenfest gegen dieH*=Nadil= 
gleiche gehalten 33. ää. 

Hyperberetäus mit Thoth ver- 
glichen 55i mit Thischri 5& 

Hyksos, die Hirtenkönige, sind 
die Israeliten 24. 

Hypsomata der Alten beziehen 
sich auf die Schöpfung 1^ IS^ 
231: die der Inderm, 198i bei 
den Aegyptern 177 f.; die des 
Satarn und der 8onne lÜQ. 

Hyrcan*s Zug gegen die Par- 
tber 6& 



Jackson folgt der LXX. 224; 
über Josephus* Zeitrechnung 83. 

Jahr der Schöpfung 7. 182; der 
Sündfluth 2il; des Auszugs aus 
Aegypten 23 ff.; des Kinzugs in 
Canaan 2(vi des Temj»elbaues 
25. 29ff.; des Kxils 31.2HH.262: 
der Geburt Christi lüLHl ; der 
Erlösung im 302^ der Zerstö- 
rung Jerusalems iß* 2i22* 

Jahr, das uralte Sonnenjahr 43. 
5L 22* 231 ; das wandelnde bei 
den Indern 205; Persern 36^ 
geht bis Seth zurück 211 ; das 
lunarische ungebräuchlich bei den 
Aegyptern 47j Babyloniern 57j 
Hebräern 43* bL 273; Macedo- 
n»ern51 f.; Griechen 3l2fr. ; Per- 
sernäS* Vergl. Mondjahr, Monat. 

Jahr der Hebräer, das mosaische 
Kirchenjahr 2ß. 34. 42^ war das 
alexandrinischc 35^ von Esra 
fortgesetzt 59j mit dem ägypti- 
schen und julianischen verglichen 
39; das mosaische Gemeinjahr 
2a 32i von Esra abgeschafft 59^ 
war das wandelnde der Aegypter 
22ff. ; begann mit der Herbst- 
nachtgleiclie 30. 33^42; das nach- 
exilische Kirchenjahr 43flf. ; war 
kein Mondjahr 44 fr.; begann Ifi 
Tage vor dem bürgerlichen Öl; 
mit dem jiilianischen verglichen 
fi3; schaltete alle 4 Jahre einen 
tL Tag ein 62^ das bürgerliche 
Jahr seit Esra 43 ; war Fort- 
setzung des mosaischen 59 ; dem 
macedonischen und arabischen 
gleich mit dem Kirchenjahre 
und dem julianischen verglichen 
63^ das Contractejahr (Minjan 
schtaroth) TSj verglichen mit 
dem Kirchenjahre und dem ju- 
lianischen 69i mit Haggai über- 
einstimmend fiS. 272; ihr Mond- 
jahr erst 200 n, Chr. eingeführt 
51* Vergl. Kirchenjahr, Monate. 

Jahr, das alexandrinische ist äl- 
ter als das julianische 35 f. ; geht 
bis zur Fluth zurück 43. 57; in 
Indien gebräuchlich 205; von 
Moses beibehalten 35j von Esra 
fortgesetzt 59. 

Jahr der Macedonier 51 ; war kein 
Mondjahr Ö7j mit dem juliani- 



sehen Terglichen d5i gebt bis 
Noah zarück 57. 

Jabr der Griechen war kein Mond- 
jahr äl2. 314. 

Jahr der Perser, das wandelnde 
und fixe äß. 

Jahr der Inder, das wandelnde, 
fixe und lunarische 204. 205. 2H. 

Jabr, das julianische 2& Vergl. 
4Ö. 257. 

Jabr, dag tropische bei Hipparch 
350. 

Jabr für Monat 153. 156; bei 

Daniel lööff. 
Jahre Roms 5. 9. 307. 
Jahres Wochen (Septennien)115; 

begannen mit dem Sahbatsjahre 

III; verschiedene bei Daniel IQÖf. 
Janmap atra Krishna's 196. 
Jao, der Christus der Gnostiker 

102. 

Java hat Monate Yon 30 Tagen 201. 
Idacius' Consularfasten 116. 297. 

m 

J e p h t b a*8 Richteramt 264. 
Je'remias über das Alter des 

Götzendienstes 191 f. 

Jericho erobert am Sonnabend 
40 f.; sein Klima &L 

Jerobeam regiert 6 Monate nach 
Rehabeam 259; sein Götzen- 
fest 20. 

Jerobeam II., Mitregent des Joas 

m, 

Jerusalem, von denHyksos ge- 
baut 24 ; zerstört 3ß5 Jahre nach 
Salomo's Tode 262; am Nacht- 
gleichentage 2667 wieder befe- 
stigt am Nachtgleichentage 75j 
unter den Maccabäern belagert 
8Q; von Herodes erobert M v. 
Chr. 82^ im Sabbatsjalire 18j 
zerstört unter Titus 71 Clir. 
14^ Ifi. 22. 256; im Jahre nach 
dem Sabbatsjahre 9^ im 2. Ves- 
pasian's 9j am IIL Aug. 99 f. 

Jesajas über das Wesen des 
Götzendienstes 192^ 

Ignatius bestätigt Christi Lehr- 
jahre 114. 

Inai über die Constellation bei 
Moses' Geburt 89. 

Incarnatio bedeutet Gebnrt 4. 

Inder kannten die Hynsoraata 
178. 196; setzen die Schöpfung 
in's Jähr 5871 v. Chr. 163. 168. 
200; rechnen nach Avataren 
(Zeitaltern) seit der Schöpfung 



Iflä; kannten die Weltära 161; 
ihre astronomisclien Beobachtun- 
gen gehen wenigstens bis 1.579 
V. Cbr. zurück 168.200; drucken 
die Mondstationen durcli Thiere 
aus 193; setzen die SündÜuth 
wie die LXX. 16fi; ihre Zeit- 
rechnung bis heute 163 ; ihre 
Nativitäten, Rama's und Krish- 
na's IM. 200; hatten Sonnen- 
roonate von 30 Tagen 205; ein 
wandelndes Jahr 211 ; und ein 
fixes 205 ; bezogen die Götter 
auf die Zeichen des Thierkrei; 
ses 203; ihre Sclialttage 199; 
jetzige Zeitrechnung ^1; ihr 
Hulifest 181 ; ihre messianischen 
Erwartungen liML 

Indra ist Sonne 2QL 209. 

Inschrift von Berenike bezeugt 
das Sonnenjahr der Hebräer 
Vergl. ßä. 

Inschrift von Rosette beweist 
das Sonnenjahr der Macedonier 
52. Ö5. 

Interregna bei den Königen von 
Juda und Israel gab es nicht 259. 

Joas gleichzeitig mit Jerobeam II. 
26L 

Johannes d. T. verkündigt 97i 
geboren am 24. Juni 2 Jahre vor 
der Dionys. Aera OS» 

Johannes d. Kv. ist nicht im Wi- 
derspruch mit den Synoptikern 
126. 129j erklärt (II. 13j 96^ 
bezeugt Christi 3 voUeLehrjafire 
IKL 12L 276^ seine Zahl 666 
erklärt 119. 

Jojachin seine Befreiung 75j 
unter ihm der Tod des Tham- 
mus gefeiert 3L 

Jojakim 4 Jahre vor Nebukadne- 
zar König 343. 

J 0 j a r i b , die L Priesterciasse, 
begann den Dienst nach Salo- 
mo's Tempelweihe 92 ; bei Jeru- 
salems Zerstörung 99. 

Jonas ein Typus Christi 12L 

Josephus, sein Geburtsjahr 254; 
sein xaiä aiki^yt}y erklärt 46. 
312; bestätigt die LXX. 225; 
rechnet die Zeit Kainan*s 216. 
223; bezeugt die Constellation 
bei Moses* Geburt 90 ■ und das 
mosaische Sonnenjahr 27j seine 
Zeitrechnung der Richter 25^ 
seine Zeitrechnung von den Mac- 
cabäern bis Herodes und Vespa- 
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8iaii84; bestimmt Herodes' Tod 
nach pythischen Olympiaden lÄ, 
82; wurde von den Rabbinen 
missverstanden 100 ; lehrt, dass 
die Hebräer kein Mondjahr hat- 
ten 46 f.; setzt das Laabhütten> 
fest auf die Nachtgleiche 38; 
vergleicht die macedonischen Mo- 
nate 51 ; den 2. Monat mit Dius 
und AtbyrSä; Tebeth mit Apel- 
läns Ö4« 

Josua*8 Einzn^ in Canaan 29. 

Irenaus bestimmt Christi Geburt 
lOi ; dessen Lehrjahre 114. 

Isistafel, Trajan's Nativität 15. 

Israel, Könige von, ihre Stellen 
in der Weltgeschichte 2äS ; IWit- 
regentschalten 273 ; beginnen die 
Regierung ß Monate später als 
die Könige von Juda 258. 

Israeliten, ihr Auszug 24j am 
15i Nisan üir Einzug in 

Canaan 29. Vergl. Hebräer, Ju- 
den. 

Ja da, Könige von Juda, ihre Zei- 
ten 25Slf.; traten die Regierung 
fi Monate vor den Königen von 
Israel an 2^ ; Mitregentschaf- 
ten 27ä. 

Judas, der Apostel, sein Bnch 
Henoch's 279. 

Jndas Macc, seine Aera 84 f.; 
Tempelweihe 74^ Vertrag mit 
Eupator 21 ; lässt die Priester- 
classen nicht von vorn begin- 
nen 9ft. 

Juden hatten ursprünglich keine 

. Mondmonate 43 ff. ; sondern Son- 
nenmcnate 26. 57. 267. 224.276; 
hielten Passali stets am Früh- 
lingsnachtgleiclientage 267 ; ihre 
jetzige Ostermahlzeit verschie- 
den vom Passah 122; erwarteten 
1810 im Oriente den Messias 
219; rechnen inAethiopien nach 
der LXX. 2I84 haben die Zeit- 
rechnung verkürzt 105. 217. 21Ö ; 
erhielten ihr Mondjahr nach Je- 
rusalems Zerstörung 5L Vergl. 
Hebräer, Israeliten, Jahr. 

Jadith, Buch, rechnet nach Son- 
nenjahren 75. 

Julian von Toledo bestätigt LXX. 
228. 

Jolianische Periode unzurei- 
chend iL 

Jalianisches Jahr dem mace- 
donischen gleich 54j ist za karz 



78; hat die orientalischen Ca- 

lender nicht verändert 52. 

Julius Africanns über die Fin- 
sterniss bei Cliristi Tode IM; 
setzt ihn in's Ii Jahr Tiber's 
116; seine Olympiaden IS. 

Juno Moneta*s Tempelweihe 320. 

Jupiter, der Planet, Stern des 
Messias 91; auf Sonne Obergetra- 
gen 209; heisst Rama 193; stand 
dem 2. Weltalter seit I579v. Chr. 
vor 154. 156. lüL 

J n 8 ti n u s Martyr über den Cen- 
sns des Quirinus 82. 

Juvenal, seine Welt - und Zeit- 
alter IM. 154. 

Kailasparpat, der 5. Himmel 

202. 

Kai n an von Josephas eingerech- 
net 22a. 

Kajomorts ist Adam 1^ 

Kaiser, ihre Regierungszeiten 
lA. 247 ff.; wie sie die Juden ge> 
rechnet 116. 24Ä. 

Kallias, Archon B15t v.Chr. 401. 

Kaliynga, ihr Anfang and Ende 
m IM. 205. 

Kai ki-Avatara, die letzte Zeit Ififi. 

Kttxa^ kurz vor, 266. 

KaxttxXva flog die erste Hälfte 
der Weltära 153. 

Kepler, über Christi Geburtsjahr 
L mL 

Kindermord des Herodes und 
Pharaoh 9(L 

Kirche, die orientalische, hat 
Christi Geburt nicht anders ge- 
setzt 69j die erste christliche 
folgte der LXX. 225; ging aas 
den Synagogen hervor 226. 

Kirchenjahr der Hebräer, vor- 
exilisches, kein Mondjalir35. 
41 ; sein Anfang 32* 4L 76i wurde 
seitKsra das bürgerliche 59; mit 
dem bürgerlichen und ägyptischen^ 
verglichen 39 ; nach exili- 
sch es fil ff.; war ein Sonnenjahr 
64ff. ; sein Anfang 65^ durch 
Haggai bestimmt ßS. 76. 272; 
verglichen mit dem bürgerlichen 
63; mit dem Contractejalire und 
dem julianischen 69; fränki- 
sches 4a Vergl. Jäbr. 

Kirchenväter, bezeugen die 
Verfälschung der hebräischen 
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Zeitrechnnng 220; ihre Olym- 
piaden 17^ setzen Christi Geburt 
richtig auf den 6. Jan. LQl f. ; 
dessen Taufe in den November 
95; geben Christo ä volle Lehr- 
jahre 1 14; wtissten von keinem 
Mondjahre der Hebräer 4ä; be- 
haupten die Sonnenünsterniss bei 
Christi Tode 13ii setzen 

die Kreuzigung in's Consulat 
der Gemini Ilä fl". ; auf die Früh- 
lingsnachtgleiche 120 ; die Auf- 
erstehung auf den Nachtgleichen- 
tag 122 f ; nach ä Tagen und 
Nächten 127 ; gehen Christo nach 
Lucas verschiedenes Alter IIS L 
Kislev, der2fL, Christi Geburts- 
tag 102. 

Knoten des Mondes 195. S. Mond- 
knoten. 

Könige, antediluvianische , bei 
den Chaldäern 159; von Juda 
und Israel 25& Vergl. Juda, Is- 
rael. 

Kopten, Christi Tanftag 95. 

Krenzigung Christi am Vor- 
sabbat im. m 

Krishna ist Mars 194; Vorsteher 
von Zeiträumen 195 ; sein Jan- 
mapatra l^H- 200; Anfang sei- 
ner Aera 199; Mfarum 30 Jahre 
zu spät 1S9. 

Kronos, der Ravanas der Inder 

m 

Kvxkos asXtjviaxog a. ^/mx6;4S. 
Ei. 

Lactantins setzt Christi Tod 

richtig UiL LLL 122f. 
Laelius, C, Consul 1S8. v. Chr. 

m. 

Lamech, ob er die Flnth über- 
lebt 222. 
Laplace ^50. 

LaubhüCtenfest, wann gefeiert 

afi. 

Laurent Fasti capit. 10. 

Lectisternien bei Livins 12. 
830; bei Pindar 17. 

Leemans, ägyptische Papyras56. 

Lehrjahre Christi 113 ff. 

Letronne^s, macedonisch-ägypt. 
Inschrift 55^ Ansicht vom Thier- 
kreist; 173. 

Leuchter, der siebenannige, er- 
klärt 88. m 

Liberianischer Catalogll6. 120. 



Libra, Anfang des alten Jahres 
77; Hypsoma Saturn's 190. 

Li ein ins V. Cons. '^XL 

Linus, sein Weltjahr 152. 154. 

Li SCO Erklärung 137^ 

Li vi US folgt Dionysius 12j seine 
Lectisternien 12. 330. 

Lucas setzt Cliristi Taufe richtig 
93. HI. 275; dessen Tod aof 
den LL Nisan 127; bestätigt die 
LXX. 223j der Census 11. 2. 81 

Lustra bezeugen den Census des 
Quirinus 86^ LXX., s. Septua- 
ginta. 

Lycien hatte macedonisches Jahr 
52; das am 1. Oct. begana Tfi. 




Maimonides, sein Mondjahr 274^ 
Maccabäerbiicber weichen nur 

0 Monate von einander ab 19. 

20 f. 3S. 225. 
Maccabäerfürsten-, ihre Zeit 

85. 

Macedonisches Jahr war ein 
Sonnenjahr 51 f. 55 ff . ; stammt 
aus der Urzeit 57; bestätigt durch 
macedonisch-ägyptische Data bei 
Ptolemäns und auf nengefnnde- 
nen Inschriften 52 tf. 5Hi. ; be- 
zeugt durch Wochentage 60; ver- 
glichen mit dem julianischen und 
ägyptiscfien 54 ; mit den Zeichen 
des Thierkreises 60 ; vom Con- 
tractejahre 12 Tage verschieden 
69; an einigen Orten um 30 Tage 
verschoben 59. 

Macrobins über die Constellation 
bei der Schöpfung lS3u 

Maffei über die Inschrift von 
Berenike 209. 

Malelas über die Sonnenfinster- 
niss bei Christi Tode 132. 

Man et ho, seine Weltära 159; 
seine antediluvianische Aera 15& 
236. 

Manna am Sonntage gefunden 33. 
Manu bald Adam, bald Noah UiL 
Mardokempad regiert 1 Jabr 

früher ML 
Marien, die beiden , ruhen aiu 

Sabbat 12L 
Marius II. Cons. 103 v. Chr. 32a. 
Marsjahre von 24 Monaten lö9j 
März, der 25« , galt stets als Ciiristi 

Todestag 45« 119 f. 
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Mechir mit Xantliicos verglichen sehen Ü3. 69; bei den Alten öf- 

mTT«- ;«f AI ^ ICD ^ '^^^^ verschoben 50 f. 

M e n e s ist Adam L m 220. Vergl. Jahr. 

Mercur in Constellationen ver- * i «... 

setzt 201; bezeichne die Erde ^HpK ^^^^^^^^^^ von den 

ISl : sein Geburtsta- ISl! Hebräern angenommen 52 ; wa- 

Meschia, der Adain seine »"«^ ««""e""'«»;« « ^«4. 57j ^nt- 

Schöpfnng ISL * fP"*iA"4^"o^,^'''?"" ^ö*" 

Messala, M. Val., Cons. 2fl v. ^'"-.^ ,^ ^ ^'^^en der Se- 

Chr 293 - nntl v Phr^^I leucidischen Aera zn Grnnde 63. 

Messif^vor ll^ Völk^^^^^ Monate .ler MacedonieT äl 

wartet 105^ bei den SiMkn ^^onn~ate 53ff. ; ver- 

lOH; beiöFilheus ,.. Linns 154r. ; f i" Z*^'? «pi'^'«'^''«^ ^ 

Virgil mW Horaz lOel ni cht%;i fi^^^ und juUa- 

kuk 104; sein Stern 237891 wie ^0*^^'® Aegypter verglichen 

Moses geboren 4 Jahre nach der hebräischen 39; mit den 

Constellation 89^ bei den orien- niacedonischen 55j "oft um 30 

talisclien Juden noch Iviinftig219. '^S** verschoben ä9f. ZL 220. 

M e t e 1 1 u s , seine Cohorte gel'an- Monate der Perser 58^ der Chi- 

gen 60 Chr. 10, nesen für Jalire genommen 236* 

M e te llus Celer, Cons. 57 v. Chr. «Jer Inder 2DiL 211; den ZeicSn 

321L und Zwölfgöttern entsprecliend 

M e t h 11 s a I a h hat die Fluth nicht 202. 

Oberlebt 222. 234. 23Ü Mond, seine Bestimmung 51^ 

Minjan schtaroth H8<f.; be- Stellung in der Schöpfungscön^ 

gann am LOct. 70. Vergl. Con- stellation 1S3; ob er accelerire 

tractejahr. 286. 

Mischna kenntdas Mondjahr der Mondfinsternisse der Alten 

Juden m zwischen 800 v. Chr. und 400 n. 

Mitte der Jahre 104. Chr. in chronologischer Folge- 

Monate entsprachen den Zeichen 723 v. Chr. 345. ' 

des Thierkreises 22. 202; ent- 721 - - — (bis) 

hielten die Namen der Zwölf- 622 - - . 

götter ß(L2ö2; wurden für Jahre 524 - - — 

genommen 153. 15Ö. 230. 278 ; 503 - - — 

oft um 30 Tage ver8cIioben"ÖT. 492 - - 

20f. 28. 404 - - 315. 

Mo na te der Hebräer ihre alten 383 - - 284. 345, 

2a. 59^ bezeugen das Sonnen- 382 - - 342 (bis). 

jähr 35; waren Sonnenmonate 3hl - - 3IR. 

von 30 Tagen 27^ wie David 332 - - 317. 

lehrt 46j Josephus und Philo 3S. 219 - - 310. 

89; Daniel und Johannes 132; 201 - - 342. 

ihre Verzeichnisse enthalten kei- . 2Ö0 - - — (bis). 

nen Schaltmonat 44; begannen 105 - - 324. 

10 Tage vor der Frühlingsnacht- 120 - - 319. 

gleiche 37j verglichen mit den 04 - - 293. 

julianischen und ägyptischen ^ 45 - - 293. 

89; die nach exi l isch en den 1 - - 81.292. 

Chaldäern entlehnt 57; beziehen 17 n. Chr. 12. 292. 

sich. auf die Zeichen des Thier- 4ß - - 294. 

kreises und die Zwölfgötter 72. ^ _ - 294 (bis). 

202: waren keine Mondmonate 22 - - 295. 

43».; sondern Sonnenmonate von 125 - - 255. 347 

SOTagen 38 ff. 44. 132.201; ent- 133 - - 255. 342.* 

sprachen den macedonisclienSlf. 134 - - 2.^5. 347. 

Oa; verglichen mit den juliani- 13ß - - ML 
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Mondjahr ungebräuchlich bei 
den Aegyptern 47^ bei den Ba- 
byloniern 57^ Macedoniern51 ff. ; 
Hebräern iäi*. ; wenn Letztere 
dasselbe erhalten 2ß. 35.51.213* 
VergL Mondmonat, Calender, 
Jahr; das indische 204. 

Mondicnoten, ihre hundertjäh- 
rige Bewegung nach Tarrutius 
und Antimachus 349 ; verschie- 
den von Ftolernäus 263; bringt 
die Finsternisse der Alten in 
Uebereinstimmung mit den Ta- 
feln 3S2 ff. 

Mondmonate der Hebräer ohne 
hinreichende Gründe angenom- 
men 45^ Warmes Hypothese da- 
za 1^; werden widerlegt 52, 
2iL 132. 2ßL 27L 27IL Vergl. 
Mondjahr, Jahr. 

Mondphasen liegen dem hebräi- 
schen Calender nicht zu Grunde 
42f. 5S. 102; beiden Indern204. 

Mondstationen bei den Indern 
IM. 133. 203. 209. 

Mondtafeln, die neoern, stim- 
men nicht überein 2S5. 

Moses, sein Geburtsjahr 23j hat 
die wahre Zeitrechnung aller 
Völker aufgezeichnet 226; be- 
hielt das ägyptische Jahr bei 22. 
43; das Esra fortsetzt 59j be- 
gann das Jahr mit der Herbst- 
nachtgleiche 33. 37 ; setzt Ostern 
auf den 14.Nisan 12Q; seinCult 
schloss die Natur nicht aus 88. 

Münzen, ägyptische , dienen der 
Zeitrechnung 252. 

Musäus 50. 

Mythe, ob das N. T. eine sei 
142ff. 

IV. 

Nabonassar*8che Aera22; von 
Ptolemäus verkürzt 34^ S. Fte- 
ret. 

Nabopolassar's Todesjahr 343. 

Nachtgleichen beobachtun- 
gen 255. 348^ vergl. Nachtglei- 
chentage. 

Nachtgleichenpankt, sein 
Rückweichen durch die Zeichen 
151; beträgt in 2146 Jahren 30 
Grad 1H6; nach den Alten 151 ; 
bildet die Weltära I62j bestimmt 
die Weltjahre bei den Alten 104; 
die Zeitalter und Avataren 165. 



191. 194; stand bei der Schöpfung 
in Gemini bei Castor 160 ; trat 
mit dem 2. Welt jähre in Tau- 
rus 173; mit dem 3. Weltjahre 
in Aries 189; mit dem 4. Welt- 
jahre 598 n. Chr. in Pisces 1S9. 
Vergl. Weltära, Weltjahre, Zeit- 
alter, Avataren, Janmapatra. 

Nachtgleichentage im gan- 
zen Alterthume heilig 29. ISL 
(vgl. Friihlingsnachtgleiche, Car- 
dinaltage) ; auf sie die Festhand- 
lungen der Hebräer verlegt 73j 
die Weihe der Stiftshutte 32; 
Salomo's Tempel 32j Serubabel's 
Tempel 73 ; Serubabel's Altar 
73; Herodes' Tempel 74^ fielen 
stets auf Ostern 45^ auf den 12. 
Tag des L Monats zur Zeit Mo- 
ses' 37. 42; zur Zeit Christi 
der Zerstörung Jerusalems 6a. 

Nakshatra 206. 

Nativitäten, Rama*8u.Krishna's 
188; ägyptische 23j Nero s 
Trajan's 15j Vespasian's 2aä. 
S. Constellationen. 

Naturreligion im mosaischen 
Cult nicht ausgeschlossen ^ 
mit Christus geschlossen 89; bei 
den Gnostikern 95j in den Mo- 
natsnamen 60. 

Nebukadnezar regiert seit 605 
V. Chr. 343; zerstört den Tem- 
pel 31. 266; Seine Versamm- 
lung Tä. 

Nero*s Geburtsjahr 14. 250; seine 
Aera 75^ sein LL Jahr 16j sein 
Tod 248. 251. 

Nero, Cl. ^ und Servil. Geminus 
Coss. 32L 

Nerva's Jahr and Tag des Todes 
254. m 

Neu jahrstage, des mosai- 
schen Werkeljabres SS; des 
Kirchenjahres 37 ; des nach- 
exi Ii sehen Werk elj ah res 59; 
Kirchenjahres 61 ; Contractejali- 
res 60; nach Philo 48; auf Cey- 
lon 203. 

Neumond, die Anfange der Son- 
nenmonate bei den Alten , na- 
mentlich bei den Hebräern ^ 
49. 51. 58. Slj lagen dem he- 
bräischen Calender nicht za 
Grunde 44 fF, ; noch dem mace- 
donischen 53 ff. ; berechnet für 
521 V. Chr. 16; fiir 243 v.Chr., 
235 V. Chr., 227 t. Chr. Mi 
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für 196 V. 
Chr. 66 f.; 



Chr. .52; 
far im 



für 130 V. 
V. Chr. 55 



für S9 Y. Chr. 56; für 21 t. CEr! 

56. 65. 

Nicänisches Decret bestimmt 
Christi Tod m 2ßS. 

Nicanor's Tod 2L 

Nicephorus bestimmt Josaa's 
Tod 265, 

Niebuhr uherEnnius* Sonnenfin> 
sterniss 329. 

Nimrod bestätigt die LXX. 222. 

Nisan entsprach Ferwerdin und 
Gumada 64j von ihm die Jahre 
der Könige gezahlt 83^ begann 
am 22. März äÖ; sein LL Tag 
seit Moses Tag des Osterlamms 
und des Todes Christi I20f.; 
sein 15. Tag 33 n. Chr. ein 
Freitag 129; dagegen 1826 t. 
Chr. ein Sonntag 4L 

Noah's Zeit 43. 51. 235; Jahre 
Ton ihm bis Rehabeam bestimmt 
2ßL S. Sündüuth. 

Nordische Völker, ihre Welt- 
ära 157. 

N ov fAnyltt Anfang des Sonnen- 
monats 5L SL 

Nulljahr bestimmt ^ 

Namerorum XXIV. 17_j raes- 
sianisch gg. 



Olympiaden, dreifache 16^ be- 
standen nicht aus Mondjahren 
17 ; die Anfange der alten sind 
astronomisch bestimmt 17; die 
der Kirchenväter IM ; die pythi- 
schenl7; wonach Josepbns rech- 
nete 82. 

Optatus, Cons. 801. 

Origenes über den Schöpfnngs- 
tag 159 ; die Sonnenfinsterniss 
bei CEnsti Tode 278, 

Orphiker, ihre Weltalter 153. 

erwarteten einen Messias 

im: 

Ostercanon Malela^s 132* 

Ostercyclas bestimmt Christi 
Geburt ÜIL 122. 

Osterfest begann am 15- Nisan 
120 f.; erstes 139j Christas hat 
3 Osterfeste während des Lehr- 
amtes gefeiert 67. 114. S.Ostern, 
Osterlamm , Passah. 

Osterlamra seit Moses am IL 
Nisan gegessen 120; von Chri- 



stus am gewöhnlichen Tage ge- 
gessen 125 f. 129. S. Ostermahl- 
zeit. 

Ostermablzeit der Jaden rer- 
schieden vom Osterlamm 122. 

Ostern, Denkmal der Schöpfung 
49; erstes 120; richtete sich nicht 
naclj dem Monde 122; fiel bis 
2QÖ Chr. auf die Frühlings- 
nachtgleiche 45. 1^ 267; wie 
bei den Galliern 45; seit Con- 
stantin veränderlich 2ßS; Oster- 
streitigkeiten ^ Vergl. Monate 
der Hebräer, Passah. 

Otho wurde nicht gerechnet 252^ 

S. Galba. 
Ovid kennt die Weltära 155. 

Pachon mit Dasius verglichen 55 ; 
sein 25, Tag Christi Geburt 71. 
78. 9H. 101. 

Palästina, sein Klima 6]j er- 
hielt das macedonische Jahr 52. 

Palodes, Küste von, 142. 

Pan bezeichnet Christus 142. 

Panim, die zwölf, beziehen sich 
auf den Thierkreis 88. lÖS. 

Paophi in Cyrenaica September 
270. 

Papyrus, macedonisch - ägypti- 
sche 55 f. 

Parabrahma der Schöpfer 208. 

Parasceue, erstes in Aegypten 
126; gehörte zu den cii^vuoii\2\. 

Parasurama ist Saturn 194; 
seine Aera 212 f. 

Parischer Marmor bezeugt die 
Sonnenmonate der Grieclien 17. 

Parsen, ihre Welljahre 159. 171. 
Vergl. Perser. 

Part her von Hyrcan bekriegt 66. 

ncia/K (faysTy am 15. Nisan ist 
Chagiga der Juden 122. 126i 

Passah, Ereb d. P. der 14. Nisan 
128 ; liel auf die Mitte des L Mo- 
nats 35. 37j stets auf die Fruh- 

lingsnachtgleiche 46. 48, 267; 
wenn die Sonne in Aries trat 39 ; 
am S eil öpfungs tage 39j anfangs 
50; zur Zeit Josua's 61 ; fiel 130 
V. Chr. auf Sonntag 66; heisst 
ioQifi bei Johannes 671~zur Zeit 
der Kirchenväter 62_; stets am 
19, März 61 ; erst 2ÖQ n. Chr. 
lanarisch 50. 
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Passahstreit hat Ostern auf 
den Vollmond F>ezog:en 139. 

Passio Christi 120. LdiL 

Patriarchen, antediluvianische, 
ihre Zeit 21ß. haben die 

SUndliuth nicht überlebt 2111* 

Paulinus Cons. 333 n. Chr 3QL 

Paulus, Aemil. , Cons. Ißä v. 
Chr. 324- 

Paulus, des Apostels, Reisen be- 
stätigen das Sqnnenjahr der He- 
brät' r üiL 

Pausanias über die Constella- 
tion zu Anfange der Olympia- 
den IX. 

P elo p 0 n nesi sch e r Krieg, sein 

Anfang 312 ; sein Jahr 313 ; 

sein liL Jalir 313 ; endet 411 v. 

Chr. 314. 
Pentecoste, s. Pfingsten. 
Period us, Juliana6; Sothica211. 

S. Hundssternsperiode. 
Peritius mit rybi verglichen .56. 
Perizonius rechtfertigt die LXX. 

224. 

Perser kannten die Hypsomata 
178; die Weltära 1^ ITIj hat- 
ten Sonnenmonate von 3D Tagen 
58; ein fixes und wandelndes 
Jahr 36i feierten die Frühlings- 
nachtgleiche IHI. 

Perseus die Sonne Ifia. 

Peruaner feierten die Frühlings- 
nachtgleiche IBl. 

P e t a V i u s setzt August zu früh 
11; andere Fehler 24Ö. 252^ be- 
stimmt Christi Auferstehung rich- 
tig 125. 

Pfings t fest fiel 130 V. Chr. auf 

Sonntag ßö. 
Phaleg lebt tiOO nach der Fluth 

214. 227. 
P halgu n a 214. 

P h a m e n 0 1 1) , der 25. , Christi To- 
destag IL 124. 

Phan OS träte s, Archon 3B3 t« 
Chr. 34£L 

Pharisäer erwarteten die Auf- 
erstehung am. 4. Tage 127. 

Pharmuthi entsprach Nisan 124 ; 
undAbib37; begann am 22« März 
30; sein 19. Tag entsprach dem 
liL März 124^ war Christi To- 
destag 45j der Passahtag 47j 
der 2^ Tag war Christi Geburts- 
tag TL 2Ö. 

Philastrius über Christi Ge- 
burtstag lüL 



Philipp von Macedonien rechnet 
nach Sonnenmonaten 53 ; ver- 
breitet das macedonische Jahr 22. 

Philippus, Merodes , starb 32 
n. Chr. 83 

Philo, Judaeus, über den SchÖ- 
pfnngstag 3S. 180 : erklärt den 
siebenarmigen Leuchter nnd die 
Panim 106 ; lehrt, dass die He- 
bräer kein Mondjahr hatten 47 fF.; 
setzt die Hauptfeste auf die Naclit- 
gleichentage 33. 38 f. ^ 50 ; ob 
sein Buch De Septennio ihm ge- 
höre 48. 5Ö. 269. 

Philoponus über Olympiaden 
18. 132. 

Phlegon's Sonneniinsterniss bei 
Christi Tode LiL 251 ; trifft auf 
dieselben Stunden 134; Berech- 
nungen derselben 135. 283. 

Phönizier kannten die Weltara 
und Weltjahre lüü. 

Phönizische Hirten, die Israe- 
liten 24. S. Hyksos. 

Phtha Sochoris IM. 

Pilgram's Tafeln 135. 

Pilatus, seine Acta 123. 

Pindar^s Constellation zn An- 
fange der Olympiaden 12. 

Pirke Rabbi Klieser über das 
Mondjahr der Hebräer 223. 

Pisanus caiculus 6. 

Pisces enthielten die Conjunction 

von B und 2j. vor Moses* und 
Christi Geburt 89. 

Planeten, ihre Hypsomata 17S ; 
Stellung bei der Schöptung 152. 
176; kehren nach 2146 Jahren 
zu ihren Stellen zurück 152. 189 ; 
wenn der Nachtgleichenpunkt 
30*^ zurückgelegt 171. 176; wor- 
auf die Wellära, Weltjahre, Welt- 

■ alter und Zeitalter bei allen al- 
ten Völkern beruhen IM ff. ; stan- 
den den Weltjahren vor 19JL 1Q3 ; 
den Monaten und Zeichen des 
Thierkreises 2ß f. ; wurden durch 
den siebenarmigen Leuchter aus- 
gedrückt lüS; ob sie acceleriren 
356. 

Plato, seine Weltära 152; be- 
zieht die Zeichen auf dieZwölf- 
gÖtter 152. 

Plejaden, erste Mondstation der 
Inder 211L 

pov erklärt 1(15. 225. 



375 



Plutarch über die Gleicliheit al- 
ler alten Reli{2:ionen 192; über 
Roms Erbauung 5l. 308. 

Polier erklärt Brahma 20B. 

Pom pejus erobert den Tempel 
fi2 V. Clir. es. 

Poplicola, Vips. , Cons. 5S iL 
Chr. 2öä. 

Porphyrius, seine Hypsomata 
178 ; über die Zeit der Schöpfung 

Postellas über die älteste Cul- 
tur LZa. 

Price's Indischer Calender ISS. 

P r i c h a r d's Chronologie der Rich- 
ter 2a, 2ßß. 

Priester der Hebräer traten ihr 
Amt mit dem 3SL Lebensjaiire 
an 92j woraus sicli das Jahr der 
Taufe Christi erklärt 94; ihre 
Turnus 64_j die Classe Abia 97j 
Jojarib 92. 99. 

Proclns kennt die Hypsomata 
178; unterscheidet Ö Weitalter 
IM. 

Procnlus, seine Zeitalter IM. 

Prophetenamt Christi dauert 
3 volle Jahre 1 Ih. 

Propheten bestimmen die Ge- 
burt Christi genau lOa IQL 108; 
die heidnischen IQB. 

IlQoaaßßarov der lA.Nisan L2fi; 
an welchem Christu 5? gesalhet 127. 

Prosper Aquit. über Christi To- 
desjahr IJiL 

Psalmen widerlegen die Mond- 
monate der Hebräer iLL 

Ptolemäus, seine Hypsomata 
177; setzt die chaldaischen und 
babylonischen Könige 1 Jahr zu 
spät ^3. 343: ebenso Alexan- 
der d. G. 340; seine Zeitrech- 
nung der Kaiser gerechtfertigt 
248; rechnet Otho, Galba , Vi- 
tellius nicht 14j vergleicht ma- 
cedonische and ägyptische Data 
53; Xanthicns mit Tybi 59; hat 
die ältesten Mondünsternisse zu 
spät gesetzt 346; daher sie mit 
den Berechnungen nicht stim- 
men 344; seine eignen Beobach- 
tunp^en 347 ; beruhen auf Rech- 
nungen 350 ; seine Nachtglei- 
chenbeobachtnng 3äl; seine ün- 
zuverlässigkeit 3al ; Sonnenör- 
ter 356. Vergl. Htpparch. 

Pythische Olympiaden 17^ von 
Josephus gebraucht 82. 



Quartadecimaner bezeugen 
das Sonnenjahr der Hebräer 22. 
122. 2fia. 

Q u i r i n n s hat den Censas bei 
Christi Geburt im Jahre vor un- 
serer Aera gehalten ^ff. ; sein 
Census erwähnt von Eusebius, 
Cassiodor, Suidas 87. 



R ab b inen, warum sie Moses u. 
Ksra ein Mondjahr zuschreiben 
43 If.; ihre Meinung von Jerusa- 
lems Zerstörung lOQ. 

Rama ist Jupiter 190 IT. ; seine Ge- 
burt 187j Anfang seiner Aera 204. 
Ramayana über die Geburts- 
constellation Rama*s 187. 

Ravanas ist Saturn 190. 193; 
seine Aera beginnt mit der 
Schöpfung 191. 

Rehabeam tritt mit Salomo*s 
Tode an 2aS; seine Vorzeit bis 
Noah 203. 

Religionen der Alten auf glei- 
chem Principe beruhend ÖS. 192. 

Reuvens' Papyrus, macedonisch- 
ägyptische 50. 

Richter seit Josua haben nicht 
gleichzeitig regiert 25j ihre Zeit- 
rechnung 265 ; stimmt mit der 
Apostelgesciiichte 304; wegen 
1 Reg. 6j L verkannt 25. 257. 

Roms Erbauung lOj erfolgte 753 
V. Chr. gemäss der Sonnenfrn- 
sterniss 308; gegen die Früh- 
lingsnaclitgleiche 5. 30S. 

Römer kannten die Weltära 155; 
setzten die Schöpfung auf die 
Frühlingsnachtgleiche ifil ; rech- 
neten die Jahre astronomisch 
vom Wiutersolstitium 12. 330; 
ihre Astronomie widerlegt Pto- 
lemäus 352; ihre Consularfasten 
unsicher 10. 30. 330. 355 (vergl. 
die Consuln und Lectisternien) ; 
Zeitrechnung schwierig 10; zähl- 
ten die Stunden oft vom Mittag 
290. 325. 327j die Folge ihrer 
Kaiser 9. 15. 247j ihre Ge- 
sciiichte in den Vedas 1ft4. 

Romulus, geboren 772 v. Chr. 
310 ; gestorben 716 v. Chr. 309^ 
erbaut Rom 753 v. Chr. 3flß. 

R osettainschrift 52. ^ 
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Rück weichen der Nachtglei- 
chen bildet die Weltjalire und 
WeltalteT 189 ff. S. Weltaller.^ 

Ruf in über die Sonnenfinsternisa 
bei Christi Tode IM. 

Rofinas Cons. an Chr. 3QfL 

Rutil U8 Cons. v. Chr. 32Q. 

& 

Sabbat der Weltwoche 228; bei 
den Hebräern I2ä. S, folgende A. 

2äßßara die Sonnabende der 
Woche 125 f. 

Sttßßatov der Festsabbat 127; 

adßßctTOV (Tf i rf ()o;r()wro»' der bür- 
gerliche Neujahrstag 121. 

Sabbatsjahre der Hebräer 8j 
bei den Aegyptern und Römern 
ö- 86j waren Saturnsjahre in 
Uebereinstimmang mit der Se- 
leucid. Aera 20f. ; begannen mit 
der Herbstnachtgleiche 33j wur- 
den zu Census benutzt S6; das 
erste der Hebräer 2& ; das letzte 
Mf. ; bei Jerusalems Belagerun- 
gen 62j bei Christi Geburt Qm 
141. 

Sab in US Cons. ai3 iL Chr. 300. 
Sacharja^s Regierung 2fiL 
Saeculum bei den Rtruscern lijT* 
Salbung des Herrn am Vorsab- 
bat 12L 

Salinator, Liv., Cons. 1^7 t. 
Chr. 325. 

Sallum^s Regierang 261. 

Salomo's Tempelbau 29^ Tem- 
pelweihe 30. 

Samariens Zerstörung 2&L 

Samaritaner, ihre Zeitrechnung 
21(iff.; Ziffersystem 25j Signal- 
feuer an den Neumonden ^ 

S am gar, Mitregent Bhud*8 
SamueTs Söhne als Richter 266. 
Sanchunjathon*s Zeitrechnung 

160; beruht auf der Weltära 
Sasaniden, deren Zeit IQSL 
Saturn, beisstRavanas 193; und 

Brahma 2Siß', seine Thiere 102. 

207; seine Hypsomen IM. 190; 

Regierung IM. m 16L 191. 

206; sein Jahr 191 ; stand 

den Sabbatsjahren vor & 
Saturninus, seinCensas 7Jabre 

vor Christus 8L 
Scaliger, seine julian. Periode 

6^ setzt Claudius zu spät 1^ 



Schaltjahr der Hebräer 40, 74 ; 
dem alexandrinischen gleich 62 ; 
verscliiebt Ostern 66* Vergl. 
Schaltmonat, Schalttag. 

Schaltmonat, der Hebräer nlr> 

gends erwähnt 31^ 44j den Äfa- 
cedoniern frentd 52. 

Schalttage, der Hebräer began> 
neu das Jahr 37. ifL 257; die 
des mosaischen Jahres "jöT des 
nachexilischen Kirchenjahres 62; 
Werkeljahres fil ; Contractejah- 
res 76 f.; die des macedonischen 
Jahres 52; des ägyptischen 37 ; 
bei den Fersern 57: des indi- 
schen 199; bei den Nachbarn der 
Hebräer 22. 

Schaubrode von Philo erklärt 

lOR. 

Schlegel überdas Alter des Thier- 
kreises 173 ; Ramayana IST. 

Schöpfnng, deren Zeit nach dem 
hebräischen , samaritanischen, 
grieclii sehen Texte und Jose- 
phus 216; nach astronomischen 
H'ülfs mittein 235; nach einer al- 
ten Constellation L 120. 179; 
deren Ursprung 185 ; nach den 
Weltjahren und Weltaltern 169 ; 
nach den Parsen 159 ff. ; Indern 
162; am Friihlingsnachtgleichen- 
tage 49. 124^ 180; gemäss den 
Aegyptern 159 ; Philo ; am 
Ostertage45; einem Sonnabende 
laQf. 

Schöpfnngsära der Chronolo- 
gie nothwendig 6, 

Scipio Africanus Cons. ISS 
Chr. 32fL 

2!iki^yri ist Mitte des Monats iSf. 
49. 312; 7TXf}ai(parie otlijKia- 
xos xoklof 4S^ 

Seleucidische Aera 19^ be- 
gann am 1. October ^ 70 ; bei 
den Babyloniern 311 V. Chr. 20^ 
bei Barhebräus 312 v. Chr. 2Mi 
(vergl. 201. 

Semiramis 207. 

Seneca über die Gleichheit aller 
alten Religionen 192. 

Sentius Saturninus, sein Cen- 
sus 

Sepp, Dr., seine Zeitrechnung 
des N. T. unrichtig 2^ Anklagen 
der evangelischen Kirche 145. 

Septennien der Alten 9, 106; 
begannen mit den Sabbatsjah- 



/. ten Iii; lagdn den Censos zü 

Grunde 9^ bei Daniel 109. 

SiKptaa^inta zälilt 1500 Jahre 

' mehr als der hebräische Text 
105; enthält die wahre Zeitrech- 

i nung 21äff. 221. 229j gcrecht- 
fertip;t durch Christoß und die 
Apostel 224; durch Kirchenvä- 
ter 225 ; Josephus 225; ara- 
bil6he Scliriftsteller 220; nenerfe 
Chronologen 224 ; wurde nach 
Jerusalems Zerstörung angeb- 

. lieh von Akiba verkürzt 105, 
227; ilire Zeitrechnung der an- 
tedilavianischen Patriarchen 216; 
in Uebereinstimniiing mit den 
Ueberlieferungen aller alten Vol- 
ker gebradit 234. 

SerababeTs Tempelweihe 7Ä. 

Bervilins Consul v. Chr. 
321- 

Servius, seine Weltalter IM. 

Sesostris d. G. ist Noah 236. 

Seth, seine Zeit durch den Tal- 
mnd bestätigt 227 ; Urheber der 
Astronomie J74. 186; des Wan- 
deljahres 2LL 

Set hos, ägypt. König 212. 

Sextus Kmpir. kennt die Hypso- 
men 178. 

Sibyllen verkünden den Messias 

m 

Sidonier, ihr Jalir 52; dessen 
Anfang 7£L 

Sieben zahl im ganzen Alter- 
thume beilig 9. Mu 108^ beruht 
auf den Planeten 108; in den 
20 Wochen Daniefs m 

Simon, von Ptoleuiätts ermordet 
21. 

Simson's Zeit 266. 

Siva ist Mars 202. 

Sol invictus 106. 

Solstitialtag^e im Alterthum 
heilig 12. IL 102^ bei den He- 
bräern 3L (vergl. 257.) TS. TA, 
102. Vergl. Cardinaltage. 

Sommerwende, der Geburtstag 
des Täufers ÖS. 

Sonne, ihre Hypsomen l£IQi 

Sonnabend, der Schöpfungstag 

m IM. 
Sonnenfinaterniss bei Cliristi 
Tode 130 ff. 262. 287j in den 
Evangelien angegeben 131; war 
in den römischen Annalen anf- 
' gezeichnet 130; von vielen Kif- 
' ' chenvätern behauptet 130« 1^ 



278; von heidnischen Schrift- 
stellern bezeugt 131 f.; iti das 
Jahr 33 der Dionys. Aera gesetzt 
13. 132 f.; nach den gewöhn- 
lichen Tafeln belohnet IMf.; 
gemäss ' der Mondknotencorre^ 
ction 287; war natürlich und ober- 
natürlich zugleich 13ö f. 140 ; be- 
stätigt die Zeitrechnung der 
Kirche 138 ff. 

Sonnenfinsternisse bei Au- 
gustes Tode IL 2M. 291^ im 
10. Jahre Tiber's 13. 292, 287j 
unter Claudius IIL 2ML 29äj"l)ei 
Nerva'8 Tode 2M. 2S9j bei 
Roms Erbauung Ifi. 308; bei 
Barhebräus 20. 

Sonnenfinsternisse der Alten 
zwischen 600 v. Chr. und 400 
n, Chr., gemäss der Mond knoten- 
correction berechnet 331 ; in 
chronologischer Folge aus den 
Jahren: ' 
772 V. Chr. 309. 
753 - - 3Ö8. '.* t 

723 - - 345. 
721 - - 345 (bis). ■ • • ' 
716 - - 309- . i 

622 - - 345, ' f 

582 - - 303. 
524 - - 345. 

' 603 - - 345. « 
492 - - 345. 
482 - - 311 f. (bis). 
431 - - 413. 
423 - - 413. 
411 - - 41.3. 
404 - - 414. 
401 - - 31Ä. 327 f. 
391 - - 31Ö. 
^ - - 349 (Mondf.). ' 
^ - - 349 (bis Mondf.). 
362 - - 311. 
352 - - 316. 
340 - - 320. 
3U - - 322. 
29ß - - 322. 
212 - - 322. 
203 - - 32L XVIK Ii K 
202 - - 321. XVIIi«: 
201 - - 34fr(:\I(HuTf.) XVII. 
^ - - 34ü' (bis Mondf.). 
19Ö * - 323. 
188 - - 324. 
182 - - 325. . . 
103 - - 325. 
57 - = 326. 
50 - - 200. 

25 
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35 - - 


294. 


29 - - 


293, 


6 - - 


29L 


15 n. Chr. 


29L 


as - - 


282. 2S^ 


M - - 


292. 


58 - - 


296. 


fia - - 


295, 


22 - - 


295. 


99 - - 


298. 


125 - - 


349 (Mondf.). 


IM - - 


349 (Mondf.). 


IM - - 


349 (Mond f.). 


IM - - 


349 (Mondf.). 


200 - - 


m. 


239 - - 


296. 


291 - - 


297. 


ai6 - - 


300. 


317 - - 


300. 


321 - - 


300. 


345 - - 


298. 


846 - - 


299. 


348 - - 


299. 


aßo - - 


299. 


392 - - 


30L 


Sonnenjahr 


antediluvianischen 



Ursprungs 27. 3ß. 43, 5iL IL 
Vergl. Jahr, Monat, Sonnen- 
raonat. 

Sonnenjahr der Hebräer 26 ff.; 
das wandelnde nnd fixe kam aus 
Aegypten 32. 34, 39^ von Bsra 
fortgesetzt 59 ; begann mit der 
Herbstnachtgleiche ä3; das nach- 
exilische Kirchenjahr 43^ 63j 
das Werkeljahr 59.63; dasCon- 
tractejahr ßS. S. Jahr, Monat. 

Sonnenjahr der Macedonier 5L 
55 f.; geht bis znr Ftnth zurück 
57 ; der Griechen 312. 314. S. 
Jabr> Monat. 

Sonnenjahr der Aegypter 35 f. 
43; der Perser 36^ Inder 205. 
2Tl. S. Jahr, Monat. 

Sonnenmonate antediluviani- 
schen Ursprungs 27. M. 43. 56. 
77. Vergl. Monat, Jalir. 

Sonnenmonate der Hebräer 27. 
58. 267. 2IL 274. 27Ö. 302^ der 
Macedonier 55 ff.; der Griechen 
53, 312, 314i der Inder 205. 

Sonnentafeln, ihre Verschie- 
denheit 285. 

Soter II., sein Papyrns mit ägyp- 
tisch-macedonischem Datum 5fL 

Sozomenus über den Ostertag 
50. 



Stelen ägyptisch -gfnottitdie iC2L 

^tTjyai erklärt 9L 

Stern des Messias 23. 125 j der 

Weisen 88^ in den römischen 

Katakomben 91. 
Stier mit einem Fasse bei den 

Indern 161; der des Siva 207. 
Stiftshütte, ihr Binweihangs- 

tag 29. 

Stunden der Römer Tom Mittag 

gezählt 290. 325. ^ 

Sneton aber Tiber's Krönnng 
H8; fälschlich corrigirt 252; 
über den Messias 105. 

S alpict US Severus über dasCon- 
saiat der Gemini 116. 

SQndfluth, ihre Zeit gemäss 
dem Rückweichen der Nachtglei- 
chen 43; und der alten Nacht« 
gleichentage 43. 57j nach einer 
Constellation 3447 v. Ciir. 2M ; 
in Uebereinstimmnng mit den 
Indern 191 ; mit den Phöni- 
ziern 160; mit Hesiod IM. 
154; begann 2424 nach der 
Schöpfung 161.235. 262; bezeugt 
den Anfang des hebräischen Jah- 
res 34 , und dessen Sonnenmo- 
nate 27^ hat die Zeitrechnung 
der heutigen Inder bestimmt 163; 
in denVedas mit der Schöpfung 
verglichen 167. 

Suras in Indien 210. 

Snrya ist Mercur nnd Sonne 194. 

Süsse Brode zu Ostern 49. 

J^vXXoyog aof der Inschrift von 
Berenike 269. Vergl. 6i 

Syncellus über die Sonnenfin- 
sterniss bei Christi Tode 132; 
die Zeitrechnung der LXX. 221^ 
226. 

Synedrinm, ob es die Neu- 
monde bestimmt 43 ff.; ob das 
ägyptische die Zeitrechnung ver- 
fälscht 219. 

Synoptiker nicht im Wider- 
spruche mit Johannes 126 f. ; be- 
stimmen Christi Lehrjahre 114. 

Syrer hatten die Seleucid. Aera 
mit den Hebräern gemein 20; 
ihr Sonnenfest 181 ; ihr Jahr dem 
macedoniscben gleich 52j be- 
gann am L Oct. 70. 

T. 

T a b ar i*s Schöpfangsconstellation 
, 6. 126; berechnet 17& 182. 189. 



Tacitus über den Messias Iflo. 

Tafel zur allgemeinen Weltge- 
schichte 237; der Weltjahre und 
Weltalter 109. 189] der antedi- 
luTianisdien Patriarchen 216. 
285; der Patriarchen von Noah 
bis Moses 216; von Noah bis 
Rehabeam 263 ; der Richterpe- 
riode 264 ; der Könige von Juda 
und Israel 258; der römischen 
Kaiser 242 (vei^l. 15); die ancy- 
ränischenSß; der heiligen Woche 

m 

Tafeln zur technischen Chrono- 
logie: des mosaischen Wandel- 
jahres 2S. 32; Kirchenjahres 39^ 
der hebräischen Fe.sthancllungen 
vor dem Exil an Cardinaltagen 
32; des nachexilischen Werkel- 
jahres 63^ Kirchenjahres 63^ 69j 
des Contractejahres 69^ der he- 
bräischen und syrischen Monate 
in Bezug auf die Zeichen des 
Thierkreises und die ZwÖlfgÖt- 
ter 77; der macedonischen Mo- 
nate 54; der indischen in Be- 
zug äüT die Zeichen und Zwölf- 
götter 2D2. 213, 

Tafeln der indischen Mondsta- 
tionen 193 ; der Sonnen- und 
Mondfinsternisse bei den Ge- 
schichtschreibern 332 ; der chal- 
däischen im Almagest 345; der 
von Hipparch nnd PtolemUus 
beobachteten 349; die neuern 
astronomisdien , ob zuverlässig 
285ff. 

Tag, sein Anfang bei den Alten 
76 ; bedeutet ein Halbjahr in 
der Apokalypse LLL 

Tageszeiten typisch für Jah- 
reszeiten 34. 

Talmud bestiitigt die LXX. 227; 
bestimmt das Geburtsjahr des 
Messias 107; setzt Christi Tod 
auf den 14. Nisan 128* 

Tarrntins, seine Mondtheorie 
widerlegt Ptolemäns 351 f. 

Taufe des Herrn der Tradition 
nachl; bestätigt 92; am l^Nov. 
f>5; Epiphanius nach 70; den 
Basilidianern nach 

T a u r u 8 im Thierkreise bildet 
das 2. Weltalter 78. IfiÖ ; bringt 
Verschiebung der Monatfe um 
30 Tage hervor 7Ö. 269; ent- 
sprach 1579 V. Chr. dem Thischri 
76. 



Tausendjähriges ReichM129 

IL Chr. abgelaufen 227. Vergl. 
Chiliasmus. 

Tebeth, seine Stellung im jnl. 
Jahre 63« 68. 77^ warum mit 
Apellans verglichen 54. 

Tempel des Leibes Christi 

Tempel, der erste, begonnen 
25^ 29j eingeweiht 30 ; gerei- 
nigtSlj zerstört 31 ; der zweite 
vorbereitet und geweiht 73^ ent- 
heiligt 74; geweiht 74 ; der Be- 
rod ianiscbe begonnen 9ß; ge- 
weiht 74^ von Pompejus ero- 
bert äS ; zerstört 64. 269. 

Ter tu Iii an über Christi Geburt 
101 ; über den Census des Qai- 
rinus 87j über Christi Taufe94; 
über dessen Todesjahr 117 ; das 
Consnlat der Gemini 115; Christi 
Todestag 120; die Sonneniinster- 
niss bei der Kreuzigung 133. 

Te aOttQad sxaTtt ttiy ilire Oster- 
feier 72. 122. 2Ö8. 

Thaies, seine Sonnenünsterniss 
wirklich 582 v. Chr. 306. 

Thallus bezeugt die Sonnenfin- 
sterniss bei Christi Tode 131. 

Thammns ist Jupiter 77j und 
Sonne 209; sein Tod am Win- 
terwendentage 3L 

Theodoret über Christi Lehr- 
jahre 114* 

Theodosiiis Cons. 392 lu Chr. 
30L 

0t Off atatriQ 106. 

Therasia entstand 46 n. Chr. 
294. ' ■ 

Thier.e zum Bereiche der Plane- 
ten in Indien 193. 

Thierkreis, antediluvianischen 
Ursprungs 15L 173 f. 193. 231; 
seine Verschiebung bildet die 
Weltära, Weltjahre nnd Zeital- 
ter löL IfiL 169; verschiebt in 
2146 Jahren 30 Grade 168j seine 
Hypsomenni; ist im Alphabete 
enthalten 231; seine 3 Hanpt- 
theile mit je 12 Abschnitten bei 
den Griechen 152; bildeten die 
Zeiträume von 12000 Jahren 151; 
worauf die Trimurtis beruht 
208; seine Zeichen entsprachen 
den Monaten nnd ZwöligÖttern 
bei den Griechen 152 ; Indern 
202. 208; Aegyptern, Babylo- 
niern und Syrern TTj sind Mo- 
natsnamen selbst 52; seine Mond- 

26 
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' Stationen durcfi Thiere ansge« 
. drückt i9ä', seine Abschnitte lie- 
gen den 2Ö Wochen Daniers zu 
. Grande 109; sein Symbol der 

Schaubrodtisch nach Philo 
Thierkreis von Dettdera,Nero's 

Nativität JA. 2a(L 
Ttiisohri «nts[)rach Tanrus TS^ 

mit Hyperberetäus verglichen ^ 
Thoth entsprach Libra 212; mit 

Hyperberetäus verglichen ää< 
Thoth, seine Schritten auf die 

WeltÖra bezogen 157. , 
Tiber ins, seine Aera beginnt 

Ifi n. Chr. 15. 93. 2i8. 2hl ; 
' kci Lucas 275; seine MitrcgeiU- 

•diaft 94. nSj sein 1^ Jahr 92 ; 

sein la. Ja^Fm. 
Timoorates, Archon362 v.Chr. 

312. 

Titan erklärt IQL 
Titius, Maro., sein Denkmal Od. 
268. 

Titos, sein Kegiernngsantritt 15^ 
253 ; zerstört Jerusalem 71 iL 
Chr. 84. 25Sj sein 2. Consulat 

Todestag Christi nach den Kir- 
chenvätern 119; nach der So«- 
ftenfinsterniss (s. Christus); 
der des Augustus 2ü9 (s. Angu- 
ttus). 

Tor(iuatus Cons. SIQ v. Chr. 3^ 

Trajan's Gebartsjahr 15; sein 
Tod 15* 247; war Mitregent 
Nerva's 254. 

Trimurtis erklärt 208. 

Turnus der Priester 92. S, Prie- 
ster. 

Tnscer, ihre messianisehen Er- 
wartungen 106. 

Tybi, der ITj Christi Geburts- 
tag 71j warum verglichen mit 
Xanthicus 54. 59; mit Peritius 
71; mit Novem^r > 

Typhpn als Saturn 193. 

Tyier, ihr stacedonisdies 4ahr 
5& 



Ürihaspati ist Jupiter 194. 197. 
Urreligion, ihr Principl91; im 
< mosaischen Cult nicht ausge- 
schlossen 88j mit Christus ge- 
endet öiL 
Usias war 20 Jahre Mitregent 
. seines Vaters 2&1. 



Yaiconta, der Himmel des Visli- 

nu-<Japiler 207. 
Varro*8 Zeitrechnung 5. 9. 307 ff. 
Vedas, ihre Neuheit 163; ihre 

uiessianischen Erwartungen 163. 
Venns, ob sie accelerire 356 

(vergl. 163)« 
Vespasian, seine NativitSt 253; 

sein Kegierungsantritt Zü n. Clir. 

22. 25a ; nach Nero*» Tode 253; 

vergl. 15j sein 4. Consulat 295; 

sein Tod 15. 
Victorinas über das Consulat 

der Gemini Uß. 
Vierzig, warum heilige Zahl 112; 

dergleichen Cyclen 21. 
V i r g i Ts messiani&cbe Stellen 105. 

15fi. 221L 
Vishnu ist Jupiter 207 ; einer 

der Zweifgötter 2(^; der 6. Him- 
mel sein Sitz 207; Urikeber der 

Avataren 165. 
Vitellius, sein Todesjahr ^0^ 

worde nicht gerechnet 252. S. 

Galba. 

Vollmond, heisst ((TfüijVjj) die 
Mitte des Sonnenmonats 4&. 4SL 
312; fand bei Christi Gebart 
statt 102 ; bestimmt erst niu:h 
Jerusalems Zerstönin^ das Pas- 
sah 45. 5iL 
Vorhang des Allerl^iligsten 1^ 
Voss, Is.^ folgt der LXX. 

W. 

Wandeljahr, ägyptisches, von 
Moses beibehalten 2L 32j von 
Esra abgeschafft 5^; bei den 
Indern 20511. 2UÜ'. 

Weile bei Daniel bedeutet 6^ Mo- 
nate 113. 

Weinberg laraers bestimmt Chri- 
sti Lehrjahre 114. 

Weisen ans dem Morgenlande 
88; hielten die Conjunction von 
• Saturn und Ju^itei; nicht fiiv ,den 
Stern des Messias 94* 

WeltaUer (aetates), die 6^ der 
Alten 104. ISlff sind Jahr- 
tausende seit der Schöpfung 154* 
169; welchen die Planetengötter 
vorstanden 154; umfassen die 
Zeit , in welcher der Nachtglei- 
chenpunct eine Decurie zurüick- 
legt 169 ; den dritten Theii, «i- 



d by Google 



381 



• 

mea Weltjahres IMff. ; bei Da- 
iiiel 155; Habakak 104 ; den 
Orphikern 153 ; Linus J 55 ; Vir- 
gil, Juvenal a. A. IflfL 156; 
Proolus 155 ; den Parsen 159 f.; 
Indern 16L 165; Etrokoern 156; 
Uebersichtl68; Tafel 169. Vergl. 
Weltära, Weltjahr, Zeitalter, 
Planeten. 

Weltära, allen alten Völkern be- 
kannt £l im. lÄlff.; den Phö- 
niziern 160; Babyloniern 159 ; 
Indern IBl ; Persern 160 ; Ae- 
gypten™ 157; Griechen 152; Ktrws- 
cern 156; Römern 155; nordi- 
schen Völkern 152; Hebräern 
104; beruht auf dem RGckwei- 
chen der Nactitgleichen 160 fF. 
(vernfl. Thierkreis) ; nnd Con- 
stellationen 179; Einrichtung 
derselben IM f. S. Weltalter, 
Weltjahr, Zeitalter, Planeten. 

Weltjahre, die 12 der Alten 8. 
104. IMff. ; sind die Zeiträume, 
in welchen der Nachtgleichen- 
pnnct ein Zeichen zurücklegt 
IMff.; dauern 2146 Jahre jedes 
B. 169; beginnen mit der Schöp- 
fong 1H9 ; ihre Epochen thirch 
Constellationen bestimmt 171. 
189. 200; standen unter der 
Herrschaft eines Planetengottes 
154; das L und 2. unter Saturn, 
das ^ unter Jupiter, das 4* un- 
ter Mars 190ff. 214f.; bei den 
Phöniziern 161 ; Persem 159 f.; 
Indern 161.165 ; Griechen 153f.; 
das des Krishna, warum das ^ 
genannt 199; begann 30 Jahre 
zu spät 214. Tafel derselben 
1S9. S. Weltära, Weltalter, Zeit- 
alter. 

Weltwoche der Alten, bei den 
Ktruscern 157; bezog sich auf 
die 2 Weltalter 22L S. Chilias- 
mns. 

Winterwende, im ganzen Alter- 
thum heilig 12. lü. ÖS. IM, 
257. 3M (vergl. Cardinaltage) ; 
Tag der Tempelweihe 3L 257; 
Anfang des alten Jahres 12. 16^ 
durch Horns zwischen Schlan- 
gen ausgedrückt ü^; Christi 
Geburtstag 93. 

Woche, die heiüge ilfl. 128 ; 
die zehntägige der Griechen 
erklärt 23. 110. S. Wochentage. 



Wochen Daniel*« 10? if;;' dnrch 
die Apokalypse erklärt HO. 276. 

Wochentage, ihre Entstehung 
10?^ III ; der der Verkündigung 
nach den Constitt. SS. Apost. 
12:^ ; der der Kreneigung ein 
Donnerstag 125; d«r Anferste- 
hung 129 ; bestimmen das Jahr 
der Reisen Paulus' 66 f.; bestä* 
tfgen das Sonnenjahr der Mace- 
donier 64i der Hebräer 4L 64. 
85; Nero*s Aera 25. 

Wochen t agsi^erecb n nn ge n 
66. 102. 184. Vergl. Wochen- 
tage. 

Wunderbare Fügungen in der 
Zeitrechnung des N. T. UOff. 

W u r u\'s Hypothese über die Mond-r 
monate 122. 

• • X. 

Xanthicus verglichen mit Mechir 
52; Tybi Ond Februar 59. 

Xerxes' Uebergang 482 v. Chr. 
all. 342; regierte seit 488 t. 
Chr. 3527 

Yoga's der Inder sind Zeitalter 
von 1000 Jahren in runder Summe 
161 ; erklärt 102; astronomisch 
bestimmt 189; die 4. wurde mit 
der Sündfiuth begonnen 163. 

Zacharias, die Woche seines 
Tempeldienstes ÖL 

Zahlen des A. T. aas Ziffern ent- 
standen 25. 211. 256. 262 ; noth- 
wendige Correction derselben 
212. 

Zeichen des Thierkreises ent- 
sprachen den Monaten und Zwölf- 
göttern 52. 6Ö. TL 152. 202; bei 
Plato 152; bezogen sich auf die 
Schaubrode nach Philo 108; 
grössere und kleinere bei den 
Parsen 159; welche den Wochen 
DaniePs zu Grunde liegen 109. 

Zeitalter beziehen sich auf das 
Rückweichen der Nachtgleichen 
104. 160 ff. ; beginnen mit der 
Schöpfung 154 If. 169 ff. ; die vier 
sind Weltjahre 154 ; die sechs 
sind Jahrtausende IM; bei Da- 
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niel 161: bei Habaknk 



104: b«i 

mlene 
Ciir. 



den Etrnscern 157; daa gol 
Satum's reicht bis 1679 v. 
IfiL S. Weltara, Weltalter, Welt- 
jahre. 

Zeiträume ron ^ 60, 90, ISQ 
Tagen bestätigen die Sonnen- 
tnonate der Hebräer 27. 58. 
Zeitrechnang, historische, des 
hebräischen und griechischen 
Textes unvereinbar 217; letztere 
gereclitfertigt 224 ff. ; durch die 
Weltalter bericiitigt 2^; stimmt 
mit der Zeitrechnung aller alten 
Völker IM f. 22fi. 231; der Grie- 
chen und Kömer 154; der Fär- 
sen 159; Inder 161 ; Phönizier 
160; Äegypter 236; der mehr> 

Josephns 



sten Kirchenväter 



225 f.; der Araber 220; wann die 
des hebräischen Textes verkürzt 
worden sei und warum 21^ 225. 



Zeitrechnung^ technische, der 
Hebräer 26 ff.; der Inder Ififi 
(s. Jahr, Monat); die der rö- 
mischen Kaiser in Palästina 245. 

Zeitrechnung des Petayinsver- 
bessert LL 252. Yergl. die Con- 
snln. 

Zeittafeln, s. Tafel. 

Zendavesta erklärt die 12Welt- 
alter 104; ihre messianischen 
Aussagen 107. 

Zeus ist Jupiter und Sonne 209. 

Ziffern statt Zahlwörter ur- 
sprünglich im A. T. 2^ 2i7> 
2äß. 202. 

Zoroaster kennt den 6. Schalt- 
tag 52. 

Zwölfgötter, ihre Bedeutung 
106; sind Vorsteher der 12 Zei- 
chen nach Plato 1.52; gaben den 
Monaten der Hebräer, Inder a. 
A. die Namen 60. 77. 202. 

Zwölfzahl, warum heilig 



Druck von J. B. Hirschfeld. 
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Im Verlage von Joh. Ambr. Barth in Leipzig sind 
folgende Schriften desselben Verfassers erscMeaea und durch 
alle Bochluuidliuigeii za beziehen; 

B^trSge zur Kenntniu der Litentor, Kunst, Mythologie und Ge* 

schichte des alten Aegyptens, gr* 4. 1826—40. 
Hof^ !• Bemerkungen über die ägyptischen Papyrns auf der K« 
Bibliothek sii Berlin, mit IV Tafeln, geh, 1 Thlr. 7Vs Ngr. 

- II. Conspectas astronomiae Aegyptioram mathematicae et apo* 

telesmaticae; 

- ni. Pantfieon aegyptiacom, aire aymbolioe Aegypttorum astro- 

noiiiica. 

- IV, Oljät I vLitiones Aegy^ifinrnm astronomicae hieroglyphice 

descriptae in Zodiaco Tentyritico, Tabula Tsiaca sive Bern- 
bina , Monolittio Amosis Parisino, Sarco]ihaf:o iSethi Lon- 
(iinensi, Sarcophago Rainessis Parisino papyrisque fune- 
ralibus annis 1832, 1693, 1631, 1104 a. Chr., 37, 54, 137 
p. Chr. j cum coroUariis chronologicis , historicis, mytlio- 
logicis, pbilologicis, exegeticis, astronomicis atque pa- 
laeographicis. 

- V, Lexicon astronomico - hieroglyphicum cum permultis lifj^ii- 

TIS, liierogl) phiciÄ irji[iressis. Accedunt index universalis at- 
que tabulae X lithographicae cum colorato tituli. 

(Vorstehende Hefte II— V. der „Beiträge" werden nicht 
getrennt, und kosten geh. 9 Thlr.). 

- VI. Unser Alphabet , ein Abbild des Thierkreiaes nut der Con- 

atollation der 7 Planeten am 7« September d. J. 8446 
Chr., angeblich zn Rnde der S&ndflnth, wahrscheinlich 
nach eigenen Beobachtungen Noah*a. Erste Grundlage zu 
einer wahren Chronologie nnd Coltargeschichte aller Völ- 
ker. Hit einer lithograplarten TafeL geh. 1 Thlr. 

- VII. Alphabeta genuina Aegyptioram, nnmeris ipsorom hiero- 

glyphicisy hieraticis demoticiaqae oonsenrata, nec non 
Asianomm, literb Peraamm, Medomm, Assynoiumqae 
coneoformibaa, Zendlda, PehlYids et Sanscriticis sobjecta. 
Acoedit dissertatio de mensoris in S. S, memoratis per 
antiqaas nlnas aegyptiacas Taurinenaem^ Pariainam, Log- 
donensem illastratis. Com VI Tabnlis alphabetids. geb. 
4 Thlr. 15 Ngr. 
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Rndimenta Hteroglyphices. Acdedunt explicationes speciminnm hiero- 
glyplnconim , glossarium atque alphabeta cum XXXVI tabalis li- 
thograpliicis. gr. 4. 1826. cart. 10 Thlr. J5 Ngr. 

BrfTis (lefensio Iiieroglypbices iaventae a F. A.G«Spoiui et Seyifarth. 
gr. 4. 1827. geb. 11 Ngr. 

Rdplique aax objectiont de Uff.Cbampoltion le jeane contre le Systeme 
hierogtyphiqtue deMM.Spohn et Seyffarth. gr.8. 1827. geh. 11 Ngr. 

Heber ^i^ .bd«htCen 8 Gottbeiteii ^ oder die Kabireji .der '|;ennaiif sehen 
Volker/ in Bezog auf die 8 Kua> der Cbioesen pach einer chine> 
siscbeh Münze im ÖaUnet der dentscben Gesellscbaft zu Leipzig. 
Bin Beitrag xar ReUgiomphil^sopUe uiiff RelSgionsgescbIcihte der 
alten Völker, nebst 1 Tafel. (Illgen*« Zeitaebnft fnr biatorische 
fkeölogie; IV. ftd. 2. Hft. I«I4). 

Merkwürdige Stelle aus. den IteIfgioAs&chriften der 'alten Paraen er-^ 
klart etc. (Illgen*a Zeitadi^ f. bist Tbeol. V. B. I. B. 18^.) 

Die G^nndaatce der Mytbologie and der alten lleUgionigeacbicbte , so 
wie der bieroglypbtscben Systeme de Sacy's, Palin*^, Yoang's, 
.. ,Spol|ii*f , C^amppUion^s^ lanelli^a und des Verfas^era. Eine be- 
riebtigende Beilage aa der Schrift des Herrn Prof. |>r. MoTera: 
. Untaijnichiingen .ültn die l^^on der Phdpiaier und zu deaaen 
. ii|Rlikrltik. Mi$. einem Ai^bäage; jBeleucIitang d^r Qrosch&re des 
, 9errn ProC^ Pr.MoTcra in BresUia:,|^ieDenanQiation der Schrift: 
. Die Undhigkeit .des Herrn Prot Seyffarth ii^ Lelj^zig q.8.w. Bine 
: actonnmssig^. pi|r^lliing.** Kritische ' Nadilese, gr. 8. 184S. 

g^. fl Tblr. ' ' / 
Qdeacht|^g^ die,^ .fV^i^ ^ 
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